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Sonnabend,  den  1.  Januar  1831. 

Von  Goethes  Briefen  an  nerfdjtedene  Perfonen,  monon 
die  Kon3epte  feit  dem  Jahre  1 807  geheftet  aufbemabrt  und 
oorbanden  find,  \>abc  ich  in  den  lebten  QDocben  einige  Jahr- 
gänge forgfältig  betrautet  und  null  nunmehr  in  nadjfteben* 
den  Paragraphen  einige  allgemeine  Vemerftmgen  nieder* 
fcbreiben,  die  bei  einer  künftigen  Q^edaftion  und  £)eraus* 
gäbe  melleidjt  mochten  genügt  roerden. 

§.  1. 

3unäd)ft  ift  die  Jrage  entftanden,  ob  es  geraten  fet, 
diefe  Briefe  ftellenroeife  und  gleidjfam  im  Aus3uge  mit* 
3uteilen. 

hierauf  fage  id),  daf*  es  im  allgemeinen  Goethes  Qflatur 
und  Verfahren  ift,  aud)  bei  den  Qeinften  Gegenftänden  mit 
einiger  Intention  3U  QDerüe  3U  gehen,  meines  denn  aud) 
uor3Üglid)  in  diefen  Vriefen  erfdjeint,  roo  der  Verfaffer 
immer  als  gan3er  3Henfd)  bei  der  Sache  geroefen,  fo  dajj 
jedes  Vlatt  oon  Anfang  bis  3U  Gnde  nicht  allein  soll* 
kommen  gut  gefdjrieben  ift,  fondern  aud)  darin  eine  fupe* 
riore  QJatur  und  uollendete  Bildung  fid)  in  deiner  3C^ 
oerleugnet  hat* 

3d)  bin  demnach  dafür,  die  Q3riefe  gan3  3U  geben  uon 
Anfang  bis  3U  Gnde,  3umal  da  ein3elne  bedeutende  Stellen 
durch  das  Vorangehende  und  9Jacb  folgende  oft  erft  ihren 
mähren  Glan3  und  roirffamftes  Verftändnis  erhalten. 

Vnd  genau  befehen,  und  diefe  Q3riefe  vis-a-vis  einer 
mannigfaltigen  großen  QDelt  betrachtet,  roer  roollte  fid) 
denn  anmafeen  und  fagen,  roelcbe  Stelle  bedeutend  und  alfo 
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meuterten  fei  und  melcbe  nicht?  — §at  doch  der  ©rarn* 
matifer,  der  Q3iograpb,  der  Pbilojopb,  der  ©tbifer,  der 
Olaturforfcber,  der  Künftler,  der  Poet,  der  Afademifer,  der 
Sdjaufpieler,  und  fo  ine  Unendliche,  dod)  jeder  feine 
oerfdjiedenen  Bntereffen,  fo  dafe  der  eine  grade  über  die 
Stelle  blnausliefet,  die  der  andere  als  l)öd)ft  bedeutend  er* 
greift  und  fid)  aneignet. 

So  findet  fid)  3.  03.  in  dem  erften  §efte  oon  1807  ein 
03rief  an  einen  freund,  deffen  Sohn  fid)  dem  Jotftfadje 
roidmen  roill,  und  dem  ©oetbe  die  Karriere  oo^eidjnet,  die 
der  junge  IRann  3U  machen  b<*t.  ©inen  foldjen  03rief  mird 
oielleid)t  ein  junger  £iterator  überfd)lagen,  roäbrend  ein 
^orftmann  fidjer  mit  Freuden  bemerken  mird;  dafe  der 
Siebter  auch  in  fein  Jad)  hlnßln9cblicft  und  auch  darin 
guten  Q£at  bat  erteilen  mollen. 

3d)  roiederbole  daher,  da§  id)  dafür  bin,  diefe  Briefe, 
ohne  3erftü<felung,  gan3  fo  3U  geben,  roie  fie  find,  und  3roar 
um  fo  mehr,  als  fie  in  der  QDelt  in  folcber  öeftalt  oer* 
breitet  e^eiftieren,  und  man  fidjer  darauf  rechnen  fann,  dafo 
die  Perfonen,  die  fie  erbalten,  fie  einft  gan3  fo  merden 
druefen  laffen,  mie  fie  gefdjrieben  morden. 

§.  2. 

fanden  fid)  jedoch  03riefe,  deren  un3erftü<fte  Publifa« 
tion  bedenHid)  märe,  die  aber  im  ein3elnen  gute  Sachen 
enthielten,  fo  liefoe  man  diefe  Stellen  ausfdjreiben  und 
uerteilte  fie  entroeder  in  das  Jahr,  mobin  fie  geboren,  oder 
machte  aud)  daraus  nach  ©utbefinden  eine  befondere  Saturn» 
lung. 

§.  3. 

©s  könnte  der  $all  uorfommen,  dafo  ein  03rief  uns  in 
dem  erften  §efte,  roo  mir  ihm  begegnen,  non  feiner  fon» 
derlid)en  ^Bedeutung  erjebiene  und  mir  alfo  nicht  für  feine 
IRitteilung  geftimmt  mären.  ^ande  fid)  nun  aber  in  den 
fpateren  Jahrgängen,  da£$  ein  folcber  03rief  Jolge  gehabt 
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und  alfo  als  Anfangsglied  einer  ferneren  Kette  3U  betrauten 
märe,  fo  roürde  er  durch  diefen  Bmftand  bedeutend  merden 
und  unter  die  JRit3uteilenden  auf3unebmen  fein. 

§.  4- 

2Ran  könnte  3roeifeln,  ob  es  beffer  fei,  die  Briefe  nad) 
den  Perfonen  3ufammen  3U  (teilen,  an  die  fie  gefdjneben 
morden;  oder  fie,  nad)  den  uerfd)iedenen  Jagten,  bunt 
durcheinander  fortlaufen  3U  laffen. 

3d)  bin  für  diefes  letjtere,  3unad)ft,  roeü  es  eine  fdjöne 
immer  mieder  anfrifdjende  Abroecbflung  geraaljren  roürde, 
indem,  einer  anderen  Perfon  gegenüber,  nicht  allein  immer 
ein  anders  nuancierter  Ton  des  Bortrages  eintritt,  fon» 
dern  auch  ftets  andere  Sachen  3ur  Sprache  gebracht 
merden,  fo  da§  denn  Xljeater,  poetifdje  Arbeiten,  Qftatur* 
ftudien,  Jamilienangelegenbeiten,  Be3Üge  3U  hofften  Per» 
fonen,  freundfd)aftlid)e  Berbaltniffe  ufm.  fid)  abroedifelnd 
darftellen. 

Sodann  aber  bin  id)  für  eine  gemifdjte  Verausgabe  nad) 
Jahren  aucb  aus  dem  ©runde,  meil  die  Briefe  eines 
Jabres,  durch  die  Berührung  deffen,  roas  gleid)3eitig  lebte 
und  roirkte,  nicht  allein  den  Charakter  des  Jabres  tragen, 
fondern  aud)  die  3uftände  und  Befdjaftigungen  der  fcbrei» 
benden  Perfon  nad)  allen  Seiten  und  Dichtungen  b^  3ur 
Sprache  bringen,  fo  da§  denn  fold)e  Jabres»Briefe  gan3 
geeignet  fein  möchten,  die  bereits  gedruckte  fummarifcbe 
Biographie  der  Xag*  und  Jabres*Vefte  mit  dem  frifcben 
Detail  des  Augenblicks  3U  ergaben. 

§.  5. 

Briefe,  die  andere  Perfonen  bereits  hüben  drucken  laffen, 
indem  fie  melleicbt  eine  Anerkennung  ihrer  Berdienfte,  oder 
fonft  ein  £ob  und  eine  3Herkroürdigkeit  enthalten,  foll  man 
in  diefer  Sammlung  noch  einmal  bringen,  indem  fie  teils 
in  die  Beibe  geboren,  andernteils  aber  jenen  Perfonen 
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damit  ein  QDille  gefcbeben  mochte,  indem  fie  dadurch  nor 
der  QDelt  beftätfget  feben,  dafe  ihre  Dokumente  ed)t  waren, 

§.  6. 

Tie  Jrage,  ob  ein  Cmpfeblungsbrief  in  die  Sammlung 
auf3unebmen  fei  oder  nicht,  foll  in  ©rwägung  der  emp* 
foblenen  Perfon  entfcbieden  werden.  3ft  aus  ibr  nichts 
geworden,  fo  foll  man  den  ‘Brief,  im  ^all  er  nicht  fon* 
ftige  gute  Tinge  enthalt,  nicht  aufnebmen;  bat  ober  die 
empfohlene  Perfon  ficb  in  der  QDelt  einen  rühmlichen 
tarnen  gemacht,  fo  foll  man  den  ‘Brief  aufnebmen. 

§.  7. 

Briefe  an  Perfonen,  die  aus  öoetbes  Seben  begannt 
find,  wie  3.  B.  Saoater,  Jung,  Bebrifcb,  Kniep,  gackert 
und  andere,  haben  an  fid)  3ntereffe,  und  ein  folcber  Brief 
wäre  mit3Uteilen,  wenn  er  aud)  außerdem  eben  nichts  Be* 
deutendes  enthalten  follte. 


§.  8. 

Dian  foll  überhaupt  in  DIitteilung  diefer  Briefe  nicht 
3U  ängftlid)  fein,  indem  fie  uns  non  Goethes  breiter  ©ri* 
ften3  und  mannigfaltiger  QTirkung  nach  allen  ©den  und 
©nden  einen  Begriff  geben,  und  indem  fein  ‘Benehmen 
gegen  die  nerfdjiedenften  Perfonen  und  in  den  mannigfal* 
tigften  Sagen  als  im  hohen  Grade  lehrreich  3U  betrachten  ift. 

§.  9. 

QBenn  nerfdjiedene  ‘Briefe  über  eine  und  diefelbe  Tat* 
fache  reden,  fo  foll  man  die  nor3üglid)ften  auswählen,  und 
wenn  ein  gewiffer  Punkt  in  nerfdjiedenen  ‘Briefen  oor* 
kommt,  fo  foll  man  ihn  in  einigen  unterdrücken  und  ihn  dort 
fteben  laffen,  wo  er  am  beften  ausgefprod)en  ift. 

§.  io. 

3n  den  ‘Briefen  non  1811  und  1812  dagegen  kommen 
oielleicbt  3wan3ig  Stellen  nor,  wo  um  §andfd)riften  merk* 
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würdiger  IRenfdjen  gebeten  wird.  Solche  und  ähnliche  Stellen 
muffen  nicht  unterdrückt  werden,  indem  fie  als  durchaus 
cljarakterifierend  und  liebenswürdig  erfdjeinen. 

Q9orftel)ende  Paragraphen  find  durch  Betrachtung  der 
Briefe  non  den  Jahren  1807,  1808  und  1809  angeregt. 
QDas  fid)  im  ferneren  Oberlauf  der  Arbeit  an  allgemeinen 
Bemerkungen  nod)  ergeben  mochte,  foll  Gegenwärtigem 
nachträglich  l)in3ugefügt  werden. 

QP.  d.  1.  Januar  1831.  C. 

§eute  nach  2ifd)  befprad)  ich  mit  Goethe  die  nor* 
ftehende  Angelegenheit  punktweife,  wo  er  denn  dtefen  mei* 
neu  Borfdjlägen  feine  beifällige  3ufammun9  9<*b.  //3d) 
werde"  fagte  er,  „in  meinem  Xeftament  Sie  3um  heraus* 
geber  diefer  ^Briefe  ernennen  und  darauf  hindeuten,  dafo 
wir  über  das  dabei  3U  beobachtende  Verfahren  im  allge* 
meinen  miteinander  einig  geworden." 


TRittmoch,  den  9.  Februar  1831. 

3d)  las  geftern  mit  dem  Prin3en  in  B offen  s £uife 
weiter  und  hatte  über  das  Buch  für  mich  im  Stillen 
manches  3u  bemerken.  3)te  großen  Berdienfte  der  Bar* 
ftellung  der  Lokalität  und  äußeren  3uftände  der  Perfonen 
ent3ü<ften  mid);  jedoch  wollte  mir  erfdjeinen,  dafo  das 
Gedicht  eines  hohlen  Gehaltes  entbehre,  welche  Berner* 
kung  fid)  mir  befonders  an  foldjen  Stellen  aufdrang,  wo 
die  Perfonen  in  wechfelfeitigen  Q^eden  ihr  Snneres  au$3u* 
fprechen  in  dem  Juli  find.  3m  Vicar  of  Wakefield  ift  auch 
ein  £andprediger  mit  feiner  Familie  dargeftellt,  allein  der 
Poet  befafo  eine  hoh^e  QDeltkultur,  und  fo  hat  fid)  diefes 
auch  feinen  Perfonen  mitgeteilt,  die  alle  ein  mannigfalti* 
geres  3nnere  an  den  Bag  legen.  3n  der  £uife  fteht  alles 
auf  dem  Bioeau  einer  befd)ränkten  mittleren  Kultur,  und  fo 
ift  freilich  immer  genug  da,  um  einen  gewiffen  Kreis  non 
£efern  durchaus  3U  befriedigen.  Bie  Berfe  betreffend,  fo 
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wollte  es  mit  oortommen,  als  ob  der  §e*ameter  für  foldje 
befdjrantte  3uftände  oiel  3U  prätentiös,  and)  oft  ein  wenig 
ge3wungen  und  gejiert  fei,  und  dafr  die  Perioden  nicht 
immer  natürlich  genug  blnfliefeen,  um  bequem  gelefen  3U 
werden. 

3<h  äußerte  mich  über  diefen  Puntt  beute  Mittag  bei 
Xifd)  gegen  ©oetbe.  „3)ie  früheren  Ausgaben  jenes  ©e® 
dicbts",  fagte  er,  „find  in  folget  §infid)t  weit  beffer,  fo  dafe 
icb  mid)  erinnere,  es  mit  Reuden  oorgelefen  3U  haben. 
Spater  jedocb  bat  3)o(j  oiel  daran  getünftelt,  und  aus 
tedjnifdjen  ©rillen  das  £eid)te,  Qflatürlidje  der  Q)erfe  oer® 
dorben.  Qlberbaupt  gebt  alles  je§t  aufs  Xedjnifdje  aus, 
und  die  £)erren  Kritiker  fangen  an  3U  quängeln,  ob  in 
einem  QReim  ein  s auch  wieder  auf  ein  s tomme  und  nicht 
etwa  ein  6 auf  ein  s.  — QDare  ich  noch  jung  und  oer® 
wegen  genug,  fo  würde  id)  abfichtlid)  gegen  alle  foldje 
tedjnifdje  ©rillen  oerftofren,  id)  würde  Allitterationen,  Affo® 
nan3en  und  falfdje  Oheime,  alles  gebrauchen,  wie  es  mir 
tarne  und  bequem  wäre;  aber  ich  würde  auf  die  §aupt® 
fache  losgeben  und  fo  gute  3)inge  3U  fagen  fudjen,  dajj 
jeder  gerei3t  werden  follte,  es  3U  lefen  und  auswendig  3U 
lernen.'7 


Freitag,  den  11.  ^ßbruar  1831. 
§eute  bei  Xifd)  er3ablte  mir  ©oetbe,  dafo  er  den  uierten 
Att  des  5 au  ft  angefangen  habe  und  fo  fort3ufabren  ge® 
deute,  welches  mich  febr  beglückte. 

Sodann  fprach  er  mit  großem  £ob  über  Carl  Schöne, 
einen  jungen  Philologen  in  £eip3ig,  der  ein  QDert  über 
die  Coftume  in  den  Stücken  des  ©uripides  gefchrieben  und, 
bei  großer  ©elebrfamfeit,  doch  daoon  nicht  mehr  entwickelt 
habe,  als  eben  3U  feinen  3rcecken  nötig. 

„3<h  freue  mich,"  fagte  ©oetbe,  „wie  er  mit  produtti® 
uem  Sinn  auf  die  Sache  losgebt,  wahrend  andere  Philo® 
logen  der  lebten  3*it  ficb  gar  3U  oiel  mit  dem  Techniken 
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und  mit  langen  und  finden  Silben  311  fcbaffen  gemacht 
haben." 

„©$  ift  immer  ein  3elcben  einer  unproduEtinen  %tit, 
rnenn  fie  fo  ine  Kleinliche  dee  Techniken  gebt,  und  eben* 
fo  ift  es  ein  3eicj)eti  eines  unproduEtioen  3nditnduums, 
roenn  es  fid)  mit  dergleichen  befaf^t." 

„Elnd  dann  find  auch  raieder  andere  JRangel  hinderlich- 
So  finden  fid)  3.  03.  im  örafen  P laten  faft  alle  £)aupt* 
erforderniffe  eines  guten  Poeten:  ©inbildungsEraft,  ©rfin* 
düng,  ©eift,  ProduEtinität  befi^t  er  im  hoben  örade;  aud) 
findet  fid)  bei  ibm  eine  oollEommene  ted)nifd)e  Ausbildung, 
und  ein  Studium  und  ein  ©rnft  mie  bei  roenigen  andern; 
allein  ibn  bindert  feine  unfelige  polemifdje  Q^icbtung." 

„£>0(3  er  in  der  großen  Umgebung  uon  Eleapel  und  Q^om 
die  ©rbärmlid)Eeiten  der  deutfdjen  Literatur  nicht  oergeffen 
Eann,  ift  einem  fo  hoben  Talent  gar  nicht  3U  oer3eibcn.  Ter 
romantifdjeÖdipus  trägt  Spuren,  daf;,  befonders  roas 
das  Tecbnifcbe  betrifft,  grade  piaten  der  IRann  mar,  um 
die  befte  deutfdje  Tragödie  3U  fdjreiben;  allein,  nachdem 
er  in  gedachtem  StücE  die  tragifcben  ERotiue  parodiftifd) 
gebraucht  bat/  nne  tüill  er  je§t  noch  in  allem  ©rnft  eine 
Tragödie  machen!" 

„Elud  dann,  mas  nie  genug  bedacht  mird,  foldje  §ändel 
oEEupieren  das  ©emüt,  die  Q3ilder  unferer  feinde  roerden 
3u  ©efpenftern,  die  3ttnfd)en  aller  freien  ProduEtion  ihren 
SpuE  treiben  und  in  einer  ohnehin  3arten  Qlatur  grofee 
Einordnung  anrid)ten.  Cord  Q3gron  ift  an  feiner  polemifcben 
Dichtung  3ugrunde  gegangen,  und  piaten  hnt  Elrfacbe; 
3ur  ©hre  der  deutfdjen  Citeratur,  uon  einer  fo  unerfreu« 
lieben  Q3abn  für  immer  ab3ulenEen." 


Sonnabend,  den  12.  Tebruat  1831. 
3d)  lefe  im  neuen  Teftament  und  gedenEe  eines  Q3ildes, 
das  ©oethe  mir  in  diefen  Tagen  3eigte,  roo  Chriftus  auf 
dem  IReere  wandelt,  und  Petrus,  ihm  auf  den  EDellen 
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entgegenkommend,  in  einem  Augenblick  anroandelndet  2Rut* 
lofigkeit  fogleid)  ein3ufinken  anfängt. 

„Cs  ift  dies  eine  der  fcbönften  Legenden,"  fagte  Goetbe, 
„die  id)  oot  allen  lieb  höbe.  Cs  ift  darin  die  hohe  Lebte 
ausgefprodjen,  da§  der  3TCenf<h  durch  Glauben  und  frifct>en 
IRut  im  fdjmierigften  Qlnternebmen  fiegen  roerde;  dagegen 
bei  anroandelndem  geringften  3n?eifel  fogleid)  uerloren  fei." 

Sonntag,  den  I3.5ebruat  1831. 

Q3ei  Goetbe  3U  Xifd).  Cr  er3äblt  mir,  dafo  er  im  uierten 
Akt  des  Jauft  fortfabre,  und  da§  ibm  fe^t  der  Anfang  fo 
gelungen,  roie  er  es  geroünfcbt.  „3)as,  mas  gefcbeben  follte," 
fagte  er,  „batte  id),  roie  Sie  rciffen,  längft;  allein  mit  dem 
QDie  roar  id)  noch  nicht  gan3  3ufrieden,  und  da  ift  es  mir 
nun  lieb,  dafc  mir  gute  Gedanken  gekommen  find.  3<h  roerde 
nun  diefe  gan3e  Lücke,  uon  der  Helena  bis  3um  fertigen 
fünften  Akt,  dureberfinden  und  in  einem  ausführlichen  Schema 
niederfcbreiben,  damit  ich  fodann  mit  uölligem  Q3ebagen  und 
Sicherheit  ausfübren  und  an  den  Stellen  arbeiten  kann, 
die  mich  3unä<hft  anmuten,  tiefer  Akt  bekommt  miedet 
einen  gan3  eigenen  Charakter,  fo  da&  er,  roie  eine  für  fi<h 
beftebende  Seine  QPelt,  das  übrige  nicht  berührt  und  nur 
durch  einen  leifen  Q3e3ug  3U  dem  QDorbergebenden  und 
folgenden  fi<h  dem  Gan3en  anfcbliefot." 

Cr  roird  alfo,  fagte  ich,  nollig  im  Charakter  des  Qlbrigen 
fein;  denn  im  Grunde  find  doch  der  Auetba<hf<he  Keller, 
die  Hexenküche,  der  Q3locksbetg,  der  Q^eicbstag,  die  JKaske* 
rade,  das  Papiergeld,  das  Laboratorium,  die  Saffifcbe  QDal* 
purgisnacht,  die  Helena,  lauter  für  fi<h  beftebende  Seine 
QDeltenkreife,  die,  in  fi<h  abgef<hloffen,  roobl  aufeinander 
roirken,  aber  doch  einander  roenig  angeben.  3)em  3Md)ter 
liegt  daran,  eine  mannigfaltige  QDelt  aus3ufprechen,  und 
er  benu^t  die  ^abel  eines  berühmten  Helden  blofo  als  eine 
Art  uon  durchgehender  Schnur,  um  darauf  aneinander  3U 
reiben,  roas  er  Luft  bQt-  Cs  ift  mit  der  Odyffee  und  dem 
GiUQ3las  auch  nicht  anders. 
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„Sie  haben  DollFotumen  recht",  fagte  ©oetbe ; „auch  Fommt 
es  bei  einer  foldjen  Kompofition  blo^  darauf  an,  dafo  die 
ein3elnen  JRaffcn  bedeutend  und  0ar  feien,  während  es  als 
ein  öan3es  immer  infommenfurabel  bleibt,  aber  eben  des* 
wegen,  gleid)  einem  unaufgelöften  Problem,  die  Utenfcben 
3U  miederbolter  Betrachtung  immer  wieder  anlo<ft." 

3cb  er3ablte  fodann  non  dem  Brief  eines  jungen  7R\ li* 
tärs,  dem  id),  nebft  anderen  freunden,  geraten  batte,  in 
ausländifebe  3)ienfte  3U  geben,  und  der  nun,  da  er  die 
fremden  3uftände  nicht  nach  feinem  Sinne  gefunden,  auf 
alle  diejenigen  fdjilt,  die  ibm  geraten. 

„6s  ift  mit  dem  QRatgeben  ein  eigenes  3)ing,"  fagte 
©oetbe,  „und  wenn  man  eine  QDeile  in  der  QDelt  gefeben 
bat,  roie  die  gefdjeiteften  3)inge  mißlingen  und  das  Ab* 
furdefte  oft  3U  einem  glücklichen  3*ele  fül)tt,  f°  fommt  man 
roobl  danon  3urü<f,  jemanden  einen  Q^at  erteilen  3U  mol* 
len.  3m  ©runde  ift  es  auch  non  dem,  der  einen  Q^at  oer* 
langt,  eine  Befcbränftbeit,  und  non  dem,  der  ibn  gibt, 
eine  Anmaßung.  Jftan  follte  nur  Qlat  geben  in  Gingen,  in 
denen  man  felber  mitwirten  will.  Bittet  mid)  ein  anderer 
um  guten  QRat,  fo  fage  id)  mobb  dafo  id)  bereit  fei,  ibn 
3u  geben,  jedod)  nur  mit  dem  Beding,  dafe  er  oerfpredjcn 
wolle,  nicht  danach  3U  bandeln." 

T>as  ©efpräcb  lentte  fid)  auf  das  neue  Xeftament,  in* 
dem  id)  er3äblte,  dafc  id)  die  Stelle  nadjgelefen  wo  Cbriftus 
auf  dem  2Reere  wandelt  und  Petrus  ibm  entgegengebt. 
Qüenn  man  die  ©nangeliften  lange  nicht  gelefen,  fagte  id), 
fo  erftaunt  man  immer  wieder  über  die  fittlid)e  ©roftbeit 
der  Figuren.  JRan  findet  in  den  hoben  Anforderungen  an 
unfere  moralifdje  QDillenstraft  aud)  eine  Art  t?on  tategori* 
fdjem  3mperatin.  „Befonders,,/  fagte  ©oetbe,  „finden  Sie 
den  tategorifeben  3mperatin  des  ©laubens,  welches  fodann 
2ftabomet  noch  weiter  getrieben  bat."  Bbrigens,  fagte  id), 
find  die  6oangeliften,  wenn  man  fie  näber  anfiebt,  noller 
Abweidjungen  und  QDiderfprücbe,  und  die  Bücher  muffen 
wunderliche  Scbictfale  gehabt  haben,  ehe  fie  fo  beifammen 
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gebracht  find,  wie  wir  fie  nun  buben.  „Cs  lft  ein  IReer 
aus3utnnben/;  fagte  Goethe,  „wenn  man  ficb  in  eine  bifto® 
rifdje  und  ftitißhe  ^Interfudjung  dlcfertjalb  einläßt.  IRau 
tut  immer  beffer,  fid)  ohne  meiteree  an  das  3U  bulten, 
mas  mirQid)  da  ift,  und  fid)  danon  an3ueignen,  mae  man 
für  feine  fittlicbe  Kultur  und  Stärkung  gebrauten  tann. 
Qlbrigene  ift  es  bübfd),  fid)  die  £obalität  deutlich  3U  machen, 
und  da  fann  id)  3bnen  nichts  Q3efferes  empfehlen,  als  das 
herrliche  Q3u<h  non  9lobß  über  Paläftina.  2)er  oerftorbene 
Großber3og  butte  über  diefes  Q3ud)  eine  foldje  Freude,  daß 
er  es  3meimal  Faufte,  indem  er  das  erfte  Cxemplar,  nach* 
dem  er  es  gelefen,  der  Q3ibliotbe?  febenfte,  und  das  andere 
für  fid)  behielt,  um  es  immer  in  feiner  9Iäbe  3U  buben.77 

3d)  wunderte  mid)  über  des  Großbe^ogs  Teilnahme 
an  foldjen  Gingen.  „Vaxin",  fagte  Goethe,  „mar  er  groß. 
Gr  butte  3ntereffe  für  alles,  wenn  es  einigermaßen  be» 
bedeutend  mar,  es  mochte  nun  in  ein  ^ad)  fd)lagen,  in 
welches  es  wollte.  Gr  mar  immer  norfdjreitend,  und  mas 
in  der  3ßlt  irgend  an  guten  neuen  Gründungen  und  Gin» 
ndjtungen  heroortrat,  fuebte  er  bei  fid)  einheimifd)  3U  machen. 
Wenn  etwas  mißlang,  fo  mar  danon  weiter  nicht  die 
Qlede.  3d)  dachte  oft,  wie  ich  dies  oder  jenes  Verfehlte 
bei  ihm  entfdjuldigen  wollte,  allein  er  ignorierte  jedes  3Riß* 
lingen  auf  die  bßlterfte  Weife  und  ging  immer  fogleich 
wieder  auf  etwas  Qleues  los.  Gs  war  diefes  eine  eigene 
Große  feines  Wefens,  und  3war  nicht  durch  ^Bildung  ge» 
wonnen,  fondern  angeboren/7 

3um  Qlachtifch  betrachteten  wir  einige  Kupfer  nach 
neueften  3Reiftern,  befonders  im  landfcbaftUcben  ^acb,  wobei 
mit  Reuden  bemerkt  wurde,  daß  daran  nichts  Jalßhes 
wahr3unehmen.  „Gs  ift  feit  Jahrhunderten  fo  oiel  Gutes 
in  der  Welt/7  fagte  Goethe,  „daß  man  fi<h  billig  nicht 
wundern  follte,  wenn  es  wirft  und  wieder  Gutes  bßtoor» 
ruft.77  Gs  ift  nur  das  Tlble,  fagte  ich,  daß  es  fo  uiele 
falfcbe  £ehren  gibt,  und  daß  ein  junges  Talent  nicht  weiß, 
welchem  ^eiligen  es  fi<h  widmen  foll.  „3)anon  buben  wir 


Proben",  fagte  Goethe;  „mit  höben  gan3e  Generationen  an 
falfchen  2Ra)dmen  oerloren  gehen  und  leiden  fehen,  und 
hoben  felber  darunter  gelitten.  Tlnd  nun  in  unfern  Tagen 
die  £eid)tigEeit,  jeden  3rrtum  durch  den  TrucE  fogleid) 
allgemein  predigen  3U  können!  Ulag  ein  foldjer  Kunftrid)ter 
nach  einigen  Jahren  auch  beffer  denken,  und  mag  er  auch 
feine  beffere  0lber3eugung  öffentlich  oerbreiten,  feine  3tt® 
lehre  hot  doch  unterdes  geroirEt  und  roird  aud)  künftig, 
gleich  einem  Sd)lingEraut,  neben  dem  Guten  immer  fort® 
toirEen.  3Kein  Troft  ift  nur,  dafo  ein  roirElich  großes  Talent 
nicht  irre  3U  leiten  und  nicht  3U  oerderben  ift." 

TDir  betrachteten  die  Kupfer  toeiter.  „Gs  find  roirElich 
gute  Sachen",  fagte  Goethe;  „Sie  fehen  reine,  hübfehe  Ta® 
lente,  die  toas  gelernt  und  die  fid)  Gefdjmacf  und  Kunft 
in  bedeutendem  Grade  angeeignet  hoben.  Allein  doch  fehlet 
diefen  Mildern  allen  etroas,  und  3roar:  das  IRdnnl id)e. 
— UferEen  Sie  fid)  diefes  TDort  und  unterftreichen  Sie  es. 
Gs  fehlt  den  Q3ildern  eine  geroiffe  3udringlid)e  Kraft,  die 
in  früheren  Jahrhunderten  fid)  überall  ausfprad)  und  die 
dem  jetjigen  fehlt,  und  3toar  nicht  blo§  in  QDerEen  der 
Utalerei,  fondern  aud)  in  allen  übrigen  Künften.  Gs  lebt 
ein  fd)toäd)eres  Gefd)led)t,  oon  dem  fid)  nicht  fagen  läfot, 
ob  es  fo  ift  durd)  die  3eugung,  oder  durd)  eine  fchroädjere 
Gr3iehung  und  Nahrung." 

Ulan  fieht  aber  dabei,  fagte  ich,  toieoiel  in  den  Kün® 
ften  auf  eine  grofee  PerfönlichEeit  anEommt,  die  freilich  in 
früheren  Jahrhunderten  befonders  3U  §aufe  mar.  TDenn 
man  in  QDenedig  oor  den  QDerEen  oon  Ti 31  an  und  Paul 
QDeronefe  fteht,  fo  empfindet  man  den  geroaltigen  Geift 
diefer  JRännet,  in  ihrem  erften  Apercu  oon  dem  Gegen® 
ftande,  roie  in  der  lebten  Ausführung.  3hr  großes  energi® 
fdjes  Gmpfinden  hot  die  Glieder  des  gan3en  Q3ildes  durd)® 
drungen,  und  diefe  höhere  Gemalt  der  Eünftlerifchen  Per® 
fönlid)Eeit  dehnet  unfer  eigenes  QDefen  aus  und  erhebt  uns 
über  uns  felbft,  roenn  mir  fold)e  TDerEe  betrachten.  Tiefer 
männliche  Geift,  oon  dem  Sie  fagen,  findet  fid)  aud)  gan3 
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befondere  in  den  Q^ubensfdjen  £andfd)aften.  Cs  find  frei* 
lieb  auch  nur  Q3äume,  Crdboden,  TDaffer,  Reifen  und  TDol» 
?en,  allem  feine  träftige  Gefinnung  ift  in  die  formen  ge» 
fahren,  und  fo  feben  mir  3mar  immer  die  bekannte  QRatur, 
allein  mir  feben  fie  non  der  Gemalt  des  Künftlers  durch» 
drungen  und  nach  feinem  Sinne  non  neuem  beroorgebraebt. 

„Allerdings";  fagte  Goethe,  „ift  in  der  Kunft  und  Poefie 
die  Perfönlid)? eit  alles ; allein  doch  b°t  es  unter  den  Kri® 
ti?ern  und  Kunftricbtern  der  neueften  %cit  febmaebe  Per» 
fonagen  gegeben,  die  diefes  nicht  3ugefteben  und  die  eine 
grobe  Perfönlid)?eit  bei  einem  TDer?e  der  Poefie  oder  Kunft 
nur  als  eine  Art  non  geringer  3ugabe  mollten  betrachtet 
miffeu." 

„Aber  freilict),  um  eine  grobe  Perfönlid)?eit  3U  empfin» 
den  und  3U  ebren,  mub  man  aud)  roiederum  felber  etmas 
fein.  Alle,  die  dem  Curipides  das  Crbabene  abgefproeben, 
maren  arme  geringe  und  einer  folgen  Crbebung  nid)t  fähig; 
oder  fie  maren  unoerfdjamte  Cbarlatane,  die  durd)  Anmab* 
lid)?ßit  in  den  Augen  einer  febmadjen  QDelt  mehr  aus  fid) 
machen  mollten  und  aud)  roiröid)  machten,  als  fie  maren." 


IRontag,  den  14.  Tebruar  1831. 

IRit  Goethe  3u  Tifd).  Cr  batte  die  Memoiren  des  General 
Qlapp  gelefen,  modurd)  das  Gefpräd)  auf  Napoleon  fam, 
und  meid)  ein  Gefühl  die  IRadame  £atitia  müffe  gehabt 
haben,  fid)  als  IRutter  fo  nieler  §elden  und  einer  fo  ge» 
maltigen  Jamilie  3U  roiffen.  Sie  hatte  Napoleon,  ihren 
3roeiten  Sohn,  geboren,  als  fie  acbt3ebn  Jahr  alt  mar  und 
ihr  Gemahl  dreiund3mau3tg/  fo  dab  alfo  die  frifdjefte  Jugend» 
?raft  der  Cltern  feinem  pbyfifeben  Teile  3ugute  fam.  Qleben 
ihm  gebiert  fie  drei  andere  Söhne,  alle  bedeutend  begabt, 
tüchtig  und  energifd)  in  roeltlicben  Tingen  und  alle  mit 
einem  geroiffen  poetifeben  Talent.  Auf  fold)c  nier  Söhne 
folgen  drei  Töchter  und  3ule§t  Jerome,  der  am  fcbmäcb* 
ften  non  allen  ausgeftattet  gemefen  3U  fein  fdjeint. 
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Tas  Talent  ift  freilich  nicht  erblich,  allein  es  mill  eine 
tüchtige  pljyfifdje  ^Unterlage,  und  da  ift  es  denn  feines* 
roegs  einerlei,  ob  jemand  der  Crft*  oder  £et*tgeborene,  und 
ob  er  non  fräftigen  und  jungen  oder  oon  fdjmadjen  und 
alten  Gltern  ift  ge3eugt  morden. 

IRerfroürdig  ift,  fagte  ich,  dajj  fid)  oon  allen  Talenten 
das  mufifalifdje  am  frübeften  3eigt,  fo  dafe  2Ro3art  in 
feinem  fünften,  Q3eetbooen  in  feinem  achten  und  §um* 
mel  in  feinem  neunten  Jahre  fdjon  die  näcbfte  Umgebung 
durch  Spiel  und  Kompofitionen  in  Crftaunen  festen. 

„Tas  mufifalifdje  Talent",  fagte  Goethe,  „fann  fid)  raobl 
am  frübeften  3eigen,  indem  die  2Rufif  gan3  etroas  Auge* 
borenes,  inneres  ift,  das  non  aufeen  feiner  großen  Tlab* 
rung  und  feiner  aus  dem  £eben  ge3ogenen  Grfabrung  be* 
darf.  Aber  freilid),  eine  Grfcbeinung  roie  2Ro3art  bleibt 
immer  ein  Tüunder,  das  nicht  roeiter  3U  erQaren  ift.  Tod) 
mie  roollte  die  Gottheit  überall  QDunder  3U  tun  Gelegen* 
beit  finden,  roenn  fie  es  nicht  3uroeilen  in  außerordentlichen 
3ndioiduen  oerfud)te,  die  mir  anftaunen  und  nicht  begreifen, 
roober  fie  fommeu," 


Tienstag,  den  15.  ^ebruat  1831. 

IRit  Goethe  3U  Tifd).  3d)  er3able  ihm  nom  Theater; 
er  lobt  das  geftrige  Stüd,  §einrid)  III.  oon  Tumas, 
als  gan3  oortrefflid),  findet  jedoch  natürlich,  daß  es  für 
das  Publifum  nicht  die  rechte  Speife  gemefen.  ,,3d)  hdtte 
es  unter  meiner  Tireftion  nicht  3U  bringen  gemagt,"  fagte 
er,  „denn  id)  erinnere  mich  noch  gar  mobl,  mas  mir  mit 
dem  Standhaften  Prin3en  für  £lot  gehabt,  um  ihn 
beim  Publifum  ein3ufd)roar3en,  der  doch  nod)  meit  menfd)* 
lifd)er  und  poetifdjer  ift  und  im  Grunde  meit  naher  liegt 
als  Heinrich  der  Tritte." 

3d)  rede  00m  Groß*Copbta,  den  id)  in  diefen  Tagen 
abermals  gelefen.  3d)  gehe  die  ein3elnen  S3enen  gefpradjs* 
raeife  durch  und  fd)ließe  mit  dem  TOunfd),  es  einmal  auf 
der  Q3übne  3U  feben. 
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„Ce  ift  mir  lieb/7  fagte  ©oethe,  „dafj  3btten  dae  Stu<f 
gefallt  und  dafr  Sie  bßtauefinden,  was  ich  bineingearbeitet 
habe.  Ce  mar  im  ©runde  feine  geringe  -Operation,  ein 
gan3  realee  Faktum  erft  poetifcb  und  dann  tbeatralifd)  3U 
machen.  £lnd  dod)  roerden  Sie  3ugeben,  da^  dae  ©an3e 
recht  eigentlich  für  die  Q3übne  gedacht  ift.  Schiller  mar 
auch  febr  für  dae  Stück,  und  mir  haben  ee  einmal  gegeben, 
roo  ee  fid)  denn  für  höhere  JRenfdjen  mirQid)  brillant  machte. 
!Jür  dae  Publikum  im  allgemeinen  jedoch  ift  ee  nicht;  die 
behandelten  Verbrechen  behalten  immer  etroae  Appreben« 
fiuee,  roobei  ee  den  Leuten  nicht  heimlid)  ift.  Ce  fallt, 
feinem  uerroegenen  Charakter  nach,  gan3  in  den  Kreie  der 
Clara  Öa3ul,  und  der  fran3Öfifd)e  Oicbtet  könnte  mid) 
roirküd)  beneiden,  dafe  id)  ihm  ein  fo  gutee  Sujet  uormeg« 
genommen.  3cb  fage  ein  fo  gutee  Sujet,  denn  im  ©runde 
ift  ee  nicht  blofe  uon  fittlid)er,  fondern  aud)  uon  großer 
hiftorifchcr  ^Bedeutung ; dae  Faktum  geht  der  fran3Öfifd)en 
'QReuolution  unmittelbar  ooran  und  ift  danon  geroiffermafeen 
dae  Fundament.  Oie  Königin,  der  fatalen  ^aleband« 
gefd)id)te  fo  nahe  nerflod)ten,  uerlor  ihre  QTürde,  ja  ihre 
Achtung,  und  fo  hatte  fie  denn  in  der  IReinung  dee  Volkee 
den  Standpunkt  uerloren,  um  unantaftbar  3U  fein.  Oer  §afe 
fdjadet  niemanden,  aber  die  Verachtung  ift  ee,  mae  den 
IRenfdjen  ftür3et.  Ko^ebue  rourde  lange  gehabt,  aber  da« 
mit  der  Oold)  dee  Studenten  fid)  an  ihn  roagen  konnte, 
mußten  ihn  gemiffe  Journale  erft  ueräcbtlid)  machen.77 


Oonneretag,  den  17.  5cbruar  1831. 

2Rit  ©oethe  3U  Oifd).  3d)  bringe  ihm  feinen  Auf  ent« 
halt  in  Karlebad  uom  Jahre  1807,  deffen  Redaktion 
id)  am  IRorgen  beendigt.  QOir  reden  über  kluge  Stellen, 
die  darin  ale  flüchtige  Oageebemerkungen  uorkommen.  „2Ran 
meint  immer,77  fagte  ©oethe  lachend,  „man  müffe  alt  roer« 
den,  um  gefcbeit  3u  fein;  im  ©runde  aber  hat  man  bei 
3unebmenden  Jahren  3U  tun,  fid)  fo  klug  3U  erhalten,  ale 
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man  gewefen  ift.  Ter  2Renfdj  nritd  in  feinen  oerfdjiedenen 
£ebensftufen  wohl  ein  anderer,  aber  er  bann  nicht  fagen, 
da§  er  ein  QBefferer  werde,  und  er  kann  in  gewiffen  Tingen 
fo  gut  in  feinem  sroanjigften  Jahre  recht  haben  ab  in  feinem 
fed)3igften.,/ 

„IRan  fieht  freilich  die  TDelt  andere  in  der  ©bene,  an* 
ders  auf  den  §ötjen  des  Q9orgebirgs  und  anders  auf  den 
Gletfdjern  des  Tlrgebirgs.  2Ran  fiefyt  auf  dem  einen  Stand* 
punkt  ein  Stück  QDelt  mehr  als  auf  dem  andern;  aber  das 
ift  auch  alles,  und  man  kann  nidjt  fagen,  dafo  man  auf 
dem  einen  mehr  recht  hatte  als  auf  dem  andern.  QDenn 
daher  ein  Sdjnftfteller  aus  oerfdjiedenen  Stufen  feines  £ebens 
Tenkmale  3urückläj3t,  fo  kommt  es  nor3Üglid)  darauf  an, 
da&  er  ein  angeborenes  Fundament  und  QDohlwollen  be* 
fitje,  dajj  er  auf  jeder  Stufe  rein  gefeljen  und  empfunden 
und  dafr  er  ohne  Ttebe^wecke  grade  und  treu  gefagt  habe, 
wie  er  gedacht.  Tann  wird  fein  ©efdjriebenes,  wenn  es 
auf  der  Stufe  recht  war,  wo  es  entftanden,  auch  ferner 
recht  bleiben,  der  Autor  mag  fidj  auch  fpäter  entwickeln 
und  oerändern,  wie  er  wolle. ;/ 

3dj  gab  diefen  guten  TDorten  meine  oollkomtuene  Q3ei* 
ftimmung.  „Cs  kam  mir  in  diefen  Tagen  ein  Q3latt  3Tla* 
Eulatur  in  die  fjände,"  fuhr  ©oethe  fort,  „das  ich  las. 
|jm!  fagte  idj  3U  mir  felber,  was  da  gefdjrieben  fteht,  ift 
gar  nidjt  fo  unrecht,  du  denkft  auch  nidjt  anders  und  würdeft 
es  audj  nidjt  oiel  anders  gefagt  haben.  Als  idj  aber  das 
Q3latt  recht  befehe,  war  es  ein  Stück  aus  meinen  eigenen 
QDerken.  Tenn  da  idj  immer  oorwarts  ftrebe,  fo  nergeffe 
idj,  was  idj  gefdjrieben  habe,  wo  idj  denn  fehr  bald  in 
den  ^all  komme,  meine  Sachen  als  etwas  durchaus  ^rem* 
des  au3ufehen.,; 

3dj  erkundigte  mich  nach  dem  $ au  ft  und  wie  er  oor* 
rücke.  „Ter  läfot  mich  nun  nidjt  wieder  los/'  fagte  ©oethc, 
„idj  denke  und  erfinde  täglich  daran  fort.  3dj  habe  nun 
audj  das  gan3e  IRanufkript  des  3weiten  Teiles  heute  heften 
laffen,  damit  es  mir  als  eine  finnlidje  3Haffe  oor  Augen 
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fei.  Tie  Stelle  des  fehlenden  inerten  Aftes  höbe  id)  mit 
meinem  Papier  ausgefüllt,  und  es  (ft  £eine  Jrage,  dah 
das  Artige  anlod?et  und  rei3et,  um  das  3U  uollendeu,  mas 
noch  3U  tun  (ft.  Cs  liegt  in  foldjen  finnlidjen  Tingen  mehr 
als  man  denft,  und  man  muh  dem  Ceiftigen  mit  allerlei 
Künften  3U  §ülfe  fommen.,/ 

Goethe  liefe  den  gehefteten  neuen  ^auft  heteinbringen, 
und  id)  mar  erftaunt  über  die  IRaffe  des  Gefdjriebenen, 
das  im  IRanufFript  als  ein  guter  Jolioband  mir  oor  Augen 
mar. 

Cs  ift  doch  alles,  fagte  ich,  feit  den  fedjs  Jahren  ge» 
macht,  die  ich  hier  bin,  und  doch  höben  Sie  bei  dem  andern 
Q3ielen,  mas  feitdem  gefd)ehen,  nur  fehr  roenige  3eit  dar* 
auf  uermenden  Tonnen.  3Kan  fieht  aber,  mie  etmas  heran« 
mädjft,  menn  man  auch  nur  hin  und  mieder  etmas  hin3utut. 

„Tauon  über3eugt  man  fid)  befonders,  menn  man  alter 
xoixd,"  fagte  Coethe,  „mährend  die  Jugend  glaubt,  es  muffe 
alles  an  einem  Tage  gefdjehen.  TDenn  aber  das  ©lüd?  mir 
günftig  ift,  und  ich  mich  ferner  mohl  befinde,  fo  hoffe  ich 
in  den  nädjften  ^ühlingsmonaten  am  inerten  Aft  fehr 
meit  3U  kommen.  Cs  mar  aud)  diefer  Aft,  mie  Sie  roiffen, 
längft  erfunden;  allein  da  fid)  das  übrige  mährend  der 
Ausführung  fo  fehr  gefteigert  hat,  fo  fann  ich  jetjt  uon 
der  früheren  Crfindung  nur  das  Allgemeinfte  brauchen,  und 
id)  muh  nun  aud)  diefes  3nüfd)enftü<f  durch  neue  Crfin« 
düngen  fo  heranheben,  dah  es  dem  anderen  gleich  merde.,; 

Cs  £ommt  dod)  in  diefem  3meiten  Teil,  fagte  id),  eine 
meit  reichere  TDelt  3ur  Crfdjeinung  als  im  erften. 

,,3d)  follte  denken",  fagte  ©oethe.  „Ter  erfte  Teil  ift 
faft  gan3  fubjebtiu ; es  ift  alles  aus  einem  befangeneren,  lei« 
denfchaftlidjeren  Sndiuiduum  heroorgegangen,  meldjes  §alb* 
dunfel  den  JRenfdjen  aud)  fo  mohl  tun  mag.  3m  3meiten 
Teile  aber  ift  faft  gar  nichts  SubjeFtmes,  es  erfcheint  \)iev 
eine  höhere,  breitere,  h^ere,  leidenfchaftslofere  Qüelt,  und 
mer  fid)  nicht  etmas  umgetan  und  einiges  erlebt  hot,  mird 
nichts  damit  an3ufangen  miffen," 
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0s  find  darin  einige  Denkübungen,  fagte  id),  und  es 
möchte  and)  mitunter  einige  ©elebrfamkeit  erfordert  merden. 
0s  ift  mir  nur  lieb,  dafo  id)  Stellings  Q3üd)lein  über 
die  Kabiren  gelefen,  und  dafo  id)  nun  roeifr,  roobin  Sie  in 
jener  famöfen  Stelle  der  Qaffifdjen  QDalpurgisnadjt  deuten. 

,,3d)  V)öbe  immer  gefunden/'  fagte  Goetbe  ladjend,  „dafe 
es  gut  fei,  etmas  3U  roiffen." 


Freitag,  den  18.  ^ebruat  1831. 

3Rit  Goetbe  3U  Difd).  QDir  reden  über  oerfd)iedene  Q^e* 
gierungsformen,  und  es  kommt  3ur  Sprache,  rceldje  Scbroie* 
rigkeiten  ein  3U  großer  £iberalismus  l)abe,  indem  er  die 
Anforderungen  der  ein3elnen  berüorrufß/  und  man  oor 
lauter  QDünfd)en  3ule§t  nid)t  mehr  miffe,  roeldje  man  be* 
friedigen  folle.  2Ran  merde  finden,  dafe  man  uon  oben  bßt* 
ab  mit  3U  großer  ©üte,  2Rilde  und  moralifd)er  Delikateffe 
auf  die  £änge  nid)t  durdjkomme,  indem  man  eine  gemifdjte 
und  mitunter  oerrud)te  QDelt  3U  behandeln  und  in  SRefpekt 
3U  erhalten  bube.  0s  roird  3ugleid)  ermähnt,  dafo  das 
Q^egierungsgefdjäft  ein  febr  großes  IRetier  fei,  das  den 
gan3en  JRenfdjen  uerlange,  und  dafe  es  daher  nid)t  gut, 
roenn  ein  Q^egent  3U  grofte  Qfobenricbtungen,  roie  3.  93. 
eine  uorroaltende  Denden3  3U  den  Künften  bube,  roodurd) 
nid)t  allein  das  Bntereffe  des  dürften,  fondern  aud)  die 
Kräfte  des  Staates  geroiffen  nötigeren  Dingen  ent3ogen 
roürden.  0ine  oorroaltende  Qleigung  3U  den  Künften  fei  met>r 
die  Sadje  reicher  Priuatleute. 

Goetbe  et3äl)lte  mir  fodann,  dafe  feine  IRetamorpbofe 
der  Pflan3en  mit  Sorets  Qlberfe^ung  gut  uorrücke, 
und  daft  ihm  bei  der  jetzigen  nachträglichen  ^Bearbeitung 
diefes  öegenftandes,  befonders  der  Spirale,  gan3  unerroar» 
tet  günftige  Dinge  non  aufren  3U  i}ülfe  kommen.  „QDir  be* 
fdjäftigen  uns,"  fagte  er,  „roie  Sie  roiffen,  mit  diefer  £lber* 
fe^ung  fdjon  länger  als  feit  einem  Jahre,  es  find  taufend 
£)inderniffe  da3roifd)en  getreten,  das  Qkternebmen  hut  oft 
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gan3  midermärttg  geftod?t,  und  id)  habe  ee  oft  im  Stillen 
Derroünfd)t.  Slun  aber  fomme  id)  in  den  $all,  alle  diefe 
§inderniffe  3U  oerebren,  indem  im  Saufe  diefer  3ogerungen, 
außerhalb,  bei  andern  trefflichen  2Renfd)en,  3)inge  bßtan* 
gereift  find,  die  jetp:  als  das  fdjönfte  Qüaffer  auf  meine 
2Rüble,  mid)  über  alle  begriffe  roeiter  bringen  und  meiner 
Arbeit  einen  Abfcblufo  erlangen  laffen,  roie  es  uor  einem 
Jahre  nicht  roare  denkbar  gemefen.  dergleichen  ift  mir  in 
meinem  Seben  öfter  begegnet,  und  man  Fommt  dabin,  in 
foldjen  fallen  an  eine  böbßre  ©inmtrfung,  an  etmas  da* 
monifdjes  3U  glauben,  das  man  anbetet,  ohne  fid)  an3u» 
mafoen,  es  meiter  eröären  3U  mollen." 


Sonnabend,  den  ^g.  5cbruar  1831. 

Q3ei  ©oetbe  3n  difd)  mit  £)ofrat  dogel.  ©oetben  mar 
eine  Q3rofd)üre  über  die  3nfel  Helgoland  3uge?ommen,  rcorin 
er  mit  großem  Sntereffe  las  und  uns  das  QDefentltdjfte  dar» 
aus  mitteilte. 

Stad)  den  ©efpräcben  über  eine  fo  eigentümliche  Sofali* 
tat  famen  ältliche  dinge  an  die  Q^eibc,  und  QDogel  er* 
3ablte,  als  das  Sleuefte  des  Xages,  uon  den  natürlichen 
QSlattern,  die,  trotj  aller  Smpfung,  mit  einem  IRale  mieder 
in  ©ifenad)  b^t>orgebrod)en  feien  und  in  ?ur3et  3ßlt  be* 
reits  oiele  IRenfcben  b'n9ßrafft  bitten. 

die  SZatur,  fagte  Q)o  ge  l,  fpielt  einem  doch  immer  ein* 
mal  mieder  einen  Streich,  und  man  mu§  febr  aufpaffen, 
raenn  eine  dbeorie  9ß9ßn  fie  ausreicben  foll.  IRan  hielt  die 
Scbu^blattern  fo  fidjcr  und  fo  untrüglich,  dafc  man  ihre  ©in» 
impfung  3um  ©efe§  machte.  Stun  aber  diefer  Vorfall  in 
©ifenad),  mo  die  ©eimpften  Don  den  natürlichen  dennoch  be* 
fallen  morden,  macht  die  Slnfeblbarfeit  der  Sdju^blattern 
üerdädjtig  und  fcbmadjt  die  IRotioe  für  das  Anfeben  des 
©efe^es. 

„dennoch  aber",  fagte  ©oetbe,  „bin  id)  dafür,  dafo  man 
Don  dem  ftrengen  ©ebot  der  3mpfung  auch  ferner  nicht 
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abgebe,  indem  foldje  Heine  Ausnahmen  gegen  die  unüber* 
febbaren  QDobltaten  des  ©efe^es  gar  nicht  in  Q3etradjt 
Fommen." 

3dj  bin  auch  der  Meinung,  fagte  QDogel,  und  möchte 
fogar  behaupten,  dafe  in  allen  foldjen  fällen,  tro  die  Sdjut^ 
blättern  oor  den  natürlichen  nidjt  gefiebert,  die  3mpfung 
mangelhaft  geroefen  ift.  Soll  nämlich  die  3mpfung  fdju^en, 
fo  mufe  fie  fo  ftarF  fein,  dafe  lieber  entftebt;  ein  biofeer  fjaut* 
rei3  ohne  lieber  fdjü^t  nidjt.  3dj  habe  daher  beute  in 
der  Seffion  den  QDorfdjlag  getan,  eine  oerftärüte  3mpfimg 
der  Sdju^blattern  allen  im  £ande  damit  Beauftragten  3ur 
Pflicht  3U  machen. 

„3dj  hoffe,  dafe  3ht  Borfdjlag  durdjgegangen  ift,"  fagte 
Goethe,  „fo  roie  idj  immer  dafür  bin,  ftrenge  auf  ein  Gefe§ 
3u  holten,  3umal  in  einer  3eit  roie  die  je^ige,  roo  man  aus 
Sdjroädje  und  übertriebener  £iberalität  überall  mehr  nach* 
gibt  als  billig." 

Gs  tarn  fodann  3ur  Sprache,  dafe  man  je§t  auch  in  der 
3uredjnungsfahig^eit  der  Berbredjer  anfange  roeidj  und 
fcblaff  3u  roerden,  und  dafe  a^tlidje  3eugniffe  und  Gut* 
achten  oft  dahingehen,  dem  Berbredjer  an  der  oerroirFten 
Strafe  norbei3uhelfen.  Bei  diefer  Gelegenheit  lobte  Bogel 
einen  jungen  PbyfiFus,  der  in  ähnlichen  fällen  immer 
Charakter  3eige,  und  der  nodj  Fü^lidj,  bei  dem  3meifel 
eines  Gerichtes,  ob  eine  geroiffe  Kindesmörderin  für  3uredjs 
nungsfähig  3u  holten,  fein  3eugnis  dahin  ausgeftellt  habe, 
dafe  fie  es  allerdings  fei. 


Sonntag,  den  20.  Februar  1831. 

IRit  Goethe  3U  ^ifdj.  Gr  eröffnet  mir,  dafe  er  meine 
Beobachtung  über  die  blauen  Schatten  im  Schnee,  dafe  fie 
nämlidj  aus  dem  QBiderfdjein  des  blauen  fjimmels  ent* 
fteben,  geprüft  höbe  und  für  richtig  anerFenne.  „Gs  Faun 
jedodj  beides  3ugleidj  roirFen,"  fagte  er,  „und  die  durdj 
das  gelbliche  £idjt  erregte  Forderung  Faun  die  blaue  Gr* 
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fdjcinung  üerftärben."  3d)  gebe  diefee  oollBommen  311  und 
freue  mid),  dafr  ©oethe  mir  endlich  beiftimmet. 

©6  ärgert  mid)  nur,  fugte  id),  dafe  id)  meine  färben* 
beobadjtungen  am  IRonterofa  und  IRontblanc  nicht  an  Ort 
und  Stelle  im  Tetail  niedergefd)rieben  höbe.  Tas  §aupt* 
refultat  jedoch  mar,  dafo  in  einer  ©ntfernung  non  ad)t3ebn 
bis  3roan3ig  Stunden,  mittags  bei  der  haften  Sonne, 
der  Schnee  gelb,  ja  rötlich  gelb  erfdjien,  roäbrend  die  fdjnee* 
freien  dunklen  Teile  des  ©ebirgs  im  entfdjiedenften  QBlau 
berüberfabßn.  Tas  Phänomen  überrafdjte  mid)  nicht,  indem 
ich  mir  hätte  norberfagen  bönnen,  da&  die  gehörige  IRaffe 
oon  3roif«d)enliegender  Trübe  dem  die  BRittagsfonne  refleb* 
tierenden,  meinen  Schnee  einen  tiefgelben  Ton  geben  roürde; 
aber  das  Phänomen  freute  mid)  befonders  aus  dem  ©runde, 
meil  es  die  irrige  Anficht  einiger  Qlaturforfdjer,  dafj  die 
£uft  eine  blaufärbende  ©igenfdjaft  befi^e,  fo  gan3  entfdjie* 
den  miderlegt.  Tenn  märe  die  £uft  in  fid)  bläulich,  fo  hätte 
eine  3Raffe  oon  3roan3ig  Stunden,  mie  fie  3mifd)en  mir  und 
dem  3Ronterofa  lag,  den  Schnee  müffen  hellblau  oder  meifo* 
bläulich  durebfebeinen  laffen,  aber  nicht  gelb  und  gelbrötlid). 

„Tie  ^Beobachtung",  fagte  ©oethe,  „ift  non  ^Bedeutung 
und  miderlegt  jenen  Brrtum  durchaus." 

3m  ©runde,  fagte  id),  ift  die  £ebre  00m  Trüben  fehr 
einfad),  fo  dafo  man  gar  3U  leicht  3U  dem  ©lauben  oerführt 
mird,  man  fönne  fie  einem  andern  in  roentg  Tagen  und 
Stunden  überliefern.  Tas  Schmierige  aber  ift,  nun  mit  dem 
Gefetj  3U  operieren  und  ein  Tlrpbänomen  in  taufendfältig 
bedingten  und  uerhüllten  ©rfdjeinungen  immer  mieder  3U 
ernennen. 

,,3d)  möchte  es  dem  TDhift  Dergleichen,"  fagte  ©oethe, 
„deffen  öefe^e  und  Regeln  auch  gar  leicht  3U  überliefern 
find,  das  man  aber  fehr  lange  gefpielt  hoben  mufe,  um 
darin  ein  IReifter  3U  fein,  überhaupt  lernet  niemand  et* 
mas  durch  bloßes  Anhören,  und  roer  fid)  in  gemiffen  Tingen 
nicht  felbft  tätig  bemühet,  roeife  die  Sachen  nur  oberfläd)* 
lieh  und  hnlb." 
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©oettje  ersablte  mir  fodatin  non  dem  Q3ud)e  eines  jungen 
Pbyfifers,  das  er  loben  muffe  rnegen  der  Klarbeit,  mit  der 
es  gefd)rieben  und  dem  er  die  teleologifcbe  9lid)tung 
gerne  naebfebe. 

„6$  ift  dem  IRenfdjen  natürlich,"  fagte  ©oetbe,  „fid) 
als  das  %k\  der  Schöpfung  3U  betrachten  und  alle  übri* 
gen  Tinge  nur  in  be3ug  auf  fid)  und  infofern  fie  ibm 
dienen  und  nu^en.  Cr  bemächtiget  fid)  der  oegetabüifdjen 
und  animalifd)en  QDelt,  und  indem  er  andere  öefdjöpfe 
als  paffende  QJabrung  oerfdjlingt,  ernennet  er  feinen  ©ott 
und  preifet  deffen  ©üte,  die  fo  naterlid)  für  ibn  geforget. 
Ter  Kub  nimmt  er  die  3Ttil<h,  der  Q3iene  den  fjonig,  dem 
Schaf  die  QTolle,  und  indem  er  den  Gingen  einen  ibm 
nü^lid)en  3roe<^  gibt,  glaubt  er  auch,  dafe  fie  da3u  find 
gefebaffen  morden.  Ja  er  fann  fid)  nicht  denken,  dafo  nicht 
aud)  das  Seinfte  Kraut  für  ibn  da  fei,  und  roenn  er  deffen 
QJu^en  nod)  gegenrodrtig  nicht  ernannt  \)at,  fo  glaubt  er 
dod),  daß  folcbes  fid)  künftig  ibm  geroifo  entdecken  werde." 

„Tlnd  roie  der  IRenfd)  nun  im  Allgemeinen  denft,  fo 
denft  er  aud)  im  Q3efondern,  und  er  unterläßt  nicht,  feine 
geroobnte  Anfidjt  aus  dem  £eben  aud)  in  die  QDiffenfdjaft 
3u  tragen  und  aud)  bei  den  eüi3elnen  Teilen  eines  orga« 
nifeben  Qüefens  nad)  deren  3roe<f  und  QJu^en  3U  fragen/1 
„Ties  mag  aud)  eine  QDeile  geben,  und  er  mag  aud)  in 
der  QTiffenfdjaft  eine  QDeile  damit  dutd)fommen;  allein 
gar  bald  mird  er  auf  ©rfd)einungen  ftofoen,  roo  er  mit  einer 
fo  Seinen  Anfidjt  nid)t  ausreid)t,  und  roo  er,  ohne  bohlen 
£)alt,  fid)  in  lauter  Qüiderfprüdje  nerroicfelt." 

„Solche  9Iü§lid)i?eitslebrer  fagen  roobl,  der  Od)fe  b<d>e 
fjorner,  um  fid)  damit  3uroebren.  9?un  frage  id)  aber:  roar* 
um  böt  das  Scbaf  feine?  und,  roenn  es  roeld)e  bat,  toar* 
um  find  fie  ibm  um  die  Obren  geroicfelt,  fo  dafr  fie  ibm 
3u  nichts  dienen?" 

„©troas  anderes  aber  ift  es,  roenn  id)  fage:  der  Od)fe 
roebrt  fid)  mit  feinen  £)ornern,  roeil  er  fie  bat*" 

„Tie  ^rage  nad)  dem  3roe<f,  die  3^age  roarum?  ift 
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durchaus  nicht  wiffenfcbaftlid).  ©twao  weiter  aber  fommt 
man  mit  der  $rage  TD  ie?  — Tenn  wenn  id)  frage:  mie 
bat  der  Ocbfe  §örner?  fo  führet  mich  das  auf  die  Q3e® 
tracbtung  feiner  Organifation  und  belehret  mich  3ugletcb, 
warum  der  £öwe  feine  §6rner  bot  und  hüben  fann." 

„So  hüt  der  3Renfd)  in  feinem  Schädel  3wei  unauoge® 
füllte  hohle  Stellen.  Tie  ^eage  TDarum?  würde  hier  nicht 
weit  reichen,  wogegen  aber  die  Trage  TDie?  mich  belehret, 
dafe  diefe  fohlen  Q^efte  des  tierifdjen  Schädels  find,  die 
fid)  bei  foldjen  geringeren  Organifationen  in  ftärferem 
JRafee  befinden,  und  die  fid)  beim  IRenfdjen,  tro§  feiner 
f)öbe,  noch  nicht  gan3  uerloren  haben." 

„Tie  Ttü^lidjfeitslebrer  würden  glauben,  ihren  ©ott  3U 
uerlieren,  wenn  fie  nicht  den  anbeten  follen,  der  dem 
Ocbfen  die  fjörner  gab,  damit  er  fid)  uerteidige.  IRir  aber 
möge  man  erlauben,  dafe  id)  den  oerehre,  der  in  dem  Queich* 
tum  feiner  Schöpfung  fo  grofe  war,  nach  taufendfältigen 
Pflan3en  nod)  eine  3U  machen,  worin  alle  übrigen  entbal® 
ten,  und  nach  taufendfaltigen  Tieren  ein  TDefen,  das  fie  alle 
enthält:  den  3Kenfd)en.,/ 

„Titan  oerehre  ferner  den,  der  dem  T)ieb  fein  Butter 
gibt  und  dem  TTtenfcben  Speife  und  Tranf,  fo  oiel  er  ge® 
niefeen  mag.  3d)  aber  bete  den  an,  der  eine  foldje  Pro® 
duftionsfraft  in  die  TDelt  gelegt  hot/  «dafe,  menn  nur  der 
milliontefte  Teil  daoon  ins  £eben  tritt,  die  TDelt  oon  ©e® 
fd)öpfen  wimmelt,  fo  dafe  Krieg,  Peft,  TDaffer  und  Q3rand 
ihr  nichts  an3uhaben  oermögen.  Tao  ift  mein  ©ottl  — w 


Tftontag,  den  21.  Tcbruat  1831. 
©oethe  lobte  feht  die  neuefte  Qlede  oon  Sdjelling, 
womit  diefer  die  IRündjenerStudenten  beruhigt.  „Tie  ORede", 
fagte  er,  „ift  durch  und  durch  gut,  und  man  freuet  fid) 
einmal  wieder  über  das  oor3üglid)c  Talent,  das  wir 
lange  fannten  und  oerehrten,  ©s  war  in  diefem  Talle  ein 
trefflicher  ©egenftand  und  ein  redlicher  roo  lb™ 
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denn  das  Q9or3ügUd)fte  gelungen  ift.  Könnte  man  uon  dem 
Gegenftande  und  3roed?  feiner  Kabirenfcbrift  dasfelbige  fagen, 
fo  tnürden  mir  it>n  and)  da  rühmen  muffen,  denn  feine  rbeto* 
rifeben  Talente  und  Künfte  bat  er  aud)  da  beroiefen." 

Stellings  Kabiren  brachten  das  Gcfpräcb  auf  die  öaf* 
fif d)e  TDalpurgisnacbt,  und  roie  fid)  diefe  non  den  QBrocfen* 
f3enen  des  erften  Teiles  unterfdjeide. 

„Tie  alte  TDalpurgisnacbt",  fagte  Goethe,  „ift  monar* 
d)ifd),  indem  der  Teufel  dort  überall  als  entfd)iedenes 
Oberhaupt  refpeftiert  mird.  Tie  öaffifdjß  aber  ift  durch* 
aus  republifanifcb,  indem  alles  in  der  Q3reite  neben  ein* 
ander  fteljt,  fo  dafo  der  eine  fo  uiel  gilt  roie  der  andere 
und  niemand  fid)  fubordiniert  und  fid)  um  den  andern  be* 
fümmert." 

Aud),  fagte  ich,  fondert  fid)  in  der  Saffifdjen  alles  in 
fdjarf  umriffene  3ndioidualitaten,  roäbrend  auf  dem  deut* 
fdjcn  Q3lo<fsberg  jedes  ein3elne  fid)  in  eine  allgemeine 
§e*enmaffe  auflöfet. 

„Tesbalb",  fagte  Goetbc,  „roeifc  auch  der  IRepbiftopbeles, 
roas  es  3U  bedeuten  bat,  roenn  der  |)omunculu$  ibm  uon 
tbeffaltfcben  §e*en  redet  Gin  guter  Kenner  des  Alter* 
tums  roird  bei  dem  TDort  tbeffalifcbe  §e*e n fid)  auch 
einiges  3U  denfen  nermögen,  roäbrend  es  dem  Tlngelebrten 
ein  bloßer  Q^arne  bleibt." 

Tas  Altertum,  fagte  id),  muffte  3bnen  doch  febr  leben* 
dig  fein,  um  alle  jene  Figuren  roieder  fo  frifd)  ins  £eben 
treten  3U  laffen,  und  fie  mit  foldjcr  Treibeit  3U  gebrauchen 
und  3U  behandeln,  roie  Sie  es  getan  haben. 

„Ohne  eine  lebenslängliche  Q3efd)äftigung  mit  der  bil* 
denden  Kunft",  fagte  Goethe,  „roäre  es  mir  nicht  möglich 
geroefen.  Tas  Sd)roierige  indeffen  roar,  fid)  bei  fo  großer 
Tülle  mäfoig  3U  halten  und  alle  foldje  Tiguren  ab3ulehnen, 
die  nicht  durchaus  3U  meiner  Intention  paßten.  So  habe 
id)  3.  03.  uon  dem  IRinotaurus,  den  fjarpyen  und  einigen 
andern  Ungeheuern  feinen  Gebrauch  gemacht." 

Aber  roas  Sie  in  jener  Obacht  erfdjeinen  laffen,  fagte  id), 
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ift  alles  fo  3ufammengel)örig  und  fo  gruppiert,  dajj  man 
es  fid)  in  der  0inbilduugskraft  leicht  und  gerne  3urückruft 
und  alles  willig  ein  Q3ild  macht.  Tie  3Ttaler  werden  fid) 
fo  gute  Auläffe  aud)  gewif*  nicht  entgehen  laffen;  befon* 
ders  freue  id)  mich  den  IRephiftopheles  bei  den  Photkyaden 
3U  fehen,  roo  er  im  Profil  die  famöfe  2Kaske  probiert. 

„0s  ftecken  darin  einige  gute  Späfoe,77  fagte  ©oethe, 
„welche  die  TDelt  über  kur3  oder  lang  auf  manche  TDeife 
benu^en  wird.  TDenn  die  Jran3ofen  nur  erft  die  §elena 
gewähr  werden  und  fehen,  was  daraus  für  ihr  Theater 
3u  machen  ift!  Sie  werden  das  Stück,  wie  es  ift,  uerderben; 
aber  fie  werden  es  3U  ihren  3n>ecken  Bug  gebrauchen,  und 
das  ift  alles,  was  man  erwarten  und  wünfdjen  kann.  Ter 
Phorfgas  werden  fie  fidjer  einen  Chor  uon  Tingeheuern 
beigeben,  wie  es  an  einer  Stelle  aud)  bereits  angedeutet  ift. 77 

0s  käme  darauf  an,  fagte  id),  dafe  ein  tüchtiger  Poet 
uon  der  romantifdjen  Schule  das  Stück  durchweg  als  Oper 
behandelte  und  Q^offini  fein  großes  Talent  3U  einer  be* 
deutenden  Kompofition  3ufammennähme,  um  mit  der  §elena 
TDirkung  3U  tun.  Tenn  es  find  darin  Anläffe  3U  präch* 
tigen  Tekorationen,  überrafchenden  Verwandlungen,  glän* 
3enden  Koftümen  und  rei3enden  Q3alletten,  wie  nicht  leicht 
in  einem  anderen  Stück,  ohne  3U  erwähnen,  dafo  eine  foldje 
3^ülle  uon  Sinnlichkeit  fid)  auf  dem  Fundament  einer  geift* 
reichen  !Jabel  bewegt,  wie  fie  nicht  leicht  beffer  erfunden 
werden  dürfte. 

„TDir  wollen  erwarten,77  fagte  ©oethe,  „was  uns  die 
©otter  weiteres  bringen.  0s  läfet  fid)  in  foldjen  Tingen 
nichts  befdjleunigen.  0s  kommt  darauf  an,  dafe  es  den 
2Ttenfchen  aufgehe,  und  da§  Theaterdirektoren,  Poeten  und 
Komponiften  darin  ihren  Vorteil  gewahr  werden.77 


Tienetag,  den  22.  Tebruar  1831. 
Oberkonfiftorialrat  S <h  w a b e begegnet  mir  in  den  Strafen ; 
id)  begleite  ihn  eine  Strecke,  wo  er  mir  uon  feinen  man* 
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nigfaltigen  Gefdjäften  er3ab)lt  und  id)  in  den  bedeutenden 
QTirftmgsfreis  diefee  t>or3Üglid)en  Cannes  hineinblicfe.  Gr 
fagt,  da§  er  in  den  Ttebenftunden  fid)  mit  Verausgabe  eines 
Q3ändd)ens  neuer  Predigten  befchäftige,  dafo  eins  feiner 
Schulbücher  füglich  ins  Tänifdje  überfe^t,  dafe  dauon 
uier3igtaufend  G^emplare  uerfauft  morden,  und  man  es  in 
Preußen  in  den  uor3Üglid)ften  Schulen  eingeführt  höbe.  Gr 
bittet  mich,  ihn  3U  befugen,  roeldjes  ich  mit  Jreuden  oer* 
fpredje. 

darauf  mit  Goethe  3U  Tifd),  rede  ich  über  Sdjmabe, 
und  Goethe  ftimmt  in  deffen  £ob  oollfommen  ein.  „Tie 
Grofehe^ogin",  fagte  er,  „fehlet  ihn  auch  im  h°ben 
Grade,  roie  denn  diefe  Tarne  überall  recht  gut  roeifo,  roas 
fie  an  den  Leuten  hnt.  3d)  merde  ihn  3U  meiner  Porträt* 
fammlung  3eid)nen  laffen,  und  Sie  tun  feljr  mohl,  ihn  3U  be* 
fudjen,  und  ihn  uorläufig  um  diefe  Grlaubnis  3U  bitten.  Q3e* 
fudjen  Sie  ihn  ja,  3eigen  Sie  ihm  Teilnahme  an  dem,  mas 
er  tut  und  oorhat.  Gs  roird  für  Sie  uon  Sntereffe  fein,  in 
einen  TDirfungsfreis  eigener  Art  hlnein3ubli<fen,  roouon 
man  doch,  ohne  einen  näheren  Terfehr  mit  einem  foldjen 
IRann,  feinen  rechten  begriff  hat." 

3d)  uerfpred)e  diefes  3U  tun;  indem  die  Kenntnis  praf* 
tifd)*tätiger,  das  Qlü^lidje  befördernder  3Henfd)en  meine 
roahre  Neigung  ift. 


2Tlittrood),  den  23.  Februar  1831. 

Q3or  Tifd),  bei  einem  Spa3iergange  auf  der  Grfurter 
Chauffee,  begegnet  mir  Goethe,  melcher  halten  läfet  und 
mich  in  feinen  TDagen  nimmt.  QDir  fahren  eine  gute  Strecfe 
hinaus  bis  auf  die  Vöhe  neben  das  Tannenhö^djen  und 
reden  über  naturhiftorifd)e  Tinge. 

Tie  Vügel  und  Q3erge  maren  mit  Schnee  bedeeft,  und  ich 
ermähne  die  grofoe  Sattheit  des  Gelben,  und  dafo  in  der 
Gntfernung  uon  einigen  teilen,  mittelft  3mifd)enliegender 
Trübe,  ein  Tunfeles  eher  blau  erfdjeine  als  ein  QTeifoes 
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gelb,  ©oetbe  ftimmet  mir  3U,  und  wir  fpred)en  fodann  oon 
der  Ijoljcn  Bedeutung  der  Trpbänomene,  hinter  welchen 
man  unmittelbar  die  ©ottbeit  3U  gewahren  glaube. 

,,3d)  frage  nicht,"  fagte  ©oetbe,  „ob  diefes  hoffte 
TDefen  QDerftand  und  QDernunft  habe,  fondern  id)  fühle: 
es  ift  der  QDerftand,  es  ift  die  QDernunft  felber.  Alle  ©e* 
fcbopfe  find  daoon  durchdrungen,  und  der  IRenfcb  bat  da* 
uon  fo  uiel,  da§  er  Teile  des  fjöcljften  ernennen  mag.,; 

Q3ei  Tifd)  kam  das  Q3eftreben  gewtffer  Qfaturforfcber 
3ur  ©rwäbnung,  die,  um  die  organifdje  QTelt  3U  durch* 
fdjreiten,  oon  der  IRineralogie  aufwärts  geben  wollen. 
„Tiefes  ift  ein  großer  3rrtum",  fagte  ©oetbe.  „3n  der 
mineralogifd)en  TDelt  ift  das  ©infadjfte  das  §errlid)fte, 
und  in  der  orgamfdjen  ift  es  das  Kompli3iertefte.  IRan 
fiebt  alfo,  dafo  beide  QTelten  gan3  oerfd)iedene  Xenden3en 
haben,  und  dafr  oon  der  einen  3ur  andern  keineswegs  ein 
ftufenartiges  Jortfcbreiten  ftattfindet." 

3d)  merkte  mir  diefes,  als  oon  großer  Bedeutung. 


Tonnerstag,  den  24.  Februar  1831. 

3d)  lefe  ©oetbes  Auffa§  über  3 ab ti  in  den  TO i euer 
Jahrbüchern,  den  id)  bewundere,  indem  id)  die  Prämiffen 
bedeute,  die  es  oorausfe^te,  um  ibn  3U  fdjreiben. 

Q3ei  Tifd)  e^äblet  mir  ©oetbe,  dafo  Soret  bei  ibm  ge* 
wefen,  und  dafo  fie  in  der  ^Iberfe^ung  der  QTietamorpbofe 
einen  bübfdjen  ^ortfdjritt  gemacht. 

„Tas  Schwierige  bei  der  Qfotur",  fagte  ©oetbe,  „ift: 
das  ©efe§  auch  da  3U  feben,  wo  es  fid)  uns  oerbirgt,  und 
fid)  nicht  durch  ©rfcbeinungen  irre  machen  3U  laffen,  die 
unfern  Sinnen  widerfpredjen.  Tenn  es  widerfprid)t  in  der 
QRatur  manches  den  Sinnen  und  ift  doch  wahr.  Tafo  die 
Sonne  ftill  ftebe,  dafe  fie  nicht  auf*  und  untergebe,  fondern 
dafe  dte  ©rde  fid)  täglich  in  undenkbarer  ©efd)mindigkeit 
berumwä^e,  widerfpricbt  den  Sinnen  fo  ftark  wie  etwas, 
aber  doch  3weifelt  kein  Tlnterridjteter,  dafo  es  fo  fei.  Tlnd 
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fo  Fortunen  auch  roiderfprecbettde  ©rfcbeinungen  im  Pfla^en» 
reiche  Dor,  roobei  man  febr  auf  feiner  f)ut  fein  mufe,  fid) 
dadurch  nicht  auf  falfdje  QDege  leiten  3U  taffen." 


Sonnabend,  den  26.  'Jebruat  1831. 

3<h  las  beute  niel  in  ©oetbes  Jurbenlebre  und  freute 
mid)  3U  bemerFen,  dafr  id)  diefe  Jahre  b er,  durch  Dreifache 
Qlbung  mit  den  Phänomenen,  in  das  QDerF  fo  büteinge» 
toacbfen,  um  je$t  feine  großen  QDerdienfte  mit  einiger  Klar» 
beit  empfinden  3U  Fonnen.  3d)  beroundere,  roas  es  geFoftet 
bat,  ein  folcbes  QPerF  3ufammen3ubringen,  indem  mir  nicht 
blofo  die  lebten  %fultate  erfreuten,  fondern  indem  id) 
tiefer  blicFe,  mas  alles  durd)gemad)t  morden,  um  3U  feften 
Q^efultaten  3U  gelangen. 

QZur  ein  IRenfd)  uon  großer  moralifdjer  Kraft  Fonnte 
das  durchführen,  und  mer  es  ihm  nacbtun  mollte,  müfrte 
fi(b  daran  febr  bo<h  btaaufbringen.  Alles  Ql^arte,  Qlu» 
roabre,  ©goiftifdje  roürde  aus  der  Seele  Derfcbrornden  muffen, 
oder  die  reine,  mabre  Qftatur  roürde  ihn  oerfdjmaben.  Q3e» 
dächten  diefes  die  TRenfcben,  fo  roürden  fie  gern  einige 
Jahre  ihres  £ebens  daran  tuenden  und  den  Kreis  einer 
foldjen  QDiffenfdjaft  auf  foldje  Qüeife  durdjmadjen,  um 
daran  Sinne,  ©eift  und  CbaraFter  3U  prüfen  und  3U  er» 
bauen.  Sie  roürden  QRefpeFt  oor  dem  ©efe^lidjen  getürmten 
und  dem  ©örtlichen  fo  nabe  treten,  als  es  einem  irdifdjen 
öeifte  überall  nur  möglich. 

dagegen  befdjaftiget  man  fid)  oiel  3U  Diel  mit  Poefie 
und  überfinnltdjen  JRyfterien,  roclcbes  fubjeFtioe  nachgiebige 
3)inge  find,  die  an  den  IRenfcben  roeiter  Feine  Anforderun» 
gen  machen,  fondern  ihm  f<hmei<heln  und  im  günftigen  Jall 
ihn  taffen,  rote  er  ift. 

Sn  der  Poefie  ift  nur  das  roabrbaft  ©rofoe  und  QReine 
förderlich,  roas  roiederum  roie  eine  3roeite  Q'Zatur  daftebt, 
und  uns  entroeder  3U  fid)  beraufbebt  oder  uns  oerfcbmäbt. 
©ine  mangelhafte  Poefie  hingegen  entroicFelt  unfere  Rebler, 
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indem  mir  die  anftedenden  Schwächen  des  Poeten  in  uns 
aufnebmen.  Qind  3roar  in  uns  aufnebmen,  ohne  es  3U  wiffen, 
weil  mir  das  unferev  Qlatur  3ufagende  nicht  für  mangel* 
baft  ernennen. 

Olm  aber  in  der  Poefie  aus  Gutem  roie  aus  Schlechtem 
einigen  QDorteil  3U  3ieben,  müfote  man  bereits  auf  einer 
febr  boben  Stufe  ftebcn  und  ein  foldjes  Fundament  be* 
fi§en,  um  dergleichen  3)inge  als  aujjer  uns  liegende  Gegen* 
ftände  3U  betrachten. 

deshalb  lobe  id)  mir  den  QDerfebr  mit  der  Qlatur,  die 
unfere  Schwächen  auf  feine  QDeife  begünftigt,  und  die  ent* 
raeder  etroas  aus  uns  macht,  oder  überall  nichts  mit  uns 
3U  tun  bat. 


IRontag,  den  28.  Jebruar  1831. 

3d)  befdjäftige  mich  den  gan3en  Xag  mit  dem  JRanu* 
ffript  des  uierten  Landes  uon  Goethes  £eben,  das  er  mir 
geftern  3ufandte,  um  3U  prüfen,  roas  daran  etroa  nod)  3U 
tun  fein  möchte.  3d)  bin  glüdlicb  über  diefes  QDerf,  indem 
id)  bedenfe,  mas  es  fd)on  ift  und  mas  es  nod)  roerden  fann. 
Ginige  Q3üd)er  erfcbeinen  gan3  uollendet  und  laffen  nichts 
weiteres  münfcben.  An  andern  dagegen  ift  nod)  ein  geroiffer 
IRangel  an  Kongruen3  mabr3unebmen,  weldjes  daher  ent* 
ftanden  fein  mag,  dafo  3U  febr  oerfcbiedenen  Gpodjen  daran 
ift  gearbeitet  morden. 

3)ie)er  gan3e  oierte  Q3and  ift  febr  oerfd)ieden  uon  den 
drei  früheren.  Jene  find  durchaus  fortfdjreitend  in  einer 
gemiffen  gegebenen  Q^idjtung,  fo  da§  denn  auch  der  Qüeg 
durch  uiele  Jahre  geht.  Q3ei  diefem  dagegen  fdjeint  die 
3eit  faum  3U  rüden,  auch  fielet  man  fein  entfdjiedenes 
Q3eftreben  der  §auptperfon.  IRandjes  wird  unternommen, 
aber  nicht  uollendet,  manches  gewollt,  aber  anders  geleitet, 
und  fo  empfindet  man  überall  eine  heimlich  etnwirfende 
Gewalt,  eine  Art  oon  Sdiidfal,  das  mannigfaltige  Pfaden 
3u  einem  Gewebe  auf3iel)t,  das  erft  fünftige  Jahre  ooll* 
enden  follen. 
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Gs  war  datier  in  diefem  Q3ande  am  Ort,  oon  jener  ge® 
tjeimen  problematifdjen  Gewalt  3U  reden,  die  alle  empfinden, 
die  fein  Pbilofopb  erSärt,  und  über  die  der  Q^eligiöfe  fid) 
mit  einem  tröftltdjen  TDorte  blnousbilft. 

Goethe  nennet  diefee  unausfprecblicbe  TDelt®  und  Gebens® 
rdtfel  das  Oämontfcbe,  und  indem  er  fein  TDefen  be® 
3eid)net,  fühlen  mir,  dafe  es  fo  ift,  und  es  fommt  uns  oor, 
als  würden  oor  gemiffen  Hintergründen  unfers  Gebens  die 
Oorbänge  roegge3ogen.  Töir  glauben  weiter  und  deutlicher 
3u  (eben,  werden  aber  bald  gewähr,  dafe  der  Gegenftand 
3u  grofe  und  mannigfaltig  ift,  und  dafe  unfere  Augen  nur 
bis  3U  einer  gewiffen  Gren3e  reichen. 

Oer  7Rz nfd)  ift  überall  nur  für  das  Kleine  geboren,  und 
er  begreift  nur  und  bat  nur  ?teude  an  dem,  was  ihm  be® 
fannt  ift.  Gin  grofeer  Kenner  begreift  ein  Gemälde,  er  weife 
das  oerfebiedene  Gi^elne  dem  ihm  bekannten  Allgemeinen 
3U  oerfnüpfen,  und  das  Gan3e  wie  das  Greine  ift  ihm 
lebendig.  Gr  bot  auch  telne  QDorliebe  für  gewiffe  ein3elne 
Teile,  er  fragt  nicht,  ob  ein  Gefid)t  garftig  oder  fd)ön,  ob 
eine  Stelle  bell  oder  dunfel,  fondern  er  fragt,  ob  alles  an 
feinem  Ort  ftefee  und  gefe^lid)  und  recht  fei.  führen  wir 
aber  einen  Tlnfundigen  oor  ein  Gemälde  oon  einigem  Tim® 
fang,  fo  werden  wir  feben,  wie  ihn  das  Gan3e  unberührt 
läffet  oder  oerwirret,  wie  ein3elne  Teile  ihn  an3ieben,  an® 
dere  ihn  abftofeen,  und  wie  er  am  Gnde  bei  ihm  bekannten 
gan3  Seinen  Oingen  fteben  bleibt,  indem  er  etwa  lobt,  wie 
doch  diefer  £jelm  und  diefe  Jeder  fo  gut  gemacht  fei. 

3m  Grunde  aber  fpielen  wir  IRenfdjen  oor  dem  grofeen 
Sd)i(ffalsgemalde  der  TOelt  mehr  oder  weniger  alle  die 
Qlolle  diefes  Tlnfundigen.  Oie  £icbtpartien,  das  Anmutige 
3iebt  uns  an,  die  fdjattigen  und  widerwärtigen  Stellen 
jtofeen  uns  3urücf,  das  Gan3e  oerwirrt  uns,  und  wir  fudjen 
oergebens  nach  der  3dee  eines  ein3igen  QOefens,  dem  wir 
fo  TDiderfprecbendes  3ufd)reiben. 

Ttun  fann  wohl  einer  in  menfcblicben  Oingen  ein  grofeer 
Kenner  werden,  indem  es  denfbar  ift,  dafe  er  fid)  die  Kunft 
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und  das  QDiffen  eines  3Keifters  oolHJommen  aneigne,  allein 
in  göttlichen  Gingen  könnte  es  nur  ein  QDefen,  das  dem 
§öd)ften  felber  gleich  mdre.  Ja  und  roenn  nun  diefes  uns 
foldje  öeheimniffe  überliefern  und  offenbaren  roollte,  fo 
roürden  mir  fie  nicht  3U  faffen  und  nichts  damit  an3ufangen 
roiffen  und  mir  roürden  roiederum  jenem  ^Mündigen  uor 
dem  öemälde  gleichen,  dem  der  Kenner  feine  Prämiffen, 
nach  denen  er  urteilt,  durch  alles  öinreden  nicht  mit3u* 
teilen  imftande  roäre.  - 

3n  diefer  §infid)t  ift  es  denn  fdjon  gan3  recht,  daß  alle 
Qleligionen  nicht  unmittelbar  non  öott  felber  gegeben  roor* 
den,  fondern  daß  fie,  als  das  QDerl?  uor3Üglid)er  IRenfdjen, 
für  das  Bedürfnis  und  die  Faßlichkeit  einer  großen  2Kaffe 
ihresgleichen  berechnet  find. 

QDaren  fie  ein  QDerk  öottes,  fo  roürde  fie  niemand  be* 
greifen;  da  fie  aber  einQDerk  derJRenfdjen  find,  fo  fpredjen 
fie  das  Bnerforfd)lid)e  nicht  aus. 

Vit  Q^eligion  der  hochgebildeten  alten  öriedjen  fam  nicht 
roeiter,  als  daß  fie  em3elne  Äußerungen  des  Bnerforfd)* 
ließen  durd)  befondere  öottßeiten  uerfinnlidjte.  2)a  aber 
folcße  Cin3elnl)eiten  befeßränkte  QDefen  roaren  und  im 
Öan3en  des  3ufamment)angs  eine  £ücke  blieb,  fo  erfanden 
fie  die  3dee  des  Fotums,  das  fie  über  alle  festen,  roodureß 
denn,  da  diefes  roiederum  ein  melfeitig  Bnerforfcßlicßes 
blieb,  die  Angelegenheit  mehr  abgetan  als  abgefchloffen 
rourde. 

Chriftus  dachte  einen  alleinigen  öott,  dem  er  alle  die 
öigenfehaften  beilegte,  die  er  in  fid)  felbft  als  Bollkommen* 
heiten  empfand.  Ör  roard  das  QDefen  feines  eigenen  feßönen 
3nnern,  ooll  öüte  und  £iebe  roie  er  felber,  und  gan3  ge* 
eignet,  daß  gute  JRenfdjen  fid)  ihm  uertrauensuoll  hin* 
geben  und  diefe  3dee,  als  die  füßefte  Berknüpfung  nad) 
oben,  in  fid)  aufnehmen. 

Va  nun  aber  das  große  QDefen,  roelcßes  roir  die  öott* 
heit  nennen,  fid)  nicht  bloß  im  IRenfcßen,  fondern  auch 
einer  reichen  geroaltigen  QRatur  und  in  mächtigen  QDelt* 
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begebenbeiten  ausfprießt,  fo  kann  auch  natürlich  eine  nach 
menfd)Ud)en  Gigenfcßaftcn  non  ißm  gebildete  QDorftellung 
nicht  ausreießen,  und  der  Aufmerkende  roird  bald  auf  £ln* 
3ulänglid)f eiten  und  QDiderfprücße  ftoßen,  die  ibn  in  S^eifel, 
ja  in  Q3er3tueiflung  bringen,  roenn  er  nicht  entroeder  Bein 
genug  ift,  fid)  durch  eine  künftlicße  Ausrede  befebmießtigen 
3U  laffen,  oder  groß  genug,  fid)  auf  den  Standpunkt  einer 
höheren  Anficßt  3U  erheben. 

Ginen  folchen  Standpunkt  fand  Goethe  früh  inSpino3a, 
und  er  erkennet  mit  Jreuden,  roie  fehr  die  Anficßten  diefes 
großen  Denkers  den  Q3edürfniffen  feiner  Jugend  gemäß  ge* 
roefen.  Gr  fand  in  ihm  fid)  felber,  und  fo  konnte  et  fid) 
aud)  an  ihm  auf  das  feßönfte  befeftigen. 

£lnd  da  nun  folcße  Anficßten  nicht  fubjektioer  Art  maren, 
fondern  in  den  QDerken  und  Äußerungen  Gottes  durch  die 
QDelt  ein  Fundament  hotten,  f°  roaren  es  nicht  Schalen, 
die  er  bei  feinet  eigenen  fpatern  tiefen  QDelt  und  Q^atur* 
fotfeßung  als  unbrauchbar  ab3uroetfen  in  den  ^Jall  kam, 
fondern  es  mar  das  anfängliche  Keimen  und  QDur3eln  einer 
Pflan3e,  die  durch  üiele  Jahre  in  gleich  gefundet  QRicßtung 
fortmueßs,  und  fid)  3ule§t  3U  der  QBlüte  einer  reichen  Gr* 
kenntnis  entfaltete. 

QDiderfacßet  hoben  ihn  oft  befcßuldigt,  er  höbe  keinen 
Glauben.  Gr  hotte  aber  bloß  den  ihrigen  nicht,  meil  er 
ihm  3U  Sein  mar.  QDollte  er  den  feinigen  ausfptecßen,  fo 
roürden  fie  erftaunen,  aber  fie  roürden  nid)t  fähig  fein,  ihn 
3u  f affen. 

Goethe  felbft  aber  ift  roeit  entfernt  3U  glauben,  daß  er 
das  hddjfte  QDefen  erkenne,  mie  es  ift.  Alle  feine  feßtift* 
ließen  und  mündlichen  Äußerungen  geben  darauf  ßin,  daß 
es  ein  ^lnerforfd)lid)es  fei,  mouon  der  JRenfcß  nur  an* 
nähernde  Spuren  und  Ahndungen  habe. 

^Übrigens  ift  die  Qlatur  und  find  mir  IRenfcßen  alle  00m 
Göttlichen  fo  durchdrungen,  daß  es  uns  ßalt,  daß  mir 
darin  leben,  roeben  und  find,  daß  mir  naeß  eroigen  Gefe^en 
leiden  und  uns  freuen,  daß  mir  fie  ausüben  und  daß  fie 
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an  uns  ausgeübt  werden,  gleicbuiel  ob  wir  jie  ernennen 
oder  nicht. 

Sd)me<ft  doch  dem  Kinde  der  Kuchen,  ohne  da§  es  nom 
Gäcfer  weifo,  und  dem  Sperling  die  Kirfdje,  ohne  dafe  er 
daran  denüt,  roie  fie  gewadjfen  ift. 


IRittrood),  den  2.  2Rät3  1831. 

Heute  bei  ©oetbe  3U  Tifd),  fam  das  Gefpräd)  bald 
wieder  auf  das  Gämonifcbe,  und  er  fügte  3U  deffen  näheren 
Q3e3eid)nung  noch  folgendes  l)in3u. 

„Gas  Gämonifcbe",  fagte  er,  „ift  dasjenige,  was  durd) 
Gerftand  und  Gernunft  nidjt  auf3ulöfen  ift.  3n  meiner 
QRatur  liegt  es  nicht,  aber  ich  bin  ihm  unterworfen." 

Gapoleon,  fagte  id),  fdjeint  dämonifd)er  Art  gewefen 
3U  fein.  „Cr  war  es  durchaus",  fagte  ©oetbe,  „im  bocbften 
©rade,  fo  dafo  £aum  ein  anderer  ihm  3U  dergleichen  ift. 
Aud)  der  nerftorbene  ©roj3ber309  roar  eine  dämonifcbe 
Gatur,  noll  unbegren3ter  Tatkraft  und  Unruhe,  fo  dafe 
fein  eigenes  QReid)  ihm  3U  Sein  war,  und  das  größte  ihm 
3u  Sein  gewefen  wäre.  Gämonifcbe  QDefen  foldjer  Art  red)* 
neten  die  ©riechen  unter  die  Halbgötter." 

©rfcbeint  nicht  auch,  fagte  id),  das  Ddmonifdje  in  den 
Gegebenheiten?  ,,©an3  befonders",  fagte  ©oetbe,  „und 
3war  in  allen,  die  wir  durd)  Gerftand  und  Gernunft  nidjt 
auf3ulöfcn  oermögen.  überhaupt  manifeftiert  es  fich  auf 
die  uerfdjiedenfte  Qüeife  in  der  gan3en  Qlatur,  in  der  un* 
ficbtbaren  wie  in  der  fidjtbaren.  IRandje  ©efdjöpfe  find 
gan3  dämonifdjer  Art,  in  manchen  find  Teile  uon  ihm 
wir?fam." 

Hat  nicht  auch,  fagte  id),  der  IRephiftopheles  dämonifdje 
3üge?  — „Gein",  fagte  ©oetbe;  „der  IRephiftopheles  ift 
ein  uiel  3U  negatines  TDefen;  das  Gämonifdje  aber  äußert 
ftd)  in  einer  durdjaus  pofitinen  Tatkraft." 

„Unter  den  Künftlern",  fuhr  ©oetbe  fort,  „findet  es 
fid)  mehr  bei  IRufifern,  weniger  bei  2Ralern.  Gei  Paga* 
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nini  3Cigt  es  fid)  im  b)obe^  örade,  wodurch  er  denn  audj 
fo  große  TDirUungen  betDorbringt.77 

3d)  war  febr  erfreut  über  alle  diefe  <Be3eid)nungen,  wo« 
durch  es  mir  nun  deutlicher  wurde,  was  ©oetbe  ftd)  unter 
dem  Q3egriff  des  Oämonifcben  dachte. 

TDir  reden  fodann  mel  über  den  werten  Q3and,  und 
öoetbe  bittet  mich  auf3U3eid)nen,  was  noch  daran  möchte 
3u  tun  fein. 


Oonneretag,  den  3.  2Ttär3  1831. 

mittags  mit  ©oetbc.  ©r  fab  einige  ardjiteftonifcbc  §efte 
durd)  und  meinte,  es  gehöre  einiger  Tibermut  da3u,  Pa« 
lüfte  3U  bauen,  indem  man  nie  fidjer  fei,  roie  lange  ein 
Stein  auf  dem  andern  bleiben  würde.  „TDer  in  3e^en 
leben  bann77,  fagte  er,  „ftebt  fid)  am  beften.  Oder  wie  ge« 
raiffe  ©ngländer  tun,  die  uon  einer  Stadt  und  einem  QDirts« 
baus  ins  andere  3ieben  und  überall  eine  b^bfdje  Tafel 
gedeckt  finden/7 

Sonntag,  den  6.  3Ttät3  1831. 

mit  ©oetbc  3U  Ttfd)  in  mancherlei  Tinterbaltungen. 
TDir  reden  auch  uon  Kindern  und  deren  Unarten,  und  er 
uergleicbt  fie  den  Stengelblattern  einer  Pfla^e,  die  nad) 
und  nad)  uon  felber  abfallen,  und  wobei  man  es  nicht  fo 
genau  und  fo  ftrenge  3U  nehmen  brauche. 

„Oer  meufd)7',  fagte  er,  „bat  uerfdjiedene  Stufen,  die 
er  durchlaufen  muß,  und  jede  Stufe  führt  ihre  befonderen 
Tugenden  und  fehler  mit  fid),  die  in  der  ©podje,  wo  fie 
fommen,  durchaus  als  naturgemäß  3U  betrachten  und  ge« 
wiffermaßen  recht  find.  Auf  der  folgenden  Stufe  ift  er 
wieder  ein  anderer,  uon  den  früheren  Tugenden  und  Reblern 
ift  üeine  Spur  mehr,  aber  andere  Arten  und  Tlnarten  find 
an  deren  Stelle  getreten.  Tlnd  fo  geht  es  fort,  bis  3U  der 
lebten  QDerwandlung,  uon  der  wir  nod)  nicht  wiffen,  wie 
wir  fein  werden/7 
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3um  QRodjtffd)  las  Goethe  mir  fodatm  einige  feit  1775 
fid)  erhaltene  Fragmente  non  §ansrourfts  §od)3eit.  Kilian 
Q3ruftfleck  eröffnet  das  Stück  mit  einem  TTlonolog,  roorin 
er  fid)  besagt,  dafe  ihm  §ansrourfts  C^iebung,  trotj  aller 
IRübc,  fo  fd)led)t  geglückt  fei.  Tie  S3ene,  foroie  alles 
übrige,  mar  gan3  im  Tone  des  ^uuft  gefdjrieben.  Cine  ge* 
roaltige  produktioe  Kraft  bis  3um  Übermut  fprad)  fid)  in 
jeder  3ß^e  aus , und  id)  bedauerte  blofo,  dafe  ee  fo  über 
alle  Greben  bluausgebe,  dafo  felbft  die  Fragmente  fid) 
nicht  mitteilen  laffen.  Goethe  las  mir  darauf  den  3ettßl 
der  im  Stück  fpielenden  Perfonen,  die  faft  drei  Seiten  füllten 
und  fid)  gegen  hundert  belaufen  mochten.  Cs  roareu  alle 
erdenklichen  Schimpfnamen,  mitunter  non  der  derbften  luftig* 
ften  Sorte,  fo  dafe  man  nicht  aus  dem  £ad)en  kam.  TTtandje 
gingen  auf  körperliche  fehler,  und  3eid)neten  eine  Tigur 
dermalen,  dafr  fie  lebendig  nor  die  Augen  trat;  andere 
deuteten  auf  die  mannigfaltigften  Tlnarten  und  £after,  und 
liefen  einen  tiefen  Q3lick  in  die  Q3reite  der  unfittlid)en 
QDelt  norausfe^en.  TDäre  das  Stück  3uftande  gekommen, 
fo  butte  man  die  Crfindung  bercundern  müffen,  der  es  ge* 
glückt,  fo  mannigfaltige  fymbolifcbe  Figuren  in  eine  einige 
lebendige  fjandlung  3U  oerknüpfen. 

„Cs  mar  nicht  3U  denken,  dafo  id)  das  Stück  butte  fertig 
machen  können/1  fagte  Goethe,  „indem  es  einen  Gipfel 
oon  IRutroillen  oorausfe^te,  der  mid)  roohl  augenblicklich 
anmandelte,  aber  im  Grunde  nicht  in  dem  Gruft  meiner 
Qlatur  lag,  und  auf  dem  id)  mid)  alfo  nicht  hulten  konnte. 
Tlnd  dann  find  in  Teutfcbland  unfere  Kreife  3U  befebränkt, 
als  dafo  man  mit  fo  etmas  butte  heroortreten  können.  Auf 
einem  breiten  Terrain,  tote  Paris,  mag  dergleichen  fid)  her* 
umtummeln,  fo  roie  man  aud)  dort  roohl  ein  Q3eranger 
fein  kann,  roeld)es  in  Frankfurt  oder  QDeimar  gleichfalls 
nicht  3U  denken  roäre." 
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Tienetag,  den  8.  JRät3  1831. 

§eute  mit  ©oetbe  3U  Tifd)  er3äblte  er  mir  3unüd)ft, 
dafc  er  den  3oanboe  lefe.  „QDalter  Scott  ift  ein  großes 
Talent/'  fagte  er,  „das  nicht  feinesgleid)en  bat,  und  man 
darf  fid)  billig  nidjt  oerroundern,  dafo  er  auf  die  gan3e 
£eferoelt  fo  außerordentliche  QfDirbungen  b^^orbringt.  Cr 
gibt  mir  Diel  3U  denben,  und  id)  entdecbe  in  ibm  eine  gan3 
neue  Kunft,  die  ibre  eigenen  ©efe§e  bQt." 

Qüir  fpradjen  fodann  über  den  eierten  Q3and  der  Q3io* 
grapbie  und  maren  im  §in*  und  QDiederreden  über  das 
Tämonifcbe  begriffen,  ebe  mir  es  uns  uerfaben. 

„3n  der  Poefie",  fagte  öoetbe,  „ift  durchaus  etroas  Tä* 
monifdjes,  und  3roar  uor3Üglid)  tn  der  unberoußten,  bei  der 
aller  QDerftand  und  alle  QDernunft  3U  bur3  bommt,  und  die 
daber  aud)  fo  über  alle  begriffe  roirbt." 

„Tesgleidjen  ift  es  in  der  JRufib  im  haften  ©rade, 
denn  fie  ftebt  fo  bod),  daß  bein  Q)erftand  ibr  bekommen 
bann,  und  es  gebt  uon  ibr  eine  QDirbung  aus,  die  alles 
beberrfd)t  und  uon  der  niemand  imftande  ift,  fid)  ^Rechen* 
fdjaft  3U  geben.  Ter  religiöfe  Kultus  bann  fie  daber  aud) 
nidjt  entbehren;  fie  ift  eins  der  erften  Rlittel,  um  auf  die 
IRenfdjen  rounderbar  3U  mirben." 

„So  roirft  fid)  aud)  das  Tämonifdje  gern  in  bedeutende 
3ndiuiduen,  uor3Üglid)  menn  fie  eine  b°be  Stellung  haben, 
roie  Friedrich  und  Peter  der  Croße." 

„^Beim  oerftorbenen  ©roßber3og  mar  es  indem  ©rade, 
daß  niemand  ihm  roiderfteben  bonnte.  Cr  übte  auf  die 
IRenfdjen  eine  An3iebung  durdj  feine  ruhige  ©egenroart, 
ohne  daß  er  fid)  eben  gütig  und  freundlich  3U  erroeifen 
brauchte.  Alles,  rcas  id)  auf  feinen  <Rat  unternahm,  glüebte 
mir,  fo  daß  id)  in  fallen,  mo  mein  QDerftand  und  meine 
QDernunft  nidjt  binreidjte,  ihn  nur  3U  fragen  brauchte,  mas 
3u  tun  fei,  roo  er  es  denn  inftinbtmäßig  ausfprad),  und  id) 
immer  im  uoraus  eines  guten  Crfolgs  gerotß  fein  bonnte." 

„3bm  märe  3U  gönnen  geroefen,  daß  er  ficb  meiner  3deen 
und  b^b^en  ^Beftrebungen  batte  bemächtigen  bännen;  denn 
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menn  ihn  der  ddmonifcbe  ©eift  oerlieb  und  nur  das  Utenfd)* 
lid)e  3urückblieb,  fo  mubte  er  mit  fid)  nichts  an3ufangen 
und  er  mar  übel  darauf 

„A ud)  in  Q3gron  mag  das  Tätnonifebe  in  hohem  ©rade 
mirkfam  getoefen  fein,  mesbulb  er  auch  die  Attraktion  in 
grober  Ulaffe  befeffen,  fo  dafr  ibm  denn  befonders  die 
grauen  nicht  höben  miderfteben  können." 

3n  die  3dee  oom  ©örtlichen,  fagte  id)  oerfudjend,  fdjeint 
die  toirkende  Kraft,  die  mir  dae  Tämonifcbe  nennen,  nicht 
ein3ugebeu. 

„£iebes  Kind,"  fagte  ©oetbc,  „toae  toiffen  mir  denn  oon 
der  3dee  des  ©örtlichen,  und  mas  roollen  denn  unfere  engen 
begriffe  oom  bodjften  QDefen  fagen!  QDollte  id)  es,  gleich 
einem  Türken,  mit  hundert  tarnen  nennen,  fo  toürde  id) 
doch  noch  3U  kur3  kommen,  und  im  QDergleid)  fo  gren3en* 
lofer  ©igenfd)aften  nod)  nichts  gefagt  buben." 


Ulttttood),  den  9.  Ulät3  1831. 

©oethe  fuhr  beute  fort,  mit  der  hofften  Anerkennung 
über  QDalter  Scott  3U  reden. 

„Ulan  lieft  oiel  3U  oiel  geringe  Sachen,"  fagte  er,  „toomit 
man  die  3eit  oerdirbt  und  roooon  man  meiter  nichts  but. 
Ulan  follte  eigentlich  immer  nur  das  lefen  roas  man  be* 
roundert,  mie  id)  in  meiner  Jugend  tat,  und  roie  id)  es 
nun  an  QDalter  Scott  erfahre.  3d)  bube  fe^t  den  Q^ob 
Q^og  angefangen  und  null  fo  feine  beften  QRomane  biuter* 
einander  durcblefen.  Ta  ift  freilich  ulles  grob,  -Stoff,  ©e* 
holt,  Cburaktere,  Q3ebundlung,  und  dann  der  unendliche 
Jleib  in  den  QDorftudien,  foroie  in  der  Ausführung  die 
grobe  QDabrbeit  des  Tetails!  Ulan  fieht  aber,  mas  die 
cnglifdje  ©efdjichte  ift,  und  mas  es  fagen  mill,  rcenn  einem 
tüchtigen  Poeten  eine  foldje  ©rbfd)aft  3utcil  roird.  Qlnfere 
deutfdje  ©efcbidjte  in  fünf  Q3anden  ift  dagegen  eine  mabre 
Armut,  fo  dab  man  aud),  nad)  dem  ööt3  oon  03  et* 
ltd)ingen,  fogleid)  ins  Prioatleben  ging,  und  eine  Agnes 
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Q3ernauerin  und  einen  Otto  non  QfDittelsbad)  fchrieb, 
roomit  freilich  nid)t  oiel  getan  mar ." 

3<h  et3äl)lte/  dafr  id)  Xaphnis  und  Chloe  lefe,  und 
3tnar  in  der  Qlberfe^ung  non  Courier.  „Xas  ift  and)  ein 
JReifterftüd, ;/  fagte  Goethe,  „das  id)  oft  gelefen  und  beroun* 
dert  habe,  roorin  QDerftand,  Kunft  und  ©efd)tnad?  auf  ihrem 
hod)ften  Gipfel  erfdjeinen,  und  roogegen  der  gute  QDirgil 
freilid)  ein  menig  3urü<ftritt.  3)as  landfdjaftlidje  £obal  ift 
gan3  im  Pouffinifdjen  Stil  und  erfcheint  hattet  den  Per* 
fonen  mit  fet)r  roenigen  3ügen  oollendet." 

„ Sie  toiffen,  Courier  hat  in  der  Q3ibliothe?  3U  Xloren3 
eine  neue  §andfd)rift  gefunden,  mit  der  fjauptftelle  des 
Gedichts,  roeldje  die  bisherigen  Ausgaben  nicht  hatten. 
9!un  mufe  ich  bekennen,  dafc  id)  immer  das  Gedicht  in 
feiner  mangelhaften  Geftalt  gelefen  und  beroundert  habe, 
ohne  3U  fühlen  und  3U  bemerken,  dafo  der  eigentliche  Gipfel 
fehlte,  ©s  mag  aber  diefes  für  die  Q)ortrefflid)£eit  des  Ge* 
did)ts  3eugen,  indem  das  ©egenraärtige  uns  fo  befriedigte, 
dafr  man  an  ein  Abroefendes  gar  nicht  dachte." 

Qtad)  Xif<h  3eigte  Goethe  mir  eine  non  Coudrag  ge* 
3eid)uete  höchft  gefchmad?  oolle  Xür  des  Xornbutget  Sci)loffes, 
mit  einer  lateinifd)en  3nfci)rift,  ungefähr  dahin  lautend,  dafo 
der  ©infehrende  freundlich  empfangen  und  beroirtet  roerden 
folle,  und  man  dem  0)otbei3iehenden  die  glüdülichften  Pfade 
raünfche. 

Goethe  hatte  diefe  3nfd)rift  in  ein  deutfdjcs  Xiftidjon 
nerrcandelt  und  als  3Kotto  über  einen  Q3tief  gefegt,  den 
er  im  Sommer  1 828,  nach  dem  Tode  des  Grofh^ogs, 
bei  feinem  Aufenthalte  in  Oomburg,  an  den  Oberften  non 
Q3eulroit3  gefdjrieben.  3<h  hatte  uon  diefem  Q3rief  da* 
mals  oiel  im  PubliEum  reden  tjöten,  und  es  mar  mir  nun 
fehr  lieb,  dafr  Goethe  mir  ihn  heute  mit  jener  ge3ei<hneten 
Xür  oorlegte. 

3d>  las  den  QBrief  mit  grobem  3ntereffe  und  hatte  dar* 
an  3U  bemundern,  roie  er  die  £o?alität  des  Xotubutget 
Sdjloffes  fomobl  als  das  untere  Xettain  im  Xale  benu^t, 
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um  daran  die  größten  Anfiebten  3U  tnüpfen,  und  3mar  An* 
fidjten  foldjer  Art,  um  den  3ftenfd)en,  nach  einem  erlittenen 
großen  berluft,  durchaus  wieder  auf3urid)ten  und  auf  die 
frifdjeften  Jüfee  3u  (teilen. 

3<h  mar  über  diefen  brief  febr  glücfltd),  indem  id)  für 
mid)  bemerkte,  dafe  man  nad)  einem  guten  Stoff  nicht  rceit 
3u  reifen  brauche,  fondern  dafo  alles  auf  einen  tüchtigen 
Gewalt  im  3nnern  des  Dichters  anüomme,  um  aus  den 
geringften  Anlaffen  etroas  bedeutendes  3U  machen. 

Goethe  legte  den  brief  und  die  3e^cbriuri9  in  eine  be* 
fondere  2Kappe  3ufammen,  um  beides  für  die  3u?unft  3U 
erhalten. 


Donnerstag,  den  IO.  ITiär3  1831. 

3<h  las  beute  mit  dem  Prin3en  Goethes  booelle  uom 
Xiger  und  £öwen,  tuorüber  der  prin3  feb)r  glücklich  mar, 
indem  er  den  CffeFt  einer  großen  Kunft  empfand,  und  id) 
nicht  roeniger  glüeflid),  indem  id)  in  das  geheime  Geroebe 
einer  uollendeten  Kompofition  deutlich  biueinfab.  3<h  emp* 
fand  daran  eine  gemiffe  Allgegenroart  des  Gedankens, 
meines  daher  entftanden  fein  mag,  dafo  der  Dichter  den 
Gegenftand  fo  oiele  Jahre  in  feinem  3nnern  hegte  und 
dadurch  fo  febr  fjerr  feines  Stoffes  roard,  da§  er  das 
Gan3e  mie  das  Gin3elne  in  hödjfter  Klarheit  3ugleid)  über* 
fehen  und  jede  ein3elne  Partie  gefd)i<ft  dahin  ftellen  konnte, 
roo  fie  für  fid)  notwendig  mar  und  3ugleid)  das  Kommende 
uorbereitete  und  darauf  biuwirfte.  bun  be3ieht  fid)  alles 
oormärts  und  rückwärts  und  ift  3ugleid)  an  feiner  Stelle 
recht,  fo  dafe  man  als  Kompofition  fid)  nicht  leicht  etwas 
bollFommeneres  deuten  tann.  3ndem  wir  weiter  lafen,  emp* 
fand  id)  den  lebhaften  QDunfd),  dafo  Goethe  felbft  diefes 
Juwel  einer  Qlooelle  als  ein  fremdes  QDert  mochte  be* 
trachten  Tonnen.  3u9lei<h  bedachte  ich,  dafe  der  bmfang 
des  Gegenftandes  grade  ein  febr  günftiges  JRab  habe,  fo* 
wohl  für  den  Poeten,  um  alles  0ug  durcheinander  3U  uer* 
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arbeiten,  als  für  den  £efer,  um  dem  ©anjen  roie  dem  ©im 
3elnen  mit  einiger  QDernunft  raieder  bei3ubommen. 


Freitag,  den  11.  2Ttät3  1831. 

2Ttit  öoetbe  3U  Tifd)  in  mannigfaltigen  öefprddjen.  „Q3ei 
QDalter  Scott",  fagte  er,  „ift  es  eigen,  dafe  eben  fein  großes 
Q9erdienft  in  Tarftellung  des  Details  ihn  oft  3U  Reblern 
oerleitet.  So  bomrnt  im  3oanl)oe  eine  S3ene  oor,  mo  man 
nachts  in  der  fjalle  eines  Sd)loffes  3U  Tifd)e  fi^t  und 
ein  Jremder  V>creintritt.  QRun  ift  es  3toar  redjt,  dafo  er  den 
fremden  oon  oben  berab  betrieben  \)at,  roie  er  ausfiebt 
und  roie  er  gebleidet  ift,  allein  es  ift  ein  Jebier,  da&  er 
aud)  feine  Jüfoe,  feine  Sdjube  und  Strümpfe  befdjreibt. 
TDenn  man  abends  atu  Tifdje  fi§t  und  jemand  beteintritt, 
fo  fiebt  man  nur  feinen  obern  Körper.  Q3efd)reibe  id)  aber 
die  Jüfoe,  fo  tritt  fogleid)  das  £id)t  des  Tages  herein,  und 
die  S3ene  oerliert  ihren  nächtlichen  Cbarabter." 

3d)  fühlte  das  Olbet3eugende  foldjer  QDorte  und  merbte 
fie  mir  für  künftige  Jälle. 

öoetbe  fuhr  fodann  fort,  mit  großer  Q3erounderung  über 
QfDalter  Scott  3U  reden.  3d)  erfudjte  ihn  feine  Anfidjten  3U 
Papiere  3U  bringen,  meld)es  er  jedoch  mit  dem  QBemerben 
ablebnte,  da§  die  Kunft  in  jenem  Sdjriftfteller  fo  bod)  ftebe, 
da§  es  fdjroer  fei,  fid)  darüber  öffentlich  mit3uteilen. 


IRontag,  den  1 4.  2Rär3  1831. 

IRit  öoetbe  3U  Tifd),  mit  dem  id)  mancherlei  berede. 
3d)  mujj  ihm  oon  der  Stummen  oon  Portici  er3ablen, 
die  oorgeftern  gegeben  morden,  und  es  bommt  3ur  Sprache, 
dafo  darin  eigentlich  gegründete  IRotioe  3U  einer  Q^eoolu* 
tion  gar  nicht  3ur  Anfdjauung  gebracht  morden,  meldjes 
jedoch  den  £euten  gefalle,  indem  nun  jeder  in  die  leerge* 
laffene  Stelle  das  bwelntrage,  roas  ihm  felber  in  feiner 
Stadt  und  jeinem  £ande  nicht  behagen  mag.  „Tie  gan3e 
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Operf/,  fagte  Goethe,  „ift  im  Grunde  eine  Satire  auf  das 
T)olt,  denn  tueun  es  den  £iebe$handel  eines  ^ifchermäd® 
d)ens  ^ur  öffentlichen  Angelegenheit  macht  und  den  5ür® 
ften  einen  Tyrannen  nennt,  roctl  er  eine  ^ürftin  hc^ratct/ 
fo  erfcheint  es  doch  voohl  fo  abfurd  und  fo  lächerlich  ttrie 
möglich." 

3um  Oladjtifd)  3eigte  Goethe  mir  3el4)ttnngen  nach 
berliner  Redensarten,  roorunter  die  1)eiterften  Tinge  oor® 
tommen,  und  rooran  die  IRäfeigteit  des  Künftlers  gelobt 
murde,  der  an  die  Karitatur  nur  h^ön«,  aber  nicht  rnirt® 
lid)  hlnefagegangen. 


Tienstag,  den  15.  IRär3  1831, 

3d)  befdjdftige  mich  den  gan3en  IRorgen  mit  dem  IRanu® 
ftript  des  nierten  QBandes  non  ODah^heit  und  Tid)® 
tung  und  fdjreibe  darüber  folgende  Roti3  an  Goethe. 

Tas  3rceite,  oierte  und  fünfte  Q5ud)  find  als  nollendet 
an3ufehen,  bis  auf  einige  Kleinigkeiten,  die  bei  einer  lebten 
Turd)fid)t  fehr  leid)t  merden  ab3utun  fein. 

Tiber  das  erfte  und  dritte  Q3ud)  folgen  \)kv  einige  Q3e® 
mertungen. 

Grftes  QEhid). 

Tie  Gr3ahlung  non  Jungs  nerunglüctter  Augentur  ift 
r»on  fo  ernfter  ^Bedeutung,  dafe  es  die  2Renfd)en  auf  in® 
nere  tiefe  ^Betrachtungen  führt,  und  dafe,  roenn  in  Gefell® 
fd)aft  er3ählt,  darauf  fid)erlid)  eine  Paufe  im  Gefpräd) 
entftehen  roürde.  3d)  rate  daher,  das  erfte  Q3ud)  damit 
3u  fdjliefeen,  damit  and)  auf  foldje  TDeife  eine  Art  non 
Paufe  eintrete. 

Tie  artigen  Anekdoten  00m  Jeuer  in  der  Judengaffe 
und  Sd)littfd)uhlaufen  im  roten  Sammetpel3  der  3Rutter, 
die  je^t  am  Gnde  des  erften  Q3ud)es  liegen  und  da  nicht 
an  paffender  Stelle  find,  roürden  fehr  fchicklid)  dort  3U 
nerknüpfen  fein,  rno  non  dem  berou&tlofen  gan3  unoorbe® 
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dachten  poctifdjcn  Produ3ieren  die  QRede  ift.  Venn  jene 
^älle  deuten  auf  einen  ähnlichen  glücklichen  3uftünd  des 
Gemüts,  das  auch  hondelnd  fid)  nicht  lange  fragt  und  b e* 
finnt,  roas  3U  tun  fei,  fondern  fd)on  getan  hüt,  ehe  noch 
der  Gedanke  kommt. 

drittes  Q3u<h. 

tiefes  roürde  nach  der  Verabredung  dasjenige  aufnet)* 
men,  roas  über  den  äußeren  politifdjen  3uftand  non  1775/ 
foroic  über  den  inneren  non  3)eutfd)land,  die  Q3ildung  des 
Adels  ufro.  nod)  31t  diktieren  fein  mochte. 

QDas  über  hünsrourfts  §od)3eit,  fomie  über  andere  3U* 
ftande  gekommmene  und  nicht  3uftande  gekommene  poe* 
tifd)e  Unternehmungen  3U  fagen  wäre,  könnte,  im  ^all  es 
fid)  in  dem  bereits  feVjr  ftarken  inerten  Q3u<he  nicht  beffer 
anfd)löffe,  oder  tnellcidjt  gar  dort  den  fehr  gut  uerknüpf* 
ten  3ufammenhung  unterbräche,  fid)  gleichfalls  diefem  dritten 
Q3ud)e  anfügen. 

3d)  hübe  alle  Schemata  und  Fragmente  3U  diefem  3tt>ecE 
im  dritten  Vudje  3ufammengelegt  und  roünfche  nun  Glück 
und  Veigung,  aud)  diefes  nod)  fehlende  mit  frifdjem  Geift 
und  geroohnter  Anmut  3U  diktieren.  C. 

JRittags  3U  Tifd)  mit  dem  Prin3en  und  fjerrn  Soret. 
Qüir  reden  uiel  über  Courier  und  fodann  über  den  Schluß 
non  Goethes  Vonelle,  rcobei  ich  die  Bemerkung  mache, 
da§  Gehalt  und  Kunft  darin  uiel  311  hoch  ftehen,  als  dafe 
die  JRenfdjen  müßten,  mas  fie  damit  an3ufangen  hüben. 
2Ran  null  immer  roieder  hören  und  roieder  fehen,  roas  man 
fchon  einmal  gehört  und  gefeiten  h°t;  und  roie  man  ge* 
roohnt  ift,  die  Vlutne  Poefie  in  durchaus  poetifdjen  Ge* 
filden  an3utreffen,  fo  ift  man  in  diefem  ^alle  erftaunt,  fie 
aus  einem  durchaus  realen  Q3oden  h^oorroad)fen  3U  fehen. 
3n  der  poetifchen  Legion  läfet  man  fich  ülles  gefallen  und 
ift  fein  QVunder  3U  unerhört,  als  dafo  man  es  nicht  glauben 
mochte;  h^  aber,  in  diefem  he^^n  Siebte  des  roirklicheu 
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'Sagte,  macht  uns  das  ©eringfte  ftu^en,  roas  nur  du 
roeniges  uom  gewöhnlichen  ©ange  der  2)inge  abroeicht; 
und  oon  taufend  OTundern  umgeben,  an  die  mir  gewohnt 
find,  ift  uns  ein  einiges  unbequem,  das  uns  bis  jetjt  neu 
mar.  Auch  fallt  es  dem  2Renfct)en  durchaus  nicht  fdjmer, 
an  QDunder  einer  früheren  %cit  3U  glauben;  allein  einem 
QDunder,  das  t)eute  gefd)ieV)t,  eine  Art  oon  Qualität  3U 
geben  und  es,  neben  dem  fichtbar  QDirQidjen,  als  eine 
bösere  QDirQichFeit  3U  oerehren,  diefes  fdjeint  nicht  mehr 
im  JRenfdjen  3U  liegen,  oder  toenn  es  in  ihm  liegt,  durch 
©Ziehung  ausgetrieben  3U  merden.  £lnfer  Jahrhundert  roird 
daher  aud)  immer  profaifdjer  merden,  und  es  roird,  mit  der 
Abnahme  des  Q)er?ehrs  und  ©laubens  an  das  Qlberfinn* 
liehe,  alle  Poefie  auch  immer  mehr  oerfchroindcn. 

3u  dem  Schluß  oon  ©oethes  Qlooelle  roird  im  ©runde 
roeiter  nichts  oerlangt  als  die  ©mpfindung,  dafo  der  IRenfd) 
oon  höhnen  QDefen  nicht  gan3  oerlaffen  fei,  da§  fie  ihn 
oielmehr  im  Auge  haben,  an  ihm  teilnehmen  und  in  der 
9Iot  ihm  helfend  3ur  Seite  find. 

£>iefer  ©laube  ift  etroas  fo  9Iaturlid)es,  dafe  er  3um 
JRenfdjen  gehört,  dafr  er  einen  QBeftandteil  feines  QfDefens 
ausma(ht  und,  als  das  Fundament  aller  Religion,  allen 
QDölfern  angeboren  ift.  3n  den  erften  menfd)lid)en  Anfän* 
gen  3eigt  er  fid)  ftarf;  er  weicht  aber  aud)  der  höchften 
Kultur  nicht,  fo  dafo  roir  ihn  unter  den  ©riechen  noch  grofr 
inpiato  fehen,  und  3ule§t  noch  eben  fo  glasend  in  dem 
Q3erfaffer  oon  3)aphuis  und  Chloe.  3n  diefem  liebens* 
roürdigen  ©edid)t  roaltet  das  ©örtliche  unter  der  ^Jorm 
oon  Pan  und  den  Lymphen,  die  an  frommen  £)irten  und 
Siebenden  teilnehmen,  welche  fie  am  ^age  fdju^en  und 
retten,  und  denen  fie  nachts  im  Xraum  erfcheinen  und 
ihnen  fagen,  roas  3U  tun  fei.  3n  ©oethes  Otooelle  ift  diefes 
behütende  £lnfid)tbare  unter  der  ^orm  des  ©roigen  und 
der  ©ngel  gedacht,  die  einft  in  der  ©rube,  unter  grim* 
migen  Söroen,  den  Propheten  beroahrten,  und  die  h^t,  in 
der  Qlahe  eines  ähnlichen  Ungeheuers,  ein  gutes  Kind 
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fcfjü^end  umgeben.  Ter  £ome  3erreifet  den  Knaben  nicht,  er 
3eigt  fid)  oielmehr  fanft  und  willig;  denn  die  in  alle  Gmigkeit 
fort  tätigen  t)öherea  Qüefcn  find  oermittclnd  im  Spiele. 

Tamit  aber  diefee  einem  ungläubigen  neun3el)nten  }abr* 
hundert  nicht  3U  wunderbar  erfdjeine,  fo  benu^t  der  Tidjter 
nod)  ein  3roeite8  mächtiges  2Rotto,  nämlich  das  derlRufik, 
deren  magifdje  Gewalt  die  3Renfd)en  non  den  älteften  3^lten 
her  empfunden  haben,  und  non  der  au d)  mir  uns  nod)  täg* 
lid)  behcrrfd)en  laffen,  ohne  3U  miffen,  mie  uns  gefd)iebt. 

Qlnd  roie  nun  Orpheus  durch  eine  fold)e  IRagie  alle  Tiere 
des  TDaldes  3U  fid)  berau3og,  und  in  dem  lebten  griedji* 
fdjen  Oidjter  ein  junger  fjirt  mit  feiner  Jlote  die  3^e9cn 
leitet,  fo  dafo  fie  auf  oerfdjiedene  2Relodien  fid)  3erftreuen 
und  oerfammeln,  oor  dem  ^eind  fliehen  und  ruhig  bla* 
meiden,  fo  übt  auch  ui  Goethes  Qfooelle  die  JRufik  auf 
den  £ömen  ihre  2Rad)t  aus,  indem  das  gewaltige  Tier 
den  TRelodien  der  füfoen  Jlöte  nad>geht,  und  überall  folget, 
wohin  die  Tlnfd)uld  des  Knaben  ihn  leiten  will. 

3ndem  ich  nun  über  fo  unerklärliche  Tinge  mit  Der* 
febiedenen  Leuten  gefprodjen,  habe  id)  die  ^Bemerkung  ge* 
macht,  daf3  der  JRenfd)  oon  feinen  trefflichen  QBo^ügen  fo 
fehr  eingenommen  ift,  dafe  er  fie  den  Göttern  bei3ulegen 
gar  kein  QBedenken  trägt,  allein  den  Tieren  daran  einen 
Anteil  3U  oergönnen  fid)  nidjt  gerne  entfallenen  mag. 


IRittmod),  den  16.  3Rär3  1831. 

3Rit  öoethe  3U  Tifd),  dem  id)  das  IRanufkript  oom 
inerten  Q3and  feines  Sebens  3urü<fbringe  und  darüber  man* 
djerlei  Gefprädje  habe. 

TDir  reden  auch  über  den  Schluß  des  Teil,  und  id)  gebe 
mein  QBermundern  3U  erkennen,  wie  Schiller  den  fehler 
habe  machen  können,  feinen  §elden  durd)  das  unedle  QBe* 
nehmen  gegen  den  flüchtigen  £jer3og  non  Schwaben  fo  her* 
abfinken  3U  laffen,  indem  er  über  diefen  ein  hartes  Gericht 
hält,  während  er  fid)  felbft  mit  feiner  eigenen  Tat  brüftet. 
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„Ce  ift  taum  begreiflich,"  fügte  Goethe,  „allein  Schiller 
mar  dem  Cinflufo  non  Frauen  untermorfen  roie  andere 
auch;  und  menn  er  in  diefem  Fall  fo  fehlen  tonnte,  fo 
gefdjab  es  mehr  aus  foldjen  Cinroirtungen  als  aus  feiner 
eigenen  guten  Qla tur." 


Freitag,  den  18.  2ftät3  1831. 

IRit  Goethe  3U  Xifd).  3d)  bringe  ihm  2)apbnis  und 
Cbloe,  meldjes  er  einmal  mieder  3U  lefen  roünfdjt. 

QDir  reden  über  höhere  3Raximen,  und  ob  es  gut  und 
ob  es  möglich  fei,  fie  anderen  JRenfdjen  3U  überliefern. 
„Vk  Anlage,  das  £)öbere  auf3unebmen//  fagte  Goethe, 
„ift  fe^r  feiten,  und  man  tut  daher  im  geroöbnlidjen  £eben 
immer  roobl,  folcbe  3)inge  für  fid)  3U  bebalten  und  dauon 
nur  fo  uiel  bßtoor3utebren,  als  notig  ift,  um  gegen  die  an* 
dern  in  einiger  Auantage  3U  fein." 

QDir  berühren  fodann  den  Puntt,  dafr  oiele  IRenfdjen, 
befonders  Kritiker  und  Poeten,  das  eigentlich  ©rofee  gan3 
ignorieren,  und  dagegen  auf  das  Mittlere  einen  aufoerordent* 
lidjen  QDert  legen. 

„3)er  Tftenfd)",  fagte  Goethe,  „ernennet  nur  das  an  und 
preifet  nur  das,  mas  er  felber  3U  machen  fähig  ift;  und 
da  nun  gemiffe  £eute  in  dem  mittleren  ihre  eigentliche 
C)eiften3  haben,  f°  gebrauchen  fie  den  Pfiff,  dafo  fie  das 
miröid)  Xadelnsmürdige  in  der  Literatur,  mas  jedoch  im* 
mer  einiges  Gute  haben  mag,  durchaus  fdjelten  und  gan3 
tief  berabfe^en,  damit  das  mittlere,  mas  fie  anpreifen,  auf 
einer  defto  größeren  §öbe  erfebeine." 

3d)  mertte  mir  diefes,  damit  ich  roiffen  möchte,  mas  id) 
uon  dergleichen  Verfahren  künftig  3U  denten. 

QDir  fprad)en  fodann  uon  der  Farbenlehre,  und  dafr 
gemiffe  deutfdje  Profefforen  noch  immer  fortfahren,  ihre 
Schüler  dauor,  als  oor  einem  großen  3rrtum,  3U  roarnen. 

„Gs  tut  mir  nur  um  manchen  guten  Schüler  leid",  fagte 
Goethe;  „mir  felbft  aber  tann  es  oöllig  einerlei  fein,  denn 
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meine  Farbenlehre  ift  fo  alt  roie  die  QDclt,  und  roird  auf  die 
£änge  nicht  3U  oerleugnen  und  bei  Seite  3U  bringen  fein.'7 

©oethe  er3ablte  mir  fodann,  da&  er  mit  feiner  neuen 
Ausgabe  der  TXtetamorpbofe  der  Pflan3en  und  So* 
rets  immer  beffer  gelingenden  Qlberfe^ung  gut  fortfdjteite. 
„Ce  roird  ein  merkwürdiges  Q3ucb  werden,77  fagte  er,  „in* 
dem  darin  die  oerfd)iedenften  demente  3U  einem  Gan3eu 
oerarbeitet  roerden.  3d)  laffe  darin  einige  Stellen  oon  be* 
deutenden  jungen  Qlaturforfcbern  eintreten,  roobei  es  er* 
freulid)  ift  3U  feben,  daf*  fid)  je§t  in  2)eutfd)land  unter 
den  QBefferen  ein  fo  guter  Stil  gebildet  bat,  dafo  man 
nid)t  mehr  weife,  ob  der  eine  redet  oder  der  andere.  3)as 
<3ucb  macht  mir  indes  mehr  IRübe,  als  id)  dachte;  auch 
bin  id)  anfangs  faft  roider  QDillen  in  das  Unternehmen 
hereinge3ogen/  allein  es  b^rf^te  dabei  etroas  3)ämonifd)es 
ob,  dem  nicht  3U  roiderftehen  roar.77 

Sie  hoben  roohl  getan,  fagte  id),  folgen  ©inroirkungen 
nad)3ugeben,  denn  das  3)ämomfd)e  fcheint  fo  mächtiger  Qftatur 
3U  fein,  dafe  es  am  ©nde  doch  recht  behält. 

„Qflur  mu§  der  IRenfd)77,  oerfe^te  ©oethe,  „aud)  roieder* 
um  gegen  das  2)ämomfd)e  recht  3U  behalten  fud)en,  und 
id)  mufe  in  gegenwärtigem  Fall  dahin  trachten,  durd)  allen 
Flei&  und  IRühe  meine  Arbeit  fo  gut  3U  machen,  als  in 
meinen  Kräften  ftebt  und  die  Qlmftände  es  mir  anbieten, 
©s  ift  in  folgen  Gingen  roie  mit  dem  Spiel,  roas  die 
F^nn3ofen  Codille  nennen,  roobei  3toar  die  geworfenen 
QDürfel  oiel  entfdjeiden,  allein  wo  es  der  Klugheit  des 
Spielenden  überlaffen  bleibt,  nun  aud)  die  Steine  im  QBrett 
gefdjickt  3U  fe^en.77 

3d)  oerehrte  diefes  gute  QDort  und  nahm  es  als  eine 
treffliche  £ebre  an  mein  f)er3,  um  danach  3U  handeln. 


Sonntag,  den  20.  IRär3  1831. 
©oethe  er3äblte  mir  bei  Xifd),  dafe  er  in  diefen  Tagen 
Taphnis  und  Chloe  gelefen. 
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„5)08  ©edldjt  ift  fo  fcbon",  fagte  er,  „dafr  man  den  ©in* 
drucf  dauon,  bei  den  fd)led)ten  3uftonden,  in  denen  man 
lebt,  nicht  in  fid)  behalten  fann,  und  dafo  man  immer  uon 
neuem  erftaunt,  rnenn  man  es  mieder  lieft,  ©s  ift  darin 
der  Ijclleftc  Tag,  und  man  glaubt  lauter  berfulanifdje  Q3il* 
der  3U  feben,  fo  roie  aud)  diefe  ©emdlde  auf  das  Q3ud) 
3urücfroirfen  und  unferer  Pbantafie  beim  £efeu  3U  §ülfe 
fornmen." 

IRtr  bat,  fagte  id),  eine  gemiffe  Abgefdjloffenbeit  febr 
roobl  getan,  roorin  alles  gebalten  ift.  ©s  fommt  faum  eine 
fremde  Anfpielung  oor,  die  uns  aus  dem  glücflidjen  Kreife 
berausfübrte.  Q)on  ©ottbeiten  find  blo^  Pan  und  die  QRym* 
pben  roirffam,  eine  andere  roird  faum  genannt,  und  man 
fiebt  aud),  dafc  das  Bedürfnis  der  §irten  an  dtefen  ©ott* 
beiten  genug  bot. 

„Qlnd  dod),  bei  aller  mäßigen  Abgefcbloffenbeit",  fagte 
©oetbe,  „ift  darin  eine  uollftändige  Töelt  entroicfelt.  TDir 
feben  §irten  aller  Art,  Teldbautreibende,  ©ärtner,  TDü^er, 
Schiffer,  Q^äuber,  Krieger  und  uornebme  Städter,  grofee 
§erren  und  £eibeigene.'; 

Aud)  erblichen  mir  darin,  fagte  id),  den  IRenfdjen  auf 
allen  feinen  £ebensftufen,  uon  der  ©eburt  herauf  bis  ins 
Alter;  aud)  alle  häuslichen  3uftdnde,  mie  die  roed) feinden 
Jabres3eiten  fie  mit  fid)  führen,  geben  an  unferen  Augen 
uorüber. 

„Tlnd  nun  die  £andfd)aft!//  fagte  ©oetbe,  „die  mit  roenigen 
Strichen  fo  entfdjieden  ge3eid)net  ift,  dafo  mir  in  der  fjöb e 
hinter  den  Perfonen  QDeinberge,  Acfer  und  Obftgärten  feben, 
unten  die  TDeideplä^e  mit  dem  Jlufe  und  ein  roenig  QDaU 
düng,  forme  das  ausgedehnte  IReer  in  der  Jerne.  Qlnd 
feine  Spur  uon  trüben  Tagen,  uon  Qftebcl,  QDolfen  und 
Teud)tigfeit,  fondern  immer  der  blauefte  reinfte  §immel, 
die  anmutigfte  £uft  und  ein  beftändig  troefener  Q3oden,  fo 
dafo  man  fid)  überall  naefend  biolegcn  möchte." 

„2)as  gan3e  Gedicht",  fuhr  ©oetbe  fort,  „uerrät  die 
hoffte  Kunft  und  Kultur,  ©s  ift  fo  durchdacht,  dafc  darin 
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Eein  2Rotio  fe^lt,  und  alle  oon  der  gründlichen  beften  Art 
find,  roie  3.  B.  das  oon  dem  S<ha§  bei  dem  ftüdendeu 
Delphin  am  IReeresufer.  Nnd  ein  Gefchmad?  und  eine 
Boldommenheit  und  Beldateffe  der  ©mpfindung,  die  fid) 
dem  heften  gleichftellt,  das  je  gemacht  morden.  Alles  QDider* 
roärtige,  roas  non  au^en  in  die  glüdlidjen  3uftände  des 
©edichts  ftörend  heteintritt,  roie  Qlberfall,  QRaub  und  Krieg, 
ift  immer  auf  das  fdjnellefte  abgetan  und  hmterläfot  faum 
eine  Spur.  Sodann  das  Safter  erfdjeint  im  Gefolg  der 
Städter,  und  3mar  auch  dort  nicht  in  den  £)auptperfonen, 
fondern  in  einer  Nebenfigur,  in  einem  Untergebenen.  Bas 
ift  alles  uon  der  erften  Schönheit." 

Nnd  dann,  fagte  ich,  hat  mir  fo  roohl  gefallen,  mie  das 
Verhältnis  der  Herren  und  Biener  fid)  ausfprid)t.  3n  er* 
fteren  die  humanfte  Behandlung,  und  in  le^teren,  bei  aller 
naroen  Freiheit,  doch  der  grofoe  Nefpeüt  und  das  Beftre* 
ben,  fid)  bei  dem  £)errn  auf  alle  QDeife  in  ©unft  3U  fe^en. 
So  fud)t  denn  auch  der  junge  Städter,  der  fid)  dem  Baph* 
nis  durch  das  Anfinnen  einer  unnatürlichen  Siebe  nerhafct 
gemacht  hat/  fid)  bei  diefem,  da  er  als  Sohn  des  £)errn 
erUannt  ift,  roieder  in  ©nade  3U  bringen,  indem  er  den 
Ochfenhirten  die  geraubte  Ct)loe  auf  eine  fühne  Qüeife 
roieder  abjagt  und  3U  Baphnis  3urücfführt. 

„3n  allen  diefen  Bingen",  fagte  ©oethe,  „ift  ein  großer 
Berftand;  fo  auch  dafe  Chloe  gegen  den  beiderfeitigen 
QDillen  der  Siebenden,  die  nichts  Befferes  kennen,  als  nadt 
nebeneinander  3U  ruhen,  durch  den  gan3en  Noman  bis 
ans  ©nde  ihre  Jungfraufchaft  behalt,  ift  gleichfalls  oortreff* 
lieh  und  fo  fchön  motiuiert,  dafe  dabei  die  größten  menfei)* 
liehen  Binge  3ur  Sprache  kommen." 

„IRan  müfote  ein  gan3es  Buch  fchreiben,  um  alle  großen 
Berdienfte  diefes  ©edichts  nach  QDürden  3U  fehlen.  IRan 
tut  roohl,  es  alle  Jahr  einmal  3U  lefen,  um  immer  roieder 
daran  3U  lernen  und  den  ©indrud  feiner  großen  Schon* 
heit  aufs  neue  3U  empfinden/' 

e 114 
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TRontag,  den  21.  2Rär3  1831. 

QDir  fprachen  über  politifche  Oinge,  über  die  noch  im* 
mer  fortwährenden  Unruhen  in  Paris,  und  den  QDahn  der 
jungen  £eute,  in  die  bödjften  Angelegenheiten  des  Staates 
mit  einroirfen  3U  wollen. 

Aud)  in  öngland,  jagte  ich,  hQbeu  die  Studenten  uor 
einigen  Jahren  bei  öntfdjeidung  der  ?atholijdjen  Jtage 
durch  öinreidjung  uon  Q3ittfd)riften  einen  öinflufe  3U  er* 
langen  oerfucht;  allein  man  hat  fie  ausgeladjt  und  nicht 
weiter  daoon  9Ioti3  genommen. 

„Oas  Q3eifpiel  uon  QZapoleon77,  jagte  öoethe,  „hat 
befonders  in  den  jungen  £euten  uon  Jranftreid),  die  unter 
jenem  Melden  heraufwuchfen,  den  ögoismus  aufgeregt,  und 
jie  werden  nicht  eher  ruhen,  als  bis  wieder  ein  großer 
Oespot  unter  ihnen  aufjteht,  in  welchem  jie  das  auf  der 
höchften  Stufe  fehen,  was  fie  felber  3U  fein  wünfehen.  0s 
ift  nur  das  Schlimme,  dafe  ein  IRann  wie  Napoleon  nicht 
fo  bald  wieder  geboren  wird,  und  ich  fürchte  faft,  dafo  nod) 
einige  hunderttaufend  JRenfdjen  darauf  gehen,  ehe  die 
QDelt  wieder  3ur  QRuhe  ?ommt.7/ 

„An  literarifdje  QXKrbung  ift  auf  einige  Jahre  gar  nicht 
3u  denken,  und  man  Eann  je^t  weiter  nichts  tun,  als  für 
eine  friedlichere  Brunft  Stillen  manches  öute  oor3u* 
bereiten/7 

Qlach  diefem  wenigen  Politifdjen  waren  wir  bald  wie* 
der  in  öefprädjen  über  Oaphnis  und  Chloe.  öoethe 
lobte  die  Qlberfe^ung  uon  Courier  als  gan3  nollüommen. 
„Courier  hat  wohl  getan/7  fagte  er,  „die  alte  Qlberfe^ung 
non  Amyot  3U  refpebtieren  und  bei3ubehalten,  und  fie  nur 
an  einigen  Stellen  3U  uerbeffern  und  3U  reinigen  und  nä* 
her  an  das  Original  hinan3utrciben.  Oiefes  alte  5tün3Ö* 
fifd)  ift  fo  naiu  und  pa^t  fo  durchaus  für  diefen  öegen* 
ftand,  dafo  man  nicht  leicht  eine  nollbommnere  Qlberfe^ung 
in  irgendeiner  anderen  Sprache  uon  diefem  Q3ud)e  machen 
wird/7 

Qüir  redeten  fodann  uon  Couriers  eigenen  QDerfen,  non 
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feinen  Beinen  Vlugfcbriften  und  der  Verteidigung  des  b e* 
rüdjtigten  Vintenfleds  auf  dem  IRanuffript  3U  ^lorenj. 

„Courier  ift  ein  großes  Naturtalent,"  fagte  Goethe, 
„das  3üge  non  Vyron  bflt,  fomie  uon  Q3eaumard)ais 
und  Viderot.  Cr  l)at  non  Q3yron  die  grofee  öegenmart 
aller  Vinge,  die  ihm  als  Argument  dienen;  non  Veau* 
mardjais  die  grofee  adr»ofatifd)e  ©eroandbeit;  uon  Viderot 
das  VialeFtifcbe,  und  3udem  ift  er  fo  geiftreid),  dafe  man 
es  nicht  in  l)6l)erem  ©rade  fein  fann.  Von  der  VefdjuU 
digung  des  Vintenflecfs  fdjeint  er  fid)  indes  nicht  gan3 
3U  reinigen,  auch  ift  er  in  feiner  gan3en  QRid)tung  nidjt 
pofitio  genug,  als  dajj  man  ihn  durchaus  loben  könnte. 
Cr  liegt  mit  der  gan3en  QDelt  im  Streit,  und  es  ift  nicht 
rcol)l  an3unel)men,  dafr  nid)t  aud)  etroas  Schuld  und  et* 
raas  Vnred)t  an  ihm  felber  fein  follte." 

VDir  redeten  fodann  über  den  Vnterfdjied  des  deutfeben 
Vegriffes  non  ©ei ft  und  des  fran3Öftfd)en  esprit.  „Vas 
fran3öfifd)e  esprit",  fagte  Goethe,  „fommt  dem  nabe,  roas 
mir  Veutfdjen  QVilj  nennen.  Vnfer  ©eift  roürden  die 
5:ran3ofen  nielleid)t  durch  esprit  und  äme  ausdrüefen.  Cs 
liegt  darin  3ugleid)  der  Vegriff  non  Produftiüität,  melden 
das  fran3Öfifd)e  esprit  nicht  but." 

Voltaire,  fagte  id),  but  doch  nad)  deutfeben  Vegriffen 
dasjenige,  roas  roir  ©eift  nennen.  Vnd  da  nun  das  fran* 
3Öfifd)e  esprit  nid)t  bluretdjt,  roas  fagen  nun  die  3^’un* 
3ofen? 

„3n  diefem  b°beu  Julie",  fagte  ©oetbe,  „drücken  fie  es 
durd)  genie  aus." 

3d)  lefe  je^t  einen  Vand  uon  Viderot,  fagte  id),  und 
bin  erftaunt  über  das  außerordentliche  Valent  diefes  IRan» 
nes.  Vnd  roeld)e  Kenntniffe,  und  roelcbe  Geroalt  derNede! 
IRan  fiebt  in  eine  große  beroegte  Qüclt,  roo  einer  dem 
andern  3U  feßaffen  machte,  und  ©eift  und  Charakter  fo  in 
beftandiger  Vbung  erhalten  rourden,  daß  beide  geroandt  und 
ftarb  roerden  mußten.  QDas  aber  die  Jran3ofen  im  uorigeu 
Jahrhundert  in  der  Literatur  für  IRanner  butten,  erfd)eint 
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gati3  außerordentlich.  3d)  muß  fd)on  erftaunen,  wi e id)  nur 
eben  l)inembK<?e. 

„Cs  mar  die  JRetamorpßofe  einer  hundertjährigen  £?itc^ 
ratur,77  fagte  Goethe,  „die  feit  £udmig  dem  Bier3ehnten 
heranmudjs  und  3ule^t  in  ooller  Blüte  ftand.  Boltaire 
betjte  aber  eigentlich  Ceifter  wie  Tiderot,  T’Alembert, 
Beaumarchais  und  andere  herauf,  denn  um  neben  3bm 
nur  etwas  3U  fein,  mußte  man  niel  fein,  und  ee  galt 
fein  feiern." 

Goethe  er3dl)lte  mir  fodann  non  einem  jungen  Profeffor 
der  orientalifchen  Sprache  und  Literatur  in  Jena,  der  eine 
3eitlang  in  Paris  gelebt  und  eine  fo  fd)öne  Bildung 
habe,  daß  er  wünfcße,  id)  möchte  ihn  fennen  lernen.  Als 
id)  ging,  gab  er  mir  einen  Auffa^  non  Sdjrön  über  den 
3unäd)ft  fommenden  Kometen,  damit  id)  in  foldjen  Gingen 
nicht  gan3  fremd  fein  möchte. 


Dienstag,  den  22.  IRät3  1831. 

Goethe  las  mir  3um  Bad)tifct)  Stellen  aus  einem  Briefe 
eines  jungen  3^eundes  aus  QRom.  Cinige  deutfd)e  Künftler 
erfd)einen  darin  mit  langen  paaren,  Schnurrbärten,  über» 
gekappten  f)emdfragen  auf  altdeutfchen  Q^ocfen,  Tabafs* 
pfeifen  und  Bullenbeißern.  Ter  großen  IReiftcr  wegen,  und 
um  etwas  3U  lernen,  fcheinen  fie  nicht  nach  QRorn  gekommen 
3u  fein.  Baffael  dünft  ihnen  fdjwad),  und  Titian  bloß 
ein  guter  Kolorift. 

„Oliebußr  ßat  red)t  gehabt,'7  fagte  Goethe,  „wenn  er 
eine  barbarifcße  3e^  fommen  faß.  Sie  ift  fd)on  da,  wir  find 
fd)on  mitten  darinne;  denn  worin  befteßt  die  Barbarei 
anders  als  darin,  daß  man  das  Bortreffliche  nicht  aner* 
fennt.77 

Ter  junge  freund  er3al)lt  fodann  nom  Kamenal,  uon 
der  QDaßl  des  neuen  Papftes  und  der  gleich  ßinterdrein 
ausbrechenden  Q^euolution. 

QTir  feßen  §ora3  Berne  t,  welcher  fid)  ritterlich  uer» 
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fd)Qn3et;  einige  deutfd)e  Künftler  dagegen  fid)  ruhig  3U 
Haufe  halten  und  ihre  Q3ärte  abfdjnciden,  tooraus  3U  be= 
merten,  daß  fic  fid)  bei  den  ‘‘Römern  durch  il)t  betragen 
nidjt  eben  febr  beliebt  mögen  gemacht  haben. 

6s  tommt  3ur  Sprache,  ob  die  Q3erirrung,  roie  fie  an 
einigen  jungen  deutfdjen  Künftlern  roabr3unebmen,  non  ein* 
3elnen  Perfoncn  ausgegangen  fei,  und  fid)  als  eine  geiftige 
AnftecBung  nerbreitet  habe,  oder  ob  fie  in  der  gan3en  3e*t 
ihren  £lrfprung  gehabt. 

„Sie  (ft  nonroenigen  ein3elnen  ausgegangen,  "fagteöoetbe, 
„und  roirft  nun  fdjon  feit  uier3ig  Jahren  fort.  3)ie  £ebre  mar: 
der  Künftler  brauche  oor3üglicb  Jrömmigfeit  und  ©enie,  um 
es  den  heften  gleich  3u  tun.  6inc  fold)e  £ebte  mar  febr 
einfdjmeichelnd,  und  man  ergriff  fie  mit  beiden  fänden. 
3)enn  um  fromm  311  fein,  brauchte  man  nichts  3U  lernen, 
und  das  eigene  ©enie  brachte  jeder  fdjon  non  feiner  5xau 
2Rutter.  IRan  tann  nur  etmas  ausfprechen,  roas  dem 
©igendünfel  und  der  Q3equemlid)teit  fdjmeidjelt,  um  eines 
großen  Anhanges  in  der  mittelmäßigen  IRenge  gemiß  311  fein." 


^teitag,  den  25.  3Rär3  1831. 

©oetbe  3eigte  mir  einen  eleganten  grünen  £ebnftubl,  den 
er  diefer  Xage  tn  einer  Auktion  fid)  hatte  taufen  laffen. 

,,3d)  roerde  ihn  jedoch  roenig  oder  gar  nicht  gebrauchen/' 
fagte  er,  „denn  alle  Arten  non  Q3equemlid)teit  find  eigent* 
lid)  gan3  gegen  meine  Q^atur.  Sie  fehen  in  meinem 
mer  tein  Sopha;  idj  fi^e  immer  in  meinem  alten  bobernen 
Stuhl  und  habe  erft  feit  einigen  QDocben  eine  Art  non 
£ebne  für  den  Kopf  anfügen  laffen.  ©ine  Umgebung  non 
bequemen  gefcbmactoollen  JRöbeln  he^t  mein  Renten  auf 
und  nerfe^t  mid)  in  einen  behaglichen  paffinen  3uftand. 
Ausgenommen,  daß  man  non  Jugend  auf  daran  geroöbnt 
fei,  find  prächtige  3laimer  und  elegantes  Hausgeräte  etmas 
für  £eute,  die  teine  ©edanten  haben  und  haben  mögen." 
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Sonntag,  den  27.  Dlär3  1831. 

3)as  bdterfte  Jtüblingsroetter  ift  nad)  langem  Cr* 
märten  endlich  eingetreten;  am  durchaus*  blauen  §immel 
fdjroebt  nur  bin  und  roieder  ein  meines  QDöltcben,  und 
es  ift  roarm  genug,  um  roieder  in  Sommerkleidern  3U  geben. 

©oetbe  liefe  in  einem  Pauillon  im  ©arten  decken,  und 
fo  afeen  mir  denn  beute  roieder  im  freien.  QDir  fpradjen 
über  die  ©rofefürftin,  roie  fie  im  Stillen  überall  btnmirüe 
und  ©utee  tue,  und  fid)  die  §er3en  aller  Untertanen  3U 
eigen  mache. 

„3)ie  örofeber3ogin//,  fagte  ©oetbe,  „bat  fo  tnel  ©eift 
und  ©üte  als  guten  QDillen;  fie  ift  ein  roabrer  Segen  für 
das  £and.  Qlnd  mie  nun  der  Dlenfd)  überall  bald  empfin* 
det,  mober  ibm  ©Utes  kommt,  und  roie  er  die  Sonne  Der* 
ebtt  und  die  übrigen  roobltatigen  ©lemente,  fo  roundert 
es  mid)  audj  nicht,  dafe  alle  £jer3en  fid)  ihr  mit  £iebe 
3uroenden,  und  dafe  fie  fdjnell  ernannt  roird,  roie  fie  es 
nerdient.77 

3d)  fagte,  dafe  ich  mit  dem  prin3en  Dlinna  dou  Barn* 
beim  angefangen,  und  roie  uortrefflid)  mir  diefes  Stück  er« 
fdjeine.  Dian  bat  r»on  £ef fing  behauptet,  fagte  icb,  er  fei 
ein  kalter  Berftandesmenfd) ; id)  finde  aber  in  diefem  Stück 
fo  niel  ©emüt,  liebenswürdige  Qlatürlicbkeit,  fjer3  und  freie 
QDeltbildung  eines  bßltercn  fnfeben  £ebemenfd)en,  als  man 
nur  roünfdjen  kann. 

„Sie  mögen  deuten/7  fagte  ©oetbe,  „rote  das  Stück  auf 
uns  jungen  £eute  wirkte,  als  es  in  jener  duntelen  Qtit 
beroortrat.  ©s  roar  wirtlich  ein  glasendes  Dleteor.  ©s 
machte  uns  aufmertfam,  dafe  nod)  etroas  ^oberes  e^iftiere, 
als  rooDon  die  damalige  fd)road)e  literarifd)e  ©pod)e  einen 
begriff  batte.  3)ie  beiden  erften  Akte  find  wirtlich  ein 
Dleifterftück  dou  ©^pofition,  rooüon  man  oiel  lernte  und 
rooDon  man  nod)  immer  lernen  kann.77 

„§eut3utage  roill  freilich  niemand  mehr  etroas  uon 
©)epofition  roiffen;  die  QDirtung,  die  man  fonft  im  dritten 
Akt  erroartete,  roill  man  je§t  fefeon  in  der  erften  S3ene 
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Ijabcn,  und  man  bedenkt  nicht,  daß  es  mit  der  Poefie  mie 
mit  dem  Seefahren  ift,  wo  man  erft  uom  Qlfer  ftoßen  und 
erft  auf  einer  gemiffen  f)öhe  fein  muß,  beoor  man  mit 
nollen  Segeln  gehen  kann." 

Goethe  ließ  etwas  trefflichen  Qlbeiowetn  kommen,  iro* 
mit  frankfurter  freunde  ihm  3U  feinem  lebten  Gebürte* 
tag  ein  Gefcbenk  gemacht.  Gr  er3äblte  mir  dabei  einige 
Anekdoten  non  QRerck,  der  dem  nerftorbenen  Großber3og 
nicht  b^e  oe^eiben  können,  daß  er  in  der  Q^ubl  bei 
Gifenad)  einee  Tages  einen  mittelmäßigen  QDein  nortrefflid) 
gefunden. 

„IRerck  und  ich",  fuhr  Goethe  fort,  „maren  immer  mit 
einander  mie  f auft  und  IRepbiftopbeles.  So  moquierte  er 
fid)  über  einen  Q3rief  meines  QDaters  aue  3talien,  worin 
diefer  fid)  über  die  fd)led)te  Sebensweife,  das  ungewohnte 
Gffen,  den  ferneren  QDein  und  die  QRuskitos  beklagt,  und 
er  konnte  ißm  nicht  oe^eiben,  daß  in  dem  herrlichen 
Sande  und  der  prächtigen  Qlmgebung  ihn  fo  kleine  Dinge 
mie  Gffen,  Trinken  und  fliegen  hatten  inkommodieren 
können/' 

„Alle  fold)e  QReckereien  gingen  bei  QRerck  unftreitig  aus 
dem  fundament  einer  h°ben  Kultur  b^or;  allein  da  er 
nicht  produktio  mar,  fondern  im  Gegenteil  eine  entfehieden 
negatiue  Q^icbtung  hotte,  fo  mar  er  immer  weniger  311m 
£obe  bereit  als  3 um  Tadel,  und  er  fudjte  unroillkürlich 
alles  h^rnor,  um  folgern  Ki^el  3U  genügen." 

QDir  fpradjen  über  Q)ogel  und  feine  adminiftratioen 
Talente,  foroie  über  * * * und  deffen  Perfönlidjkeit,  „*  * *, 
fagte  Goethe,  „ift  ein  QRann  für  fid),  den  man  mit  keinem 
andern  Dergleichen  kann.  Gr  mar  der  einige,  der  mit  mir 
gegen  den  ‘Qlnfug  der  Preßfreiheit  ftimmte;  er  fteht  feft, 
man  kann  fid)  an  ihm  holten,  er  roird  immer  auf  der  Seite 
des  Gefe^lidjen  fein." 

QDir  gingen  nach  Tifd)  ein  wenig  im  Garten  auf  und 
ab  und  hotten  unfere  freude  an  den  blühenden  weißen 
Schneeglöckchen  und  gelben  Krokus.  Auch  die  Tulpen  kamen 

55 


bercor,  und  mir  fpradjen  über  die  Pracht  und  Koftbar* 
feit  der  bolländifdjen  ©emacbfe  foldjer  Art.  „©in  großer 
Blumenmaler",  fagte  ©oetbe,  „ift  gar  nid)t  mehr  denf* 
bar;  es  wird  jetjt  3U  grofee  roiffenfdjaftlidje  QDaljrbeit 
oerlangt,  und  der  Botanifer  3äblt  dem  Künftler  die  Staub* 
faden  nad),  mährend  er  für  malerifdje  ©ruppierung  und 
Beleuchtung  fein  Auge  bot." 


IRontag,  den  28.  2Rär3  1831. 

3d)  oerlebte  beute  mit  ©oetbe  toieder  feV)r  fd)öne  Stunden. 
„3Rit  meiner  2Retamorpbofe  der  Pflan3en///  fagte  er, 
„habe  id)  fo  gut  toie  abgefcbloffen.  dasjenige,  roas  ich  über 
die  Spirale  und  fjerrn  oon  IRartius  noch  3U  fagen  batte/ 
lft  aud)  fo  gut  toie  fertig,  und  id)  höbe  mid)  diefen  2Ror* 
gen  fd)on  toieder  dem  oierten  Bande  meiner  Biographie 
3ugetoendet  und  ein  Schema  oon  dem  gefdjrieben,  toas 
nod)  3U  tun  ift.  3cb  fann  es  gemtfferma&en  beneidenstoürdig 
nennen,  dafo  mir  nod)  in  meinem  hoben  Alter  oergönnt  ift, 
die  ©efdjicbte  meiner  Jugend  3U  fd)reiben,  und  3roar  eine 
©pod)e,  die  in  mancher  §infid)t  oon  großer  Bedeutung  ift./; 

QDir  fprachen  die  ein3elnen  Steile  durch,  die  mir  toie 
ihm  üollfommen  gegenwärtig  waren. 

Bei  dem  dargeftellten  £iebesoerbältnis  mit  £ili,  fagte 
id),  oermifet  man  3hre  Jugend  feineswegs,  oielmehr  hoben 
fold)e  S3enen  den  oollfommenen  §aud)  der  frühen  Jahre. 

„2)as  fommt  daher,"  fagte  ©oetbe,  „weil  foldje  S3enen 
poetifd)  find,  und  id)  durd)  die  Kraft  der  Poefie  das  man* 
gelnde  £iebesgefüi)l  der  Jugend  mag  erfe^t  hoben." 

QDir  gedachten  fodann  der  merfwürdigen  Stelle,  wo 
©oethe  über  den  3uftQnd  feiner  Sd)wefter  redet,  „tiefes 
Kapitel",  fagte  er,  „wird  oon  gebildeten  Jrouen  mit  3nter* 
effe  gelefen  werden,  denn  es  werden  oiele  fein,  die  meiner 
Sd)toefter  darin  gleichen,  dajj  fie  bei  oor3Üglid)en  geiftigen 
und  fittlidjen  ©igenfd)aften  nicht  3ugleid)  das  ©lücf  eines 
fdjönen  Körpers  empfinden." 
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Qafc  fie,  fagte  id),  bei  beoorftehenden  JcftlfdjFeften  und 
fallen  geroöhnlid)  oon  einem  Ausfd)lag  im  Oefid)t  heim* 
gefudjt  rnurde,  ift  etroas  fo  QDunderlid)cs,  daf*  man  ee  der 
©inmirFung  non  etroas  3)ämonifchcm  3ufd)teiben  möchte. 

„Sie  mar  ein  merFroürdiges  Qüefen/'  fagte  ©oethe,  „fie 
ftand  fittlid)  fet)t  und  batte  nid)t  die  Spur  uon  et* 
roas  Sinnlichem.  3)er  ©edanFe,  f id)  einem  IRannc  hlu3u* 
geben,  mar  tljr  roiderroärtig,  und  man  mag  denFen,  dafe 
aus  diefer  ©igenheit  in  der  ©he  manche  unangenehme 
Stunde  hetoorging.  grauen,  die  eine  gleiche  Abneigung 
haben  oder  ihre  IRänner  nicht  lieben,  roerden  empfinden, 
roas  diefee  fagen  mill.  3d)  Fonnte  daher  meine  Sdjroefter 
auch  nie  als  oerheiratet  denFen,  oielmehr  mdre  fie  als  Öb* 
tiffin  in  einem  Klofter  recht  eigentlich  an  ihrem  pia^e  ge* 
roefen." 

„Qlnd  da  fie  nun,  obgleich  mit  einem  der  braoften  IRan* 
ner  oerheiratet,  in  der  ©he  nicht  glücFlid)  mar,  fo  mider» 
riet  fie  fo  leidenfdjaftlid)  meine  beabfid)tigte  QDerbindung 
mit  £ili." 


SMenstag,  den  29.  IRär3  1831. 

QDir  fpradjen  heute  über  IRercF,  und  Goethe  er3dhlte 
mir  noch  einige  d)araFteriftifd)e  3üge. 

„2)er  oerftorbene  ©rokhe^og",  fagte  er,  „mar  IRercFen 
fehr  günftig,  fo  dafo  er  fid)  einft  für  eine  Schuld  oon  oier* 
taufend  Xalern  für  ihn  oerbürgte.  Qlun  dauerte  es  nicht 
lange,  fo  fdjicFte  IRercF  3U  unferer  QDerrounderung  die  Q3ürg* 
fdjaft  3urü(f.  Seine  Qlmftande  hatten  fid)  nicht  oerbeffert, 
und  es  mar  rdtfelhaft,  roeldje  Art  oon  Qlegotiation  er 
mochte  gemacht  haben.  Als  id)  ihn  miederfah,  löfte  er  mir 
das  QR.atfel  in  folgenden  ODorten." 

„3)er  §er3og,  fagte  er,  ift  ein  freigebiger,  trefflicher  §err, 
der  3utrauen  hat  und  den  IRenfdjeu  h^ft/  n>o  er  ?ann. 
Qlun  dachte  id)  mir:  betrügft  du  diefen  £)errn  um  das 
©eld,  fo  roirFet  das  nachteilig  für  taufend  andere;  denn 
er  mird  fein  FöftUd)es  3atrauen  oerlieren,  und  oiele  un* 
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glücMlidje  gute  3Ttenfd)en  merden  darunter  leiden,  dafr  einer 
ein  fd)led)ter  Kerl  mar.  — QDas  habe  id)  nun  getan?  — 
3d)  hübe  fpeMuliert  und  das  ©eld  non  einem  Schürfen  ge« 
liefen;  denn  menn  id)  diefen  darum  betröge,  fo  tut’s  nichts, 
batte  id)  aber  den  guten  §errn  darum  betrogen,  fo  märe 
es  fdjade  geroefen." 

QDir  lachten  über  die  rounderlicbe  ©roj^beit  diefes  IRannes. 

„IRerd?  b^tte  das  ©igene,"  fuhr  ©oetbe  fort,  „da§  er 
im  ©efpräd)  mitunter  \)z\  b^-  b^r^u$3ufto^en  pflegte.  Tie* 
fes  Angeroöbnen  fteigerte  ficb,  mie  er  alter  murde,  fo  da§ 
es  endlich  dem  ‘Bellen  eines  Rundes  glid).  ©r  fiel  3ule§t 
in  eine  tiefe  fjypocbondrie,  als  Jolge  feiner  oielen  Spe* 
Mutationen,  und  endigte  damit,  fid)  3U  erfd)iefeen.  ©r  bil* 
dete  fid)  ein,  er  muffe  Q3anMerott  machen;  allein  es  fand 
fid),  dajj  feine  Sachen  Meinesmegs  fo  fd)led)t  ftanden,  mie 
er  es  ficb  gedacht  batt^*,; 


IRittrood),  den  30.  2Rär3  1831. 

TDir  reden  mieder  über  das  Tämonifcbe. 

,,©s  mirft  fid)  gern  an  bedeutende  Spuren/'  fagte 
©oetbe,  „auch  mäblt  es  fid)  gerne  etraas  dunMele  3eRen- 
3n  einer  Saren  profaifeben  Stadt,  mie  ‘Berlin,  fände  es 
Mautn  ©elegenbeit,  fid)  3U  manifeftieren.,/ 

©oetbe  fpracb  b^^urd)  aus,  mas  id)  felber  oor  eini* 
gen  Tagen  gedacht  batte,  roeldjes  mir  angenehm  mar,  fo 
mie  es  immer  3^eude  macht,  unfere  GedanMen  beftätigt 
3U  feben. 

©eftern  und  diefen  JRorgen  las  id)  den  dritten  ‘Band 
feiner  ‘Biographie,  mobei  es  mir  mar  mie  bei  einer  frem* 
den  Sprache,  mo  mir,  nach  gemalten  Tortfcbritten,  ein 
‘Buch  roiederlefen,  das  mir  früher  3U  uerfteben  glaubten, 
das  aber  erft  je^t  in  feinen  Qeinften  Teilen  und  Tluancen 
uns  entgegentritt. 

3bre  ‘Biographie  ift  ein  ‘Buch,  fagte  id),  modurd)  mir 
in  unferer  Kultur  uns  auf  die  entfdjiedcnfte  TDeife  gefor* 
dert  feben. 
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„Cs  find  lauter  QRefultate  meines  £ebens,"  fagte  öoetbe, 
„und  die  erjagten  eüi3elnen  Jabta  dienen  blo§,  um  eine 
allgemeine  Beobachtung,  eine  höhere  QDabrbeit  3U  be» 
[tätigen." 

QDas  Sie  unter  andern  oon  Bafedoro  ermähnen,  fagte 
ich,  mie  er  nämlich  3u  Crreid)ung  böbcrcr  Qvotäz  die 
IRenfdjen  notig  hat  und  ibre  öunft  ermerben  möchte, 
aber  nicht  bedenbt,  da§  er  es  mit  allen  oerderben  mufo, 
roenn  er  fo  ohne  alle  QRü<ffid)t  feine  abftofoenden  religiöfen 
Anficbten  äußert  und  den  Ulenfdjen  dasjenige,  moran  fie 
mit  £iebe  hängen,  oerdädjtig  macht,  folche  und  ähnliche 
3üge  erfd)einen  mir  oon  großer  Bedeutung. 

„3ch  dächte,"  jagte  öoethe,  „es  ftecften  darin  einige  Sym* 
bole  des  2Renfcbenlcbens.  3<h  nannte  das  Buch  QDahr* 
heit  und  Dichtung,  roeil  es  [ich  durch  Wenden« 

3en  aus  der  Legion  einer  niedern  ^Realität  erhebt.  Jean 
Paul  hat  nun,  aus  öeift  des  QDiderfprucbs,  QfDahrh^it 
aus  feinem  £ebcn  getrieben!  — Als  ob  die  QDahrheit 
aus  dem  £eben  eines  folchen  IRannes  etroas  anderes  fein 
könnte,  als  dafe  der  Autor  ein  Philifter  geroefen!  — Aber 
die  Deutfcben  miffen  nicht  leicht,  mie  fie  etmas  Bnge* 
mohntes  3U  nehmen  höben,  und  das  £)öbere  geht  oft  an 
ihnen  oorüber,  ohne  da§  fie  es  geroahr  roerden.  Cin  Ju?3 
tum  unferes  Gebens  gilt  nicht,  infofern  es  roahr  ift,  fon» 
dern  infofern  es  etroas  311  bedeuten  hatte." 


Donnerstag,  den  31.  2Rät3  1831. 

3u  Tafel  beimPrin3en  mit  Soret  undlReyer.  QDir 
redeten  über  literarifche  Dinge,  und  IReyer  er3ählte  uns 
feine  erfte  Bebanntfcbaft  mit  Schiller. 

3<h  ging,  fagte  er,  mit  öoethe  in  dem  fogenannten  Para» 
dies  bei  Jena  fpa3ieren,  roo  Schiller  uns  begegnete  und  roo  mir 
3uerft  miteinander  redeten.  Cr  hatt^  feinen  Don  Carlos 
noch  nicht  beendigt;  er  mar  eben  aus  Schmaben  3urücfge» 
tehrt  und  fehlen  febr  branb  und  an  den  Beroen  leidend. 
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5cm  Geficht  glich  dem  Bilde  des  Gepredigten.  Goethe 
dachte,  er  würde  feine  üter3ehn  Tage  leben,  allein,  als  er 
3U  größerem  Behagen  Pam,  erholte  er  fid)  roieder  und 
fdjrieb  dann  erft  alle  feine  bedeutenden  Sachen. 

IReyer  er3dl)lte  fodann  einige  3üye  oon  Jean  Paul  und 
Schlegel,  die  er  beide  in  einem  QDirtshaufe  3U  §eidel* 
berg  getroffen;  fomie  einiges  aus  feinem  Aufenthalte  in 
3talten,  fyciteve  Sachen,  die  uns  feht  besagten. 

3n  IReyers  Bähe  wird  es  mir  immer  wohl,  welches 
daher  fommen  mag,  da§  er  ein  in  fid)  abgefd)loffenes  3U* 
friedenes  Qüefen  ift,  das  oon  der  Umgebung  toenig  B0K3 
nimmt  und  dagegen  fein  eigenes  behagliches  3nnere  in 
fdjicfUchen  Paufen  hetüorPehrt.  3)abei  ift  er  in  allem  fun* 
diert,  befi^t  den  hodjften  5d)a^  oon  Kenntniffen  und  ein 
Gedächtnis,  dem  die  entfernteren  3)inge  gegenwärtig  find, 
als  mären  fie  geftern  gefdjehen.  Gr  hat  ein  Qlbergemicht 
oon  Berftand,  den  man  fürchten  müftte,  wenn  er  nicht  auf 
der  edelften  Kultur  ruhte ; aber  fo  ift  feine  ftille  Gegenwart 
immer  angenehm,  immer  belehrend. 


Jreitag,  den  1.  April  1831. 

3Rit  Goethe  3U  Xifch  in  mannigfaltigen  Gefpräd)en.  Gr 
3eigte  mir  ein  Aquarellgemälde  oon  f)errn  o.  Meutern, 
einen  jungen  Bauern  darftellend,  der  auf  dem  JRarft  einer 
Seinen  Stadt  bei  einer  Korb*  und  Becfenoerfäuferin  fteht. 
3)er  junge  IRenfd)  fieht  die  oor  ihm  liegenden  Körbe  an, 
während  3wei  fixende  grauen  und  ein  dabei  ftehendes  derbes 
IRädchen  den  hübfdjen  jungen  IRenfdjen  mit  QDohlyefallcn 
anblicPen.  Bas  Bild  fomponiert  fo  artig,  und  der  AusdrucP 
der  Figuren  ift  fo  wahr  und  naio,  dafo  man  nicht  fatt 
wird  es  3U  betrachten. 

„Bie  Aquarellmalerei",  fagte  Goethe,  „fteht  in  diefem 
Bilde  auf  einer  fehr  h°ben  Btufe.  Bun  fagen  die  einfäl* 
tigen  3Renfd)en,  fjerr  oon  Beutern  \)abc  ln  der  Kunft 
niemanden  etwas  3U  oerdanfen,  fondern  ha^e  alles  oon 
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fid)  felber.  Ab  ob  der  3Kenfd)  ettoas  anderes  aus  fid) 
felber  hätte  als  die  Oummbeit  und  das  ThagefdjicE ! QDenn 
diefer  Künftler  audj  Eeinen  namhaften  DTeijter  gehabt,  fo 
Ijat  er  doch  mit  trefflichen  JKeiftern  oerEebrt  und  bat  ihnen 
und  großen  QDorgängern  und  der  überall  gegenwärtigen 
Qlatur  das  Seinige  abgelernt.  Oie  9?atur  bQt  ibm  cin 
treffliches  Talent  gegeben,  und  Kunft  und  9?atur  haben 
ibn  ausgebildet.  Cr  ift  oortrefflid),  und  in  manchen  Gingen 
ein3ig,  aber  man  Eann  nicht  fagen,  dafo  er  alles  oon  fid) 
felber  habe.  Q)on  einem  durchaus  oerrücEten  und  fehler* 
baften  Künftler  Ite&e  fid)  allenfalls  fagen,  er  babe  alles  oon 
fid)  felber,  allein  oon  einem  trefflichen  nicht." 

Ooetbe  3eigte  mir  darauf,  oon  demfelbigen  Künftler,  einen 
reich  mit  ©old  und  bunten  färben  gemalten  QRabmen  mit 
einer  in  der  IRitte  freigelaffenen  Stelle  3U  einer  3nfd)dft. 
Oben  fab  man  ein  ©ebäude  im  gotifdjen  Stil;  reiche  Ara« 
besEen,  mit  eingeflodjtenen  £andfd)aften  und  häuslichen 
S3enen,  liefen  3U  beiden  Seiten  bluab;  unten  fdjlofe  eine 
anmutige  QDaldpartie  mit  dem  frifdjeften  örün  und  QRafen. 

„§err  o.  Meutern  toünfcbt",  [agte  ©oetbe,  „dafo  id)  ihm 
in  die  freigelaffene  Stelle  etroas  bbeinfd)reibe;  allein  fein 
Nahmen  ift  fo  prächtig  und  Eunftreid),  dafo  id)  mit  meiner 
bandfdjdft  das  Q3ild  3U  oerderben  fürchte.  3d)  bQbe  3U 
diefem  3roec^  einige  QDerfe  gedichtet  und  fdjon  gedacht, 
ob  es  nicht  beffer  fei,  fie  durch  die  band  eines  Schon* 
fdjreibers  eintragen  3u  laffen.  3cb  roollte  es  dann  eigen* 
händig  unterfdjreiben.  QDas  fagen  Sie  da3u,  und  roas  raten 
Sie  mir?" 

QDenn  id)  §err  o.  Meutern  märe,  fagte  ich,  fo  würde 
id)  unglüdlid)  fein,  wenn  das  ©edid)t  in  einer  fremden 
§andfd)rift  Eäme,  aber  glücElid),  roenn  es  oon  3brer  eigenen 
§and  gefdjrieben  märe.  Oer  IRaler  hat  Kunft  genug  in 
der  Qlmgebung  entroicEelt,  in  der  Schrift  braucht  Eeine  3U 
fein,  es  Eommt  blofe  darauf  an,  dafo  fie  ed)t,  dafo  fie  die 
3hdge  fei.  Qlnd  dann  rate  id)  fogar,  es  nicht  mit  latei* 
nifdjen,  fondern  mit  deutfdjen  Lettern  3U  fdjre'ben,  weil 

61 


3bre  §and  darin  mehr  eigentümlichen  CVjaraEter  \)at,  und 
es  auch  beffer  3U  der  gotifcben  Umgebung  pafct. 

„Sie  mögen  recht  hoben",  fagte  ©oetbe,  /;und  es  ift  am 
©nde  der  tüqefte  QDeg,  dafe  Id)  fo  tue.  Q9ielleid)t  üommt 
mir  in  diefen  Tagen  ein  mutiger  Augenblick  dafo  ich  es 
roage.  TDenn  id)  aber  auf  das  fd)öne  Q3ild  einen  Kleefs 
mache,"  fügte  er  lachend  bln3u,  „fo  mögt  3br  es  oerant* 
roorten."  Schreiben  Sie  nur,  fagte  id),  es  mird  recht  fein, 
mie  es  aud)  roerde. 


Tienstag,  den  5.  April  1831. 

2Hittags  mit  ©oetbe.  „3n  der  Kauft'',  fagte  er,  „ift  mir 
nicht  leicht  ein  erfreulicheres  Talent  oorgefommen  als  das 
non  Qleureutber.  ©s  befd)tänft  fid)  feiten  ein  Künftler 
auf  das,  roas  er  oermag,  die  meiften  roollen  mehr  tun,  als 
fie  können,  und  geben  gar  3U  gern  über  den  Kreis  hinaus, 
den  die  9latur  ihrem  Talente  gefegt  bot.  QDon  Tleureutber 
jedoch  läfet  fid)  fagen,  dafo  er  über  feinem  Talent  ftebe. 
Tie  ©egenftdnde  aus  allen  Reichen  der  Ttatur  find  ihm 
geläufig,  er  3eid)net  ebenforoobl  ©ründe,  Reifen  und  Q3aume, 
toie  Tiere  und  3Henfd)en;  ©rfindung,  Kauft  und  Gefd)ma<f 
befi^t  er  im  hoben  ©rade,  und  indem  er  eine  foldje  Julie 
in  leichten  QRand3eid)nungen  geroiffermafeen  oergeudet,  fdjeint 
er  mit  feinen  Jabigfeiten  3U  fpielen,  und  es  gebt  auf  den 
33efd)auet  das  QBebagen  über,  roelcbes  die  bequeme  freie 
Spende  eines  reichen  Q9ermögens  immer  3U  begleiten  pflegt." 

„3n  QRand3eid)nungen  bnt  es  aud)  niemand  3U  der  §öbe 
gebracht  mie  er,  und  felbft  das  grofre  Talent  oon  Alb  recht 
Türer  mar  ihm  darin  meniger  ein  DTufter  als  eine  Am 
regung." 

,,3d)  roerde",  fuhr  ©oetbe  fort,  „ein  C^emplar  diefet 
3eid)nungen  oon  Tleureutber  an  §errn  Carly  le  nad)  Sdjott* 
land  fenden  und  hoffe  jenem  Jreunde  damit  fein  unroilU 
fomtnenes  ©efcbenf  3U  machen. 


JRontag,  den  2.  2Rai  1831. 

©oethe  erfreute  mich  mit  der  Qladjridjt,  dafo  es  ihm 
in  diefen  Tagen  gelungen,  den  bieV)^r  fehlenden  Anfang 
dee  fünften  Aftes  r»on  Tauft  fo  gut  roie  fertig  3U  machen. 

„Tie  Intention  auch  diefer  S3enen77,  fagte  er,  „ift  über 
dreißig  Jahre  alt;  fie  mar  non  foldjer  Bedeutung,  dafo  id) 
daran  das  3ntereffe  nicht  nerloren,  allein  fo  fdjroer  aus* 
3uführen,  dafo  id)  mid)  danor  fürchtete.  3d)  bin  nun  durch 
manche  Künfte  roieder  in  3U9  gekommen,  und  roenn  das 
ölücf  gut  ift,  fo  fchreibe  id)  je§t  den  nierten  Aft  hlnter* 
einander  roeg.77 

öoethe  ermahnte  darauf  eines  bekannten  Sdjriftftellers. 
,,©s  ift  ein  Talent/7  fagte  er,  „dem  der  Parteihafr  als  AU 
liance  dient  und  das  ohne  ihn  feine  QDirfung  getan  haben 
mürde.  IRan  findet  häufige  Proben  in  der  £iteratur,  mo 
der  §a§  das  ©enie  erfe^et,  und  roo  geringe  Talente  be* 
deutend  erfdjeinen,  indem  fie  als  Organ  einer  Partei  auf* 
treten.  So  aud)  findet  man  im  £eben  eine  IRaffe  non  Per* 
fonen,  die  nicht  Charafter  genug  haben,  um  alleine  3U 
ftehen;  diefe  roerfen  fid)  gleichfalls  an  eine  Partei,  roodurd) 
fie  fid)  geftarft  fühlen  und  nun  eine  ^igur  machen.77 

„Q3eranger  dagegen  ift  ein  Talent,  das  fid)  felber  ge* 
nug  ift.  ©r  hat  daher  aud)  nie  einer  Partei  gedient,  ©r 
empfindet  3U  tnele  Satisfaftion  in  feinem  3nnern,  als  dafe 
ihm  die  TDelt  etmas  geben  oder  nehmen  fonnte.77 


Sonntag,  den  15.  2Rai  1851. 

JRit  ©oethe  in  feiner  Arbeitsftube  alleine  3U  Tifd).  Qlad^ 
manchen  hüteten  Tlnterhaltungen  brachte  er  3ule^t  das 
©efprad)  auf  feine  perfönlidjen  Angelegenheiten,  indem  er 
aufftand  und  non  feinem  Pulte  ein  betriebenes  Papier 
nahm. 

„TDenn  einer  mie  id)  über  die  acht3ig  hinaus  ift,77  fagte 
er,  „hat  er  faum  noch  ein  ‘•Recht  3U  leben;  er  mu§  jeden 
Tag  darauf  gefaxt  fein,  abgerufen  3U  merden,  und  daran 
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deuten,  fein  §aus  3U  beftelleu.  3d)  \)abc,  roie  id)  tynzn 
fd)on  neulich  eröffnete,  Sie  in  meinem  Teftament  3um 
Herausgeber  meines  literarifd)en  Racblaffes  ernannt  und 
habe  diefen  IRorgen,  als  eine  Art  t>on  Kontratt,  eine  Beine 
Schrift  aufgefe^t,  die  Sie  mit  mir  unter3eid)nen  foUen.7/ 

IRit  diefen  TDorten  legte  ©oetlje  mir  den  Auffa§  oor, 
morin  ich  die  nad)  feinem  Tode  t)eraus3ugebenden,  teils 
oollendeten,  teils  noch  nicht  oollendeten  Schriften  nament* 
lid)  aufgefübrt,  und  überhaupt  die  näheren  Beftimmungen 
und  Bedingungen  ausgefprodjen  fand.  3cb  mar  im  mefent* 
Udjen  einuerftanden,  und  mir  unter3eid)neten  darauf  beider* 
fertig. 

2>as  benannte  IRaterial,  mit  deffen  Redattion  id)  mich 
bisher  fdjon  uon  3dt  3U  3^it  befd)äftigt  hatte,  fdjä^te  id) 
3U  etma  funf3ehn  Bänden;  mir  befpracben  darauf  etn3elne 
noch  nicht  gan3  entfdjiedene  Puntte. 

„Cs  tonnte  der  3^all  eintreten,77  fagte  ©oetbe,  „dafe  der 
Berleger  über  eine  geroiffe  Bogen3ahl  hlnQue3u9ehen 
deuten  trüge,  und  daf*  demnach  oon  dem  mitteilbaren 
2Raterial  uerfd)iedenes  3urüdbleiben  mü^te.  3n  diefem  3^11 
tonnten  Sie  etma  den  polemifcben  Teil  der  Farbenlehre 
roeglaffen.  IReine  eigentlid)e  Sehre  ift  in  dem  tbeoretifcben 
Teile  enthalten,  und  da  nun  auch  fcbon  der  biftorifcbe  oiel* 
fad)  polemifdjer  Art  ift,  fo  dafo  die  Hauptirrtümer  der 
Remtonifcben  Sehre  darin  3ur  Sprache  tommen,  fo  märe 
des  Polemifcben  damit  faft  genug.  3d)  desauouiere  meine 
etroas  fcbarfe  3er9^ederung  der  Remtonifcben  Sä^e  3roar 
teinesroegs,  fie  mar  3U  ihrer  3eit  notmendig  und  roird  auch 
in  der  ^olge  ihren  TDert  behalten,  allein  tm  ©runde  ift 
alles  polemijcbe  TDirten  gegen  meine  eigentliche  Ratur  und 
id)  höbe  daran  roenig  Freude.77 

©in  3meiter  Puntt,  der  uon  uns  näher  befprocben  murde, 
maren  die  IRaximen  und  Reflexionen,  die  am  ©nde  des 
3roeiten  und  dritten  Teiles  der  TDanderjahre  abgedrudt 
ftehen. 

Bei  der  begonnenen  Umarbeitung  und  Beruollftändigung 
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dicfee  früher  in  einem  Q3ande  erfdjienenen  QRomans  hatte 
Goethe  nämlich  feinen  Anfdjlag  auf  3m ei  Q3ande  gemacht, 
tute  aud)  in  der  Ankündigung  der  neuen  Ausgabe  der  famt* 
liehen  QDerke  gedruckt  fteht.  3m  Fortgänge  der  Arbeit  je« 
doch  rouctjs  ihm  das  IRanufkript  über  die  Crroartung,  und 
da  fein  Schreiber  etmas  meitlaufig  gefdjrieben,  fo  täufdjte 
fid)  Goethe  und  glaubte,  ftatt  3U  3m ei  fanden,  3U  dreien 
genug  3U  haben,  und  das  2Ranufkript  ging  in  drei  Q3an* 
den  an  die  Q)erlagshandlung  ab.  Als  nun  aber  der  2)ruck 
bis  3U  einem  geroiffen  Punkte  gediegen  mar,  fand  es  fid), 
dafe  Goethe  fid)  oerred)net  V>atte,  und  dafe  befonders  die 
beiden  lebten  Q3ande  3U  Bein  ausfielen.  IRan  bat  um 
meiteres  IRanufkript,  und  da  nun  in  dem  Gang  des 
mans  nichts  mehr  geändert,  aud)  in  dem  Drange  der  %c\t 
keine  neue  Qlouelle  mehr  erfunden,  gefdjrieben  und  einge« 
fdjaltet  merden  konnte,  fo  befand  fid)  Goethe  miröid)  in 
einiger  QDerlegenheit. 

hinter  diefen  ^Imftanden  liefe  er  mich  rufen ; er  er3al)lte 
mir  den  £)ergang  und  eröffnete  mir  3ugleid),  roie  er  fid) 
3u  helfen  gedenke,  indem  er  mir  3tuei  ftarke  IRanufkript* 
bündel  oorlegte,  die  er  3U  diefem  3roeck  hatte  herbeiholen 
laffen. 

„3n  diefen  beiden  Paketen",  fagte  er,  „merden  Sie  uer* 
fdjiedene  bisher  ungedruckte  Schriften  finden,  ©Reinheiten, 
oollendete  und  unoollendete  Sachen,  Ausfprüche  über  Q’tatur* 
forfchung,  Kunft,  Literatur  und  £eben,  alles  durcheinander. 
QDie  märe  es  nun,  roenn  Sie  danon  feche  bis  acht  gedruckte 
Q3ogen  3ufammenredigierten,  um  damit  uorlaufig  die  £ücken 
der  QDanderjahre  3U  füllen.  Genau  genommen  gehört  es 
3raar  nicht  dahin,  allein  es  lafet  fiel)  damit  rechtfertigen, 
dafe  bei  IRakarien  t>on  einem  Arduo  gefprodjen  roird,  mor* 
in  fid)  dergleichen  ©Reinheiten  befinden.  QDir  kommen 
dadurch  für  den  Augenblick  über  eine  grofee  Verlegenheit 
hinaus  und  haben  3ugleid)  den  Vorteil,  durch  diefes  Ve* 
hikel  eine  TRaffe  fehr  bedeutender  Vinge  fchicklich  in  die 
VDelt  3U  bringen." 

CH  5 
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3d)  billigte  den  QDorfdjlag  und  machte  mtd)  fogleid)  an 
die  Arbeit  und  oollendete  die  QRedattion  foldjer  Gugeln* 
beiten  in  weniger  %eit.  öoetbe  fdjien  fel)r  jufrieden.  3d) 
batte  das  ©an3e  in  3mei  Vauptmaffen  3ufammengeftellt; 
wir  gaben  der  einen  den  Xitel:  Aus  3Katariens  Arcbio, 
und  der  anderen  die  Auffdjrift:  3m  Sinne  der  QDan* 
derer,  und  da  Goethe  gerade  3U  diefer  3eit  3tt>ei  bedeu* 
tende  Gedichte  uollendet  batte,  eins  aufSd)illcrsSd)ädel, 
und  ein  anderes:  Kein  QDefen  tann  3U  nichts  3er* 
fallen,  fo  batte  er  den  XDunfd),  auch  diefe  Gedichte  fo* 
gleich  in  die  XDelt  3U  bringen,  und  mir  fügten  fie  alfo  dem 
Schluffe  der  beiden  Abteilungen  an. 

Als  nun  aber  die  QDanderjabre  erfdjienen,  rou&te  nie* 
mand,  mie  ihm  gefdjab.  Oen  Gang  des  Q^omans  fab  man 
durch  eine  2Renge  rätfelbafter  Sprüche  unterbrochen,  deren 
Söfung  nur  oon  IRännern  uom  ^ad),  d.  b*  t>on  Künftlern, 
Qlaturforfdjern  und  Siteratoren  3U  erwarten  war,  und  die 
allen  übrigen  Sefern,  3umal  £eferinnen,  febr  unbequem 
fallen  mußten.  Aud)  wurden  die  beiden  Gedichte  fo  wenig 
uerftanden,  als  es  geabnet  werden  tonnte,  wie  fie  nur 
möchten  an  folcbe  Stellen  gekommen  fein. 

Goethe  lachte  da3u.  „Gs  ift  nun  einmal  gegeben/' 
fagte  er  beute,  „und  es  bleibt  je§t  weiter  nichts,  als  dafr 
Sie  bei  Verausgabe  meines  Slacblaffes  diefe  ein3elnen  Sachen 
dabin  ftellen  wohin  fie  gehören;  damit  fie,  bei  einem  aber* 
maligen  Abdruct  meiner  Qüerte,  febon  an  ihrem  Orte  ner* 
teilt  fteben  und  die  XDanderjabre  fodann,  ohne  die  Gin* 
3elnbeiten  und  die  beiden  Gedichte,  in  3wei  Q3anden  3U* 
fammenrü(fen  mögen,  wie  anfänglich  die  3ntention  war." 

QDir  wurden  einig,  dajj  id)  alle  auf  Kunft  be3Üglid)en 
Aphorismen  in  einen  °Band  über  Kunftgegenftande,  alle 
auf  die  Qlatur  be3üglid)en  in  einen  Q3and  über  Q^atur* 
wiffenfdjaften  im  allgemeinen,  fowie  alles  Gthifd )e  und  Site* 
rarifebe  in  einen  gleichfalls  paffenden  Q3and  dereinft  3U  uer* 
teilen  habe. 
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TTlittroocj),  den  25.  2Tiai  1851. 

QDir  fpradjen  über  QDallenftetns  Säger.  3d)  hotte  näm* 
lid)  l)äufxg  erwähnen  hören,  dafo  Goethe  an  diefem  Stücke 
teil  geljabt,  und  dafc  befonders  die  Kapu3inerpredigt  oon 
ihm  berühre.  3d)  fragte  ihn  deshalb  beute  bei  Xifd),  und 
er  gab  mir  folgende  Antwort. 

„3m  ©runde",  fagte  er,  „ift  alles  Schillers  eigene  Ar* 
beit.  Ba  mir  jedoch  ln  fo  engem  Berbältnis  miteinander 
lebten,  und  Schiller  mir  nicht  allein  den  plan  mitteilte 
und  mit  mir  durebfprad),  fondern  auch  die  Ausführung, 
fo  roie  fie  täglich  betanwudjs,  kommuni3ierte  und  meine 
Bemerkungen  horte  und  nu^te,  fo  mag  ich  aucb  roobl  daran 
einigen  Beil  hoben.  3U  der  Kapu3inerpredigt  fdjickte  ich 
ihm  die  Sieden  des  Abraham  a Sancta  Clara,  woraus 
er  denn  fogleid)  jene  Predigt  mit  großem  Geifte  3ufammen® 
ft  eilte." 

„Bafe  ein3elne  Stellen  uon  mir  berühren,  erinnere  id) 
mich  kaum,  aufeer  jenen  3wei  Berfen: 

©in  §auptmann,  den  ein  andrer  erft ad), 

Siefe  mir  ein  paar  glückliche  BDürfel  nad). 

Benn  da  id)  gerne  motioiert  wiffen  wollte,  wie  der  Bauer 
3u  den  falfdjen  QDürfeln  gekommen,  fo  fdjrieb  ich  diefe 
Berfe  eigenhändig  in  das  2Ttanufkript  hinein.  Schiller  hotte 
daran  nicht  gedacht,  fondern  in  feiner  kühnen  Art  dem 
Bauer  gerade3u  die  QDürfel  gegeben,  ohne  tnel  3U  fragen, 
wie  er  da3u  gekommen,  ©in  forgfältiges  IRotioieren  war, 
wie  id)  fdjon  gefagt,  nicht  feine  Sache,  woher  denn  aud) 
die  größere  Bbeaterwirkung  feiner  Stücke  kommen  mag." 


Sonntag,  den  29.  TTtai  1831. 

Goethe  er3äblte  mir  uon  einem  Knaben,  der  fid)  über 
einen  begangenen  Beinen  fehler  nicht  habe  beruhigen  können. 

„Gs  war  mir  nicht  lieb,  diefes  3U  bemerken,"  fagte  er, 
„denn  es  3eugt  uon  einem  3U  3arten  ©ewtffen,  welches  das 
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eigene  moralifdje  Selbft  fo  b°4)  fehlet,  dafe  es  ihm  nichts 
oe^eiben  roill.  ©in  foldjes  ©eroiffen  macht  bypodjondrifdje 
IRenfdjen,  roenn  es  nidjt  durd)  eine  grofre  Tätigkeit  ba* 
lanciert  torod." 

IRan  batte  mir  in  diefen  Tagen  ein  Qleft  junger  ©rafe» 
müden  gebracht,  nebft  einem  der  alten,  den  man  in  £eim» 
ruten  gefangen.  Qftun  batte  id)  3U  beroundern,  roie  der 
QDogel  nicht  allein  im  3tmmer  fortfubr,  feine  Jungen  311 
füttern,  fondern  roie  er  fogar,  ans  dem  Jenfter  frei  gelaffen, 
roieder  3U  den  Jungen  3urü<f febrte.  ©ine  foldje,  ©efabr  und 
©efangenfdjaft  überroindende,  elterliche  £iebe  rübrte  mid) 
innig,  und  i(b  äußerte  mein  ©rftaunen  darüber  brüte  gegen 
öoetbe.  „QJärrifdjer  QKenfdj  \"  antroortete  er  mir  lächelnd 
bedeutungsuoll,  „roenn  31jr  an  ©ott  glaubtet,  fo  roürdet 
3tjr  ©udj  nicht  r)erroundern.,, 

„3bni  3iemt’s,  die  QDelt  im  3nnern  3U  beroegen, 
Qlatur  in  fid),  fid)  in  Qftatur  3U  hegen, 

So  dafo,  roas  in  ibm  lebt  und  roebt  und  ift, 

Qflie  feine  Kraft,  nie  feinen  öeift  oermifot." 

„Befeelte  ©ott  den  Bogel  nidjt  mit  diefem  allmächtigen 
Trieb  gegen  feine  Jungen,  und  ginge  das  gleiche  nidjt 
durdj  alles  £ebendige  der  gan3en  QRatur,  die  QDelt  roürde 
nidjt  befteben  können!  — So  aber  ift  die  göttliche  Kraft 
überall  oerbreitet  und  die  einige  £iebe  überall  roirÜfam." 

©ine  ähnliche  Äußerung  tat  ©oetbe  oor  einiger  3ßit, 
als  ihm  oon  einem  jungen  Bildhauer  das  IRodell  oon 
Ulyrons  Kub  mit  dem  fäugenden  Kalbe  gefendet  rourde. 
„^ier",  fagte  er,  „haben  roir  einen  ©egenftand  der  hoch* 
ften  Art;  das  die  QDelt  erhaltende,  durdj  die  gan3e  Qlatur 
gebende,  ernährende  Prin3ip  ift  uns  hier  tn  einem  fdjönen 
©letdjnis  oor  Augen;  diefes  und  ähnliche  Bilder  nenne 
ich  die  roabren  Symbole  der  Allgegenroart  ©ottes// 
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2TZontag,  den  6.  Juni  1831. 

Goethe  3eigte  mir  heute  den  bieder  noch  fehlenden  An* 
fang  des  fünften  Aktes  non  ^auft.  3<h  las  bis  3U  der 
Stelle,  reo  die  §ütte  non  Phüemon  und  Q3aucts  oerbrannt 
ift,  und  ^auft  in  der  QJadjt,  auf  dem  Q3alkon  feines  Palaftes 
ftehend,  den  Q^aud)  riecht,  den  ein  leifer  QDind  ihm  3umehet. 

0ie  QJamen  Phüemon  und  Q3aucis,  fagte  ich,  oerfe^en 
mich  an  die  pl)rggifd)e  Küfte  und  laffen  mich  jenes  be* 
rühmten  altertümlichen  Paares  gedenken;  aber  dod)  fpielet 
unfere  S3ene  in  der  neueren  %eit  und  in  einer  djriftlidjen 
Oandfdjaft. 

„IRein  Phüemon  und  QBaucis77,  fagte  Goethe,  „hut  mit 
jenem  berühmten  Paare  des  Altertums  und  der  fid)  daran 
knüpfenden  Sage  nichts  3U  tun.  3<h  gab  meinem  Paare 
blo§  jene  QJamen,  um  die  Charaktere  dadurch  3U  h^en. 
Cs  find  ähnliche  Perfonen  und  ähnliche  Berhältniffe,  und 
da  roirken  denn  die  ähnlichen  QJamen  durchaus  günftig.77 

QDir  redeten  jodann  über  den  ^auft,  den  das  Grbteil 
feines  Charakters,  die  Qln3ufriedenheit,  auch  im  Alter  nid)t 
oerlaffen  hut,  und  den,  bei  allen  Schäden  der  QÜelt  und 
in  einem  felbftgefdjaffenen  neuen  Q^eidje,  ein  paar  £inden, 
eine  fjütte  und  ein  Glöckchen  genieren,  die  nicht  fein  find. 
Cr  ift  darin  dem  ifraelitifd)en  König  Ahab  nicht  unähnlich, 
der  nichts  3U  befi^en  mahnte,  raenn  er  nicht  auch  den 
QDeinberg  Qlabotije  hätte. 

„0er  S^auft,  roie  er  im  fünften  Akt  erfcheint77,  fagte 
Goethe  ferner,  „foll  nach  meiner  3ntention  gerade  hundert 
Jahr  alt  fein,  und  ich  bin  nicht  geroi§,  ob  es  nicht  etma 
gut  märe,  diefes  irgendroo  ausdrücklich  3u  bemerken.77 

QDir  fprachen  fodann  über  den  Schluß,  und  Goethe 
machte  mich  auf  die  Stelle  aufmerkfam,  roo  es  helfet  • 

Gerettet  ift  das  edle  Glied 
0er  Geifterroelt  oom  Q3öfen, 

„QDer  immer  ftrebend  fi<h  bemüht, 

0en  können  mir  erlöfen.77 
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Olnd  bat  an  ihm  die  £iebe  gar 
03 on  oben  teil  genommen, 

Q3egegnet  ihm  die  felige  Schaar 
2Rit  b^^tidjem  QDilltommen. 

„3n  diefen  QDerfen",  fagte  er,  „ift  der  Sd)lüffel  ju  Raufte 
Q^ettung  enthalten.  3n  Jauft  felber  eine  immer  höhere  und 
reinere  Tätigkeit  bis  ans  ©nde,  und  oon  oben  die  ibm  3U 
fjülfe  kommende  emige  £iebe.  Ce  ftebt  diefes  mit  unferer 
religiöfen  QDorftellung  durchaus  in  Harmonie,  nad)  roeldjer 
mir  nicht  blofe  durch  eigene  Kraft  felig  merden,  fondern 
durd)  die  bb^utommende  göttliche  ©nade." 

„Qlbrigens  merden  Sie  3ugeben,  dafo  der  Sdjlufe,  mo  ee 
mit  der  geretteten  Seele  nad)  oben  gebt,  febr  fd)mer  3U 
machen  mar,  und  dafe  id),  bei  fo  überfinnlidjen,  taum  3U 
ahnenden  Gingen,  mich  febr  leicht  im  QDagen  bdtte  uer* 
lieren  tonnen,  raenn  id)  nicht  meinen  poetifcben  Intentionen 
durch  die  fdjarf  umriffenen  cbriftlid)=?ird)Ud)en  Floren  und 
ODorftellungen  eine  mobltdtig  befdjräntende  Form  und 
Feftigteit  gegeben  hotte." 

Den  noch  fehlenden  nierten  A?t  nollendete  ©oetbe  dar* 
auf  in  den  näcbften  QDocben,  fo  dafo  im  Auguft  der  gan3e 
3roeite  Teil  geheftet  und  nolltommen  fertig  dalag.  Diefes 
3iel,  monad)  er  fo  lange  geftrebt,  endlich  erreidjt  3U  haben, 
machte  ©oetbe  überaus  glüctlid).  „2T£cin  ferneres  £eben", 
fagte  er,  „tann  id)  nunmehr  als  ein  reines  ©efdjent  an* 
feben,  und  es  ift  jetjt  im  ©runde  gan3  einerlei,  ob  und 
mas  id)  nod)  etroa  tue." 


ORittrood),  den  21.  De3ember  1831. 
IRit  ©oetbe  3U  Difd).  QDir  fpracben,  roober  es  getom* 
men,  daf*  feine  Farbenlehre  fid)  fo  menig  nerbreitet  habe. 
„Sie  ift  febr  ferner  3U  überliefern,"  fagte  er,  „denn  fie 
will,  mie  Sie  miffen,  nicht  blofe  gelefen  und  ftudiert,  fon* 
dern  fie  null  getan  fein,  und  das  bflt  feine  Sd)roierigteit. 
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die  Gcfc^c  der  poefie  und  Malerei  find  gleichfalls  bis 
auf  einen  geroifjen  Grad  mit3uteilen,  allein,  um  ein  guter 
Poet  und  IRaler  3U  fein,  bedarf  es  Genie,  das  fid)  nicht 
überliefern  lafot.  Gin  einfaches  dlrpbänomen  auf^unebmen, 
es  in  feiner  bob^u  Bedeutung  3U  ernennen  und  damit  3U 
mirfen,  erfordert  einen  produftioen  Geift,  der  meles  3U 
überfeben  nermag,  und  ift  eine  feltene  Gabe,  die  fid)  nur 
bei  gan3  nor3Üglid)en  dlaturen  findet.77 

„dlnd  aud)  damit  ift  es  noch  nid)t  getan.  denn  roie 
einer  mit  allen  Regeln  und  allem  Genie  nod)  fein  JRaler 
ift,  fondern  mie  eine  unausgefe^te  dlbung  bln3u^ommen 
mu(3,  fo  ift  es  aud)  bei  der  5^benlebre  nicht  genug,  dafe 
einer  die  oor3Üglid)ften  Gefe^e  fenne  und  den  geeigneten 
Geift  babe,  fondern  er  mu§  ficb  immerfort  mit  den  ein* 
3elnen  oft  febr  gebeimnisoollen  Phänomenen  und  ibrer  Ab* 
leitung  und  QDerfnüpfung  3U  tun  machen." 

„So  miffen  mir  3.  03.  im  allgemeinen  recht  gut,  dafo  die 
grüne  darbe  durch  eine  IRifdjung  des  Gelben  und  03lauen 
entftebt;  allein  bis  einer  fagen  fann,  er  begreife  das  Grün 
des  Q^egenbogens,  oder  das  Grün  des  £aubes,  oder  das 
Grün  des  DTeerroaffers,  diefes  erfordert  ein  fo  allfeitiges 
dur<hfd)reiten  des  ^arbenreidjes  und  eine  daraus  entfprin* 
gende  foldje  fjob e uon  Ginfidjt,  3U  roeldjer  bis  jetjt  faum 
jemand  gelangt  ift. 77 

ßum  Q^adjtifd)  betrachteten  mir  darauf  einige  £and* 
fd)aften  non  Pouffin.  „diejenigen  Stellen/7  fagte  Goetbc 
bei  diefer  Gelegenheit,  „morauf  der  OTtaler  das  b°<hfte 
£id)t  fallen  läfot,  laffen  fein  detail  in  der  Ausführung  3U; 
mesbalb  denn  Qdaffer,  ^elsftücfe,  naefter  Grdboden  und 
Gebäude  für  folcbe  dräger  des  §auptlid)te$  die  günftig* 
ften  Gegenftände  find,  dinge  dagegen,  die  in  der  3e*4)* 
nung  ein  größeres  detail  erfordern,  fann  der  Künftler  nid)t 
mobl  an  folgen  £id)tftellen  gebrauchen. 

„Gin  £andfcbaftsmaler//,  fagte  Goethe  ferner,  „mufo  oiele 
Kenntniffe  haben.  Gs  ift  nicht  genug,  dafo  er  Perfpeftiue, 
Ardjiteftur  und  die  Anatomie  des  OTCenfcben  und  der  diere 
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oerftehe,  fondetn  er  mufe  fogar  and)  einige  ©infichten  (n 
die  Botanif  und  IRineralogie  befi^en.  Crftere,  damit  et 
das  Charafteriftifche  der  Baume  und  Pfla^en,  und  le§* 
tere,  damit  er  den  Charakter  der  nerfd)iedenen  ©ebtrgs* 
arten  gehörig  aus3udrü<fen  oerftehe.  2>od)  ift  deshalb  nicht 
nötig,  dafo  er  etn  JRineralog  nom  ^adje  fei,  indem  er  es 
t)or3üglid)  nur  mit  Kall?*,  Tonfdjiefer*  und  Sandftein*©e* 
birgen  3U  tun  hat,  und  er  nur  3U  roiffen  braucht,  in  roelchen 
formen  es  liegt,  mie  es  fid)  bei  der  Berwitterung  fpaltet, 
und  roelche  Baumarten  darauf  gedeihen  oder  nerfrüppeln.77 

©oethe  3eigte  mir  fodann  einige  £andfd)aften  non  § er* 
mann  non  Sdjwanefeld,  wobei  er  über  die  Kunft  und 
Perfönlid)feit  diefes  nor3Üglid)en  2Ttenfd)en  Berfd)iedenes 
ausfprad). 

„2Ran  findet  bei  ihm/7  fagte  er,  „die  Kunft  als  Beigung 
und  die  Neigung  als  Kunft,  mie  bei  feinem  andern,  ©r 
befi^t  eine  innige  £iebe  3ur  Batur  und  einen  göttlichen 
Rieden,  der  fid)  uns  mitteilt,  roenn  mir  feine  'Bilder  be* 
trachten.  3n  den  Biederlanden  geboren,  ftudierte  er  in  Born 
unter  Claude  £orrain,  durch  welchen  IReifter  er  fid)  auf 
das  nollfommenfte  ausbildete  und  feine  fdjöne  ©igentüm* 
lidjfeit  auf  das  freiefte  entwickelte.77 

QDir  fchlugen  darauf  in  einem  Künftler*£e*ifon  nach/ 
um  3U  fehen,  roas  über  fjermann  non  Schwanefeld  gefagt 
ward,  mo  man  ihm  denn  oorroarf,  dafc  er  feinen  3Keifter 
nicht  erreicht  habe.  „3)ie  Barren!77  fagte  ©oethe,  „Schwane* 
feld  war  ein  anderer  als  Claude  £orrain,  und  diefer  kann 
nicht  fagen,  dafr  er  ein  Befferer  gewefen.  QBenn  man  aber 
weiter  nichts  nom  £eben  hatte,  als  was  unfere  Biographen 
und  £exifonfd)reiber  non  uns  fagen,  fo  wäre  es  ein  fd)led)* 
tes  IRetier  und  überall  nicht  der  2Rühe  wert.77 

Am  Schluffe  diefes  und  3U  Anfänge  des  nädjften  Jahres 
wandte  fid)  ©oethe  gan3  wieder  feinen  Sieblingsftudien, 
den  Baturwiffenfdjaften,  3U  und  befdjaftigte  fid)  teils,  auf 
Anregung  oon  Boifferee,  mit  fernerer  ©rgründung  der 
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Cefe^e  des  Qlegenbogens,  fomie  befonders  auch,  aus  Teil* 
nähme  an  dem  Streit  3wifd)en  C uni  er  und  St.  fjilaire, 
mit  Cegenftänden  der  IRetamorpbofe  der  Pfla^en*  und 
Tierwelt.  Aud)  redigierte  er  mit  mir  gemeinfd)aftlid)  den 
biftorifcben  Teil  der  Tarbenlebre,  fomie  er  aud)  an  einem 
Kapitel  über  die  IRifdjung  der  färben  innigen  Anteil  nahm, 
das  id)  auf  feine  Anregung,  um  in  den  tbeoretifdjen  Q3and 
aufgenommen  3U  werden,  bearbeitete. 

Cs  fehlte  in  diefer  3elt  nicht  an  mannigfachen  interef* 
fanten  Unterhaltungen  und  geiftreid)en  Äußerungen  feiner* 
feits.  Allein,  wie  er  in  oölliger  Kraft  und  ?rifd)e  mir  täglich 
oor  Augen  mar,  fo  dachte  id),  es  roürde  immer  fo  fortgehen, 
und  mar  in  Auffaffung  feiner  TDorte  gleichgültiger  als  billig, 
bis  es  denn  endlich  3U  fpät  mar,  und  id)  am  22.  3Här3 
1832  mit  Taufenden  oon  edlen  Teutfdjen  feinen  unerfe^* 
lieben  QDerluft  3U  beweinen  hatte. 

folgendes  notierte  id)  nicht  lange  darauf  aus  der  nach* 
ften  Crinnerung. 


Anfangs  2Hät3  1832. 

Coethe  er3ahlte  beiTifd),  daß  derQ3aron  Carl  0. Spiegel 
ihn  befud)t,  und  daß  er  ihm  über  die  3Ttaßen  roohl  gefallen. 
„Cr  ift  ein  fehr  bübfeber  junger  TRaxm,"  fagte  Coethe;  „er 
hat  in  feiner  Art,  in  feinem  Q3enebmen  ein  Ctmas,  woran 
man  fogleid)  den  Cdelmann  ernennet.  Seine  Abkunft  könnte 
er  ebenfo  wenig  oerleugnen,  als  jemand  einen  böberen 
Ceift  oerleugnen  konnte.  Tenn  beides,  Ceburt  und  Ceift, 
geben  dem,  der  fie  einmal  befi^et,  ein  Cepräge,  das  fid) 
durch  ?ein  3nüognito  oerbergen  laßt.  Cs  find  Cewalten 
wie  die  Schönheit,  denen  man  nicht  nahe  kommen  Eann, 
ohne  3U  empßnden,  daß  fie  bob^r  Art  find." 


Cinige  Tage  fpäter. 

TDir  fprachen  über  die  tragifcbeSdjidfalsidee  der  Criecben. 
„Dergleichen,"  fagte  Coethe,  „ift  unferer  je^igen  Ten* 
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fungsroeife  nicht  mehr  getnäfe,  cs  lft  oeraltet,  und  über» 
baupt  mit  unferen  religiöfen  Vorftellungen  in  QDiderfprucb. 
Verarbeitet  ein  moderner  Poet  folcbe  frühere  3deen  3U 
einem  £beaterftü<f,  fo  fiebt  es  immer  aus  roie  eine  Art  non 
Affeftatton.  Cs  ift  ein  Anjug,  der  langft  aus  der  IRode 
gekommen  ift  und  der  uns,  gleich  der  römifeben  Toga, 
nid)t  mehr  3U  ©efid)te  fteht.,/ 

„V3ir  Qfleueren  fagen  je^t  beffer  mit  Napoleon:  die 
Politik  ift  das  Scbicffal.  §üten  mir  uns  aber  mit  unferen 
neueften  £iteratoren  3U  fagen,  die  Politik  fei  die  Poefie, 
oder  fie  fei  für  den  Poeten  ein  paffender  öegenftand.  Oer 
englifche  Oicbter  Obomfon  fd>rieb  ein  febr  gutes  Gedicht 
über  die  Jabres3eiten,  allein  ein  fehr  f<hled)tes  über  die 
Freiheit;  und  3roar  nicht  aus  Mangel  an  Poefie  im  Poeten, 
fondern  aus  IRangel  an  Poefie  im  Gegenftande." 

„Soroie  ein  Siebter  politifch  roirfen  roill,  mufe  er  fid) 
einer  Partei  h^n9cben ; und  forme  er  diefes  tut,  ift  er  als 
Poet  uerloren;  er  taufe  feinem  freien  Ceifte,  feinem  unbe» 
fangenen  Vberblicf  £eberoobl  fagen,  und  dagegen  die  Kappe 
der  ^Borniertheit  und  des  blinden  §affes  über  die  Ohren 
3iehen.f/ 

„Oer  Oicbter  roird  als  IRenfd)  und  ^Bürger  fein  Vater* 
land  lieben,  aber  das  Vaterland  feiner  poetifchen  Kräfte 
und  feines  poetifchen  QDirfens  ift  das  Gute,  Cdle  und 
Schone,  das  an  feine  befondere  Pronin3  und  an  fein  be» 
fonderes  £and  gebunden  ift,  und  das  er  ergreift  und  bildet, 
rno  er  es  findet.  Cr  ift  darin  dem  Adler  gleich,  der  mit 
freiem  Vlicf  über  £andern  febroebt,  und  dem  es  gleichoiel 
ift,  ob  der  §afe,  auf  den  er  binabfebiefet,  in  Preufeen  oder 
in  Sacbfen  lauft." 

„Vnd  roas  b^fet  denn:  fein  Vaterland  lieben,  und  mas 
heifet  denn:  patriotifeh  roirfen?  QDenn  ein  Oicbter  lebens* 
länglich  bemüht  mar,  f<hädli<he  Vorurteile  3U  befämpfen, 
engber3ige  Anfichten  3U  befeitigen,  den  Geift  feines  Volfes 
auf3uöaren,  deffen  Gefehmacf  3U  reinigen  und  deffen  Ge» 
finnungs»  und  Oenfroeife  3U  oeredeln,  roas  foll  er  denn  da 
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Befferes  tun?  und  nrie  foll  er  denn  da  patriotifcher  mir» 
fen?  — An  einen  Oichter  fo  ungehörige  und  undankbare 
Anforderungen  3U  machen,  roäre  ebenfo,  als  roenn  man 
non  einem  Negimentschef  oerlatigen  roolle:  er  muffe,  um 
ein  rechter  Patriot  3U  fein,  fi«h  m politifche  Neuerungen 
oerflechten  und  darüber  feinen  nachften  Beruf  oernachlaf* 
figen.  Oas  Baterland  eines  Negimentsdjefs  aber  ift  fein 
Negiment,  und  er  roird  ein  gan3  oortrefflicher  Patriot 
fein,  roenn  er  fid)  um  politifche  Oinge  gar  nicht  bemüht, 
als  foroeit  fie  ihn  angehen,  und  roenn  er  dagegen  feinen 
gan3en  Sinn  und  feine  gan3e  Sorge  auf  die  ihm  unterge* 
benen  Bataillons  richtet,  und  fie  fo  gut  ein3uexer3ieren 
und  in  fo  guter  3u<ht  und  Ordnung  3U  erhalten  fuct)t, 
dafo  fie,  roenn  das  Baterland  einft  in  Gefahr  kommt,  als 
tüchtige  £eute  ihren  IRann  ftehen.,; 

„3<h  huffc  alle  Pfufcherei  roie  die  Sünde,  befonders  aber 
die  Pfufcherei  in  Staatsangelegenheiten,  rooraus  für  Tau* 
fende  und  IRillionen  nichts  als  Qlnheil  heroorgeht." 

„Sie  roiffen,  ich  bekümmere  mich  Im  gau3en  roenig  um 
das,  roas  über  mich  gefchrieben  roird,  aber  es  kommt  mir 
doch  3u  Ohren,  und  ich  roeifo  recht  gut,  da§,  fo  fauer  ich 
es  mir  auch  mein  Sebelang  hübe  roerden  laffen,  all  mein 
N)irken  in  den  Augen  geroiffer  £eute  für  nichts  geachtet 
roird,  eben  roeil  ich  oerfchmäht  ha^e,  mich  in  politifche 
Parteiungen  3U  mengen.  Olm  diefen  £euten  recht  3U  fein, 
hatte  ich  müffen  IRitglied  eines  Jakobmer*Kiubs  roerden 
und  IRord  und  Blutoergiehen  predigen!  — Oo<h  kein 
QDort  mehr  über  diefen  fchlechten  ©egenftand,  damit  ich 
nicht  unnernünftig  roerde,  indem  ich  das  Nnoernünftige 
bekämpfe." 

öleicherroeife  tadelte  ©oethe  die  non  anderen  fo  fehr  ge* 
priefene  politifche  Nichtung  in  Nhland.  „©eben  Sie  a<h t/; 
fagte  er,  „der  Politiker  roird  den  Poeten  auf3ehren.  JRit* 
glied  der  Stande  fein  und  in  täglichen  Neibungen  und 
Aufregungen  leben,  ift  feine  Sache  für  die  3arte  Natur 
eines  Bieters.  2Rit  feinem  Gefange  roird  es  aus  fein,  und 
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das  ift  gewiffermafoen  311  bedauern.  Schwaben  befi^t  2Kän» 
ner  genug,  die  hinlänglich  unterrichtet,  wohlmeinend,  tüchtig 
und  beredt  find,  um  Mitglied  der  Stande  3U  fein,  aber  es 
bat  nur  ©inen  3)id)ter  derart  wie  Qlbland." 

2)er  le§te  fremde,  den  ©oetbe  gaftfreundlid)  bei  fid) 
bewirtete,  mar  der  ältefte  Sohn  der  5xau  non  Arnim;  das 
£et3te,  roas  er  gefebrieben,  roaren  einige  QDerfe  in  das  Stamm» 
buch  des  gedachten  jungen  freundes. 

Am  andern  borgen  nad)  ©oetbes  3nde  ergriff  mid) 
eine  tiefe  Seljnfudjt,  feine  irdifdje  §ülle  noch  einmal  3U 
feljen.  Sein  treuer  Wiener  ; ie drid)  fcblofo  mir  das  Qm* 

mer  auf,  mo  man  ihn  blngelegt  batte.  Auf  dem  Lücken 
ausgeftreckt,  ruhte  er  roie  ein  Schlafender;  tiefer  friede 
und  Heftigkeit  roaltete  auf  den  3ügen  feines  erbaben»edlen 
©efidjts.  3)ie  mächtige  Stirn  fd)ien  nod)  ©edanken  3U 
hegen.  3d)  batte  das  Verlangen  nad)  einer  Code  oon  feinen 
paaren,  doch  die  ©brfurdjt  oerbinderte  mid),  fie  ibm  ab» 
3ufd)neiden.  2)er  Körper  lag  nadend  in  ein  meines  Q3ett» 
tud)  gebüllet,  grofoe  ©isftüde  batte  man  in  einiger  97äbe 
umbergeftellt,  um  ibn  frifd)  3U  erbalten  fo  lange  als  mög» 
lid).  Hnedrid)  fd)lug  das  Xud)  auseinander,  und  id)  er» 
ftaunte  über  die  göttliche  Pracht  diefer  ©lieder.  3)te  Q3ruft 
überaus  mächtig,  breit  und  geroölbt;  Arme  und  Schenkel 
ooll  und  fanft  muskulös;  die  Hüfee  3ierlid)  und  oon  der 
reinften  Horm;  und  nirgends  am  gan3en  Körper  eine  Spur 
oon  Heftigkeit,  oder  Abmagerung  und  QDerfall.  ©in  ooll» 
kommener  TRenfd)  lag  in  großer  Schönheit  oor  mir,  und 
das  Cnt3üden,  das  id)  darüber  empfand,  lief;  mid)  auf 
Augenblicke  oergeffen,  dafc  der  unfterblid)e  ©eift  eine  foldje 
£)ülle  oerlaffen.  3d)  legte  meine  §and  auf  fein  §er3,  — 
es  mar  überall  eine  tiefe  Stille,  — und  id)  wendete  mtd) 
abwärts,  um  meinen  ©erhaltenen  Xränen  freien  £auf  3U 
laffen. 
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Dritter  D e i 1 


Vorrede. 


***** 

Ondem  id)  endlich  diefen  langft  oerfprocbenen  dritten  Teil 
meiner  Gefpradje  mit  Goethe  abgefdjloffen  nor  mir  febe, 
beglücft  mid)  das  freudige  Gefühl  überroundener  großer 
fjinderniffe. 

3Kein  Jall  mar  febt  fdjroierig.  Cr  glich  dem  eines  Sd)if* 
fers,  der  nicht  mit  dem  QPinde  fegeln  tann,  der  beute  roebt, 
fondern  mit  großer  öeduld  oft  TDocben  und  IRonate  lang 
einen  Jubrroind  ermatten  muf,  mie  er  nor  Jahren  gement 
l)at.  — Als  id)  fo  glüctlid)  mar,  die  beiden  erften  Teile 
3U  fd)reiben,  tonnte  id)  geroiffetmaften  mit  gutem  QDinde 
geben,  roeil  mir  damals  das  frifd)  gefprodjene  QDort  nod) 
in  den  Obren  Sang  und  der  lebendige  Bertebr  mit  jenem 
rounderbaren  TRanne  mid)  in  dem  Clement  einer  Begeifte* 
rung  erhielt,  roodutd)  id)  mid)  3um  3*ele  getragen  fühlte 
mie  auf  kugeln. 

Je§t  aber,  mo  jene  Stimme  fdjon  feit  oielen  Jahren  oet* 
ftummt  ift  und  das  Glüct  jener  perfönlid)en  Berührungen 
fo  roeit  blutet  mir  liegt,  tonnte  id)  die  fo  nötige  Begeifte* 
rung  nur  in  folgen  Stunden  erlangen,  roo  es  mir  oergönnt 
mar,  in  mein  eigenes  inneres  3U  gehen  und  in  ungeftörter 
Bertiefung  das  Bergangene  miedet  3U  frifdjen  Farben  3U 
beleben,  mo  es  denn  anfing,  fid)  3U  regen  und  id)  grofe 
Cedanten  und  grofee  Charatter3Üge  oor  mir  liegen  fab, 
gleich  Gebirgen,  fernen  3toar,  aber  deutlich  und  mie  oon 
der  Sonne  des  mirtlidjen  Tages  befd)ienen. 

So  tarn  mir  denn  die  Begeiferung  aus  der  Jteude  am 
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©rofeen;  das  ein3elne  des  Sdeenganges  und  mündlichen  Aue* 
drucfes  roard  roieder  frifd),  als  ob  id)  es  geftern  erlebt  hätte. 
Ter  lebendige  ©oethe  roar  roieder  da;  id)  hätte  roieder 
den  befondern  lieben  Klang  feiner  Stimme,  die  mit  feines 
anderen  3U  Dergleichen.  3d)  fah  ihn  roieder  abends  in  fchroar* 
3em  Jtacf  und  Stern  bei  geller  ©rleuchtung  feiner  3nnmer 
in  gefelligem  Kreife  fdje^en  und  lachen  und  heiteres  ©e* 
fpräch  führen.  Tann  anderen  Tages  bei  fd)önem  TDetter 
mar  er  im  TDagen  neben  mir,  im  braunen  Oberrod  und 
blauer  Tud)tnü§e,  den  hell9tauen  IRantel  über  feine  Kniee 
gelegt.  Seine  ©efidjtsfarbe  braun  *gefund  mie  die  frifdje 
£uft;  fein  ©efpräd)  geiftreid)  in  die  freie  TDelt  hinein,  das 
©eraufd)  des  TDagens  übertönend.  Oder  id)  fah  mich  abends 
bei  ftillem  Kennlicht  mieder  in  fein  Studier3immer  oer* 
fe§t,  mo  er  im  meinen  flanellenen  Schlafrod  am  Tifche 
mir  gegenüber  fafo,  milde  mie  die  Stimmung  eines  gutoer* 
lebten  Tages.  TDir  fpradjen  über  grofce  und  gute  Tinge, 
er  kehrte  das  ©delfte,  mas  in  feiner  Qlatur  lag,  mir  ent* 
gegen ; mein  ©eift  ent3Ündete  fich  an  dem  feinigen.  ©s  roar 
3roifd)en  uns  die  innigfte  Harmonie;  er  reichte  mir  über 
den  Tifd)  trüber  feine  §and,  die  id)  drüdte.  Tann  er* 
griff  ich  n>ohl  ein  neben  mir  ftehendes  gefülltes  ©las,  das 
id),  ohne  etroas  3U  fagen,  ihm  3utrank,  indem  meine  QBlicke 
über  den  QDein  hin  in  feinen  Augen  ruhten. 

So  roar  ich  ihm  ln  voller  Sebendigkeit  roieder  3ugefellt, 
und  feine  QTorte  Sangen  roieder  roie  ehemals. 

Aber  roie  es  auch  fonft  im  £eben  3U  gehen  pflegt,  dafo 
roir  roohl  eines  geliebten  Toten  gedenken,  doch  bei  dem 
©eraufd)  des  fordernden  Tages  oft  roodjen*  und  monate* 
lang  nur  flüchtig,  und  dafe  die  ftillen  Augenblicke  einer  fol* 
d)en  QDertiefung,  roo  roir  ein  uor  uns  dahingegangenes  ©e* 
liebtes  in  der  gan3en  Jrifd)e  des  Gebens  roieder  3U  befitjen 
glauben,  3U  den  feltenen  fd)önen  Stunden  gehören,  fo  er* 
ging  es  mir  auch  mit  ©oethe. 

©s  uergingen  oft  JRonate,  roo  meine  Seele,  durch  Q3e* 
rührungen  des  täglichen  £ebens  hingenommen,  für  ihn  tot 
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roar  und  er  meinem  Geifte  mit  feinem  QDorte  3ufprad). 
Qlnd  miederum  traten  andere  VDodjcn  und  IHonate  un® 
fruchtbarer  Stimmung  ein,  roo  in  meinem  Gemüt  nichts 
Feimen  und  nichts  blühen  wollte.  Solche  nichtige  3eiten 
mufete  id)  mit  grofeer  Geduld  nu^los  oorübergeben  laffen, 
denn  das  in  foldjen  3uftänden  Gefcbriebene  märe  nichts 
mert  geroefen.  3d)  mufete  oom  guten  GlücF  die  Vüieder* 
Febr  uon  Stunden  ermatten,  roo  das  Vergangene  mir  in 
ooller  £ebendigFeit  gegenroärtig  und  mein  3tmeres  an  geifti* 
ger  Kraft  und  finnlidjem  Vebagen  auf  einer  £)öbe  ftand, 
um  3ut  GinFebr  Goetbcfdjer  GedanFen  und  Gmpfindungen 
eine  roürdige  Vebaufung  3U  fein.  Venn  id)  batte  es  mit 
einem  Melden  3U  tun,  den  id)  nid)t  durfte  ftnFen  laffen.  3n 
der  gan3en  IRilde  der  Gefinnung,  in  der  uollen  Klarbeit 
und  Kraft  des  Geiftes  und  in  der  geroobnten  QDürde  einer 
hoben  PerfönlidjFeit  mufete  er  erfdjemen,  um  roabr  3U  fein, 
— und  das  roar  Feinesroegs  etroas  Geringes! 

TXtein  Verhältnis  3U  ihm  roar  eigentümlicher  Art  und 
febr  3arter  Vatut.  Gs  roar  das  des  Schülers  3um  3Keifter, 
das  des  Sohnes  3um  Vater,  das  des  Vildungsbedürftigen 
3um  Vildungsreidjen.  Gr  30g  mich  in  feine  Kreife  und  liefe 
mid)  an  den  geiftigen  und  leiblichen  Genüffen  eines  höheren 
Vafeins  teilnehmen.  Oft  fab  id)  ihn  nur  alle  ad)t  Vage, 
roo  id)  ihn  in  den  Abendftunden  befudjte;  oft  auch  jeden 
Vag,  roo  ich  mittags  mit  ihm  bald  in  grofeerer  Gefellfdjaft, 
bald  tete  ä tete  3U  Vifd)  3U  fein  das  GlücF  hotte. 

Seine  Vnterbaltung  roar  mannigfaltig  roie  feine  VDerFe. 
Gr  roar  immer  derfelbige  und  immer  ein  anderer.  Vald 
oFFupierte  ihn  irgendeine  gtofee  3dee,  und  feine  VDorte 
quollen  reid)  und  unerfd)opflid).  Sie  glichen  oft  einem  Gar« 
ten  im  Jtühling,  roo  alles  in  Vlüte  ftand  und  man,  uon 
dem  allgemeinen  Glan3  geblendet,  nicht  daran  dachte,  fid) 
einen  Straufe  3U  pflücFen.  3U  anderen  feiten  dagegen  fand 
man  ihn  ftumm  und  einfilbig,  als  lagerte  ein  Vebel  auf 
feiner  Seele;  ja,  es  Fonnten  Vage  Fommen,  roo  es  roar, 
als  roäre  er  uoll  eifiger  Kälte  und  als  ftridje  ein  febarfer 
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OTind  über  Qleif®  und  Sdjneefelder.  Qlnd  wiederum  roenu 
man  ißn  fab,  tt>ar  er  roieder  roie  ein  lachender  Sommertag, 
rco  olle  Sänger  des  QDaldes  uns  aus  Q3üfSen  und  £)ecken 
entgegenjubeln,  der  Kuckuck  durd)  blaue  £üfte  ruft  und  der 
Q3ad)  durd)  blumige  Auen  riefelt.  3)ann  mar  es  eine  £uft, 
ißn  3U  hören;  feine  Qlabe  mar  dann  befeligend  und  das 
f)er3  ermeiterte  fid)  bei  feinen  QDorten. 

QDinter  und  Sommer,  Alter  und  Jugend  fdjienen  bei  ibm 
im  emigen  Kampf  und  QDecbfel  3U  fein;  dod)  mar  es  an 
ibm,  dem  Sieb3ig®  bis  Ad)t3igjabrigen,  roobl  3U  beroundern, 
daß  die  Jugend  immer  roieder  obenauf  mar,  und  jene  an* 
gedeuteten  £)erbft=  und  QDintertage  3U  feltenen  Ausnahmen 
gehörten. 

Seine  SelbftbeßerrfSung  mar  groß,  ja  fie  bildete  eine 
beroorragende  CigentümliSkeit  feines  Qüefens.  Sie  mar  eine 
Sd)roefter  jener  hoben  Q3efonnenbeit,  modurd)  es  ihm  ge* 
lang,  immer  f)err  feines  Stoffes  3U  fein  und  feinen  ein3el® 
nen  QDerben  diejenige  Kunftnollendung  3U  geben,  die  mir 
an  ihnen  beroundern.  3)urd>  eben  jene  GigenfSnft  aber  roard 
er,  foroie  in  mandjen  feiner  Sd)riften,  fo  auch  in  manchen 
mündlichen  Äußerungen  oft  gebunden  und  ooller  QRück® 
fid)t.  Sobald  aber  in  glücklichen  IRomenten  ein  mastigerer 
2)ämon  in  ihm  rege  rourde  und  jene  SelbftbeßerrfSung  ihn 
oerließ,  dann  roard  fein  GefpraS  jugendUS  dahinbrau® 
fend,  gleich  einem  aus  der  f)öb e h^obüommenden  Q3erg® 
ftrome.  3n  folgen  Augenblicken  fagte  er  das  Größte  und 
Q3efte,  roas  in  feiner  reichen  Qlatur  lag,  und  non  folgen 
Augenblicken  ift  es  roobl  3u  oerftehen,  roenn  feine  früheren 
freunde  über  ihn  geäußert,  daß  fein  gefproS^nes  QDort 
beffer  fei  als  fein  gefSriebenes  und  gedrucktes.  So  fagte 
IRarmontel  oonXKderot,  daß,  roer  diefen  nur  aus  feinen 
Schriften  gekannt,  ihn  nur  halb  gebannt;  daß  er  aber,  fo® 
bald  er  bei  mündlicher  Unterhaltung  lebhaft  geroorden,  ein3ig 
und  hinreißend  geroefen. 

2)arf  iS  nun  hoffen,  daß  non  jenen  glückliSen  IRomen® 
ten  in  diefen  GefpräSen  manSes  feft3uhalten  mir  gelungen, 
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fo  mag  es  diefem  Vande  nicht  weniger  3ugute  kommen, 
dafe  dann  an  einigen  Stellen  eine  doppelte  Spiegelung  non 
öoetbes  Perfönlid)?eit  ftattfindet,  einmal  nämlich  gegen  mich 
und  dann  gegen  einen  jungen  freund. 

fjert  Soret  aus  öenf,  als  freifinniger  Q^epubltfaner  3ur 
Settung  der  C^iebung  Sr.  K.  £).  des  Crbgrofebeqogs  im 
Jabre  1822  nach  TDeimar  berufen,  bQtte  00n  gedachtem 
Jabre  bis  3U  öoetbes  Tode  3U  ibm  gleichfalls  ein  febt 
nahes  Verhältnis.  Cr  mar  in  öoetbes  §aufe  ein  häufiger 
Tifcbgenoffe,  auch  in  feinen  Abendgefellfcbaften  ein  oft  und 
gerne  gefebener  öaft.  Außerdem  boten  feine  naturwiffen* 
fdjaftlidjen  Kenntniffe  oielfadje  Verübrungspunfte  3U  einem 
dauernden  Umgänge.  Als  gründlicher  JRineraloge  ordnete 
er  öoetbes  Kriftalle,  foroie  feine  Kenntniffe  der  Votanil? 
ihn  fähig  machten,  öoetbes  JRetamorpbofe  der  Pfla^e 
ins  ^ran3Öfifd)e  3U  überfein  und  dadurch  jener  wichtigen 
Schrift  eine  größere  Verbreitung  3U  geben.  Seine  Stellung 
am  §ofe  ferner  führte  ihn  gleichfalls  oft  in  öoetbes  Väbe, 
indem  er  bald  den  Prisen  3U  ihm  begleitete,  bald  Auf* 
träge  Sr.  Königlichen  §obeit  des  öro^b^3°99  und  3brer 
Kaiferlicben  Roheit  der  ^tau  öroj3ber3ogin  ihm  3U  Ve* 
fu<hen  bei  öoetbe  Veranlagung  gaben. 

Von  folcben  perfönlicben  Verübrungen  bat  nun  §err 
Soret  in  feinen  Tagebüchern  häufig  V0K3  genommen  und 
oor  einigen  Jahren  die  öüte  gehabt,  ein  daraus  3ufammen* 
geftelltes  Seines  2Ranufl?ript  mir  in  dem  Sinne  3U  über* 
geben,  da§  es  mir  geftattet  fein  folle,  das  Vefte  und  3n* 
tereffantefte  in  meinen  dritten  Vand  cbronologifcb  3U  oer* 
roeben. 

Tiefe  in  fran3öfif«her  Sprache  abgefa^ten  Voti3en  maren 
bald  ausführlich),  bald  aber  nur  flüchtig  und  lügenhaft,  fo 
wie  die  eiligen,  oft  febr  gefdjäftreichen  Tage  des  Verfaffers 
es  ihm  batten  erlauben  wollen.  Ta  jedoch  in  dem  gan3en 
IRanuffript  fein  öegenftand  oorgefommen,  der  nicht  3ml* 
f<hen  öoetbe  und  mir  wiederholt  und  ausführlich  wäre  be* 
fproeben  worden,  fo  waren  meine  eigenen  Tagebücher  gan3 
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geeignet,  das  non  Soret  ©efdjriebene  3U  ergaben,  dort 
gelaffene  £ü<fen  au93ufüllen  und  das  oft  nur  Angedeutete 
in  hinlänglicher  ©ntwi<felung  dar3uftellen.  Alle  ©efprädje 
jedoch,  bei  denen  das  2Ranuf£ript  oon  Soret  3ugrunde  liegt 
oder  ftarf  benutzt  worden,  wie  es  befonders  in  den  beiden 
erften  Jahren  der  Jall,  find  oben  am  Datum  mit  einem  * 
be3eid)net,  um  fie  oon  denen,  die  blofe  oon  mir  find  und 
toelche,  bis  auf  weniges,  die  Jahre  1824  bis  1829  und 
einen  großen  Teil  oon  1830,  1831  und  1832  ausmachen, 
3U  unterfcheiden. 

Qlnd  fo  tüüfete  id)  nun  roeiter  nichts  hw3U3ufügen,  als 
dafr  id)  diefem  lange  und  mit  Siebe  gehegten  dritten  Q3and 
diefelbe  gute  Aufnahme  toünfche,  roie  fie  in  fo  reichlichem 
^Ttafje  den  beiden  erften  3uteil  geworden. 

QDeimat,  den  Ql.  De3ember  1847. 
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Sonnabend,  den  21.  September  1822.* 
liefen  Abend  bei  Goethe  mit  §ofrat  IReyer.  £>ie  Qlnter* 
ßaltung  drehte  fid)  houptfächlid)  um  TRineralogte,  Chemie 
und  Pbyfif.  3)ie  Phänomene  der  Polarifation  des  Lichts 
fdjienen  ihn  befonders  3U  intereffieren.  Gr  3eigte  mir  oer* 
fdjiedene  Vorrichtungen,  größtenteils  nach  feinen  eigenen 
Angaben  fonftruiert,  und  äußerte  den  QDunfd),  mit  mir 
einige  G*perimente  3U  machen. 

Goethe  mard  im  Laufe  des  Gefprädjs  immer  freier  und 
mitteilender.  3d)  blieb  länger  als  eine  Stunde,  und  er  fagte 
mir  beim  Abfdjiede  uiel  Gutes. 

Seine  Geftalt  ift  noch  fdjön  3U  nennen,  feine  Stirn  und 
Augen  find  befonders  majeftätifd).  Gr  ift  groß  und  moßl' 
gebaut  und  non  fo  rüftigem  Anfehen,  daß  man  nicht  roobl 
begreift,  mie  er  fid)  fdjon  feit  Jahren  hat  für  3U  alt  er* 
Sären  Uönnen,  um  nod)  in  Gefellfdjaft  und  an  §of  3U  gehen. 


Dienstag,  den  24.  September  1822.* 
3)en  Abend  bei  Goethe  3ugebrad)t  mit  2Reyer,  Goethes 
Sohn,  Jrau  n.  Goethe  und  feinem  Ar3t,  §ofrat  Q^ehbein. 
Goethe  mar  heute  befonders  lebhaft.  Gr  3eigte  mir  präd)* 
tige  Lithographien  aus  Stuttgart,  etwas  fo  Vollkommenes 
in  diefer  Art,  mie  id)  nod)  nicht  gefehen.  darauf  fpradjen 
mir  über  unffenfchaftlidje  Vinge,  befonders  über  die  ^Jort* 
fd)ritte  der  Chemie.  Vas  Jod  und  das  Chlor  befdjäftig* 
ten  Goethe  oor3ugsroeife;  er  fprad)  über  diefe  Subftan3en 
mit  einem  Grftaunen,  als  ob  ihn  die  neuen  Gntdeckungen 
der  Chemie  gan3  uuuermutet  überrafdjt  hätten.  Gr  ließ  fid) 
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etwas  Jod  b^cmbrmgen  und  uerflüdjtigte  es  uor  unfern 
Augen  an  der  flamme  einer  QTad)sker3e,  wobei  er  nicht 
oerfehlte,  uns  den  oioletten  Tunft  bewundern  3U  laffen, 
als  freudige  Betätigung  eines  ©efe^es  feiner  Theorie  der 
Farben. 


Tienstag,  den  1.  ÖEtober  1822.* 
Bei  Goethe  3U  einer  Abendgefellfchaft.  3d)  fand  unter 
den  Antue|enden  aud)  §errn  Kahler  u.  IRüller,  Präfidenten 
Peucer,  Dr.  Stephan  Sdjütje  und  Qlegierungsrat  Schmidt, 
welker  leitete  einige  Sonaten  uon  Beethooen  mit  einer 
feltenen  Bollkommenheit  uortrug.  §ohen  Genuf*  gemährte 
mir  aud)  die  Unterhaltung  Goethes  und  feiner  Schwieger» 
todjter,  die,  jugendlich  helte^  tnit  einem  liebenswürdigen 
Naturell  unendlich  oiet  ©eift  uerbindet. 


Tonnerstag,  den  IO.  Oütober  1822.* 
3n  einer  Abendgefellfchaft  bei  Goethe  mit  dem  berühm* 
ten  Blumenbach  aus  Göttingen.  Blumenbach  ift  alt,  aber 
uon  lebhaftem  und  heiterem  Ausdruck;  er  hat  ftd)  die  gan3e 
Beweglichkeit  der  Jugend  3U  bewahren  gewußt.  Sein  Be- 
nehmen ift  derart,  da&  man  nicht  denkt,  dafo  man  einen 
Gelehrten  uor  fid)  habe.  Seine  Redlichkeit  ift  frei  und  froh; 
er  macht  keine  Bmftände,  und  man  ift  bald  mit  ihm  auf 
einem  fehr  bequemen  3^6-  Seine  Bekanntfdjaft  war  mir 
fo  intereffant  wie  angenehm. 


Tienstag,  den  5.  Bouember  1822.* 
Abendgefellfchaft  bei  Goethe.  Bnter  den  Anwefenden  be- 
fand ftd)  aud)  der  IRaler  Kolbe.  2Ttan  3eigte  uns  uon  ihm 
ein  trefflich  ausgeführtes  Gemälde,  eine  Kopie  der  Benus 
uon  Ti3ian  der  dresdener  Galerie. 

Aud)  §errn  uon  Gfdjwege  und  den  berühmten  §ummel 

88 


fand  Cd)  diefen  Abend  bei  Goethe.  Rummel  improoifierte 
faft  eine  Stunde  lang  auf  dem  Piano,  mit  einer  Kraft  und 
einem  Talent,  roooon  es  unmöglich  ift,  fid)  einen  begriff 
3u  machen,  wenn  man  ihn  nicht  gehört  hot.  3d)  fand  feine 
Qlnterljaltung  einfad)  und  natürlich,  und  ihn  felbft,  für 
einen  QDirtuofen  oon  fo  großer  Q3erühmtheit,  auffallend 
befdjeiden. 


Xienstag,  den  3.  Xe3ember  1822.* 

Q3ei  Goethe  in  einer  Abendgefellfdjaft.  Xie  Herren  Qlie* 
mer,  Coudrag,  2Reyer,  Goethes  Sohn  und  ^rau  u.  Goethe 
roaren  unter  den  Anroefenden. 

Xie  Studenten  in  Jena  find  in  Aufftand  begriffen;  man 
bat  eine  Kompagnie  Artillerie  hlngefdjicft,  um  fie  311  be- 
ruhigen. Q^iemer  las  eine  Sammlung  oon  Ciedern,  die  man 
ihnen  nerboten  und  die  dadurch  Anlafo  oder  QDorroand  der 
Q^euolte  gegeben.  Alle  diefe  Cieder  erhielten  beim  QDor* 
lefen  entfdpedenen  QBeifall,  befonders  roegen  des  Xalentes, 
das  darin  fidjtbar;  Goethe  felbft  fand  fie  gut  und  oer* 
fprad)  fie  mir  3ur  ruhigen  Xurd)fid)t. 

Nachdem  mir  darauf  eine  3eitlang  Kupferftiche  und  foft* 
bareQ3üd)er  betrautet  hotten,  machte  Goethe  uns  die^treude, 
das  Gedicht  „ Charon " 3U  lefen.  Xi e Bare,  deutliche  und 
energifdje  Art  mufrte  id)  beroundem,  momit  Goethe  das 
Gedidjt  oortrug.  Qlie  höbe  id)  eine  fo  fdjone  XeBamation 
gehört.  QDeldjes  Jeuer ! QDeldje  Q3lid?  e ! und  welche  Stimme ! 
abroechfelnd  donnernd  und  dann  wieder  fanft  und  milde. 
QDielleidjt  entwickelte  er  an  einigen  Stellen  3U  niele  Kraft 
für  den  Beinen  Q^aum,  in  dem  mir  uns  befanden;  aber 
doch  mar  in  feinem  QDortrage  nichts,  raas  man  hotte  hin* 
roegroünfdjen  mögen. 

Goethe  fprad)  darauf  über  Literatur  und  feine  Xöcrke, 
foroie  über  3^au  o.  Stael  und  QDermandtes.  Gr  befdjaftigt 
fid)  gegenwärtig  mit  der  Xlberfe^ung  und  Bnfammenftellung 
der  Fragmente  oom  Phaethon  des  Guripidcs.  Gr  l;ot  diefe 
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Arbeit  bereits  oor  einem  Jahre  angefangen  und  in  diefen 
Tagen  wieder  oorgenommen. 


Donnerstag,  den  5.  De3ember  1822.* 
Diefen  Abend  bei  Goethe  horte  ich  die  Probe  des  erften 
Afts  einer  im  Gntftehen  begriffenen  Oper,  der  Graf  non 
Gleichen,  oon  ©b  er  wein.  Seit  Goethe  die  Direktion  des 
Theaters  niedergelegt,  fei  dies  das  erftemal,  fagte  man  mir, 
dafj  er  ein  fo  großes  Perfonal  der  Oper  bei  fid)  fehe.  §err 
Cberwein  dirigierte  den  Gefang.  Q3ei  den  Choren  affiftier* 
ten  auch  einige  Damen  aus  der  Q3efrmntfchaft  Goethes, 
wahrend  die  Solopartien  durch  IRitglieder  der  Oper  ge* 
fungen  wurden.  Ginige  Stüde  erfreuen  mir  fehr  merb* 
würdig,  befonders  ein  Canon  3U  uier  Stimmen. 


Dienstag,  den  17.  De3ember  1822.* 
Abends  bei  Goethe.  Gr  war  fehr  haltet  und  behandelte 
das  Thema,  dafr  die  Torheiten  der  Q3ater  für  ihre  Kinder 
uerloren  feien,  mit  uielem  ©eift.  Die  QTadjforfchungen,  die 
man  jetjt  3ur  Gntdedung  non  Solquellen  anftellt,  inter» 
effierten  ihn  fichtbar.  Gr  fdjalt  auf  die  Dummheit  gewiffer 
Tlnternehmer,  welche  die  äußeren  Spuren  und  die  Sage 
und  $olge  der  Schichten,  unter  denen  Stetnfal3  liegt  und 
durch  die  der  Q3ohrer  gehen  mu§,  gan3  aufoer  acht  laffen, 
und  die,  ohne  den  rechten  3de<f  3U  wiffen  und  3U  finden, 
immer  ein  einiges  Q3ohrloch  an  einer  und  derfelbigen  Stelle 
aufs  Geratewohl  hartnäckig  uerfolgen. 
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Sonntag,  den  9.  Februar  1823.* 

Abende  bei  ©oetbe,  den  id)  allein  fand  in  ©efprädjen 
mit  IReger.  3d)  durd)blätterte  ein  Album  oergangener  Jahr* 
hunderte  mit  einigen  febr  berühmten  §andfd)riften,  roie 
3.  03.  non  £utber,  ©rasmus,  IRosbeim  und  anderen.  Der 
le^tere  butte  in  lateüufdjer  Sprache  folgendes  merkwürdige 
QDort  gefdjrieben: 

„DerQlubni  eine  Quelle  nonOTCübe  und  beiden; 

Die  Dunkelheit  eine  Quelle  des  ©lücks.77 


Sonntag,  den  23.  Jebtuar  1823* 
©oetbe  ift  feit  einigen  Dagen  gefährlich  krank  geworden; 
geftern  lag  er  ohne  fjoffnung.  Doch  bnt  fid)  heute  eine 
Krifis  eingeftellt,  wodurch  er  gerettet  3U  werden  fdjeint. 
Qftod)  diefen  IRorgen  äußerte  er,  da&  er  fid)  für  oerloren 
halte;  fpäter,  mittags,  fdjopfte  er  Hoffnung,  dafr  er  es  über* 
winden  werde;  und  wieder  abends  meinte  er,  wenn  er  da* 
non  komme,  fo  müffe  man  gefteben,  dafe  er  für  einen  ©reis 
ein  3U  b°bes  Spiel  gefpielt. 


3Rontag,  den  24.  Februar  1823.* 
Der  blutige  Dag  war  in  be3ug  auf  ©oetbe  nod)  feht 
beunruhigend,  indem  diefen  IRittag  die  Q3efferung  nicht  er* 
folgte  wie  geftern.  3n  einem  Anfall  non  Schwäche  fagte  er 
3U  feiner  Sdjwiegertodjter:  ,,3d)  fühle,  da&  der  IRoment 
gekommen,  wo  in  mir  der  Kampf  3wifd)en  £eben  und  Dod 
beginnt/7 


93 


3)od)  batte  der  Kranke  am  Abend  fern  oolles  geiftiges 
QBeroufetfein  und  3eigte  fdjon  miedet  einigen  fd)er3baften 
Qlbermut.  „3br  feid  3U  furdjtfam  mit  ©Uten  IRitteln",  fagte 
er  3U  QRebbein,  „3br  fdjont  mich  3U  febt!  — Qüenn  man 
einen  Kranken  oor  fid)  V)<tf  mie  id)  es  bin,  fo  mufo  man 
ein  rcenig  Q^apoleonifd)  mit  ibm  3U  QDerte  geben."  Cr 
trän?  darauf  eine  'S’affe  eines  2)etotts  non  Arnica,  rceldje 
geftern,  im  gefäbrlidjften  IRoment  non  £jufd)?e  angeroendet, 
die  glückliche  Krifis  bemirtt  batte.  ©oetbe  machte  eine 
gra3iöfe  Q3efcbreibung  diefer  Pflan3e  und  erhob  ihre  euer* 
gifdjen  Quittungen  in  den  fjimmel.  — 2Ran  fagte  ibm, 
dafe  die  Är3te  nicht  bdtten  3ugeben  roollen,  daf*  der  örofe* 
ber3og  ibn  febe.  „QDäre  id)  der  ©to&be^og,"  tief  ©oetbe, 
„fo  mürde  id)  oiel  gefragt  und  mid)  uiel  um  Cud)  betüm* 
mert  haben!" 

3n  einem  Augenblick,  mo  er  fid)  beffer  befand  und  roo 
feine  QBruft  freier  3U  fein  fdjien,  fprad)  er  mit  Seichtigkeit 
und  Barem  ©eifte;  roorauf  Q^ebbein  einem  der  QRabefteben* 
den  ins  Obr  flüfterte:  ©ine  beffere  Q^efpiration  pflegt  eine 
beffere  3nfpiration  mit  fid)  3U  fuhren,  ©oetbe,  der  es  ge* 
hört,  rief  darauf  mit  großer  ^citerteit : „2)as  meifo  id) 
längft;  aber  diefe  QDabrbeit  pafet  nicht  auf  Cud),  3bt 
Schelm!" 

©oetbe  fafe  aufrecht  in  feinem  QBette,  der  offenen  Xür 
feines  Arbeits3immers  gegenüber,  mo  feine  näheren  freunde 
nerfammelt  maren,  ohne  dafr  er  es  mufjte.  Seine  3üge  er* 
febienen  mir  roentg  nerändert,  feine  Stimme  mar  rein  und 
deutlich/  doch  mar  darin  ein  feierlicher  Ton  mie  der  eines 
Sterbenden.  „3br  fd)eint  3U  glauben,"  fagte  er  3U  feinen 
Kindern,  „dafo  ich  beffer  bin;  aber  3bt  betrügt  Cud)-" 
IRan  fud)te  ibm  jedoch  feine  Apprebenfionen  f(hcr3end  aus* 
3uteden,  meines  er  fid)  denn  auch  gefallen  3U  laffen  fehlen. 
Cs  maren  indes  immer  noch  mehr  Perfonen  in  das  3lm* 
mer  b^teingetreteu,  meines  ich  teinesmegs  für  gut  finden 
tonnte,  indem  die  ©egenmart  fo  oieler  IRenfcben  unnötiger* 
roetfe  die  £uft  x?erfd)led)tcrtc  und  der  ^Bedienung  des 
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Kranken  im  TDege  mar.  3<h  konnte  nicht  unterlaffen,  mich 
darüber  aus3ufpred)en,  und  ging  hinab  in  das  untere 
3immer,  non  roo  aus  ich  meine  Q3ülletine  der  Kaiferlidjen 
Roheit  3ufd)idte. 


Dienstag,  den  25.  Februar  1823.* 

Goethe  bat  fid)  QRedjenfdjaft  ablegen  laffen  über  das 
Verfahren,  das  man  bisher  mit  ihm  beobachtet;  auch  bnt 
er  die  £iften  der  Perfonen  gelefen,  die  fid)  bisher  nach  fei* 
nem  befinden  erkundiget,  und  deren  3abl  täglich  fehr  grofe 
mar.  Cr  empfing  darauf  den  Grofeher3og  und  fehlen  fpäter 
non  dem  Q3efuch  nicht  angegriffen.  3n  feinem  Arbeits3immer 
fand  id)  heute  meniger  Perfonen,  moraus  id)  3U  meiner 
Freude  fehlofe,  dafe  meine  geftrige  Bemerkung  etroas  ge* 
fruchtet  bntte. 

Qflun  aber,  da  die  Krankbeit  gehoben  ift,  fdjeint  man 
die  folgen  3U  fürchten.  Seine  linke  £)and  ift  gefdjmollen, 
und  es  3eigen  fid)  drohende  QDorboten  der  QfDafferfudjt. 
Crft  in  einigen  Tagen  mird  man  roiffen,  roas  man  t>on 
dem  endlichen  Ausgang  der  Krankheit  3U  holten  hot.  Goethe 
hat  heute  das  erftemal  nad)  einem  feiner  freunde  oer* 
langt,  nämlich  nad)  feinem  älteften  Stande  IReyer.  Cr 
rnollte  ihm  eine  feltene  IRedaille  3eigen,  die  er  aus  Q3öhmen 
erhalten  hat  und  morüber  er  ent3Ückt  ift. 

3<h  kam  um  3mölf  TU)r;  nnd  da  Goethe  hörte,  dafe  id) 
dort  mar,  liefe  er  mich  in  feine  9!ahc  rufen.  Cr  reichte  mir 
die  £)and,  indem  er  mir  fagte:  „Sie  fehen  in  mir  einen  nom 
Tode  Crftandenen."  Cr  beauftragte  mich  fodann,  3hter 
Kaiferlichen  Roheit  für  die  Teilnahme  3U  danken,  die  fie 
ihm  mährend  feiner  Krankheit  beroiefen.  „IReine  Genefung 
mird  fehr  langfam  fein/7  fügte  er  darauf  hin3U,  „aber  den 
§erren  Ar3ten  bleibt  doch  nichts  defto  meniger  die  Chre, 
ein  Beines  QDunder  an  mir  getan  3U  haben.'7 

Qlacb  ein  paar  JRinuten  30g  ich  mich  3urück.  Seine 
$arbe  ift  gut,  allein  er  ift  fehr  abgemagert  und  atmet  noch 
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mit  einiger  Q3efcbmerde.  ©s  Farn  mir  oor,  als  roürde  ihm 
das  Sprechen  fdjmieriger  als  geftern.  2)ie  ©efdjroulft  des 
linFen  Armes  ift  febr  fidjtbar;  er  halt  die  Augen  gefdjloffeu 
und  öffnet  fie  nur,  menn  er  fpridjt. 


Sonntag,  den  2.  2Ttät3  1823.* 

XKefen  Abend  bei  ©oetbe,  den  ich  in  mehreren  'lagen 
nicht  gefeben.  ©r  fa&  in  feinem  £ebnftubl  und  batte  feine 
Sdjmiegertodjter  und  Q^iemer  bei  fidj.  ©r  mar  auffallend 
beffer.  Seine  Stimme  batte  mieder  ibren  natürlichen  Klang, 
fein  Atembolen  mar  frei,  feine  £)and  nidjt  mehr  gefdjmollen, 
fein  Ausfeben  mieder  mie  im  gefundem  3uftand,  und  feine 
Qlnterbaltung  leidjt.  ©r  ftand  auf  und  ging  ohne  Qlmftände 
in  fein  Schwimmer  und  mieder  3urücF.  TRan  tranF  den  'Xcc 
bei  ibm,  und  da  es  b^te  mieder  das  erfte  IRal  mar,  fo 
machte  id)  Jrau  o.  ©oetbe  fdjer3baft  QDorroürfe,  dafe  fie 
uergeffen  habe,  einen  ^lumenftraufe  auf  das  Xeebrett  3U 
ftellen.  3^au  u.  ©oetbe  nabm  fogleid)  ein  farbiges  Q3and 
non  ibrem  §ut  und  band  es  an  die  Xeemafdjine.  tiefer 
Sdjer3  fdjien  ©oetben  oiel  QDergnügen  3U  machen. 

QDir  betrachteten  darauf  eine  Sammlung  nadjgemadjter 
©delfteine,  die  der  ©rofebe^og  batte  üon  Paris  Fommen 
laffen. 


Sonnabend,  den  22.  IRär3  1823.* 
2Ran  bat  beute  im  Theater  ©oetbes  Taffo  3ur  ^feier 
feiner  öenefung  gegeben,  mit  einem  Prolog  non  Q^iemer, 
den  3^au  u.  §eigendorf  gefprodjen.  Seine  Q3üfte  mard 
unter  lautem  Q3eifall  der  gerührten  3ufdjauer  mit  einem 
£orbeerFran3e  gefdjmücFt.  Qladj  beendigter  QDorftellung  ging 
3^rau  o.  §eigendorf  3U  ©oetbe.  Sie  mar  nodj  im  Koftüm 
der  £eonore  und  überreichte  ibm  den  Kran3  des  Taffo,  den 
©oetbe  nahm,  um  damit  die  Q3üfte  der  ©rofjfürftin  Ale*» 
andra  3U  fdjmücFen. 
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Dienstag,  den  1.  April  1825.* 
3d)  brachte  ©oetben  oon  feiten  3 \)vcv  Kaiferlicben  £jo* 
beit  eine  Kummer  des  $ran3Öfifdjen  3Ttodejoumals,  worin 
oon  einer  ‘Jlberfetjung  feiner  QDerte  die  Q^ede  toar.  TDir 
fpracben  bei  diefer  Gelegenheit  über  Qlameau’sQIeffen, 
wooon  das  Original  lange  oerloren  gewefen.  QDerfdjiedene 
Oeutfdje  glauben,  dafc  jenes  Original  nie  ejeiftiert  bQbe, 
und  dafr  alles  ©oetbes  eigene  ©rfindung  fei.  ©oetbe  aber 
oerfidjert,  dafe  es  ibm  durchaus  unmöglich  gewefen  fein 
würde,  Tiderots  geiftreidje  Tarftellung  und  Schreibart  nach* 
3uabmen,  und  da§  der  deutfdje  Q^ameau  nichts  weiter  fei 
als  eine  febr  treue  Qlberfe^ung. 


Tonneretag,  den  3.  April  1823.* 
©inen  Teil  des  Abends  bei  ©oetbe  3ugebracbt  in  Ge* 
fellfdjaft  des  ^errnOberbaudirettors  Coudrag.  QTir  fpradjen 
über  das  Theater  und  die  QDerbefferungen,  die  dabei  feit 
einiger  3 eit  eingetreten  find.  „3cb  bemerke  es,  ohne  b^t* 
3ugeben//,  fagte  ©oetbe  lachend.  „QTod)  oor  3toei  IRona* 
ten  tarnen  meine  Kinder  des  Abends  immer  mifooergnügt 
nad)  £)aufe.  Sie  waren  nie  mit  dem  piaifir  3ufrieden, 
das  man  ihnen  batte  bereiten  wollen.  Aber  je§t  bat  fid) 
das  Q3latt  gewendet,  fie  kommen  mit  freudeglau3enden  ©e* 
filtern,  weil  fie  doch  einmal  fid)  recht  batten  fatt 
weinen  tonnen,  ©eftern  haben  fie  diefe  „TDonne  der 
Tränen"  einem  Tratua  oon  Ko^ebue  3U  oerdanten  gehabt." 


Sonntag,  den  13.  April  1825.* 
Abends  mit  ©oetbe  allein.  QDir  fpradjen  über  £iteratur, 
£ord  Q3yron,  deffen  Sardanapal  und  QDerner.  Sodann 
tarnen  wir  auf  den  Jauft,  über  den  ©oetbe  oft  und  gerne 
redet,  ©r  möchte,  da§  man  ihn  ins  $ran3öfifd)e  überfe^te, 
und  3war  im  Cbaratter  der  3eit  des  3Rarot.  ©r  betrachtet 
ihn  als  die  -Quelle,  aus  der  Q3gron  die  Stimmung  3U 
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feinem  TXlanfred  gefchöpft.  Goethe  findet,  dafc  Q3yron  in 
feinen  beiden  lebten  Tragödien  entfchiedene  ^ortfchritte 
gemacht,  indem  er  darin  roeniger  dufter  und  mifanthropifd) 
erfdjeint.  TDir  fpradjen  fodann  über  den  Te*t  der  3auber« 
flöte,  monon  Goethe  die  ^ortfetjung  gemacht,  aber  noch 
deinen  Komponiften  gefunden  \)at,  um  den  Gegenftand  ge« 
börig  3U  behandeln,  ©r  gibt  3U,  dafe  der  bekannte  erfte 
Teil  noller  Tlnmaljrfchcinlidjteiten  und  Späfee  fei,  die  nicht 
jeder  3ured)t3ulegen  und  3U  mürdigen  roiffe;  aber  man 
muffe  dod)  auf  alle  Jdlle  dem  Autor  3ugeftehen,  dafo  er 
im  ©rade  die  Kunft  uerftanden  habe,  durch  Kon« 

traft e 3U  rnirfen  und  grofee  theatralifdje  CffeEte  h^bei« 
3ufübren. 


Oienstag,  den  15.  April  18123.* 
Abends  bei  Goethe  mit  ©räfin  Karoline  ©gloffftein. 
Goethe  fd)cr3te  über  die  deutfdjen  Almanadje  und  andere 
periodifdje  Crfchetnungen,  alle  r»on  einer  lächerlichen  Sen« 
timentalität  durchdrungen,  die  an  der  Ordnung  des  Tages 
3u  fein  fdjeine.  Oie  Gräfin  bemerkte,  dafe  die  deutfdjen 
QRomanfdjreiber  den  Anfang  gemacht,  den  Gefdjtnad  ihrer 
3ahlreid)en  £efer  3U  oerderben,  und  da§  nun  roiederum  die 
£efer  die  ‘Romanfehreiber  oerdürben,  die,  um  für  ihre  Ria« 
nufüripte  einen  Verleger  3U  finden,  fid)  je^t  ihrerfeits  dem 
herrf(henden  fd)led)ten  Gefdjmad  des  Publikums  bequemen 
müßten. 


Sonnabend,  den  26.  April  1823.* 
3ch  fand  Coudray  und  RTeyer  bei  Goethe.  Rlan  fprach 
über  oerfchiedene  Oinge.  „Oie  Größtmögliche  Q3ibliothe?,/, 
fagte  Goethe  unter  anderem,  „befit^t  einen  Globus,  der  unter 
der  ‘Regierung  Karls  des  fünften  uon  einem  Spanier  oer« 
fertigt  morden.  Gs  finden  fid)  auf  ihm  einige  merbroür« 
dige  Snfdjriften,  roie  3.  03.  die  folgende:  tOie  Chinefen 
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find  ein  QDolk,  das  fehr  oiele  Ähnlichkeit  mit  den  Teutfchen 
hat.’  3n  alteren  feiten",  fuhr  Goethe  fort,  „waren  auf 
den  £andkarten  die  afrikanifchen  QTüften  mit  Abbildungen 
wilder  Tiere  be3eid)net.  §eut3utage  aber  tut  man  derglei* 
djen  nicht;  nielmehr  3iehen  die  Geographen  nor,  uns  carte 
blanche  3U  laffen." 


Tienstag,  den  6.  Kai  1823.* 

Abends  bei  Goethe.  Gr  fudjte  mir  einen  begriff  feiner 
Farbenlehre  3U  geben.  Tas  £id)t,  fagte  er,  fei  keineswegs 
eine  3ufamtuenfe§ung  nerfdjiedener  Farben;  auch  könne 
das  £id)t  allein  keine  Farben  heroorbringen,  oielmehr  ge* 
höre  immer  da3u  eine  gemiffe  Kodifikation  und  Kifchung 
non  £id)t  und  Schatten. 


Tienstag,  den  13.  Kai  1823.* 
3d)  fand  Goethe  befdjäftigt,  feine  Seinen  Gedid)td)en  und 
'Blättchen  anPerfonen  3ufammen3u]ud)en.  „3n  früheren 
Seiten/7  fagte  er,  „wo  ich  leichtfinniger  mit  meinen  Sachen 
umging  und  Abfdjriften  3U  nehmen  unterliefe,  find  §underte 
foldjer  Gedichte  oerloren  gegangen.'7 


Kontag,  den  2.  Juni  1823.* 

Ter  Kahler,  QRiemer  und  Keyer  waren  bei  Goethe. 
Kan  fprad)  über  die  Gedichte  uon  Q3eranger,  und  Goethe 
kommentierte  und  paraphierte  einige  derfelben  mit  grofeer 
Originalität  und  guter  £aune. 

Sodann  war  non  Phyfik  und  Keteorologie  die  Q^ede. 
Goethe  ift  im  ^Begriff,  die  Theorie  einer  QBitterungslehre 
aus3uarbeiten,  wobei  er  das  Steigen  und  Fidlen  des  Q3aro* 
meters  gütlich  den  Qüirkungen  des  Grdballs  und  deffen 
An3tehung  und  Gntlaffung  der  Atmofphare  3ufchreiben  wird. 

„Tie  Herren  Gelehrten,  und  namentlich  die  fjerren  Ka* 
thematiker77,  fuhr  Goethe  fort,  „werden  nicht  uerfehlen, 
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meine  3deen  durchaus  lächerlich  3U  finden;  oder  auch,  fie 
merden  noch  beffer  tun,  fie  merden  fie  oornebmerroeife 
uollig  ignorieren.  QDiffen  Sie  aber  roarum?  QDeil  fie  fagen, 
id)  fei  fein  Diann  r»om  9röd)e*,/ 

3)er  Kaftengeift  der  Gelehrten,  ermiderte  id),  märe  roobl 
3U  oer3eil)en.  QDenn  fid)  in  ihre  Xljeorien  einige  3rrtümer 
eingefdjlic^en  hQben  und  darin  fortgefdjleppt  merden,  fo 
mu(3  man  die  Qirfacbe  darin  fudjen,  da§  fie  dergleichen  3U 
einer  3eit  als  Dogmen  überliefert  bekommen  b^en,  mo  fie 
felber  noch  auf  den  Sdjulbänfen  fafeen. 

„2)as  ift’s  eben!"  rief  ©oethe.  „Cure  ©elebtrten  machen 
es  mie  unfere  QDeimarfcben  Q3ud)binder.  3)a$  Dieifterftüd, 
das  man  oon  ihnen  uerlangt,  um  in  die  ©ilde  aufgenom* 
men  3U  merden,  ift  feinesmegs  ein  bübfdjer  ©inband  nach 
dem  neueften  ©efcbmad.  Qiein,  meit  entfernt!  ©s  mufo  nod) 
immer  eine  dide  Q3ibel  in  ^olio  geliefert  merden,  gan3 
mie  fie  uor  3roei  bie  drei  Jahrhunderten  Diode  mar,  mit 
plumpen  Wedeln  und  in  ftarfem  £eder.  — Vit  Aufgabe  ift 
eine  Abfurdität.  Aber  es  mürde  dem  armen  §andmerfer 
fd)led)t  gehen,  menn  er  behaupten  roollte,  feine  ©xarnina* 
toren  mären  dumme  £eute." 


Freitag,  den  24.  Oftober  1823* 
Abende  bei  ©oetbe.  Diadame  S3ymanorosfa,  deren  Q3e» 
Eanntfcbajt  er  diefen  Sommer  in  Diarienbad  gemacht,  pban* 
tafierte  auf  dem  Flügel.  ©oethe,  im  Anhoren  oerloren,  fd)ien 
mitunter  fehr  ergriffen  und  beroegt. 


Oienetag,  den  1).  Qionember  1823.* 
Kleine  Abendgefellfdjaft  bei  ©oethe,  der  feit  längerer 
3eit  mieder  leidend  ift.  Seine  ^Jüfoe  batte  cr  ßlne  tü0^5 
lene  3)ede  geroidelt,  die  ihn  feit  dem  Jeld3uge  in  der 
Champagne  überall  b*n  begleitet,  Q3ei  ©elegenheit  diefer 
3)ede  er3ählte  er  uns  eine  Anefdote  aus  dem  Jahre  1 806, 
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roo  die  ^rat^ofen  Jena  oldupiert  butten,  und  der  Kaplan  eines 
fran3<3jifd)en  Q^egiments  <Bebünge  311m  Scbmud  feines  Altars 
requirierte.  „IRan  butte  ibm  ein  Stüd  glän3end  Farmoifin* 
rotes  3^ug  geliefert/'  fagte  ©oetbe,  „das  ibm  aber  noch 
nid)t  gut  genug  mar.  ©r  befcbroerte  fid)  darüber  bei  mir. 
Seiden  Sie  mir  jenes  3CU9/  untroortete  id)  ibm,  id)  roill 
[eben,  ob  id)  3bnen  etroas  Q3effetes  oerfdjaffen  Fann.  3ndeffen 
batten  mir  auf  unferm  ^b^uter  ein  neues  Stüd  3U  geben, 
und  id)  benu^te  den  prächtigen  roten  Stoff,  um  damit  meine 
Scbaufpieler  beraus3uput3en.  Qüas  aber  meinen  Kaplan  be» 
traf,  fo  erhielt  er  roeiter  nichts;  er  roard  nergeffen  und 
er  but  feben  muffen,  mie  er  fid)  felber  bulf.;/ 


Sonntag,  den  16.  Q’Iooember  1823.* 
©oetbe  ift  immer  nod)  nicht  beffer.  3)ie  ^rau  ©rofofür* 
ftin  febidte  ibm  diefen  Abend  durch  mich  einige  febr  fd)öne 
IRedaillen,  deren  ^Betrachtung  ihm  oielleid)t  einige  3er* 
ftreuung  und  Aufheiterung  geroabren  möchte,  ©oetbe  mar 
über  diefe  3arte  AufmerFfandeit  feiner  hoben  ^ürftin  fid)t* 
bar  erfreut,  ©r  Sagte  mir  darauf,  da§  er  denfelbigen 
Sd)mer3  an  der  Seite  des  §er3ens  fühle,  rote  er  feiner 
ferneren  KranFbeit  nom  uorigen  QXHnter  norangegangen. 
,,3d)  Faun  nicht  arbeiten,"  fagte  er;  „ich  Faun  nicht  lefen; 
und  felbft  das  teufen  gelingt  mir  nur  in  glüdlidjen  Augen* 
bilden  der  ©rleidjterung." 


IRontag,  den  17.  Q'lonember  1823.* 
§umboldt  ift  blcr-  3d)  mar  beute  einen  Augenblid 
bei  ©oetbe,  roo  es  mir  fdjien  als  ob  die  ©egenroart  und 
die  Qlnterbaltung  Humboldts  einen  günftigen  ©influfo  auf 
ihn  gehabt  bube.  Sein  Qlbel  fdjeint  nicht  blo§  pbgfifdjer 
Art  3U  fein,  ©s  febeint  nielmebr,  dafo  die  leidenfd)aftlid)e 
Neigung,  die  er  diefen  Sommer  in  TRarienbad  3U  einer 
jungen  T>ame  gefaxt  und  die  er  je§ t 3U  bedampfen  fud)t, 
als  §aupturfad)e  feiner  je^igen  Krankheit  3U  betrachten  ift. 
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Jreitag,  den  28.  Q^ooembet  1823* 
Oer  erfte  Teil  oon  2Reyers  Kunftgefd)id)te,  der  foeben 
erfebienen,  fdjeint  ©oetbe  febr  angenehm  3U  befebäftigen. 
©r  fpvad)  darüber  beute  in  Ausdrücken  des  bodrften  Sobee. 


"Jreitag,  den  5.  Oe3embet  1823.* 
3d)  brachte  ©oetben  einige  IRineralien,  befonders  ein 
Stück  tonigen  Ocker,  den  Oescbamps  3U  Cormayan  gefun* 
den,  und  roooon  §err  3TCaffot  oiel  Q^übmens  macht.  Qüie 
febr  aber  roar  ©oetbe  erftaunt,  als  er  in  diefer  ^arbe 
gan3  diefelbtge  erkannte,  die  Angelika  Kaufmann  3U  den 
Jleifcbpartten  ihrer  ©emälde  3U  benu^en  pflegte.  „Sie 
fdja^te  das  wenige,  das  fie  danon  befafe,"  fagte  er,  „n ad) 
dem  ©eroid)t  des  ©oldes.  Oer  Ort  indes,  roo  es  her* 
ftammte,  und  roo  es  3U  finden,  roar  ibr  unbekannt."  ©oetbe 
meinte  gegen  feine  Oocbter,  ich  behandele  ibn  roie  einen 
Sultan,  dem  man  täglich  neue  ©efebenke  bringe,  ©r  beljan* 
delt  Sie  tnelmebr  roie  ein  Kind,  erwiderte  5rau  0.  ©oetbe; 
worüber  er  ficb  denn  niebt  enthalten  konnte  3U  lächeln. 

Sonntag,  den  7.  Oe3embet  1823.* 
3cb  fragte  ©oetben,  roie  er  ficb  beute  befinde.  „Qlicbt 
gan3  fo  fd)led)t  als  Napoleon  auf  feiner  Snfel",  roar  die 
feuf3ende  Antwort.  Oer  ficb  febr  tn  die  Sänge  3iebende 
krankhafte  3uftand  fdjeint  denn  doch  nach  und  nach  febr 
auf  ihn  3U  wirken. 


Sonntag,  den  21.  Oe3ember  1823.* 
©oetbes  gute  Saune  roar  beute  wieder  glän3end.  QDir 
haben  den  kür3eften  Oag  erreicht,  und  die  fjoffnung,  je§t 
mit  jeder  QDodje  die  Tage  wieder  bedeutend  3unebmen  3U 
feben,  fd)eint  auf  feine  Stimmung  den  günftigften  ©influfc 
aus3uüben.  „§eute  feiern  roir  die  Wiedergeburt  der  Sonne!" 
rief  er  mir  frob  entgegen,  als  id)  diefen  Oormittag  bei 
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ihm  eintrat.  3<h  t )ore,  dafe  er  jedes  Jahr  die  QDodjen  oor 
dem  für3eften  Tage  in  deprimierter  Stimmung  3U  oer* 
bringen  und  3U  oerfeuf3en  pflegt. 

Trau  0.  öoethe  trat  berc^n/  um  lhr*n  Schmiegetpapa 
3u  benachrichtigen,  da&  fie  nach  Berlin  3U  reifen  im  ‘Be* 
griff  fei,  um  dort  mit  ihrer  nadjftens  3urüc££ommenden 
Hlutter  3ufammen3utreffen. 

Als  Trau  t>.  Goethe  gegangen  mar,  fd)er3te  ©oethe  mit 
mir  über  die  lebendige  ©inbildungsfraft,  roeldje  die  Jugend 
charaEterifiere.  ,,3d)  bin  3U  alt",  fagte  er,  „um  i\)t  3U 
miderfpredjen  und  ihr  begreiflich  3U  machen,  dafo  die  Freude, 
ihre  IRutter  dort  oder  h^r  3uerft  roieder3ufehen  gan3  die* 
felbige  fein  roürde.  Tiefe  QDinterreife  ift  oiel  2Rühe  um 
nichts!  aber  ein  foldjes  Nichts  ift  der  Jugend  oft  un* 
endlich  uiel.  — Qlnd  im  gan3en  genommen,  roas  tut’s ! 2Kan 
mu§  oft  etmas  Tolles  unternehmen,  um  nur  roieder  eine 
3eitlang  leben  3U  können.  3n  meiner  Jugend  hQ^e  l<h  cs 
nicht  beffer  gemacht,  und  doch  bin  ich  noch  3iemlid)  mit 
heiler  fjaut  daoongetommen." 


Tienstag,  den  30.  Te3embec  1823.* 
Abends  mit  Goethe  allein  in  allerlei  ©efprädjen.  ©r 
fagte  mir,  dafo  er  die  Abficht  hQbe/  feine  ‘Keife  in  die 
Sd)roei3  uom  Jahre  1797  in  feine  TDerte  auf3unehmen. 
Sodann  mar  die  QRede  00m  Tüerther,  den  er  nicht  miedet* 
gelefen  habe  als  einmal,  ungefähr  3ehn  Jahre  nach  feinem 
©rfcheinen.  Auch  mit  feinen  anderen  Schriften  hQbe  er  es 
fo  gemacht.  TDit  fpradjen  darauf  uon  Qlberfe^ungen,  roo* 
bei  er  mir  fagte,  da§  es  ihm  fehr  fdjroer  merde,  englifdje 
Gedichte  in  deutfdjen  Berfen  mieder3ugeben.  „QDenn  man 
die  fragenden  etnfilbigen  TDorte  der  ©nglander,;,  fagte  er, 
„mit  utelfilbigen  oder  3ufammengefe§ten  deutfdjen  ausdrüd?  en 
mill,  fo  ift  gleich  alle  Kraft  und  TDirFung  oerloten."  Q9on 
feinem  QRameau  fagte  er,  dafo  er  die  Tlberfe^ung  in  oier 
Töochen  gemalt  und  alles  diktiert  habe. 
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QDir  fpradjen  fodann  über  QRaturwiffenfchuften,  insbe* 
fondere  über  die  Kleingeifterei,  womit  diefe  und  jene  ©e* 
lehrten  fid)  um  die  Priorität  ftreiten.  „3<h  hübe  durch 
nichts  die  2Renf<hen  beffer  kennen  gelernt,"  jagte  ©oethe, 
„als  durch  meine  roiffenfdjaftlidjen  QBeftrebungen.  3<h  habe 
es  mid)  olel  koften  laffen  und  es  ift  mit  mannen  beiden 
oerknüpft  geroefen;  aber  ich  freue  mid),  dennoch  die  ©rfah* 
rung  gemacht  3U  höben. /; 

3n  den  QDiffenfchnften,  bemerkte  id),  fd)eint  auf  eine  be* 
fondere  Qüeife  der  ©goismus  der  3Renfd)en  angeregt  3U 
werden;  und  wenn  diejer  einmal  in  Bewegung  gefegt  ift, 
fo  pflegen  fehr  bald  alle  Schwachen  des  Charakters  3um 
Borfchetn  3U  kommen. 

„Bie  fragen  der  Qüiffenfd)aft,//  oerfet^te  ©oethe,  „find 
fehr  häufig  3^agen  der  ©)dften3.  ©ine  tintige  ©ntdeefung 
kann  einen  2Rann  berühmt  machen  und  fein  bürgerliches 
©lücf  begründen,  deshalb  herrfcht  auch  ln  den  QDiffenfchaf* 
ten  diefe  grofce  Strenge  und  diefes  ^efthalten  und  diefe 
Ciferfucht  auf  das  Apercu  eines  anderen.  3m  Queich  der 
Afthetik  dagegen  ift  alles  weit  läßlicher;  die  ©edanken  find 
mehr  oder  weniger  ein  angeborenes  ©igentum  aller  IRen* 
fchen,  wobei  alles  auf  die  Behandlung  und  Ausführung 
ankommt  und  billigerweife  wenig  Beid  ftattfindet.  ©in 
einiger  ©edanke  kann  das  Fundament  3U  hindert  ©pi* 
grammen  her9e^en,  und  es  fragt  fid)  blo§,  welcher  Poet 
denn  nun  dtefen  ©edanken  auf  die  wirkfamfte  und  fdjönfte 
QDeife  3U  oerfinnlichen  gewußt  habe." 

„Bei  der  QDiffenfdjaft  aber  ift  die  Behandlung  null, 
und  alle  TDirkung  liegt  im  Apercu,  ©s  ift  dabei  wenig 
Allgemeines  und  Subjektwes,  fondern  die  ein3elnen  IRani* 
feftattonen  der  Qlaturgefe^e  liegen  alle  fphin^artig,  ftarr, 
feft  und  ftumm  aufeer  uns  da.  Jedes  wahrgenommene  neue 
Phänomen  ift  eine  ©ntdeefung,  jede  ©ntdeckung  ein  ©igen* 
tum.  Tafte  aber  nur  einer  das  ©igentum  an  und  der  TRenfch 
mit  feinen  £eidenfd)aften  wird  fogleich  da  fein." 

,,©s  wird  aber",  fuhr  ©oethe  fort,  „in  den  QDiffen* 
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fchaften  auch  3ugleid)  dasjenige  als  Cigentum  angefehen, 
mas  man  auf  Akademien  überliefert  erhalten  und  gelernt 
hat.  Kommt  nun  einer,  der  etroas  Qleues  bringt,  das  mit 
unferm  Credo,  das  mir  feit  Jahren  nad)beten  und  roieder* 
um  anderen  überliefern,  in  QDiderfprud)  fteht  und  es  mohl 
gar  3U  ftür3en  droht,  fo  regt  man  alle  £eidenfd)aften  gegen 
ihn  auf  und  fud)t  ihn  auf  alle  QDetfe  3U  unterdrücken. 
Dian  fträubt  fid)  dagegen,  roie  man  nur  kann;  man  tut, 
als  h^e  man  n id)t,  als  nerftände  man  nicht;  man  fpridjt 
darüber  mit  öeringfd)d^ung,  als  märe  es  gar  nicht  der 
IRühc  roert,  es  nur  an3ufet)en  und  3U  unterfud)en;  und  fo 
kann  eine  neue  QDahrheit  lange  märten,  bis  fie  fid)  Q3ahn 
macht.  Cin  Ftan3ofe  fagte  3U  einem  meiner  freunde  in 
be3ug  auf  meine  Farbenlehre:  QDir  haben  findig  Jahre 
lang  gearbeitet,  um  das  Q^eid)  Qlerotons  3U  gründen  und 
3u  befeftigen ; es  roerden  andere  funf3ig  Jahre  nötig  fein, 
um  es  3U  ftü^en." 

„3)ie  mathcmatifdje  öilde  hat  meinen  tarnen  in  der 
OTiffeufchaft  fo  nerdadjtig  3U  machen  gefud)t,  dafo  man  fid) 
fdjeut,  ihn  nur  3U  nennen.  Cs  tarn  mir  oor  einiger  3e*t 
eine  Q3rofd)üre  in  die  fjand,  roorin  Cegenftande  der 
Farbenlehre  behandelt  rcaren;  und  3mar  fd)ien  der  QDer* 
faffer  gan3  durchdrungen  non  meiner  £ehre  3U  fein 
und  hatte  alles  auf  diefelben  Fundamente  gebaut  und 
3urücP geführt.  3d)  las  die  Schrift  mit  großer  Freude; 
allein  3U  meiner  nicht  geringen  Qlberrafdjung  mufrte  id) 
fehen,  da§  der  QDerfaffer  mich  nicht  einmal  genannt  hatte. 
Später  mard  mir  das  Q^ätfel  gelöft.  Cin  gemeinfdjaftlidjer 
Fteund  befugte  mi(h  und  geftand  mir:  der  talentreidje 
junge  QDerfaffer  habe  durch  jene  Schrift  feinen  QRuf  3U 
gründen  gefud)t  und  habe  mit  Q^edjt  gefürchtet,  fid)  bei 
der  gelehrten  QDelt  3U  fdjaden,  menn  er  es  gemagt  hatte, 
feine  oorgetragenen  Anfidjten  durd)  meinen  Flamen  3U 
ftü^en.  — 3)ie  Seine  Sdjrift  machte  Glück,  und  der  geift® 
reiche  junge  Q)erfaffer  hat  fich  nur  fpäter  perfönlid)  oor* 
geftellt  und  fid)  eutfchuldigt.'/ 
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Der  Fall  erfcbeint  mir  um  fo  merkroürdiger,  oerfe^te  id), 
da  man  in  allen  anderen  Gingen  auf  3bre  Autorität  ftol3 
3u  fein  Olrfadje  bat  und  jedermann  fid)  glücklich  fcbä^et, 
in  3brer  3uftimmung  oor  der  QDelt  einen  mächtigen  Scbutj 
3u  finden,  Q3ei  3brer  Farbenlehre  fcbeint  mir  das  Schlimme 
3u  fein,  daß  Sie  es  dabei  nicht  bloß  mit  dem  berühmten, 
non  allen  anerkannten  Qlemton,  fondem  auch  mit  feinen 
in  der  gan3en  QDelt  oerbreiteten  Schülern  3U  tun  höben, 
die  ihrem  Meifter  anhängen  und  deren  3abl  Legion  xft. 
©efe^t  auch,  daß  3ie  am  ©nde  recht  behalten,  fo  merden 
Sie  getoiß  noch  eine  geraume  3e^  aut  3brer  neuen  £ebre 
allein  ftehen. 

,,3d)  bin  es  gemohnt  und  bin  darauf  gefaßt, erroiderte 
©oetbe.  „Aber  fagen  Sie  felbft/'  fuhr  er  fort,  „konnte  id) 
nicht  ftol3  fein,  toenn  id)  mir  feit  3toan3ig  Jahren  geftehen 
mußte,  daß  der  große  Qleroton  und  alle  Mathematiker  und 
erhabenen  Q^edjner  mit  ihm  in  be3ug  auf  die  Farbenlehre 
fid)  in  einem  entfdjiedenen  3rrtum  befänden,  und  daß  id) 
unter  Millionen  der  ©ui3ige  fei,  der  in  diefem  großen  Qla* 
turgegenftande  allein  das  QRed)te  roiffe?  Mit  diefem  ©efühl 
der  Superiorität  mar  es  mir  denn  möglich,  die  ftupide  An» 
maßlid)keit  meiner  ©egner  3U  ertragen.  Man  fueßte  mich 
und  meine  £eßre  auf  alle  QDeife  an3ufeinden  und  meine 
3deen  lächerlich  3U  machen;  aber  id)  hatte  nichts  defto 
meniger  über  mein  oollendetes  QDerk  eine  große  Freude. 
Alle  Angriffe  meiner  ©egner  dienten  mir  nur,  um  die  Men* 
feßen  in  ihrer  Sd)toäd)e  3U  feben." 

QDäbrend  ©oethe  fo  mit  einer  Kraft  und  einem  Qleid)* 
tum  des  Ausdruckes  fpracb,  mie  id)  in  gan3er  QDabrßeit 
roieder3ugeben  nicht  imjtande  bin,  glän3ten  feine  Augen 
oon  einem  außerordentlichen  Feuer.  Man  fab  darin  den 
Ausdruck  des  Triumphs,  mährend  ein  ironifeßes  £äcßeln 
um  feine  £ippen  fpielte.  Die  3üge  feines  feßonen  ©efießtes 
roaren  impofanter  als  je. 
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IRittrood),  den  31.  3)e3embet  1823. 

Q3ei  Goethe  31t  Tifche,  in  mancherlei  Gefprädjen.  Cr 
jeigte  mir  ein  Portefeuille  mit  §and3eid)nungen/  unter 
denen  befonders  die  Anfänge  non  ^einrid)  Jüfeli  merP» 
roürdig. 

QDir  fprachen  fodann  über  religiöfe  3)inge  und  den  Hl ijy 
brauch  des  göttlichen  Qlamens. 

„2)ie  £eute  traPtieren  ihn'7,  fagte  Goethe,  „als  märe 
das  unbegreifliche,  gar  nicht  au63udenPende  h^d)fte  Qüefen 
nicht  oiel  mehr  als  ihresgleichen.  Sie  roürden  fonft  nicht 
fagen:  der  fytxv  Gott,  der  liebe  Gott,  der  gute  Gott. 
Gr  mird  ihnen,  befonders  den  Geiftlidjen,  die  ihn  täglich 
im  IRunde  führen,  3U  einer  Ph^cifc,  3U  einem  bloßen  QZamen, 
rcobei  fie  fid)  aud)  gar  nichts  denPen.  QDären  fie  aber 
durchdrungen  uon  feiner  Gröfoe,  fie  mürden  uerftummen 
und  ihn  uor  QDerehrung  nicht  nennen  mögen/7 


107 


1824 


Freitag,  den  2.  Januar  1824. 

Q3ei  ©oetbe  311  Tifcb  in  heitren  ©efprädjen.  ©ine  junge 
Schönheit  der  QDeimarifdjen  ©efellfcbaft  fam  3ur  ©rroab* 
nung,  roobei  einer  der  Anroefenden  bemerkte,  da§  er  faft 
auf  dem  Punkte  fteVje,  fie  3U  lieben,  obgleich  ibr  QDerftand 
nid)t  eben  glasend  3U  nennen. 

„Pab!"  fagte  ©oetbe  lachend,  „als  ob  die  £iebe  etroas 
mit  dem  QDerftande  3U  tun  bdtte!  QDir  lieben  an  einem 
jungen  ^raue^immer  gan3  andere  Tinge  als  den  QDerftand. 
TDir  lieben  an  ibr  das  Schöne,  das  Jugendliebe,  das  QJed? ifd)e, 
das  3utraulid)e,  den  Charakter,  ihre  Rebler,  ibre  Kapri3en 
und  ©ott  meife  roas  alles  £lnausfpred)licbe  fonft ; aber  mir 
lieben  nicht  ibren  QDerftand.  3bren  QJerftand  achten  mir, 
roenn  er  glasend  ijt,  und  ein  2Rädd)en  fann  dadurch  in 
unfern  Augen  unendlich  an  QDert  geroinnen.  Auch  mag  der 
QDerftand  gut  fein,  uns  3U  feffeln,  roenn  mir  bereits  lieben. 
Allein  der  QDerftand  ift  nicht  dasjenige,  roas  fähig  roäre, 
uns  3U  ent3Ünden  und  eine  £eidenf<baft  3U  erroe<fen.,/ 

2Kan  fand  an  ©oetbes  Qüorten  niel  QDabres  und  Tiber* 
3eugendes  und  roar  febr  bereit,  den  öegenftand  ebenfalls 
non  diefer  Seite  3U  betrachten. 

£lacb  Tifdje  und  als  die  übrigen  gegangen  roaren,  blieb 
id)  bei  öoetbe  fitjen  und  oerbandelte  mit  ihm  nod)  man* 
djerlei  ©Utes. 

QDir  fpradjen  über  die  englifdje  £iteratur,  über  die  ©röfoe 
SbaEefpeares,  und  meid)  einen  ungünftigen  Stand  alle  eng* 
lifdjen  dramatifd)en  Sd)riftfteller  gehabt,  die  nad)  jenem 
poetifdjen  Q^tefen  gekommen. 

„©in  dramatifebes  Talent'1,  fuhr  ©oetbe  fort,  „roenn 
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es  bedeutend  mar,  konnte  nicht  umhin,  oon  Sbatefpeare 
9!oti3  3U  nehmen,  ja  es  tonnte  nicht  umhin,  ihn  3U  ftu* 
dieren.  Studierte  es  ihn  aber,  fo  mufete  ihm  bewufet  wer* 
den,  dafe  Sbatefpeare  die  gan3e  IRenfdjennatur  nach  allen 
Q^idjtungen  bin,  und  in  allen  Tiefen  und  göben,  bereits 
erfdjöpft  habe,  und  dafe  im  ©runde  für  ihn,  den  Vacb* 
tömmling,  nichts  mehr  3U  tun  übrigbleibe.  Qlnd  woher 
hatte  einer  den  2ftut  nehmen  follen,  nur  die  Jeder  an3u* 
fe^en,  wenn  er  fid>  foldjer  bereits  uorhandener  unergründ* 
lieber  und  unerreichbarer  QDortrefflidjteiten  in  ernfter  aner* 
kennender  Seele  bewufet  warP 

„T>a  batte  ich  es  freilich  oor  funf3ig  Jahren  in  meinem 
lieben  3)eutfd)land  beffer.  3<h  tonnte  mich  febr  bald  mit 
dem  Vorhandenen  abfinden,  es  tonnte  mir  nicht  lange  im* 
ponieren  und  mich  nicht  fehr  aufhalten.  3<h  liefe  die  deutfehe 
Literatur  und  das  Studium  derfelben  fefer  bald  hinter  mir 
und  wendete  mich  3 um  £eben  und  3ur  Produttion.  So  nach 
und  nach  oorjcbreitend  ging  ich  in  meiner  natürlichen  ©nt* 
wicflung  fort  und  bildete  mich  nach  und  nach  3U  den  Pro* 
duftionen  heran,  die  mir  uon  ©poche  3U  ©poche  gelangen. 
Vnd  meine  3dee  oom  Vortrefflichen  war  auf  jeder  meiner 
£ebens*  und  ©ntmict elungsftufen  nie  uiel  gröfeer  als  was  ich 
auch  auf  jeder  Stufe  3U  machen  imftande  war.  QDäre  ich 
aber  als  ©ngländer  geboren,  und  waren  alle  jene  uielfal* 
tigen  IReifterwerte  bei  meinem  erften  jugendlichen  ©rwachen 
mit  all  ihrer  ©ewalt  auf  mich  eingedrungen,  es  hatte  mich 
überwältigt,  und  ich  batte  nicht  gewufet,  was  ich  hatte  tun 
wollen.  3<h  batte  nicht  fo  leichten  frifegen  IRutes  uor* 
febreiten  tonnen,  fondern  mich  ficber  erft  lange  beftnnen 
und  umfehen  müffen,  um  irgendwo  einen  neuen  Ausweg 
3u  finden. ;/ 

3<h  lenfte  das  ©efpracb  auf  Shatefpeare  3urüct.  QDenn 
man  ihn,  fagte  ich/  aus  der  englifchen  £iteratur  gewiffer* 
mafeen  h^rausreifet  und  als  einen  ©i^elnen  nach  Veutfeh* 
land  oerfe^t  und  betrachtet,  fo  tann  man  nicht  umhin,  feine 
riefenhafte  ©röfee  als  ein  QDunder  an3uftaunen.  Sucht  man 
112 


ihn  aber  in  feiner  §eimat  auf,  oerfe^t  man  fid)  auf  den 
Q3oden  feines  Landes  und  in  die  Atmofpbäre  des  Jahr» 
bunderts,  in  dem  er  lebte,  ftudiert  man  ferner  feine  IRit* 
lebenden  und  unmittelbaren  Q^adjfolger,  atmet  man  die 
Kraft,  die  uns  aus  Q3en  Jonfon,  2Raffinger,  TRarloro  und 
Q3eaumout  und  Sicher  anroeljt,  fo  bleibt  3iuar  Sbafe* 
fpeare  immer  noch  eine  geroaltig  hervorragende  Größe,  aber 
man  fommt  doch  3U  der  Tlber3eugung,  daß  uiele  TDunder 
feines  ©elftes  einigermaßen  3ugängli<h  roerden  und  daß 
oieles  oon  ißm  in  der  kräftigen  produftioen  £uft  feines 
Jaßrbunderts  und  feiner  %c\t  lag. 

„Sie  bQbcn  oollfommen  recht",  erroiderte  ©oetbe.  „Ce 
ift  mit  Sbafefpeare  roie  mit  den  ©ebirgen  der  Sd)roet3. 
0)erpflan3en  Sie  den  IRontblanc  unmittelbar  in  die  große 
©bene  der  £üneburger  §eide,  und  Sie  roerden  oor  ©rftaunen 
über  feine  öröße  feine  TDorte  finden.  Q3efud)en  Sie  ihn 
aber  in  feiner  riefigen  £)eimat,  fommen  Sie  3U  ihm  über 
feine  großen  Qtacbbarn:  die  Jungfrau,  das  Jinfteraarborn, 
den  ©iger,  das  QDetterhorn,  den  ©ottßard  und  IRonte 
Q^ofa,  fo  roird  3roar  der  IRontblanc  immer  ein  Q^iefe  bleiben, 
allein  er  roird  uns  nicht  mehr  in  ein  foldjes  ©rftaunen 
fe§en." 

„TDer  übrigens  nicht  glauben  null,"  fuhr  ©oethe  fort, 
„daß  oieles  oon  der  Große  Sßafefpeares  feiner  großen 
fräftigen  %cit  angehört,  der  ftelle  fid)  nur  die  Jrage,  ob 
er  denn  eine  foldje  Staunen  erregende  ©rfdjeinung  in  dem 
heutigen  ©ngland  oon  1 824,  in  diefen  fd)led)ten  Tagen  friti* 
fierender  und  3erfplitternder  Journale,  für  möglich  ha^e^,; 

„Jenes  ungeftörte,  unfdjuldige,  nadjtroandlerifdje  Schaffen, 
roodurd)  allein  etroas  Großes  gedeihen  fann,  ift  gar  nicht  mehr 
möglich.  Tlnfere  je^igen  Talente  liegen  alle  auf  dem  Prüfen» 
Verteilet  der  Öffentlichfeit.  Tie  täglich  an  funf3ig  oerfdjie* 
denen  Orten  erfdjeinenden  fritifdjen  Blätter  und  der  da» 
durch  Im  Publifum  beroirfte  Klatfd)  laffen  nichts  ©efundes 
auffommen.  QDer  fid)  beu3utage  nicht  gan3  daoon  3urücf* 
hält  und  fid)  nicht  mit  ©eroalt  ifoliert,  ift  oerloren.  ©s 
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kommt  3war  durch  das  fdjlcdjte,  größtenteils  negatioe  äfthe* 
tifiereude  und  kritifierende  3eitungetüefcn  eine  Art  fjalb* 
kultur  in  die  IRaffen,  allein  dem  tjernorbringenden  Talent 
ift  es  ein  böfer  Giebel,  ein  fallendes  Gift,  das  den  Baum 
feiner  Sdjopfungskraft  3erftört,  uotn  grünen  Schmuck  der 
Blätter  bis  in  das  tieffte  JRark  und  die  uerborgenfte  Jnfer." 

„Bnd  dann,  roie  3aßm  und  fdjtuad)  ift  feit  den  lumpigen 
paar  hundert  Jahren  nicht  das  £eben  felber  geworden! 
TDo  kommt  uns  noch  eine  originelle  9Iatur  unuerhüllt  ent* 
gegen!  Bnd  roo  hat  einer  die  Kraft,  wahr  3U  fein  und  fich 
3u  3eigen,  roie  er  ift!  Tas  wirkt  aber  3urück  auf  den  Poeten, 
der  alles  in  fid)  felber  finden  foll,  während  r>on  außen  ihn 
alles  in  Stich  läßt." 

3)as  Gefpräd)  wendete  fid)  auf  den  QDerther.  „Tas 
ift  aud)  fo  ein  Gefdjdpf,"  fagte  Goethe,  „das  ich  gleich 
dem  Pelikan  mit  dem  Blute  meines  eigenen  §er3ens  ge* 
füttert  h^be.  Gs  ift  darin  fo  oiel  innerliches  aus  meiner 
eigenen  Bruft,  fouiel  uon  Gmpßndungen  und  Gedanken, 
um  damit  wohl  einen  Vornan  uon  3etm  folcher  Händchen 
aus3uftatten.  Qlbrigens  habe  id)  das  Buch,  wie  id)  fdjon 
öfter  gefagt,  feit  feinem  Crfcheiuen  nur  ein  einiges  IRal 
wieder  gelefen  und  mich  gehütet,  es  abermals  3U  tun.  Gs 
find  lauter  Brandraketen!  — Gs  wird  mir  unheimlich  dabei, 
und  id)  fürchte,  den  pathologifcßen  3uftand  wieder  durch* 
3uempfinden  aus  dem  es  heruorgiug." 

3d)  ermnerte  an  fein  Gefpräch  mit  0*1  a pole on,  das  ich 
aus  der  Ski33e  kenne,  die  unter  feinen  ungedruckten  Papieren 
uorhanden,  und  die  id)  ihn  wiederholt  erfucht  habe,  weiter 
aus3uführen.  Bapoleon,  fagte  ich,  be3eichnet  gegen  Sie  im 
QDerther  eine  Stelle,  die  ihm,  einer  fcharfen  Prüfung  gegen» 
über,  nicht  Stich  3U  halten  fcheint,  welches  Sie  ihm  auch 
3ugeben.  S<h  möchte  fehr  gerne  wiffen,  welche  Stelle  er  ge* 
meint  hat.  „Quoten  Sie!"  fagte  Goethe  mit  einem  geheim* 
nisuollen  £äd)eln.  Qlun,  fagte  ich,  ich  dächte  faft,  es  wäre 
die,  wo  £otte  QDerthern  die  Piftolen  fchickt,  ohne  gegen 
Alberten  ein  TDort  3U  fagen  und  ohne  ihm  ihre  Ahnungen 
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und  Q3efürd)tungen  meuterten.  Sie  Ijoben  fid)  3toar  alle 
IRübe  gegeben,  diefeo  Scbtoeigen  3U  motinieren,  allein  es 
fdjeint  dod)  alles  gegen  die  dringende  Ootmcndigfeit,  too 
es  das  Leben  des  J^undes  galt,  nicht  Stieb  3U  beiten. 
„3\)vc  OemerFung",  enniderte  ©oetbe,  „(ft  freilich  nicht 
fd)led)t.  Ob  aber  Napoleon  diefelbe  Stelle  gemeint  bat 
oder  eine  andere,  Ijalte  id)  für  gut  nid)t  3U  oerraten.  Aber 
toie  gefagt,  3bte  ^Beobachtung  (ft  ebenfo  richtig  toie  die 
feinige.// 

3d)  brachte  3ur  ©rroäbnung,  ob  denn  die  große  QDirlhmg, 
die  der  QTertber  bei  feinem  ©rfcbeinen  gemacht,  toiröid) 
in  der  3^t  gelegen.  3d)  Fann  mid),  fagte  id),  nicht  3U  diefer 
allgemein  oerbreiteten  Anftd)t  bekennen.  Oer  QDertber  bot 
©poche  gemacht,  roeil  er  erfdjien,  nid)t  roeil  er  in  einer  ge* 
toiffen  3eit  erfdjien.  Cs  liegt  in  jeder  fo  oiel  unaus* 
gefprodjenes  beiden,  fo  oiel  beliebe  On3ufriedenbeit  und 
Lebensüberdruß,  und  in  ein3elnen  IRenfdjen  fo  oiele  IRiß* 
oerbaltniffe  3ur  QDelt,  fo  oiele  Konflikte  ißrer  Qiatur  mit 
bürgerlichen  Cinridjtungen,  daß  der  QDertber  Cpodje  machen 
roürde,  und  wenn  er  erft  beu*e  erfdjiene. 

„Sie  b^ben  roobl  recht,"  enniderte  ©oetbe,  „toesbalb 
denn  aud)  das  Q3ud)  auf  ein  geroiffes  Jünglingsalter  noch 
beute  roirft  mie  damals.  Aud)  bdtte  id)  faum  nötig  gehabt, 
meinen  eigenen  jugendlichen  Orübfinn  aus  allgemeinen  ©in» 
flüffen  meiner  3eit  und  aus  der  LeFtüre  ein3elner  englifdjer 
Autoren  b^uleiten.  Cs  mären  oielmebr  indioiduelle  nabe 
liegende  Oerbaltniffe,  die  mir  auf  die  Qlägel  brannten  und 
mir  3U  fdjaffen  machten,  und  die  mid)  in  jenen  ©emüts* 
3uftand  brachten,  aus  dem  der  QDertber  b^orging.  3d) 
batte  gelebt,  geliebt  und  febr  oiel  gelitten!  — Oas  mar  es." 

„Oie  oielbefprodjene  QDertber3eit  gehört,  menn  man  es 
näher  betrachtet,  freilich  nicht  dem  öange  der  QDeltüultur 
an,  fondern  dem  Lebensgange  jedes  eui3elnen,  der  mit  an» 
geborenem  freiem  Oaturfinn  fid)  in  die  bedrängenden 
formen  einer  oeralteten  QDelt  ßnden  und  fd)ic£en  lernen 
foll.  ©ebindertes  ©lücf,  gehemmte  Tätigkeit,  unbefriedigte 
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QDünfdje  find  nicht  ©ebrecben  einer  befonderen  %cit,  fon* 
dem  jedes  ein3elnen  2Renfd)en,  und  es  müfete  fcblimm  fein, 
roenn  nicht  jeder  einmal  in  feinem  £eben  eine  Cpodje  haben 
follte,  mo  iljm  der  QDertljer  fäme,  als  rodre  er  blofe  für 
tljn  getrieben." 


Sonntag,  den  4.  Januar  1824. 
f)eute  nad)  Tifdje  ging  ©oetbe  mit  mir  das  Portefeuille 
oon  QRaffael  durd).  Cr  befdjäftigt  fid)  mit  Qlaffael  feljr 
oft,  um  fid)  immerfort  im  Q)erüebr  mit  dem  Q3eften  3U 
erljalten  und  fid)  immerfort  3U  üben,  die  ©edanten  eines 
boben  2Renfd)en  nad)3udenl?en.  T>abei  macht  es  ihm  Jteude, 
mid)  in  ähnliche  3)inge  ein3ufübren. 

§emad)  fprad)en  mir  über  den2)toan;  befonders  über 
das  Q3ud)  des  Unmuts,  roorin  manches  ausgefdjüttet,  roas 
er  gegen  feine  Jeinde  auf  dem  §er3en  batte. 

,,3d)  höbe  mid)  übrigens  febr  mafeig  gebalten",  fügte  er 
bin3u;  — „menn  id)  alles  b^tte  ausfpredjen  roollen,  roas 
mid)  rourmte  und  mir  3U  fdjaffen  machte,  fo  batten  die 
roenigen  Seiten  roobl  3U  einem  gan3en  Q3ande  anroadjfen 
tonnen." 

„IRan  roar  im  ©runde  nie  mit  mir  3ufrieden  und  roollte 
mid)  immer  anders,  als  es  ©ott  gefallen  batte  mid)  3U 
machen.  Auch  roar  man  feiten  mit  dem  3ufrieden,  roas  id) 
beroorbradjte.  Qüenn  id)  mid)  Jabr  und  Tag  mit  gan3et 
Seele  abgemübt  batte,  der  QDelt  mit  einem  neuen  QDerte 
etroas  3U  £iebe  3U  tun,  fo  oerlangte  fie,  dafc  id)  mid)  noch 
obendrein  bei  ibr  bedangen  follte,  da§  fie  es  nur  erträglich 
fand.  — £obte  man  mid),  fo  follte  id)  das  nicht  in  freu® 
digern  Selbftgefübl  als  einen  fdjuldigen  Tribut  blanebmen, 
fondern  man  erroartete  oon  mir  irgendeine  ablehnende  be* 
febeidene  Pbrafe,  roorin  ich  demütig  den  oölligen  $lnroert 
meiner  Perfon  und  meines  QDertes  an  den  Tag  lege.  2)as 
aber  roiderftrebte  meiner  £Jatur,  und  id)  batte  muffen  ein 
elender  £ump  fein,  roenn  id)  fo  batte  b^adjeln  und  lügen 
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wollen.  2)a  id)  nun  aber  ftarE  genug  war,  mich  in  ganjer 
QDabrbeit  fo  3U  jeigen,  rote  id)  füllte,  fo  galt  id)  für  ftol3 
und  gelte  noch  fo  bis  auf  den  blutigen  'Tag." 

„3n  religiöfen  Gingen,  in  roiffenfd)aftlid)en  und  politi* 
fd)en,  überall  machte  es  mir  3U  fdjaffen,  dafe  id)  nid)t  beutelte 
und  da§  id)  den  DJut  batte,  mtd)  aus3ufpred)en,  toie  id) 
empfand." 

„3cb  glaubte  an  ©ott  und  die  Qlatur  und  an  den  Sieg 
des  ©dien  über  das  Schlechte;  aber  das  mar  den  frommen 
Seelen  nicht  genug,  id)  follte  aud)  glauben,  dafc  drei  eins 
fei  und  eins  drei;  das  aber  roiderftrebte  dem  QfDabrbeito* 
gefübl  meiner  Seele;  aud)  fab  id)  nid)t  ein,  dafe  mir  da* 
mit  aud)  nur  im  mindeften  wäre  geholfen  gewefen." 

„ferner  befam  es  mir  fd)led)t,  da§  id)  einjab,  die  Q?ew* 
tonifebe  £ebre  00m  £id)t  und  der  ^arbe  fei  ein  3rrtum, 
und  da§  id)  den  IRut  bQtte,  dem  allgemeinen  Credo  3U 
widerfpredjen.  3d)  ernannte  das  £id)t  in  feiner  Qieinbeit 
und  QDabrbeit,  und  id)  b^lt  es  meines  Amtes,  dafür  3U 
ftreiten.  Jene  Partei  aber  trachtete  in  allem  ©rnft  das 
£id)t  3U  oerfinftern,  denn  fie  behauptete:  das  Schattige 
fei  ein  Teil  des  £id)tes.  ©s  Singt  abfurd,  toenn  id)  es 
fo  ausfpred)e,  aber  doch  ift  es  fo.  3)enn  man  fagte:  die 
färben,  welche  dod)  ein  Schattiges  und  3)urd)fd)attetes 
find,  feien  das  £id)t  felber,  oder  roas  auf  eins  hinaus* 
fommt:  fie  feien  des  £id)tes  bald  fo  und  bald  fo 
gebrochene  Strahlen." 

©oetbe  febmteg,  während  auf  feinem  bedeutenden  ©efidjt 
ein  ironifdjes  £äd)eln  oerbreitet  roar.  ©r  fuhr  fort: 

„Qlnd  nun  gar  in  politifd)en  Gingen!  — QDas  id)  da 
für  Qlot  und  toas  id)  da  3U  leiden  gehabt,  mag  id)  gar 
nicht  fagen.  Kennen  Sie  meine  Aufgeregten?" 

©rft  geftern,  erwiderte  id),  ba^c  Id)  wegen  der  neuen 
Ausgabe  3brer  QDerüe  das  Stüd?  gelefen  und  oon  §er3en  be* 
dauert,  dafe  es  unoollendet  geblieben.  Aber  wie  es  aud)  ift,  fo 
wird  fidj  jeder  QDobldenüende  3U  3brer  ©efinnung  bekennen. 
,,3d)  febrieb  es  3ur  3C^  der  fran3Öfifd)en  Qleoolution," 
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fuhr  ©oetbe  fort,  „und  man  fann  es  geroiffermaj^en  als 
mein  politifdjee  ©laubensbefenntnis  jener  Qzit  anfeben. 
Als  Q^epräfentanten  des  Adels  hotte  leb  die  ©räfin  \)in* 
geftellt  und  mit  den  QfDorten,  die  id)  ihr  in  den  2Rund  ge* 
legt,  ausgefprodjen,  roie  der  Adel  eigentlich  denfen  foll. 
Tie  ©räfin  fommt  foeben  aus  Paris  3urü<f,  fie  ift  dort 
3cuge  der  reuolutionären  Vorgänge  gemefen  und  bot  daraus 
für  fid)  felbft  feine  fcblecbte  £ebre  ge3ogen.  Sie  bot  fid) 
überjeugt,  dafo  das  Tolf  mobl  3U  drüefen,  aber  nicht  3U 
unterdrüefen  ift,  und  dafo  die  reuolutionären  Aufftände  der 
unteren  Klaffen  eine  Jolge  der  Qlngered)tigfeit  der  ©ro&en 
find.  Jede  Handlung,  die  mir  unbillig  fd)cint,  fagt  fie,  null 
id)  künftig  ftreng  oermeiden,  aud)  merde  id)  über  foldje 
Handlungen  anderer,  in  der  ©efellfcbaft  und  bei  Hofe,  meine 
JReinung  laut  fagen.  3U  feiner  QIngeredjtigfeit  roill  id) 
mehr  febroeigen,  und  menn  id)  aud)  unter  dem  Qlamen  einer 
Temofratin  oerfdjrieen  roerden  follte.,/ 

,,3d)  dächte,"  fuhr  ©oetbe  fort,  „diefe  ©efinnung  toäre 
durchaus  refpeftabel.  Sie  mar  damals  die  meinige  und  ift 
es  noch  je^t.  3um  £obne  dafür  aber  belegte  man  mich 
mit  allerlei  Titeln,  die  id)  nicht  roiederbolen  mag." 

IRan  braucht  nur  den  ©gmont  3U  lefen,  oerfe^te  id), 
um  3U  erfahren,  roie  Sic  denfen.  3d)  fenne  fein  deutfdjes 
Stücf,  roo  der  Freiheit  des  QDolfes  mehr  das  QDort  ge* 
redet  roürde  als  in  diefem. 

„IRan  beliebt  einmal/'  erroiderte  ©oetbe,  „mich  nid)t 
fo  feben  3U  roollen,  roie  id)  bin,  und  roendet  die  Q3licfe  oon 
allem  bioroeg,  roas  mid)  in  meinem  roabren  £id)te  3eigen 
fonnte.  Tagegen  bot  Schiller,  der,  unter  uns,  roeit  mehr 
ein  Ariftofrat  roar  als  id),  der  aber  roeit  mehr  bedachte, 
roas  er  fagte,  als  id),  das  merfroürdige  ©lücf,  als  befon* 
derer  freund  des  Q)olfes  3U  gelten.  3d)  gönne  es  ihm 
oon  Her3en  und  tröfte  mich  damit,  dajj  es  anderen  oor 
mir  nid)t  beffer  gegangen." 

,,©s  ift  roabr,  id)  fonnte  fein  freund  der  fran3Öfifd)cn 
Q^eoolution  fein,  denn  ihre  ©räuel  ftanden  mir  3U  nabe 
118 


und  empörten  mid)  täglich  und  ftündlid),  während  ihre 
wohltätigen  folgen  damals  nod)  nicht  3u  erfeben  waren. 
Aud)  konnte  id)  nicht  gleichgültig  dabei  fein,  dafr  man  in 
Veutfdjland  fünft  lieber  QDeife  äbnlicbe  ^enen  b^bei* 
3ufübren  trachtete,  die  in  ^ranfreid)  ^olge  einer  großen 
Rotwendigfeit  waren." 

„Cbenfowenig  aber  mar  id)  ein  freund  betrifdjer  QDill* 
für.  Aud)  mar  id)  nollfommen  übe^eugt,  dafc  irgendeine 
groj^e  Reoolution  nie  Schuld  des  Volfes  ift,  fondern  der 
Regierung.  Reoolutionen  find  gan3  unmöglich,  fobald  die 
Regierungen  fortwährend  gerecht  und  fortwährend  wad) 
find,  fo  da§  fie  ihnen  durch  seitgemä&e  Verbefferungen  ent* 
gegenfommen  und  fid)  nidjt  fo  lange  fträuben,  bis  das 
Rotwendige  uon  unten  b^  er3wungen  wird/' 

„QDeil  id)  nun  aber  die  Reoolutionen  ba&te/  fo  nannte 
man  mid)  einen  freund  des  Q3eftebenden.  Vas  ift  aber 
ein  febr  3weideutiger  Xitel,  den  id)  mir  oerbitten  möchte. 
QVenn  das  Veftebende  alles  oortrefflid),  gut  und  gerecht 
wäre,  fo  bütte  ich  9ar  nichts  dawider.  Va  aber  neben  oielem 
Guten  3ugleid)  oiel  Schlechtes,  Rngeredjtes  und  Rnooll* 
fommenes  befteht,  fo  helfet  ein  freund  des  Q3eftebenden 
oft  nicht  oiel  weniger  als  ein  freund  des  Veralteten  und 
Schlechten." 

„Vie  %tit  aber  ift  in  ewigem  ^ortfdjreiten  begriffen, 
und  die  menfdjlicben  Vinge  haben  alle  funf3ig  Jahre  eine 
andere  Geftalt,  fo  dafc  eine  Ginridjtung,  die  im  Jahre  1 800 
eine  Vollfommenbeit  war,  fdjon  im  Jahre  1850  oielleidjt 
ein  Gebrechen  ift." 

„Rnd  wiederum  ift  für  eine  Ration  nur  das  gut,  was 
aus  ihrem  eigenen  Kern  und  ihrem  eigenen  allgemeinen 
Bedürfnis  beroorgegangen,  ohne  Radjäffung  einer  anderen. 
Venn  was  dem  einen  Volf  auf  einer  gewiffen  Altersftufe 
eine  wohltätige  Rabrung  fein  fann,  erweift  fid)  oielleid)t 
für  ein  anderes  als  Gift.  Alle  Verfudje,  irgendeine  aus* 
ländifdje  Reuerung  ein3uführen,  W03U  das  ^Bedürfnis  nidjt 
im  tiefen  Kern  der  eigenen  Ration  wuselt,  find  daher 
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töricht,  und  alle  beabficbtigten  Resolutionen  foldjer  Art 
ohne  ©rfolg;  denn  fie  find  ohne  ©ott,  der  fid)  non 
foldjen  Pfufdjereien  3urüd?bält.  3ft  aber  ein  mirBidjes 
^Bedürfnis  3U  einer  großen  Reform  in  einem  QDolfe  uor* 
banden;  fo  ift  ©ott  mit  ibm,  und  fie  gelingt,  ©r  mar  fid)t* 
bar  mit  Cbriftus  und  feinen  erften  Anhängern;  denn  die 
©rfd)cinung  der  neuen  £ebre  der  £iebe  mar  den  Bölfern 
ein  ‘Bedürfnis;  er  mar  ebenfo  fidjtbar  mit  £utbern,  denn 
die  Reinigung  jener  durd)  Pfaffenroefen  nerunftalteten  £ebre 
mar  es  nid)t  meniger.  <Beide  genannten  grofeen  Kräfte  aber 
maren  nicht  freunde  des^Beftebenden;  nielmebr  maren  beide 
lebhaft  durchdrungen,  dafe  der  alte  Sauerteig  ausgeüebrt 
merden  muffe,  und  dafe  es  nicht  ferner  im  Qlnmabren, 
Ungerechten  und  Mangelhaften  fo  fortgehen  und  bleiben 
fönne." 


Mittrood),  den  5.  Mai  1824. 

Bie  Papiere,  meldje  die  Studien  enthalten,  die  ©oetbe 
mit  den  Sd)aufpielern  QDolf  und  ©rüner  gemacht,  höben 
mich  diefe  Bage  lebhaft  befdjäftigt,  und  es  ift  mir  ge* 
lungen,  diefe  h^djft  3erftü<felten  Roti3en  in  eine  Art  ^orm 
3u  bringen,  fo  dafe  daraus  etmas  entftanden  ift,  das  mobl 
für  den  Anfang  eines  Katechismus  für  Sdjaufpieler  gelten 
könnte. 

3d)  fprad)  beute  mit  ©oetbe  über  diefe  Arbeit,  und  mir 
gingen  die  ein3elnen  ©egenftande  durd).  Q3efonders  midjtig 
mollte  uns  erfdjeinen,  mas  über  die  Ausfpradje  und  Ab* 
legung  oon  Promn3ialismen  angedeutet  morden. 

,,3d)  höbe  in  meiner  langen  Praxis",  fagte  ©oetbe,  „An* 
fänger  aus  allen  ©egenden  Beutfcblands  kennen  gelernt. 
Bie  Ausfpracbe  der  Rorddeutfcben  liefe  im  ©an3en  menig 
3u  münfdjen  übrig.  Sie  ift  rein  und  fann  in  mancher  §in* 
fid)t  als  mufterhaft  gelten.  Bagegen  habe  id)  mit  gebore* 
nen  Sdjmaben,  Öftreicbern  und  Sacbfen  oft  meine  Rot 
gehabt.  Auch  ©ingeborene  unferer  lieben  Stadt  Qüeimar 
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Ijaben  mir  rnel  3U  fchaffen  gemacht.  03ei  diefen  entftehcn 
die  lächerlichften  IRifogriffe  daraue,  da§  fie  in  den 
gen  Schulen  nicht  angehalten  merdcn,  dae  03  nom  P und 
dae  3)  nom  T durch  eine  markierte  Auefpradje  ftar?  3U 
unterfcheiden.  JRan  follte  faum  glauben,  dafc  fie  03,  P,  3) 
und  T überhaupt  für  ui  er  uerfdjiedene  03uchftaben  h°ls 
ten,  denn  fie  fpredjen  nur  immer  non  einem  meidjen  und 
einem  harten  03  und  non  einem  meidjen  und  einem  harten 
3)  und  fdjeinen  dadurch  ftillfdjroeigend  an3udeuten,  dafo 
P und  T gar  nicht  e^iftieren.  Aue  einem  foldjen  JRunde 
Singt  denn  Pein  mie  Q3ein,  Paf*  mie  03ah,  und  Ted?el 
mie  3)ed?el." 

Cin  htefiger  Sdjaufpieler,  perfekte  id),  der  dae  X und 
3)  gletchfalle  nicht  gehörig  unterfdjied,  machte  in  diefen 
Tagen  einen  fehler  ähnlicher  Art,  der  feht  auffallend  er* 
fd)ien.  Cr  fpielte  einen  Liebhaber,  der  fid)  eine  Seine  Oln* 
treue  hatte  3ufchulden  kommen  laffen,  morüber  ihm  dae 
cr3ürnte  junge  $rauen3unmer  allerlei  heftiQe  QDormürfe 
macht.  Ungeduldig  hatte  er  3ule^t  aue3itrufen:  „0  ende!'' 
Cr  tonnte  aber  dae  X nom  3)  nicht  unterfcheiden  und 
rief  „0  ente!"  (O  Cntel),  meldjee  denn  ein  allgemeinee 
£ad)en  erregte. 

„3)er  Jall  ift  fehr  artig",  ermiderte  Coethe,  „und  r»er» 
diente  mohl,  in  unfern  Theater *Kated)iemue  mit  aufge* 
nommen  3U  merden." 

Cine  \)k\igz  junge  Sängerin,  fuhr  id)  fort,  die  dae  T 
und  3)  gleichfalle  nicht  unterfcheiden  konnte,  hatte  neulich 
3u  fagen:  3d)  roill  did)  den  Cingeroeihten  übergeben.  3)a 
fie  aber  dae  T mie  3)  fprad),  fo  Sang  ee,  ale  fagte 
fie:  3d)  mill  did)  den  Cingemeiden  übergeben. 

So  hatte  neulich,  fuhr  Id)  fort,  ein  hiefl9er  -Sdjaufpieler, 
der  eine  03edientenrolle  fpielte,  einem  Bernden  3U  fagen: 
2Rein  £)err  ift  nicht  3u  f)aue,  er  fi§t  im  O^ate.  Ta  er 
aber  dae  T nom  3)  nidjt  unterfdjied,  fo  Sang  ee,  ale 
fagte  er:  JRein  §err  ift  nicht  3u  §aue,  er  fitjt  im  O^ade. 

„Auch  diefe  Jälle",  fagte  Coethe,  „find  nicht  fd)led)t 
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und  wir  wollen  fie  uns  merBen.  So  wenn  einer  dos  p 
und  03  nicht  unterfdjeidet  und  ausrufen  foll : pacBe  ihn 
an!  aber  ftatt  deffen  ruft:  bacBe  ihn  an,  fo  ift  es  abermale 
lächerlich.77 

„Gleicberweife77,  fuhr  Goethe  fort,  „mird  b ler  das  £l 
häufig  mie  3 ausgefprodjen,  wodurch  nicht  weniger  die 
fd)dndlid)ften  ^Kifroerftändniffe  oeranla&t  werden.  So  höbe 
id)  nid)t  feiten  ftatt  Küftenbewobner  — Kiftenbewobner, 
ftatt  TürftücB  — TierftücB,  ftatt  gründlich  — grindlid), 
ftatt  Trübe  — Triebe,  und  ftatt  3br  mü&t  — 3bt  mi&t 
nernebmen  müffen,  nicht  obne  Anwandlung  non  einigem 
£ad)en.77 

Tiefer  Art,  perfekte  id),  ift  mir  neulich  im  Theater  ein 
febr  fpa&bafter  ^all  norgeBommen,  wo  eine  Tarne  in  einer 
mißlichen  £age  einem  IRanne  folgen  foll,  den  fie  nor» 
her  nie  gefeben.  Sie  batte  3U  fagen:  3d)  Benne  dich  3war 
nicht,  aber  ich  fe§e  mein  gan3es  Tertrauen  in  den  Gdel* 
mut  deiner  3üge.  Ta  fie  aber  das  CÜ  wie  3 fprad),  fo 
fagte  fie:  3d)  Benne  did)  3war  nicht,  aber  id)  fe^e  mein 
gan3es  Tertrauen  in  den  Gdelmut  deiner  Qfcgc.  ent* 
ftand  ein  großes  Gelächter. 

„Tiefer  ^all  ift  abermals  gar  nicht  fd)led)t/;  erwiderte 
Goethe,  „und  wir  wollen  ihn  uns  gleichfalls  merBen.  So 
auch'7,  fuhr  er  fort,  „wird  b^r  das  © und  K häufig  mit* 
einander  nerwecbfelt,  und  ftatt  G — K und  ftatt  K — G 
gefprod)en,  wabrfd)einlid)  abermals  aus  der  Qlngewifebeit, 
ob  ein  03ud)ftabe  weich  oder  hart  fei,  eine  5olge  der  b^r 
fo  beliebten  £ebre.  Sie  werden  im  b^fb^u  Theater  febr 
oft  Kartenbaus  für  Gartenbaus,  Kaffe  für  Gaffe,  Qauben 
für  glauben,  beBrän3en  für  begren3en  und  Kunft  für  Gunft 
bereits  gebort  hoben  oder  noch  Bünftig  hören/7 

Gtwas  Ähnliches,  erwiderte  id),  ift  mir  allerdings  nor* 
geBommen.  Gin  blrfl9ßr  Sdjaufpieler  batte  3U  fo9en:  3)elu 
Gram  gebt  mir  3U  §er3en.  Gr  fprad)  aber  das  G wie  K 
und  fagte  febr  deutlich:  Tein  Kram  gebt  mir  3U  £jer3en. 

„Tergleicben  Q)erwed)felungen  non  G und  K77,  perfekte 
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Goethe,  „hören  mir  übrigens  nid)t  blofe  oon  Scbaufpielern, 
fondern  aud)  raobl  oon  febr  gelehrten  Theologen.  2Rir 
paffierte  einft  perfönlid)  ein  ‘Jall  derart,  den  ich  3bnen 
doch  e^äblen  noill." 

„Ab  id)  nämlich  nor  einigen  Jahren  mich  einige  3e*t 
in  Jena  aufhielt  und  im  öaftbof  ,3ur  Tanne7  logierte, 
liefe  fid)  eines  IRorgens  ein  Studiofus  der  Theologie  bei 
mir  melden.  Rad)dem  er  fid)  eine  TDeile  mit  mir  gan3 
bübfd)  unterhalten,  rücfte  er  beim  Abfdjiede  gegen  mid) 
mit  einem  Anliegen  gan3  eigener  Art  b^roor.  Cr  bat  mich 
nämlich,  ihm  doch  am  näcbften  Sonntage  3U  erlauben,  ftatt 
meiner  predigen  3U  dürfen.  3d)  merkte  fogleici),  moher 
der  QDind  mehte,  und  dafe  der  b°ffnun96ü°lk  Jüngling 
einer  oon  denen  fei,  die  das  0 und  K oertoecbfeln.  3d)  er* 
änderte  ihm  alfo  mit  aller  ^reundlidjfeit,  dafe  id)  ihm  in 
diefer  Angelegenheit  3roar  perfonlid)  nicht  belfcn  fonne, 
dafe  er  aber  ficber  feinen  3roe(f  erreichen  roürde,  toenn  er 
die  öüte  hoben  roolle,  fid)  an  den  £)errn  Ard)idial?onus 
Koethc  3U  toenden." 


Dienstag,  den  18.  TRai  1824. 

Abends  bei  Goethe  in  Gefellfcbaft  mit  Riemer.  öoethe 
unterhielt  uns  oon  einem  englifdjen  Gedicht,  das  die  Geo* 
logte  3um  öegenftande  hot*  Cr  machte  uns  daoon  er* 
3äblungstoeife  eine  improoifierte  Qlberfe^ung  mit  fo  oielem 
Ceift,  CinbildungsBraft  und  guter  Saune,  dafe  jede  Cin* 
3elnheit  lebendig  oor  Augen  trat,  als  märe  alles  eine  im 
IRoment  entftebende  Crfindung  oon  ihm  felber.  3Ran  fah 
den  Melden  des  Gedichts,  den  König  Coal,  in  glühendem 
Audien3faal  auf  feinem  Throne  fi^en,  feine  Gemalin  Py* 
rites  an  feiner  Seite,  in  Crroartung  der  Grofeen  des 
Q^eidjs.  — Rad)  ihrer  Rangordnung  eintretend,  erfchienen 
nad)  und  nad)  und  rourden  dem  Könige  oorgeftellt : f)er3og 
Granit,  Rtarquis  Schiefer,  Gräfin  Porpbyry,  und  fo 
die  übrigen,  die  alle  mit  einigen  treffenden  QBeiroörteru 
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und  Sporen  cbarafterifiert  murden.  Cs  tritt  ferner  ein: 
Sir  Coren3  0.1  r ^ q 1 f ; ein  Hlann  non  großen  Q3efitjungen 
und  bei  §ofe  moblgelitten.  Cr  entfdjuldigt  feine  Ulutter, 
die  £adg  Hlarmor,  meil  ihre  QDoljnung  etroas  entfernt 
fei;  übrigens  märe  fie  eine  £>ame  r»on  großer  Kultur*  und 
Politur*  Jäbigfeit.  £>0)3  fie  beute  nidjt  bei  §ofe  erfebeine, 
batte  übrigens  tuobl  einen  Crund  in  einer  3ntrige,  in 
tuelcbe  fie  fid)  mit  Canooa  eingelaffen,  der  ibr  febr  fd)ön 
tue.  Xuffftein,  mit  Cided)fen  und  ^ifd)en  fein  §aar  uer* 
3iert,  fdjien  etmas  betrunken.  §ans  Hier g et  und  Jatob 
Xon  bommeu  erft  gegen  das  Cnde;  le^terer  der  Königin 
befonders  lieb,  meil  er  ibr  eine  JRufdjelfammlung  oerfpro* 
eben.  £lnd  fo  ging  die  £>arftellung  in  dem  beiterften  Tone 
eine  gan3e  Qüeile  fort;  doch  mar  das  Detail  3U  grofo,  als 
dafo  id)  mir  den  meiteren  Verlauf  batte  merken  können. 

„©in  fol(bes  ©ediebt,"  fagte  ©oetbe,  „ift  gan3  darauf  be* 
rechnet,  die  QDeltleute  3U  amüfieren,  indem  es  3ugleid)  eine 
Hlenge  nü^lidjer  Kenntniffe  Derbreitet,  die  eigentlich  nieman* 
dem  fehlen  follten.  Cs  mird  dadurch  ln  den  b<5beren  Kreifen 
der  ©efebmad?  für  die  QDiffenfdjaft  angeregt,  und  man 
meife  immer  nicht,  mieoiel  ©Utes  in  der  ^olge  aus  einem 
fo  unterhaltenden  §alb*Sd)er3  entfteben  fann.  Hlandjcr 
gute  Kopf  mird  uielleidjt  oeranlafet,  im  Kreife  feines  per* 
föntidjen  ‘Bereiche  felber  3U  beobachten.  £lnd  foldje  indi* 
oiduelle  QDabrnebmungen  aus  der  uns  umgebenden  nadjften 
Qlatur  find  oft  um  fo  febä^barer,  je  meniger  der  Q3eob* 
achtende  ein  eigentlicher  Hlann  oom  Jache  mar." 

Sie  fdjeinen  alfo  andeuten  3U  mollen,  oerfe^te  id),  dafc 
man  um  fo  fd)led)ter  beobachte,  je  mehr  man  miffe? 

„QDenn  das  überlieferte  Qüiffen  mit  3rrtümern  oerbun* 
den,"  ermiderte  ©oetbc,  „allerdings!  — Sobald  man  in 
der  QXKffenfcbaft  einer  gemiffen  befd)ranhen  Konfeffion 
angebört,  ift  fogleid)  jede  unbefangene  treue  Auffaffung 
dabin.  £)er  entfd)iedene  Q)ulFanift  mird  immer  nur  durd) 
die  Brille  des  Bulfaniften  feben,  fo  mie  der  Qleptunift 
und  der  BeFenner  der  neueften  fjebungstbeorie  durd)  die 
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feintge.  Oie  QDeltanfdjauung  aller  foldjer  in  einer  einigen 
ausfdjließenden  Q^idjtung  befangener  ObeoretiEer  bat  ihre 
Qlnfdjuld  uerloren,  und  die  ObjeEte  erfdjeinen  nicht  mehr 
in  ihrer  natürlichen  Feinheit.  ©eben  fodann  diefe  ©e* 
lehrten  oon  ihren  QDabrnebmungen  Q^edjenfdjaft,  fo  er* 
halten  nur,  ungeachtet  der  hod)ftcn  perfönlidjen  QDahr* 
beitsliebe  des  ein3elnen,  dennoch  Eeinesroegs  die  QDabr» 
heit  der  ObjeEte;  fondern  nur  empfangen  die  öegenftdnde 
immer  nur  mit  dem  ©efdjmacE  einer  febr  ftarEen  fubjeEtioen 
<33eimifdjung.,/ 

„QDeit  entfernt  aber  bin  ich,  3u  behaupten,  daß  ein  un* 
befangenes  rechtes  QDiffen  der  ^Beobachtung  hinderlich 
märe,  oielmehr  behalt  die  alte  Qüahrheit  ihr  Q^edjt,  daß 
mir  eigentlich  nur  Augen  und  Ohren  für  das  haben,  ums 
mir  Eennen.  Oer  IRufiEer  uom  ^adj  hört  beim  3ufammen* 
fpiel  des  Ordjefters  jedes  3nftrument  und  jeden  ein3elnen 
Oon  heraus,  mährend  der  QfadjtEenner  in  der  maffenhaften 
QDirEung  des  ©an3en  befangen  ift.  So  fieht  ferner  der 
bloß  genießende  IRenfdj  nur  die  anmutige  ^flädje  einer 
grünen  oder  blumigen  QDiefe,  mährend  dem  beobachtenden 
Q3otaniEer  ein  unendliches  Oetail  der  oerfdjiedenartigfteu 
etn3elnen  Pflän3cben  und  ©räfer  in  die  Augen  fällt. n 

„Oodj  hat  alles  fein  IRaß  und  %k\,  und  roie  es  fdjon 
in  meinem  ©<5$  hel&t/  daß  das  Söhnlein  oor  lauter  ©e* 
lebrfamEeit  feinen  eigenen  QBater  nidjt  ernennt,  fo  ftoßen 
mir  auch  in  der  QDiffenfdjaft  auf  £eute,  die  uor  lauter 
©elehrfamfeit  und  ^gpothefen  nidjt  mehr  3um  Sehen  und 
fjören  Eommen.  ©s  geht  bei  foldjen  Leuten  alles  rafdj 
nadj  innen;  fie  find  uon  dem,  roas  fie  in  fidj  tjerumroäl* 
3en,  fo  oEEupiert,  daß  es  ihnen  geht  roie  einem  IRenfdjen 
in  £eidenfdjaft,  der  in  der  Straße  feinen  liebften  freunden 
uorbeirennt,  ohne  fie  3U  fehen.  ©s  gehört  3ur  Qlaturbe* 
obadjtung  eine  geroiffe  ruhige  Feinheit  des  3nnern,  das  uon 
gar  nichts  geftört  und  präoEEupiert  ift.  Oem  Kinde  entgeht 
der  Käfer  an  der  QBlume  nidjt,  es  hat  alle  feine  Sinne 
für  ein  einiges  einfaches  3ntereffe  beifammen,  und  es 
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fallt  ihm  durchaus  nicht  ein,  dafo  3U  gleicher  3^t  etwa  aud) 
ln  der  ^Bildung  der  TDolketa  fid)  etwas  TTterkwürdiges  er* 
eignen  könne,  um  feine  Q3licPe  3ugleicb  aud)  dorthin  3U 
tuenden. " 

Ta  konnten  alfo,  enuiderte  id),  die  Kinder  und  ihres* 
gleichen  recht  gute  handlanger  in  der  QDiffenfdjaft  abgeben. 

„TDollte  ©ott/7  fiel  ©oetbe  ein,  „mir  tuären  alle  nichts 
tueiter  als  gute  handlanger,  ©ben  tueil  mir  mehr  fein 
tuollen  und  überall  einen  großen  Apparat  uon  Pbtlofopbie 
und  hypotbefen  mit  uns  berumfübren,  uerderben  mir  es." 

©8  entftand  eine  Paufe  im  ©efprad),  die  Qliemer  unter* 
bracb,  indem  er  den  £ord  QByron  und  deffen  Tod  3ur  ©rwäb* 
nung  brachte.  ©oetbc  machte  darauf  eine  glän3ende  Aus* 
einanderfe^ung  feiner  Schriften  und  mar  uoll  des  bödjften 
£obes  und  der  reinften  Anerkennung.  , übrigens,"  fuhr 
er  fort,  „obgleich  ^Syron  fo  jung  geftorben  ift,  fo  b^t  doch 
die  Literatur  b^ficbtlid)  einer  gebinderten  weiteren  Aus* 
debnung  nicht  wefentlid)  uerloren.  Q3gron  konnte  getuiffer* 
mafren  nicht  weiter  geben,  ©r  bQtte  den  ©tpfel  feiner 
fdjöpferifcben  Kraft  erreicht,  und  was  er  aud)  in  der  ^olge 
nod)  gemacht  bQben  würde,  fo  hätte  er  doch  die  feinem 
Talent  ge3ogenen  ©ren3en  nicht  erweitern  können.  3n  dem 
unbegreiflichen  Gedicht  feines  jüngften  Gerichts  bat  das 
ßujjerfte  getan,  was  er  3U  tun  fähig  war.,; 

Ta s ©efprad)  lenkte  fid)  fodann  auf  den  italienifdjen 
Ttd)ter  Torquato  Taffo,  und  wie  fid)  diefer  3U  £ord  Q3g* 
ron  uerhalte;  wo  denn  ©oetbe  die  grofoe  Qlberlegenheit 
des  ©ngländers  an  ©eift,  TDelt  und  produktioer  Kraft 
nicht  uerhehlen  konnte.  „IRa n darf",  fügte  er  bin3U,  „beide 
Tid)ter  nicht  miteinander  Dergleichen,  ohne  den  einen 
durch  den  andern  3U  uernid)ten.  Q3gron  ift  der  brennende 
Tornftraud),  der  die  1)^9*  3eder  des  Libanon  in  Afche 
legt.  Tas  grofoe  ©pos  des  3talieners  hat  feinen  Q^ubm 
durch  Jahrhunderte  behauptet;  aber  mit  einer  einigen 
3eile  des  Ton  Juan  könnte  man  das  gan3e  befreite  Jeru* 
falem  uergiften." 
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TTtittrood),  den  26.  IRai  1824. 

3d)  nahm  heute  Abfd)ied  uon  Goethe,  um  meine  Sieben 
in  Hannouer  und  fodann  denQRhelu  3U  befudjen,  roie  es 
längft  meine  Abfid)t  geinefen.  Goethe  mar  fehr  he^lid)  und 
fd)lofe  mich  in  feine  Arme.  „Qüenn  Sie  in  Hannoner  bei 
Q^ehbergs",  fagte  er,  „uielleicht  meine  alte  Jugendfreund 
din  Charlotte  Keftner  fehen,  fo  fagen  Sie  ihr  Gutes 
non  mir.  3n  Jranffurt  werde  ich  Sie  meinen  freunden 
QDillemers,  dem  Grafen  QReinhardt  und  Schloffers 
empfehlen.  Auch  in  Heidelberg  und  Q3onn  finden  Sie  freunde, 
die  mir  treu  ergeben  find  und  bei  denen  Sie  die  befte  Auf* 
nähme  finden  werden.  3d)  hatte  t>or;  diefen  Sommer  wieder 
einige  %cit  in  37tarienbad  3U3ubringen,  doch  werde  id)  nicht 
eher  gehen,  als  bis  Sie  3urü<f  find." 

3)er  Abfd)ied  non  Goethe  ward  mir  fchwer;  dod)  ging 
id)  mit  der  feften  3uuerfid)t,  ihn  nad)  3wei  IRonaten  ge* 
fund  und  froh  wieder3ufehen. 

Sndes  war  id)  am  andern  Tage  glücPlid),  als  der  QDagen 
m id)  meiner  lieben  hannot>erfd)en  Heimat  entgegenführte, 
nad)  der  meine  innigfte  Sehnfudjt  fortwährend  gerietet  ift. 
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Oienetag,  den  22.  2TCät3  1825. 

Oiefe  QTacbt,  bald  nach  3roölf  Qlbt,  murden  mir  durch 
Feuerlarm  geroecft;  man  rief,  es  brenne  im  Theater. 
3d)  roarf  mid)  fogleid)  in  meine  Kleider  und  eilte  an  Ort 
und  Stelle.  Oie  allgemeine  Q3eftür3ung  mar  grofo.  Qlod) 
uor  menigen  Stunden  roaren  mir  durd)  das  treffliche  Spiel 
uon  £a  Q^od)e  im  Juden  non  Cumberland  ent3Ücft 
morden,  und  Seidel  batte  durd)  gute  £aune  und  Spä^e  all* 
gemeines  £ad)en  erregt.  Qlnd  je^t  rafte  an  diefer  felbtgen 
Stelle  faum  genoffener  geiftiger  Freuden  das  fd)redlid)fte 
dement  der  Q)ernicbtung. 

Oas  Feuer  fd)icn,  durd)  fjei3ung  ueranlafet,  im  Parterre 
ausgebrodjen  311  fein,  batte  bald  die  Q3übne  und  das  dürre 
£attenroerf  der  Kouliffen  ergriffen  und  fo,  durd)  die  reich* 
lid)fte  Nahrung  brennbarer  Stoffe  fdjnell  3 um  Ungeheuer 
erroad)fen,  dauerte  es  nicht  lange,  bis  die  flamme  über* 
all  3um  Oacbe  betausfdjlug  und  die  Sparren  3ufammen* 
fradjten. 

3n  den  Anftalten  3um  £öfd)en  mar  fein  IRangel.  Oas 
©ebaude  mar  nad}  und  nad)  gan3  mit  Spri^en  umftellt, 
die  eine  QInmaffe  uon  QDaffer  in  die  ©lut  goffen.  Allein 
es  mar  alles  ohne  ©rfolg.  Oie  flamme  rafte  nad)  mie  uor 
aufroarts  und  trieb  unerfdjöpflid)  eine  JRaffe  glühender  Fun* 
fen  und  brennende  Stü(fe  leichter  Stoffe  gegen  den  dunfeien 
Fimmel,  die  fodann  mit  geringem  £uftbaud)e  feitroarts 
über  die  Stadt  3ogen.  Oer  £arm  und  das  Q^ufen  und 
Schreien  der  an  den  Feuerleitern  und  Spri^en  arbeitenden 
IRenfcbenmaffe  it>ar  grofe.  Alle  Kräfte  maren  in  Aufregung, 
man  fdjten  mit  ©eroalt  fiegen  3U  mollen.  ©in  menig  feit* 
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rnärts,  fo  nabe  die  01ut  es  erlaubte,  ftand  ein  IRann  im 
IRantel  und  2Rilitär*2Rü§e,  in  der  rubigften  Raffung  eine 
3igarre  rauchend.  Cr  fd)ien  beim  erften  Anblick  ein  mü* 
feiger  3ufd)auet  3U  fein;  allein  er  mar  es  nicht.  Perfonen 
gingen  non  ifem  aus,  denen  er  mit  menigen  QDorten  03 e* 
fehle  erteilte,  die  fogleid)  ooll3ogen  rourden.  Cs  mar  der 
Crofeber3og  Karl  Auguft.  Cr  bQtte  bald  gefeben,  dafe  das 
Cebäude  felbft  nicht  3U  retten  mar ; er  befahl  daber,  es  in 
fid)  3ufammen3uftür3en  und  alle  nur  entbehrlichen  Spri^en 
gegen  die  Bacbbarbäufer  3U  menden,  die  uon  der  naben 
©lut  febr  3U  leiden  bitten.  Cr  fd)ien  in  fürftlidjer  Qlefi* 
gnation  3U  denFen: 

„Tas  brenne  nieder!  — 

Schöner  baut  fid)’s  mieder  auf/' 

Cr  bötte  nicht  unrecht.  Tas  Theater  mar  alt,  Feinesmegs 
fd)ön  und  lange  nicht  geräumig  genug,  um  ein  fid)  mit 
jedem  Jahre  oergröfeerndes  Publikum  3U  faffen.  Allein 
immerhin  mar  es  3U  bedauern,  gerade  diefes  Cebäude,  an 
das  fid)  für  QDeimar  fo  siele  Crinnerungen  einer  grofeen 
und  lieben  Bergangenbeit  knüpften,  rettungslos  oerloren 
3u  feben. 

3d)  fab  in  fcbönen  Augen  oiele  Tränen,  die  feinem  Qlnter* 
gange  floffen.  Qlidjt  meniger  rührte  mich  ein  IRitglied  der 
Kapelle.  Cr  meinte  um  feine  oerbrannte  öeige. 

Als  der  Tag  anbrad),  fab  id)  t>iele  bleibe  ©efidjter.  3d) 
bemerkte  oerfd)iedene  junge  IRädcben  und  grauen  der 
höheren  Stände,  die  den  Oberlauf  des  Brandes  die  gan3e 
Bad)t  abgeroartet  bitten  und  nun  in  der  Falten  IRorgen* 
luft  einiges  Jröfteln  ocrfpürten.  3d)  ging  nach  £)aufe,  um 
ein  menig  3U  ruhen,  dann  im  £aufe  des  Bormittags  3U 
öoetbe. 

Ter  Bediente  fagte  mir,  er  fei  unroobl  und  im  Bette. 
Tod)  liefe  ©oetbc  mich  in  feine  Bäbe  rufen.  Cr  ftrecFte 
mir  feine  §and  entgegen.  „TDir  haben  alle  oerloren/'  fagte 
er,  „allein  mas  ift  3U  tun!  IRein  TD  öl  f eben  Farn  diefen 
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Hlorgen  früh  an  mein  Q3^ttc.  Cr  faßte  meine  §and,  und 
indem  er  mid)  mit  großen  Augen  anfab,  fugte  er:  So 
gebt’s  den  DTenfcben!  — TDas  laßt  fid)  rceiter  fagen 
als  diefes  QDort  meines  lieben  TDolf,  roomit  er  mid;  311 
tröften  fudjte.  Ter  Sdjuupla^  meiner  faft  dreißigjährigen 
liebenollen  IRübe  liegt  in  Schutt  und  Trümmer.  Allein,  roie 
TDolf  fagt:  So  gebt’s  den  JRenfdjcn.  3d)  bube  dte  gan3e 
9Iad)t  rcenig  gefd)lafen;  id)  fab  uus  meinen  norderen  5en= 
ftern  die  flamme  unaufhörlich  gegen  den  §immel  fteigen. 
Sie  mögen  denken,  daß  mir  mancher  Gedanke  an  die  alten 
3eiten,  an  meine  oieljabrigen  TDirkungen  mit  Schiller,  und 
an  das  §erankommen  und  TDacbfen  manches  lieben  3°98 
lings  durch  die  Seele  gegangen  tft  und  daß  ich  nicht  ohne 
einige  innere  Q3eroegung  daoongekommen  bin.  3d)  denke 
mid)  dal;er  beute  auch  ganj  roeislicb  3U  Q3ette  3U  halten." 

3d)  lobte  ihn  roegen  feiner  QDorfidjt.  Tod)  fdjien  er  mir 
nicht  im  geringften  fdjroad)  und  angegriffen,  nielmebr  gan3 
behaglich  und  heiterer  Seele.  Cs  fdjien  mir  nielmebr  diefes 
im  Q3ette  Siegen  eine  alte  Kriegslift  3U  fein,  die  er  bei 
irgendeinem  außerordentlichen  Creignis  an3utoenden  pflegt, 
rco  er  den  3udrang  oieler  QBefudje  fürchtet. 

Goethe  bat  mid),  auf  einem  Stuhl  oor  feinem  Q3ette 
Pla§  3U  nehmen  und  ein  roenig  da3ubleiben.  „3 d)  habe 
oiel  an  Cud)  gedacht  und  Cud)  bedauert",  fagte  er.  „Töas 
roollt  3hr  nun  mit  Curen  Abenden  anfangen." 

Sie  miffen,  erroiderte  id),  roie  leidenfdjaßltd)  id)  das 
Theater  liebe.  Als  id)  nor  3tnei  Jahren  hierher  kam,  kannte 
id),  außer  drei  bis  nier  Stücken,  die  id)  in  §annoner  ge» 
feßen,  fo  gut  roie  gar  nichts.  Qlun  roar  mir  alles  neu, 
Perfonal  roie  Stüde ; und  da  id)  nun  nach  3brem  QRat 
mid)  gan3  den  ©indrücken  der  ©egenftdnde  hln9ab,  ohne 
darüber  oiel  denken  und  reflektieren  3U  roollen,  fo  kann  id) 
in  QDahrheit  fagen,  daß  id)  diefe  beiden  TDinter  im  Theater 
die  harmlofeften  lieblicbften  Stunden  nerlebt  habe,  die  mir 
je  3uteil  geroorden.  Auch  roar  id)  in  das  Theater  fo  uer* 
narrt,  daß  id)  nid)t  allein  keine  QDorftellung  nerfaumte, 
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fondetn  mir  auch  3utritt  3U  den  Proben  oerfchaffte;  ja, 
auch  damit  nod)  nic^t  3ufricdcn,  formte  id)  raohl  am  Tage, 
raenn  id)  im  QDorbeigehen  3ufällig  die  Türen  offen  fand, 
mich  Ijalbe  Stunden  lang  auf  die  leeren  Q3anfe  des  Par- 
terres fe^en  und  mir  S3enen  imaginieren,  die  man  etma  je^t 
fpielen  fönnte. 

„3hr  feid  eben  ein  oerrüefter  ITtenfch",  erraiderte  ©oethe 
lachend;  „aber  fo  hab’  idj’s  gerne.  QDollte  ©ott,  das  gan3e 
Publif  um  beftände  aus  foldjen  Kindern ! — Tlnd  im  ©runde 
habt  3hr  recht,  es  ift  mas.  QI) er  nicht  gan3  uerroöhnt  und 
hinlänglich  jung  ift,  findet  nicht  leicht  einen  Ort,  mo  es  ihm 
fo  mohl  fein  fönnte  als  im  Theater.  IRan  macht  an  ©udj 
gar  feine  Anfprüdje,  3hr  braucht  den  ITtund  nicht  auf3u* 
tun,  menn  3hr  nidjt  roollt,  tnelmehr  fi§t  3hr  im  uölligen 
Q3ehagen  mie  ein  König  und  laj^t  ©udj  alles  bequem  uor* 
führen  und  ©udj  ©eift  und  Sinne  traftieren  mie  3\)v  es 
nur  raünfdjen  fönnt.  Ta  ift  Poefie,  da  ift  IRalerei,  da  ift 
©efang  und  DTufif,  da  ift  Sdjaufpielfunft  und  mas  nidjt 
noch  alles!  QDenn  alle  diefe  Künfte  und  QRei3e  uon  Jugend 
und  Schönheit  an  einem  einigen  Abend  und  3raar  auf  be* 
deutender  Stufe  3ufammenroirfen,  fo  gibt  es  ein  ^eft,  das 
mit  feinem  andern  3U  Dergleichen.  QDare  aber  audj  einiges 
fdjledjt  und  nur  einiges  gut,  fo  ift  es  immer  noch  mehr  als 
ob  man  3um  Jenfter  hlaausfdhe,  oder  in  irgendeiner  ge* 
fdjloffenen  ©efellfdjaft  beim  Tampf  uon  3igarren  eine  Partie 
QDhift  fpielte.  Tas  QDeimarfdje  Theater  ift,  mie  Sie  fühlen, 
noch  feinesroegs  3U  oeradjten;  es  ift  immer  noch  e*a  alter 
Stamm  aus  unferer  beften  3^it  da,  dem  fid)  neuere  frifdje 
Talente  3ugebildet  haben,  und  mir  fönnen  immer  nodj 
etmas  produ3ieren,  das  rei3t  und  gefallt  und  menigftens 
den  Schein  eines  ©an3en  bietet/7 

3dj  hatte  es  oor  3roan3ig,  dreißig  Jahren  fehen  mögen! 
uerfe^te  idj. 

„Tas  mar  freilich  eine  3 eit/7  erraiderte  ©oethe,  „die 
uns  mit  großen  Aoantagen  3U  fjülfe  fam.  Tenfen  Sie  fidj, 
dafo  die  langmeilige  Periode  des  fta^öfifdjen  ©efdjmacfes 
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damals  noch  nicht  gar  lange  uorbei  und  das  Publikum 
noch  keinesroegs  überrei3t  mar,  dafe  Shakefpeare  noch  in 
feiner  erften  ^rifdje  roirkte,  dafe  die  Opern  non  IRo3art 
jung,  und  endlich  dafe  die  Sdjillerfdjen  Stüde  erft  oon  Jahr 
3u  Jahr  eutftanden  und  auf  dem  Qüeimarfdjen  Theater, 
durch  ihn  felber  einftudiert,  in  ihrer  erften  Glorie  gegeben 
murden,  und  Sie  können  fid)  oorftellen,  dafe  mit  foldjen 
Gerichten  Alte  und  Junge  3U  traktieren  roaren  und  dafe 
mir  immer  ein  dankbares  Publikum  hatten." 

Ältere  Perfonen,  bemerkte  ich,  die  jene  erlebt  hoben, 
können  mir  nicht  genug  rühmen,  auf  roelcber  §öt)e  das 
TDeimarfche  Theater  damals  geftanden. 

„Sch  mill  nid)t  leugnen/7  erroiderte  Goethe,  „es  mar 
etmas.  — Oie  fjauptfache  aber  mar  diefes,  dafe  der  Grofe* 
hcr3og  mir  die  §ande  durchaus  frei  liefe  und  ich  feholten 
und  machen  konnte,  roie  ich  mollte.  3<h  foh  nicht  auf  präch* 
tige  Oekorationen  und  eine  glasende  Garderobe,  aber  ich 
fah  auf  gute  Stüde.  QDon  der  Tragödie  bis  3ur  Poffe, 
mir  mar  jedes  Genre  recht;  aber  ein  Stüd  mufete  etmas 
fein,  um  Gnade  3U  finden.  Gs  mufete  grofe  und  tüchtig, 
heiter  und  gra3iös,  auf  alle  Tolle  aber  gefund  fein  und 
einen  geroiffen  Kern  hoben.  Alles  Krankhafte,  Schmache, 
QDeinerUche  und  Sentimentale,  forme  alles  Schtedliche, 
Graueihafte  und  die  gute  Sitte  Operierende  mar  ein  für 
allemal  ausgefehloffen;  ich  hotte  gefürchtet,  Schoufpieler  und 
Publikum  damit  3U  uerderben.77 

„Ourch  die  guten  Stüde  aber  hob  i<h  die  Schoufpieler. 
Oenn  das  Studium  des  QDortrefflichen  und  die  fortroöh* 
rende  Ausübung  des  QDortrefflichen  mufete  notmendig  aus 
einem  OTtenfchen,  den  die  OZatur  nicht  im  Stich  gelaffen, 
etmas  machen.  Auch  mar  ich  mit  den  Schaufpielern  in  be« 
ftandiger  perfönlicher  Berührung.  3<h  leitete  die  Sefeproben 
und  machte  jedem  feine  QZolle  deutlich ; i<h  mar  bei  den  §aupt» 
proben  gegenroartig  und  befprad)  mit  ihnen,  roie  etmas  beffer 
3u  tun;  ich  fehlte  nicht  bei  den  OPorftellungen  und  bemerkte 
am  andern  Tage  alles,  roas  mir  nicht  recht  erfchienen.77 
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„Tadurch  brachte  ich  fle  in  ihrer  Kunft  weiter.  — Aber 
id)  fud)te  auch  den  gau3eu  Stand  in  der  aufeern  Achtung 
3u  heben,  indem  id)  die  Q3eften  und  §offnungsoollften  in 
meine  Kreife  30g  und  dadurch  der  QDelt  3eigte,  dafe  id)  fie 
eines  gefelligen  QDertehrs  mit  mir  wert  achtete.  hierdurch 
gefdjah  aber,  dafe  aud)  die  übrige  höh^e  Qüeimarfdje 
©efellfdjaft  hinter  mir  nicht  3urüdblieb  und  da&  Schau* 
fpieler  und  Sdjaufpielerinnen  in  die  beften  3irbel  bald  einen 
ehrennollen  3utritt  gewannen.  Turd)  alles  mufote  für  fie 
eine  grofee  innere  wie  äußere  Kultur  heroorgehen.  3Hein 
Schüler  TDolf  in  Berlin  fowie  unfer  Türand  find  £eute 
uon  dem  feinften  gefelligen  Tat t.  fjerr  Oels  und  ©raff 
haben  hinreichende  höhere  Q3ildung,  um  der  beften  ©efell* 
fdjaft  ©hre  3U  machen." 

„Schiller  uerfuhr  in  demfelbigen  Sinne  wie  id).  ©r  oer* 
tehrte  mit  Sdjaufpielern  und  Sdjaufpielerinnen  fehr  Diel, 
©r  war  gleich  mir  bei  allen  Proben  gegenwärtig,  und  nach 
jeder  gelungenen  QDorftellung  non  einem  feiner  Stüde  pflegte 
er  fie  3U  fid)  em3uladen  und  fid)  mit  ihnen  einen  guten 
Tag  3U  machen.  IRan  freuete  fid)  gemeinfam  an  dem,  was 
gelungen,  und  befprach  fid)  über  das,  was  etwa  das  nächfte 
2Ral  beffer  3U  tun  fei.  Aber  fd)on  als  Schiller  bei  uns  ein* 
trat,  fand  er  Sdjaufpieler  wie  Publdum  bereits  im  hohen 
©rade  gebildet  oor,  und  es  ift  nicht  3U  leugnen,  dafe  es  dem 
rafdjen  ©rfolg  feiner  Stüde  3ugute  tarn/7 

©s  machte  mir  oiele  Freude,  ©oethe  fo  ausführlich  über 
einen  ©egenftand  fprechen  3u  hören,  der  für  mich  immer 
ein  großes  Sntereffe  hQtte  und  der  befonders  durch  das 
Tlnglüd  diefer  Qiad)t  bei  mir  obenauf  war. 

Ter  heutige  QBrand  des  §aufes,  fagte  id),  in  welchem 
Sie  und  Schiller  eine  lange  QReihe  non  Jahren  fo  oiel  ©Utes 
gewirkt,  befdjliefet  gewiffermaj^en  aud)  äußerlich  eine  grofee 
©poche,  die  für  QTeimar  fo  bald  nicht  3urüdtommen  dürfte. 
Sie  müffen  doch  in  jener  3eit  bet  3hrer  Leitung  des 
Theaters  und  bei  dem  aufeerordentlidjen  ©rfolg,  den  es 
hatte,  oiele  Jteude  erlebt  haben. 
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„Auch  nicht  geringe  £aft  und  Olot!"  erroiderte  Goethe 
mit  einem  Seuf3er. 

Ce  mag  fdjtoer  fein,  fagte  id),  ein  fo  oielüöpfigee  TDefen 
in  gehöriger  Ordnung  3U  halten. 

„Sehr  oiel",  erroiderte  öoethe,  „ift  3U  erreichen  durch 
Strenge,  mehr  durd)  £iebe.  Oae  meifte  aber  durch  Cin* 
fid)t  und  eine  unparteiifdje  Gerechtigkeit,  bei  der  kein  An* 
fehen  der  Perfon  gilt." 

,,3d)  hatte  mid)  oor  3roei  Jeinden  3U  hüten,  die  mir 
hatten  gefährlich  roerden  können.  Oae  eine  mar  meine 
leidenfchaftlidje  £iebe  dee  Talente,  dae  leicht  in  den  Jall 
kommen  konnte,  mich  parteiifd)  3U  machen.  Oae  andere  null 
id)  nicht  auefpredjen,  aber  Sie  roerden  ee  erraten.  Ce  fehlte 
bei  unferm  Theater  nicht  an  Jraue^immern,  die  fd)ön  und 
jung  und  dabei  oon  großer  Anmut  der  Seele  roaren.  — 
3d)  fühlte  mich  3u  mancher  leidenfdjaftlid)  hln9e3°9en;  auch 
fehlte  ee  nicht,  dafe  man  mir  auf  halbem  TDege  entgegen* 
kam.  Allein  id)  fafete  mich  und  fagte:  nicht  roeiterl  — 
3d)  kannte  meine  Stellung  und  tourte,  roae  id)  ihr  fdjuU 
dig  roar.  3d)  ftand  hier  nicht  ale  Prinatmann,  fondern  ale 
Chef  einer  Anftalt,  deren  Cedeihen  mir  mehr  galt  ale 
mein  augenbltdlidjee  Glück.  f)ätte  id)  mid)  in  irgendeinen 
£iebeehandel  eingelaffen,  fo  roürde  id)  geroorden  fein  roie 
ein  Kompafr,  der  unmöglich  red)t  3eigen  kann,  roenn  er  einen 
einroirkenden  IRagneten  an  feiner  Seite  hat./; 

„Oadurd)  aber  dafo  id)  mid)  durdjaue  rein  erhielt  und 
immer  fjerr  meiner  felbft  blieb,  blieb  id)  auch  §err  dee 
Theaters,  und  es  fehlte  mir  nie  die  nötige  Achtung,  ohne 
roeldje  jede  Autorität  fehr  bald  dahin  ift." 

Oiefee  Q3ekenntnie  Coethee  roar  mir  fehr  merkroürdig. 
3d)  hatte  bereite  oon  andern  etroae  Öhnlichee  über  ihn 
oernommen  und  freuete  mid),  je§t  aue  feinem  eigenen  JRunde 
die  Q3eftätigung  3U  hören.  3d)  liebte  ihn  mehr  ale  je  und 
oerliefe  ihn  mit  einem  beglichen  f)ändedru<f. 

3ch  ging  nach  der  Q3randftelle  3urück,  roo  aue  dem  großen 
Trümmerhaufen  nod)  Jlammen  und  Oualmfäulen  empor* 
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ftiegen.  3Ran  mar  noch  fortroäbrend  mit  £öf<hen  und  Aus* 
einander3erren  befcbäftigt.  3<h  fand  in  der  Qläijc  angebrannte 
Stüde  einer  getriebenen  Quölle.  Cs  maren  Stellen  aus 
©oetbes  Daffo. 


Donnerstag,  den  25.  2Ttär3  1825. 

Q3ei  ©oetbe  3U  Difd).  Der  Derluft  des  Theaters  bil* 
dete  faft  den  ausfd)licfelid)en  ©egenftand  des  ©efprad)s. 
Jrau  u.  ©oetbe  und  Fräulein  Flinte  lebten  in  ©rinnerung 
glüdlicber  Stunden,  die  fie  in  dem  alten  §aufe  genoffen. 
Sie  batten  fid)  aus  dem  Schutt  einige  Reliquien  gefud)t, 
die  fie  für  unfdjä^bar  b^^cn ; es  mar  aber  am  ©nde 
meiter  nichts  als  einige  Steine  und  angebrannte  Stüde 
einer  Tapete.  Aber  diefe  Stüde  follten  gerade  oon  der 
Stelle  fein,  mo  fie  auf  dem  Q3alfon  ihre  piä^e  gehabt! 

„Die  §auptfad)e  ift/;  fagte  ©oetbc,  „dafo  man  fid)  fdjnell 
faffe  und  fid)  fo  fdjnell  als  möglich  mieder  einrichte.  — 
3<h  tuürde  fchon  in  nächfter  QDocbe  mieder  fpielen  laffen. 
3m  ^ürftenhaufe,  oder  im  großen  Saale  des  Stadtbaufes, 
gleichviel.  Qtfur  darf  feine  3U  lange  Paufe  eintreten,  damit 
das  Publdum  für  feine  langroeiligen  Abende  fi<h  nicht  crft 
andere  Q^effourcen  fu<he.,r 

Aber  uon  Deforationen  ift  ja  fo  gut  roie  gar  nichts  ge* 
rettet!  bemerkte  man. 

,,©s  bedarf  feiner  uielenDeforationen,/,  erroiderte  ©oetbe. 
„Auch  bedarf  es  feiner  großen  Stüde.  Audj  ift  gar  nicht 
nötig,  daj3  man  ein  ©an3es  gebe,  noch  meniger  ein  großes 
©an3e.  Die  §auptfa<he  ift,  daf*  man  Sachen  mahle,  bei 
denen  fein  großer  Ortsroecbfel  ftattfindet.  3rgendein  ein* 
aftiges  £uftfpiel  oder  eine  einaftige  Poffe  oder  Operette. 
Dann  irgendeine  Arie,  irgendein  Duett,  irgendein  finale 
einer  beliebten  Oper,  — und  3br  merdet  fchon  gan3  paf* 
fabel  3ufrieden  fein,  ©s  ift  nur,  dajj  der  April  leidlich  oor* 
übergebe,  im  IRai  höbt  3br  fchon  die  Sänger  des  TDaldes." 

„3ndeffen//,  fuhr  ©oetbe  fort,  „merdet  3br  das  Schau* 
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fplcl  haben,  im  Saufe  der  Sommermonate  ein  neues  §aus 
heroorfteigen  3U  fehen.  Tiefer  Brand  ift  mir  fehr  merk* 
mürdig.  3<h  mill  Gud)  nur  nerraten,  dafe  ich  die  langen 
Abendstunden  des  QTinters  mich  mit  Coudrag  befchaf* 
tigt  h^e,  den  QRifo  eines  für  TDeimar  paffenden  neuen 
fd)6nen  Theaters  3U  machen.  QTir  hatten  uns  non  einigen 
der  oor3uglid)ften  deutfdjen  Theater  Grund*  und  Turch* 
f<hnitts*Qliffe  kommen  laffen,  und  indem  mir  daraus  das 
Befte  benutzten  und  das  uns  fehlerhaft  Scheinende  t>er* 
mieden,  ha^en  mir  einen  Q^ifo  3uftande  gebracht,  der  fid) 
mird  tonnen  fehen  laffen.  Sobald  der  Grofehe^og  ihn  ge* 
nehmigt,  kann  mit  dem  Bau  begonnen  merden,  und  es  ift 
feine  Kleinigkeit,  da§  diefes  Tlnheil  uns  febt  merkroürdiger* 
meife  fo  durchaus  uorbereitet  findet/1 

QDir  begrüßten  diefeSIachricht  Goethes  mit  großer  Jreude. 

„3n  dem  alten  k^aufe",  fuhr  Goethe  fort,  „mar  für  den 
Adel  geforgt  durch  den  'Baifon,  und  für  die  dienende  Klaffe 
und  jungen  fjandroerfer  durch  die  Galerie.  Tie  grofee  3Qhl 
des  mohlh&benden  und  uornehmen  IRittelftandes  aber  mar 
oft  übel  daran;  denn  menn  bei  geraiffen  Stücken  dasPar* 
terre  durch  die  Studenten  eingenommen  mar,  fo  mußten 
jene  nicht  roohin.  Tie  paar  Seinen  Sogen  hl^r  dem  Par* 
terre  und  die  menigen  Banfe  des  Parfets  maren  nicht  hw* 
reithend.  }e§t  haben  mir  beffer  geforgt.  TDir  laffen  eine 
gan3e  Q^eihe  Sogen  um  das  parterre  laufen  und  bringen 
3roifchen  Balkon  und  Galerie  noch  eine  S^eihe  Sogen  3roei* 
ten  Oranges.  Tadurch  geminnen  mir  feht  tnel  piatj,  ohne 
das  §aus  fonderliih  3u  oergro§ern.,/ 

TDir  freueten  uns  diefer  QTad)rid)t  und  lobten  Goethe, 
dafr  er  es  fo  gut  mit  dem  Theater  und  Publikum  im  Sinne 
habe. 

Olm  aud)  meinerfeits  für  das  bübfehe  künftige  Theater 
etmas  3U  tun,  ging  ith  nath  Tifd)  mit  meinem  freunde 
Stöbert  Toolan  nath  Oberroeimar,  mo  mir  in  der  dortigen 
Schenke  bei  einer  Taffe  Kaffee  anfingen,  nach  der  3ffipile 
des  Dletaftafio  einen  Opernte^et  3U  bilden.  Bnfer  Grftes 
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mar,  oor  allen  Gingen  den  Komödien3ettel  3U  fdjreiben  und 
dae  Stück  mit  den  beliebteften  Sängern  und  Sängerinnen 
des  Qüeimarfdjen  Theaters  3U  beferen,  Gro^e  3^eude 
machte  uns  dies.  0s  mar  faft,  als  fäfoen  mir  fd)on  roieder 
oor  dem  Orchefter.  Tann  fingen  mir  mirkiich  in  allem  0rnfte 
an  und  uollendeten  einen  großen  Teil  des  erfteu  Aktes. 


Sonntag,  den  27.  Iftät3  1825. 

Q3ei  Goethe  3U  Tifch  in  größerer  Gefellfdjaft.  0r  3eigte 
uns  den  Q^ife  des  neuen  Theaters.  0r  mar  fo  mie  er  uns 
oor  einigen  Tagen  gefagt  hatte;  der  Qlife  oerfprad)  foroohl 
für  das  Öufoere  als  das  3nnere  ein  fehr  fdjönes  £)aus. 

0s  mard  bemerkt,  dafr  ein  fo  hübfehes  Theater  aud) 
fdjone  Tekorationen  und  beffere  An3üge  als  bisher  oer* 
lange.  Aud)  mar  man  der  Meinung,  da§  aud)  das  Perfo* 
nal  anfange  nad)  und  nach  lückenhaft  3U  merden,  und  dafo 
foroohl  für  das  Sdjaufpiel  als  die  Oper  einige  ausge3eid)5 
nete  junge  TJIitglieder  müßten  engagiert  merden.  3u9^ld) 
aber  oerhehlte  man  fid)  nicht,  dafo  alles  diefes  mit  einem 
bedeutenden  Koftenaufroande  oerbunden  fei,  roo3U  die  bis« 
hcrigen  Ulittel  der  Kaffe  nicht  reichen  dürften. 

,,3d)  mei§  recht  gut/7  fiel  Goethe  ein,  „man  roird,  un* 
ter  dem  QDorroand  die  Kaffe  3U  fehonen,  einige  Perfondjen 
engagieren,  die  nicht  oiel  koften.  Aber  man  denke  nur  nid)t 
mit  folgen  IRajjregeln  der  Kaffe  3U  nütjen.  Qiidjts  fdjadet 
der  Kaffe  mehr  als  in  folgen  roefentlidjen  Tingen  fparen 
3u  mollen.  2Ran  muh  daran  denken,  jeden  Abend  ein  oolles 
§aus  3U  bekommen.  Qlnd  da  tut  ein  junger  Sänger,  eine 
junge  Sängerin,  ein  tüchtiger  §eld  und  eine  tüdjtige  junge 
f)eldin  oon  ausge3eid)netem  Talent  und  einiger  Schönheit 
fehr  otel.  Ja  ftände  ict)  no(h  an  der  Spi^e  der  Leitung,  id) 
mürde  jetjt  3um  Q3eften  der  Kaffe  noch  einen  Schritt  meiter 
gehen,  und  3hr  folltet  erfahren,  dah  ntir  das  notige  ©eld 
nid)t  ausbliebe.,/ 

Ulan  fragte  Goethe,  toao  er  3U  tun  im  Sinne  hübe. 
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„6m  gati3  einfaches  JRittel  würde  ich  anwenden",  er» 
widerte  er.  ,,3d)  würde  auch  die  Sonntage  fpielen  laffen. 
Wodurch  b^ttc  ich  die  6innabme  non  wenigftens  oie^tg 
Winterabenden  mehr,  und  es  mü&te  fdjlimm  fein,  wenn 
die  Kaffe  dabei  nicht  jährlich  3ebn*  bis  funf3ebntaufend 
Waler  gewinnen  follte./; 

liefen  Ausweg  fand  man  febr  praftifd).  6s  kam  3ur 
6rwäbnung,  dafj  die  gro^e  arbeitende  Klaffe,  die  an  den 
WDocbentagen  gewöhnlich  bis  fpät  in  die  9!ad)t  befdjdftiget 
fei,  den  Sonntag  als  einigen  6rbolungstag  babe,  roo  fc 
denn  das  edlere  W)ergnügen  des  Sdjaufpiels  dem  Wan3  und 
W3ier  in  einer  Worffcbenke  fidjer  nor3ieben  würde.  Aud) 
war  man  der  Meinung,  dafo  fämtlicbe  Pächter  und  Outs* 
befi^er,  fowie  die  Beamten  und  wohlhabenden  6inwobuer 
der  Seinen  Städte  in  der  Wimgegend  den  Sonntag  als 
einen  ermünfd)ten  Wag  anfeben  würden,  um  in  das  WDei* 
marfdje  Wbeater  3U  fahren.  Aud)  fei  bisher  der  Sonn* 
tagabend  in  WDeimar  für  jeden,  der  nicht  an  fjof  gehe, 
oder  nicht  JRitglied  eines  glücklichen  ^amilienkreifes  oder 
einer  gefdjloffenen  6efellfd)aft  fei,  febr  fchlimm  und  lang* 
weilig;  denn  der  em3elne  wiffe  nicht  wohin.  Wind  doch 
mache  man  Anfprüdje,  als  müffe  am  Abend  eines  Sonn* 
tags  fid)  irgendein  Ort  finden  laffen,  wo  es  einem  wohl 
fei  und  man  die  Plage  der  WDodje  nergeffe. 

öoethes  Oedanke,  auch  die  Sonntage  fpielen  3U  laffen, 
wie  es  in  den  übrigen  deutfhen  Städten  üblich,  fand  alfo 
die  oollkommenfte  3uftimmung  und  ward  als  ein  febr  glück* 
lieber  begrübt.  Wlur  erhob  fid)  ein  leifer  3roeifel,  ob  es 
auch  dem  §ofe  recht  fein  würde. 

„Wer  WDeimarfcbe  £)of,;,  erwiderte  Ooetbe,  „ift  3U  gut 
und  weife,  als  dafo  er  eine  WRaforegel  hadern  follte,  die 
3um  WDohl  der  Stadt  und  einer  bedeutenden  Anftalt  ge* 
reicht.  Wer  £)of  wird  gewife  gern  das  Seine  Opfer  brin* 
gen  und  feine  Sonntags*Soireen  auf  einen  anderen  Wag 
nerlegen.  WDäre  dies  aber  nicht  annehmlich,  fo  gäbe  es  ja 
für  die  Sonntage  Stüde  genug,  die  der  fjof  ohnedies  nicht 
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gerne  fiebt,  die  aber  für  das  eigentliche  0olb  durßaus  ge* 
eignet  find  und  gan3  treffliß  die  Kaffe  füllen." 

0ae  ©efpräß  wendete  fiß  auf  die  Sßaufpieler,  und  es 
ward  über  den  ©ebrauß  und  IRifebrauß  ihrer  Kräfte  febr 
niel  hin  und  wieder  geredet. 

„3ß  hnbe  in  meiner  langen  Praxis",  fagte  ©oeße,  „als 
£)auptfaße  gefunden,  dafe  man  nie  ein  Stücb  oder  gar  eine 
Oper  einftudieren  laffen  folle,  wonon  man  nicht  einen  guten 
Sub3efe  auf  Jahre  hin  mit  einiger  Q3eftimmtbeit  oorausfieht. 
QfKemand  bedenbt  hinreißend  das  Aufgebot  non  Kräften, 
die  das  ©inftudieren  eines  fünfabtigen  Stüdes  oder  gar 
einer  Oper  non  gleicher  £änge  in  Anfpruß  nimmt.  Ja,  3hr 
Sieben,  es  gehört  niel  da3u,  ehe  ein  Sauger  eine  Partie 
durch  alle  S3enen  und  Abte  durchaus  inne  hnbe,  und  fehr 
niel,  ehe  die  Chore  gehen,  wie  fie  gehen  müffen.  ©s  bann 
miß  gelegentliß  ein  ©rauen  überfallen,  wenn  iß  \}öxz,  wie 
leißtfinnig  man  oft  den  Q3efebl  3um  ©inftudieren  einer 
Oper  gibt,  non  deren  Sub3efe  man  eigentliß  nißts  weife 
und  wonon  man  nur  durß  einige  fefer  unfißere  3eitungs* 
naßrißten  gehört  hat.  0a  wir  in  0eutfßland  fßon  gan3 
leidliße  Poften  befßen,  ja  fogar  anfangen,  Sßnellpoften 
3u  bebommen,  fo  würde  iß  bei  der  Qiaßrißt  non  irgend* 
einer  auswärts  gegebenen  und  gepriefenen  neuen  Oper  den 
QRegiffeur  oder  ein  anderes  3unerläffiges  IRitglied  der  Q3übne 
an  Ort  und  Stelle  fßiden,  damit  er  fiß  durß  feine  per* 
fönliße  ©egenwart  bei  einer  wiröißen  Aufführung  über* 
3euge,  inwiefern  die  gepriefene  neue  Oper  gut  und  tüßtig, 
und  inwiefern  unfere  Kräfte  da3u  hinreißen  oder  nißt.  0ie 
Koften  einer  folßen  Q^eife  bommen  gar  nißt  in  Q3etraßt 
in  QDergleiß  der  enormen  Vorteile,  die  dadurß  erreißt, 
und  der  unfeligen  IRifegriffe,  die  dadurß  oerhütet  werden." 

„Qlnd  dann,  ift  einmal  ein  gutes  Stücb  oder  eine  gute 
Oper  einftudiert,  fo  foll  man  fie  in  bur3en  3nnfßenpaufen 
fo  lange  hintereinander  geben,  als  fie  irgend  3iebt  und  irgend 
das  §aus  füllet.  0asfelbe  gilt  non  einem  guten  älteren 
Stüd?  oder  einer  guten  älteren  Oper,  die  oielleißt  feit  Jahr 
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und  Tag  geruhet  bat  und  nun  gleichfalls  eines  nicht  ge* 
ringen  erneueten  Studiums  bedurfte,  um  mieder  mit  Su^efe 
gegeben  roerden  3U  tonnen.  ©ine  folcbe  QDorftellung  foll  man 
in  fur3en  3n)ifd)cnpaufen  gleichfalls  fo  oft  wiederholen,  als 
das  Publitum  irgend  fein  Sntereffe  daran  3U  ernennen  gibt. 
Oie  Sucht,  immer  etwas  Qleues  hoben  und  ein  mit  unfäg* 
lieber  Jftübe  einftudiertes  gutes  Stüd?  oder  Oper  nur  ein* 
mal,  böcbftens  3weimal  feben  3U  wollen,  oder  auch  3wifd)en 
foldjen  TDiederbolungen  lange  3eltrdume  oon  fed)s  bis 
acht  QDodjen  oerftreicben  3U  laffen,  wo  denn  immer  wieder 
ein  neues  Studium  nötig  wird,  ift  ein  wahrer  QDerderb  des 
Theaters  und  ein  JRifebraud)  der  Kräfte  des  ausübenden 
Perfonais,  der  gar  nicht  3U  oe^eiben  ift." 

©oethe  fd)ien  diefe  Angelegenheit  fo  wichtig  3U  holten 
und  fie  fdjien  ihm  fo  febt  am  §er3en  3U  liegen,  dafo  er 
darüber  in  eine  QDärme  geriet,  wie  fie  ihn  bei  feiner  großen 
Q^uhe  feiten  anwandelt. 

„3n  3talien77,  fuhr  ©oethe  fort,  „gibt  man  eine  und 
diefelbige  Oper  oier  bis  fedjs  QDodjen  lang  jeden  Abend, 
und  die  italienifdjen  großen  Kinder  nerlangen  darin  teines* 
wegs  eine  Änderung.  Oer  gebildete  Parifer  fieht  die  Qaf* 
fifdjen  Stüde  feiner  großen  Oidjter  fo  oft,  dafo  er  fie  aus* 
wendig  weifo  und  für  die  Q3etonung  einer  jeden  Silbe  ein 
geübtes  Ohr  hQt.  £)ier  in  QDeimar  hot  man  mir  wohl  die 
©hre  er3eigt,  meine  3pbigenie  und  meinen  Taffo  3U  geben; 
allein  wie  oft?  — Kaum  alle  drei  bis  oier  Jahre  einmal. 
Oas  Publitum  findet  fie  langweilig.  Sehr  begreiflich.  Oie 
Scbaufpieler  find  nicht  geübt,  die  Stüde  3U  fpielen  und  das 
Publitum  ift  nicht  geübt,  fie  3U  hören.  QOürden  die  Schau* 
fpieler  durch  öftere  TDiederbolung  fid)  in  ihre  Quollen  fo  bin* 
einfpielen,  da&  die  Oarftellung  ein  £eben  gewönne,  als  wäre 
es  nicht  eingelernt,  fondern  als  entquölle  alles  aus  ihrem 
eigenen  §er3en,  fo  würde  das  Publikum  fidjer  aud)  nicht 
ohne  3ntereffe  und  ohne  ©mpfindung  bleiben.17 

,,3d)  hotte  wiröid)  einmal  den  TDabn,  als  fei  es  möglich, 
ein  deutfdjes  Theater  3U  bilden.  Ja  ich  hotte  den  TDabn, 
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als  Bonne  ich  felber  da3u  beitragen,  und  ah  Bonne  id)  3U 
einem  folgen  Q3au  einige  Grundfteine  legen.  Ich  fdjrieb 
meine  Sphtgenie  und  meinen  Taffo  und  dachte  in  Bindifdjer 
Hoffnung,  fo  rcürde  es  gehen.  — Allein  es  regte  fich  nicht 
und  rührte  fid)  nicht  und  blieb  alles  rcie  3ur»or.  — §ätte 
id)  TDirBung  gemacht  und  Beifall  gefunden,  fo  mürde  id) 
Cud)  ein  gan3es  Outend  StücBe  mie  die  3phigenie  und  den 
Taffo  gefd)tieben  höben.  An  Stoff  mar  Bein  IRangel.  Allein, 
mie  gefagt,  es  fehlten  die  Schaufpieler,  um  dergleichen  mit 
©eift  und  £eben  da^uftellen,  und  es  fehlte  das  PubliBum, 
dergleichen  mit  ©mpfindung  3U  hören  und  auf3unehmen.,/ 


2Tlittrood),  den  30.  IRät3  1825. 

Abends  großer  Thee  hei  ©oethc,  roo  idh  aufoer  den  hie* 
figen  jungen  ©ngländern  auch  einen  jungen  AmeriBaner 
fand.  Auch  hötte  ich  die  Jreude,  Gräfin  Julie  non  ©gloff* 
ftein  3U  fehcn  und  mit  ihr  allerlei  gute  Unterhaltung  311 
führen. 


IRittroocbf  den  6.  April  1825. 

IRan  hötte  ©oethcs  QRat  befolgt  und  fpielte  heute  Abend 
3uerft  im  großen  Saale  des  Stadthaufes,  und  3mar  gab 
man  Seine  Sachen  und  Q3ruchftücBe,  mie  das  befchränBte 
£oBal  und  der  IRangel  an  OeBorationen  es  bedingte.  Oie 
Seine  Oper,  „das  §ausgefindef/,  gelang  oollBommen  fo  gut 
mie  im  Theater.  Sodann  ein  beliebtes  -Quartett  aus  der 
Oper  ,,©raf  uon  ©leichen"  oon  ©berrcein  roard  mit  ent* 
fchtedeuem  ^Beifall  aufgenommen.  Tlnfer  erfter  Tenor,  f)err 
IRoltBe,  fang  darauf  ein  oft  uernommenes  £ied  aus  der 
3auberflote,  roorauf,  nach  einer  Paufe,  das  grofoe  finale 
des  erften  ABtes  uon  Oon  Juan  mächtig  eintrat  und  fo 
diefes  heutige  erfte  Surrogat  eines  Abends  im  Theater 
grandios  und  roürdig  befchlofo. 
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Sonntag,  den  IO.  April  1825. 

Q3ei  ©oetbe  311  Tifd).  ,,3d)  habe  ©udj  die  gute  £Racb« 
rid)t  3U  oermelden/'  fagte  er,  „dafe  der  ©rofeber3og  un* 
fern  Q^ife  des  neuen  Theaters  genehmigt  hat  und  dafe  mit 
£egung  des  ©rundes  ungefäumt  begonnen  roird." 

3d)  mar  über  diefe  ©röffnung  fehr  froh- 

„TDir  batten  mit  allerlei  ©egenroirfungen  3U  Kämpfen/7 
fuhr  ©oetbe  fort,  „allein  mir  find  3ule^t  glücflid)  durch* 
gedrungen.  QPir  haben  dabei  febr  oiel  dem  ©eheimenrat 
Schmelzer  3U  oerdanfen,  der,  roie  fid)  oon  ihm  erroarten 
liefe,  mit  tüchtiger  öefinnung  treu  auf  unferer  Seite  ftand. 
Der  QRife  ift  oom  ©rofeher3og  eigenhändig  unterfdjrieben 
und  erleidet  nunmehr  feine  roeitere  Änderung.  freuet  ©ud) 
alfo,  denn  3br  befommt  ein  fehr  gutes  Theater." 

Donnerstag,  den  14.  April  1825. 

Abends  bei  ©oetbe.  Da  unfere  ©efprädje  über  Theater 
und  Theaterleitung  einmal  an  der  3C^  maren,  fo  fragte 
ich  ih n,  nad)  meldjen  IRajamen  er  bei  der  TDabl  eines 
neuen  DXitglieds  oerfahren. 

,,3d)  fönnte  es  faum  fagen",  ermiderte  ©oetbe.  ,,3d)  oer* 
fuhr  fehr  oerfdjieden.  ©ing  dem  neuen  Sdjaufpieler  ein 
bedeutender  Qluf  ooran,  fo  liefe  id)  ihn  fpielen  und  fah, 
mie  er  fid)  3U  den  andern  paffe,  ob  feine  Art  und  QDeife 
unfer  ©nfemble  nicht  ftöre,  und  ob  durch  ihn  überhaupt 
bei  uns  eine  £ücfe  ausgefüllt  merde.  QDar  es  aber  ein 
junger  IRenfcb,  der  3uoor  noch  feine  Q3übne  betreten,  fo 
fah  id)  3undd)ft  auf  feine  Perfönlid)feit,  ob  ihm  etroas  für 
fich  ©innehmendes,  Au3iehendes  inmohne,  und  oor  allen 
Dingen,  ob  er  fid)  in  der  ©eroalt  habe.  Denn  ein  Schau* 
fpieler,  der  feine  Selbftbeberrfdjung  befi^t  und  fid)  einem 
fremden  gegenüber  nicht  fo  3eigen  fann,  mie  er  es  für  fid) 
am  günftigften  halt,  hQt  überhaupt  menig  Talent.  Sein 
gan3es  IRetier  oerlangt  ja  ein  fortmährendes  QDerleugnen 
feiner  felbft  und  ein  fortmährendes  ©ingehen  und  £eben 
in  einer  fremden  IRasfe! 

©II  JO 
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„QDenn  mir  nun  fein  Äußeres  und  fein  Q3enebmen  ge* 
fiel,  jo  lief)  id)  ihn  lefen,  um  foroobl  die  Kraft  und  den 
Umfang  feines  Organs  als  and)  die  JäbiQteiten  feiner 
Seele  3U  erfahren.  3d)  gab  ibm  etraas  Crbabenes  eines 
großen  Oid)ters,  um  3U  feben,  ob  er  das  roirQicb  Grofee 
3u  empfinden  und  aus3udrücten  fähig;  dann  etroas  £eiden* 
fd)aftlid)es,  QDildes,  um  feine  Kraft  3U  prüfen.  Oann  ging 
id)  mobl  3u  etroas  Qar  QDerftändigem,  Geiftreicben,  Sroni* 
fd)en,  OTi^igen  über,  um  3U  feben,  roie  er  fid)  bei  foldjen 
Oingen  benehme,  und  ob  er  b^dnglidje  Freiheit  des 
Geiftes  befi^e.  Oann  gab  id)  ibm  etroas,  roorin  der  Sd)mer3 
eines  oerroundeten  §er3ens,  das  beiden  einer  großen  Seele 
dargeftellt  roar,  damit  id)  erführe,  ob  er  aud)  den  Ausdrud? 
des  führenden  in  feiner  Geroalt  habe.'' 

„Genügte  er  mir  nun  in  allen  diefen  mannigfaltigen 
Dichtungen,  fo  batte  id)  gegründete  Hoffnung,  aus  ihm 
einen  febr  bedeutenden  Sdjaufpieler  3U  machen.  QDar  er 
in  einigen  Dichtungen  entf(bieden  beffer  als  in  andern,  fo 
mertte  id)  mir  das  ^ad),  für  roeldjes  er  fid)  uor3ugsroeife 
eigne.  Aud)  tannte  id)  je^t  feine  fdjroadjen  Seiten  und 
fud)te  bei  ihm  uor  allem  dabin  3U  roirten,  daf)  er  diefe 
ftärte  und  ausbilde.  Q3emertte  id)  Rebler  des  Oialetts  und 
fogenannte  prouin3ialismen,  fo  drang  id)  darauf,  dafe  er 
fie  ablege,  und  empfahl  ibm  3U  gefelligem  Dmgange  und 
freundlicher  Dbung  etn  Dlitglied  der  ‘Bühne,  das  dauon 
durchaus  frei  roar.  Oann  fragte  id)  ihn,  ob  er  tan3en  und 
fechten  tonne,  und  roenn  diefes  nicht  der  ^a\\,  fo  übergab 
id)  ihn  auf  einige  %cit  dem  Xan3*  und  Jecbtmeifter." 

„QDar  er  nun  fo  roeit,  um  auftreten  3U  tonnen,  fo  gab 
id)  ihm  3unad)ft  fold)c  Dollen,  die  feiner  Sndioidualität 
gemäfj  roaren,  und  id)  oerlangte  oorläufig  nichts  roeiter, 
als  daf)  er  ficb  felber  fpiele.  Crfdjien  er  mir  nun  etroas 
3U  feuriger  Datur,  fo  gab  id)  ihm  pblegmatifcbe,  erfdjien 
er  mir  aber  3U  ruhig  und  langfam,  fo  gab  id)  ihm  feurige 
rafdje  Charattere,  damit  er  lerne,  fid)  felber  ab3ulegen  und 
in  eine  fremde  Perfonlid)teit  ei^ugeben," 
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Vk  Enterb  altung  wendete  ficb  auf  die  Q3efe§ung  uon 
Stücken,  wobei  Goethe  unter  anderem  folgendes  ausfptacb, 
welches  mir  merkwürdig  erfdjien. 

„Cs  ift  ein  großer  3rrtum("  fagte  er,  „wenn  man  denkt, 
ein  mittelmäßiges  Stück  auch  mit  mittelmäßigen  Schau* 
fpielern  beferen  3U  können.  Gin  Stück  3weiten,  dritten 
Oranges  kann  durch  Q3efe§ung  mit  Kräßen  erften  Oranges 
unglaublich  gehoben  und  wirklich  3u  etwas  Gutem  wer* 
den.  QDenn  ich  aber  ein  Stück  3weiten,  dritten  QRanges 
aud)  mit  Sdjaufpielern  3weiten,  dritten  Oranges  befere,  fo 
wundere  man  ficb  nicht,  wenn  die  QDirkung  oollkommen 
null  ift.;/ 

„Sdjaufpieler  fekondärer  Art  find  gan3  vortrefflich  in 
großen  Stücken.  Sie  wirken  dann  wie  in  einem  Gemälde, 
wo  die  Spuren  im  fjalbßbatten  gan3  berrK<he  3)ienfte 
tun,  um  diejenigen,  welche  das  oolle  Sicht  haben,  noch 
mächtiger  erfcbeinen  3U  laffen." 


Sonnabend,  den  16.  April  1825. 

Q3ei  Goethe  3U  ^ißb  mit  3)’ Al  ton,  deffen  bekannt* 
fchaft  ich  vorigen  Sommer  in  Q3onn  gemacht  und  welchen 
wieder  3U  fehen  ich  große  Jreude  hatte.  3)’Alton  ift  gan3 
ein  IRann  nach  Goethes  Sinne;  auch  ßndet  3wif<hen  beiden 
ein  febr  fchönes  QDerbältnis  ftatt.  3n  feiner  QDiffenßbaß  et* 
fcheint  er  oon  großer  Bedeutung,  fo  daß  Goethe  feine  Auße* 
rungen  wert  halt  und  jedes  feiner  QDorte  beachtet.  3)abei 
ift  3)’Alton  als  IRenfcb  liebenswürdig,  geiftreich  und  non 
einer  Q^edegabe  und  einer  Jülle  beroorquellender  Gedan* 
ken,  daß  er  wohl  wenige  feinesgleicben  hat  und  man  nicht 
fatt  wird,  ihm  3U3uböten. 

Goethe,  der  in  feinen  Q3eftrebungen,  die  Slatur  3U  er* 
gründen,  gern  das  All  umfaffen  möchte,  fteht  gleichwohl 
gegen  jeden  ein3elnen  Slaturforfcber  uon  Bedeutung,  der 
ein  gan3es  Seben  einer  fpe3iellen  Dichtung  widmet,  im 
Nachteil,  Q3ei  diefem  ßndet  fi<h  die  Q3eberrfcbung  eines 
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Deiches  unendlichen  Vetails,  mährend  Goethe  mehr  in  der 
Anfchauung  allgemeiner  großer  Gefe^e  lebt.  Vaher  kommt 
nun,  dafe  Goethe,  der  immer  irgendeiner  großen  Sgnthefe 
auf  der  Spur  ift,  dem  aber,  aus  Mangel  an  Kenntnis  der 
ein3elnen  Jakta  die  Betätigung  feiner  Ahnungen  fehlt, 
mit  fo  entfdjiedener  £iebe  jedes  Verhältnis  3U  bedeutenden 
Daturforfchern  ergreift  und  fefthält.  Venn  bei  ihnen  findet 
er,  roas  ihm  mangelt,  bei  ihnen  findet  er  die  Crgän3ung 
deffen,  mas  bei  ihm  felber  lückenhaft  geblieben.  Gr  mird 
nun  in  roenigen  Jahren  ad)t3ig  Jahre  alt,  aber  des  ^or* 
fdjens  und  Grfahrens  mird  er  nicht  fatt.  3n  deiner  feiner 
Dichtungen  ift  er  fertig  und  abgetan;  er  mill  immer  meiter, 
immer  meiter!  immer  lernen,  immer  lernen!  und  3eigt  fid) 
eben  dadurch  als  ein  Kenfch  uon  einer  eroigen,  gan3  un« 
oermüftlichen  Jugend. 

Viefe  Betrachtungen  murden  bei  mir  diefen  Kittag  bei 
feiner  lebhaften  Unterhaltung  mit  V’Alton  angeregt.  V’AU 
ton  fprad)  über  die  Dagetiere  und  die  Bildungen  und 
Kodifikationen  ihrer  Skelette,  und  Goethe  konnte  nicht 
fatt  merden,  immer  noch  mehr  ein3elne  Jakta  3U  oernehmen. 


Kittrood)/  den  27.  April  1825. 

Gegen  Abend  3U  Goethe,  der  mich  3U  einer  Spa3ierfahrt 
in  den  untern  Garten  hQtte  einladen  laffen.  „Ghe  mir 
fahren/7  fagte  er,  „mill  ich  3hnen  doch  einen  Brief  uon 
3elter  geben,  den  i(h  geftern  erhalten,  und  morin  er  auih 
unfere  Vheaterangelegenheit  berührt.77 

„Va^  Vu  der  Kann  nicht  bift,  fd)reibt  3elter  unter 
anderem,  dem  Volk  in  QDeimar  ein  Vheater  3U  bauen, 
hätte  ich  ^ir  fd)on  eb*r  angefehen.  QVer  fid)  grün  macht, 
den  freffen  die  3'lc9en-  ^Q9  möchten  nur  auch  andere  §0* 
heiten  bedenken,  die  den  QDein  in  der  Gohre  pfropfen  roollen. 
freunde,  mir  haben’s  erlebt,  ja  erleben  es.77 

Goethe  fah  mich  an,  und  mir  lachten.  „3elter  ift  brau 
und  tüchtig/7  fagte  er,  „aber  er  kommt  mitunter  in  den 
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Jall,  mich  nid)t  gan3  3U  oerfteben  und  meinen  QDorten  eine 
falfdje  Auslegung  3U  geben.'7 

„3d)  b^be  dem  Q3olE  und  deffen  Bildung  mein  gan3es 
£eben  geroidmet,  roarutn  follte  id)  ihm  nid)t  aud)  ein  The* 
ater  bauen!  — Allein  b!er  ln  Weimar;  in  diefer  Beinen 
%fiden3;  die,  roie  man  fd)er3bafterroeife  fagt,  3ebntaufend 
Poeten  und  einige  ©inroobner  bnt,  nue  fann  da  oiel  non 
QDolf  die  Q^ede  fein,  und  nun  gar  non  einem  QDolEstbeater ! 
— QDeimar  rcird  ohne  3rceifel  einmal  eine  recht  grofee 
Stadt  roerden,  allein  mir  können  immer  nod)  einige  Jahr* 
bunderte  märten,  bis  das  Qüeimarfdje  QDol?  eine  belang* 
liebe  3TCaffe  bildet,  um  ein  Xbeater  bauen  und  erbalten  311 
Tonnen." 

Cs  mar  indeffen  angefpannt,  und  mir  fuhren  in  den 
untern  ©arten.  3)er  Abend  mar  ftill  und  milde,  faft  etroas 
fcbroül,  und  es  3eigten  fid)  grofee  QDolEen,  die  fid)  geroitter* 
baft  3U  2Ttaffen  3ufammen3ogen.  Qüir  gingen  in  dem  trocfe* 
nen  Sandmege  auf  und  ab.  öoetbe  ftill  neben  mir,  fdjein* 
bar  non  allerlei  öedanben  beroegt.  3d)  bord)te  indes  auf 
die  Xone  der  Amfel  und  Xroffel,  die  auf  den  Spieen  der 
nod)  unbelaubten  ©fd)en  jenfeit  der  3lm  dem  fid)  bilden» 
den  ©eroitter  entgegenfangen. 

öoetbe  liefe  feine  QMide  umberfd)roeifen,  bald  an  den 
QDolüen,  bald  über  das  ©rün  bin,  das  überall  an  den  Seiten 
des  QDeges  und  auf  der  QDiefe  roie  an  Q3üfd)en  und  §e<fen 
mächtig  bernorquoll.  „©in  roarmer  ©eroitterregen,  roie  der 
Abend  es  t>erfprid)t",  fagte  er,  „und  der  Frühling  roird 
in  der  gan3en  Pracht  und  <Jülle  abermals  roieder  dafein." 

3ndeffen  roard  das  ©eroöll?  drohender,  man  börte  ein 
dumpfes  Xonnern,  aud)  einige  Xropfen  fielen,  und  öoetbe 
fand  es  geraten,  roieder  in  die  Stadt  3urüd?3ufabren.  „Q!üenn 
Sie  nichts  norbaben,"  fagte  er,  als  roir  an  feiner  XDobnung 
abftiegen,  „fo  geben  Sie  roobl  mit  hinauf  und  bleiben  nod) 
ein  Stündchen  bei  mir."  QDeldjes  denn  mit  grofeer  Freude 
non  mir  gefd)ab- 

3elters  Q3rief  lag  nod)  auf  dem  Xifd)e.  ,,©s  ift  rounder» 
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lid),  gar  wunderlich,"  fagte  ©oethe,  „wie  leicht  man  3U 
der  öffentlichen  Meinung  in  eine  falfdje  Stellung  gerät! 

— 3d)  wüßte  nicht,  daß  id)  je  etmae  gegen  das  QDolf 
gefündigt,  aber  id)  foll  nun  ein  für  allemal  fein  Jreund 
des  QDolfes  fein,  ^reilid)  bin  id)  fein  freund  des  reoolu* 
tionären  Pöbels,  der  auf  QRaub,  3Hord  und  Q3rand  aus* 
geht,  und  hinter  dem  falfdjen  Schilde  des  öffentlichen 
QDohles  nur  die  gemeinften  egoiftifdjen  3roec^e  Im  Auge 
hat.  3d)  bin  fein  freund  foldjer  £eute,  ebenforoenig  als  id) 
ein  freund  eines  £udwigs  des  3mnf3ehnten  bin.  3ch  haffc 
jeden  geroaltfamen  Tlmftur3,  roeil  dabei  ebenfooiel  ©Utes 
uernid)tet  als  gewonnen  wird.  3d)  hQffe  die,  tueldje  ihn 
ausführen,  mie  die,  welche  da3u  Qlrfadje  geben.  Aber  bin 
id)  darum  fein  freund  des  QDolfes?  — 2>enft  denn  jeder 
rechtlich  gefinnte  IRann  etwa  anders?" 

„Sie  wiffen,  wie  fehr  id)  mich  über  jede  QDerbefferung 
freue,  welche  die  3ufunft  uns  etwa  in  Ausficht  ftellt.  Aber, 
wie  gefagt,  jedes  ©ewaltfame,  Sprunghafte,  ift  mir  in  der 
Seele  3uwider,  denn  es  ift  nicht  naturgemäß." 

,,3d)  bin  ein  3^eund  der  Pfla^e,  id)  liebe  die  QRofe  als 
das  Q)ollfommenfte,  was  unfere  deutfdje  Qlatur  als  QMume 
gewähren  fann;  aber  id)  bin  nicht  Tor  genug,  um  3U  uer* 
langen,  daß  mein  ©arten  fie  mir  fdjon  je§t,  ©nde  April, 
gewähren  foll.  3d)  bin  3ufrieden,  wenn  ich  je^t  die  erften 
grünen  QBlätter  ßnde;  3ufrieden,  wenn  id)  fehc,  wie  ein 
Q3latt  nach  dem  andern  den  Stengel  uon  QDoche  3U  Qüod)e 
weiter  bildet;  ich  freue  tuid),  wenn  ich  im  die  Knofpe 
fehc,  und  bin  glücflid),  wenn  endlich  der  Juni  mir  die  QRofe 
felbft  in  aller  Pracht  und  in  allem  Tuft  entgegenreicht. 
Kann  aber  jemand  die  3^it  nicht  erwarten,  der  wende  fid) 
an  die  Treibhäufer." 

„QRun  heißt  es  wieder,  id)  fei  ein  ^ürftendiener,  i(h  fei 
ein  Uürftenfned)t.  — Als  ob  damit  etwas  gefagt  wäre!  — 
3)iene  id)  denn  etwa  einem  Tyrannen?  einem  Tefpoten? 

— Tiene  id)  denn  etwa  einem  foldjen,  der  auf  Koften  des 
QDolfes  nur  feinen  eigenen  £üften  lebt?  — Solche  dürften 
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und  foldje  Seiten  liegen  gottlob  längft  hinter  uns.  3d)  bin  dem 
öro§het3og  feit  einem  halben  Jahrhundert  auf  das  innigfte  t>er* 
bunden  und  habe  ein  halbes  Jahrhundert  mit  ihm  geftrebt  und 
gearbeitet;  aber  lügen  mü&te  ich,  toenn  id)  fagen  roollte, 
id)  müfcte  einen  ein3igen  Tag,  mo  der  Grofetje^og  nicht 
daran  gedacht  hatte,  etmas  3U  tun  und  ausjuführen,  das 
dem  £ande  311m  TDohl  gereichte  und  das  geeignet  märe, 
den  3uftand  des  ein3elnen  3U  nerbeffern.  — Tür  fid)  per* 
fonlid),  mas  hatte  er  denn  oon  feinem  Türftenftande  als 
£aft  und  IRühe!  — 3ft  feine  TDohnung,  feine  Kleidung 
und  feine  Tafel  etroa  beffer  bestellt  als  die  eines  mot)l* 
habenden  Prioatmannes?  — 2Ran  gehe  nur  in  unfere  See* 
ftädte  und  man  roird  Küche  und  Keller  eines  angefehenen 
Kaufmannes  beffer  beftellt  finden  als  die  feinigen." 

„TDir  roerden",  fuhr  ©oethe  fort,  „diefen  §erbft  den 
Tag  feiern,  an  meinem  der  Grokhe^og  feit  funf3ig  Jahren 
regiert  und  geherrfdjt  hat.  Allein,  menn  ich  recht  be* 
denbe,  diefes  fein  £)errfd)en,  mas  mar  es  meiter  als  ein 
beftändiges  Tienen?  TDas  mar  es  als  ein  Tienen  in  ©r* 
reidjung  großer  3toe<fe,  ein  Tienen  3um  Töohl  feines  QDolEes! 
— Soll  id)  denn  alfo  mit  ©eraalt  ein  JürftenÜnecht  fein, 
fo  ift  es  menigftens  mein  Troft,  dafo  id)  dod)  nur  der 
Knecht  eines  foldjen  bin,  der  felber  ein  Knecht  des  allge* 
meinen  heften  ift.,/ 


Treitag,  den  29.  April  1825. 

Ter  Q3au  des  neuen  Theaters  mar  diefe  %cit  her  rafd) 
uorgefdjritten,  die  ©rundmauern  ftiegen  fdjon  überall  em* 
por  und  liefen  ein  baldiges  fehr  fdjönes  ©ebäude  h°ffßu. 

§eute  aber,  als  id)  den  QSaupla^  befudjte,  fah  id)  3U 
meinem  Sd)re<fen,  dafo  die  Arbeit  eingeftellt  mar;  auch 
horte  id)  gerüchtroeife,  dafo  eine  andere  Partei  gegen  Goe* 
thes  und  Coudrays  plan  noch  endlich  obgefiegt  habe,  dafo 
Coudrag  non  der  £eitung  des  QBaues  3urüd?trete  und  dafr 
ein  anderer  Architekt  nach  einem  neuen  QRife  den  Q3au 
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ausfübren  und  den  bereite  gelegten  ©rund  danach  ändern 
tnerde. 

tiefes  3U  feben  und  3U  hören,  betrübte  mich  tief;  denn 
id)  batte  mid)  mit  Dielen  darauf  gefreut,  in  QDeimar  ein 
Xbeater  entfteben  3U  febcn,  das  nad)  ©oetbes  praftifcber 
Anfid)t  üon  einer  3me<fmä&igen  innern  ©inridjtung  aus® 
geführt  und  binfid)tlid)  der  Schönheit  feinem  hochgebildeten 
©efcbmad?  gernä^  fein  würde. 

Aber  aud)  rcegen  ©oetbe  und  Coudray  betrübte  es  mid), 
die  durch  diefes  QDeimarfcbe  ©reignis  fich  beide  mehr  oder 
weniger  oerle^t  fühlen  mußten. 


Sonntag,  den  1.  ITlai  1825. 

Q3ei  ©oethe  3U  Tifd).  ©s  ift  3U  denken,  dafo  der  oer* 
änderte  Tbeaterbau  das  ©rfte  mar,  das  3wifd)en  uns  3ur 
Sprache  fam.  3d)  hatte,  wie  gefagt,  gefürchtet,  dafe  die 
böcbft  unerwartete  JRaferegel  ©oethe  tief  oerle^en  würde. 
Allein  feine  Spur!  — 3d)  fand  ihn  in  der  mildeften  \)ti* 
terften  Stimmung,  durchaus  über  jede  Beine  ©mpfmdUcb* 
feit  erhaben. 

„2Ttan  bat",  fagte  er,  „dem  ©rofob^og  oon  Seiten  des 
Koftenpunftes  und  großer  ©rfparungen,  die  bei  dem  oer* 
änderten  Q3auplan  3U  machen,  bei3ufommen  gefudjt,  und  es 
ift  ihnen  gelungen.  IRir  fann  es  gan3  recht  fein,  ©in  neues 
Theater  ift  am  ©nde  doch  immer  nur  ein  neuer  Scheiter* 
häufen,  den  irgendein  Ungefähr  über  fur3  oder  lang  wieder 
in  Q3rand  ftecft.  3)amit  tröfte  id)  mich,  übrigens  ein  bifedjen 
mehr  oder  weniger,  ein  buchen  auf  oder  ab,  ift  nicht 
der  QRede  wert.  3br  werdet  immerhin  ein  gan3  leidliches 
£)aus  befommen,  wenn  aud)  nicht  gerade  fo,  wie  ich  eö 
mir  gewünfdjt  und  gedacht  hatte.  3br  werdet  hineingehen, 
und  ich  merde  auch  hineingehen,  und  es  wird  am  ©nde 
alles  gan3  artig  ausfallend 

„Ter  ©rofebe^og",  fuhr  ©oethe  fort,  „äußerte  gegen 
mid)  die  Meinung,  ein  Theater  brauche  feineswegs  ein 
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ard)i'teftomfd)C8  Pracbtroer?  3U  fein;  roogegen  im  Gan3en 
freilich  nichts  eüi3uroenden.  Cr  meinte  ferner,  es  fei  doch 
immer  nur  ein  fjaus,  das  den  3roed?  bube,  Celd  3U  oer» 
dienen.  3)iefe  Anficbt  Singt  beim  erften  Anbören  etroas 
materiell,  allein  es  fehlt  ihr,  recht  bedacht,  au d)  Eeinesroegs 
eine  böb^e  Seite.  £>enn  roill  ein  Theater  nicht  blofe  3U 
feinen  Koften  kommen,  fondern  obendrein  noch  Celd  er- 
übrigen und  Celd  oerdienen,  fo  mufc  eben  alles  durchaus 
gan3  oortrefflid)  fein.  Cs  mufo  die  befte  Ceitung  an  der 
Spi^e  buben,  die  Sdjuufpieler  muffen  durebroeg  3U  den 
93eften  geboren,  und  man  mufo  fortroabrend  fo  gute  Stücfe 
geben,  dafc  nie  die  An3iebungsl?raft  ausgebe,  roeldje  da3u 
gehört,  um  jeden  Abend  ein  nolles  §aus  3U  machen.  3)as 
ift  aber  mit  menigen  QDorten  febr  otel  gefagt  und  faft  das 
Qlntnögl  id)e." 

2)ie  Anfidjt  des  Grofrbe^ogs,  fagte  ich,  mit  dem  Theater 
Celd  nerdienen  3U  mollen,  febeint  alfo  eine  durchaus  pral?» 
tifd)e  3U  fein,  indem  in  ihr  eine  Nötigung  liegt,  fid)  fort» 
roabrend  auf  der  §öbe  des  QDortrefflidjen  3U  erhalten. 

„Sba?efpeare  und  JRoliere,/,  ermiderte  Goethe,  „butten 
aud)  Ueine  andere.  Q3eide  roollten  auch  nor  allen  Gingen 
mit  ihren  Theatern  Geld  oerdienen.  Tamit  fie  aber  diefen 
ihren  fjaupt3roed?  erreichten,  mußten  fie  dabin  trachten,  dafo 
fortroabrend  alles  im  beften  Stande  und  neben  dem  alten 
Guten  immer  oon  3eit  3U  3^t  etroas  tüchtiges  Tteues  da 
fei,  das  rei3e  und  anlo<fe.  3)as  Q3erbot  des  Tartüff  roar 
für  JRoliere  ein  Tonnerfdjlag ; aber  nicht  foroobl  für  den 
Poeten  als  für  den  Tireftor  JRoliere,  der  für  das  TDobl 
einer  bedeutenden  Gruppe  3U  forgen  butte  und  der  feben 
mufete,  roie  er  für  fid)  und  die  Semigen  Q3rot  fdjuffte." 

„Qfacbts ",  fuhr  Goethe  fort,  „ift  für  dus  TDobl  eines 
Theaters  gefährlicher,  uls  roenn  die  3Mrel?tion  fo  geftellt 
ift,  da(3  eine  größere  oder  geringere  Cinnubme  der  Kaffe 
fie  perfönlid)  nidjt  roeiter  berührt,  und  fie  in  der  forglofen 
Geroi^beit  bluleben  fann,  dafo  dasjenige,  roas  im  £aufe  des 
Jahres  an  der  Cinnabme  der  Tbeaterüaffe  gefehlt  but,  am 
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ende  desfelben  aus  irgendeiner  andern  Quelle  erfe§t  wird. 
Cs  liegt  einmal  in  der  menfßlißen  Qlatur,  dafo  fie  leißt 
erfßlafft,  tnenn  perfönltße  Vorteile  oder  Vaßteile  fie 
nicl)t  nötigen.  Vun  ift  3war  nißt  3U  oerlangen,  dafr  ein 
X^eater  in  einer  Stadt  wie  TDeimar  fid>  felbft  erhalten 
folle,  und  dafo  fein  jähtlißer  Sufßufe  aus  der  fürftlichen 
Kaffe  nötig  fei.  Allein  es  \)at  doß  alles  fein  3^1  und  feine 
Grenje,  und  einige  taufend  Taler  jährlich  mehr  oder  me* 
niger  find  dod)  feinesroegs  eine  gleißgültige  Sache,  befon* 
ders  da  die  geringere  Ginn  ah  me  und  das  Schlechtem?  erden 
des  Theaters  natürliche  Gefährten  find,  und  alfo  nicht 
blo(3  das  Geld  uerloren  geht,  fondern  die  Chre  3ugleiß." 

„TDäre  iß  der  Grojße^og,  fo  würde  ich  künftig,  bei 
einer  etroa  eintretenden  Veränderung  der  Tireftion,  als 
jährlichen  3ufßuf3  ein  für  allemal  eine  fefte  Summe  be* 
ftimmen;  id)  würde  etwa  den  Turßfßnitt  der  3ufßüffe 
der  lebten  3ehn  Jahre  ermitteln  laffen,  und  danach  e*ne 
Summe  ermäßigen,  die  3U  einer  anftändigen  Crhaltung 
als  hinreißend  3U  achten  wäre.  IRit  diefer  Summe  müfete 
man  huushalten.  — Tann  würde  iß  aber  einen  Sßritt 
weiter  gehen  und  fagen:  wenn  der  Tireftor  mit  feinen 
Q^egiffeuren  durß  eine  fluge  und  energifße  Leitung  es  da* 
hin  bringt,  dafo  die  Kaffe  am  Cnde  des  Jahres  einen  Tiber* 
fßufe  hat/  fo  foll  non  diefem  Vberfßufo  dem  Tireftor,  den 
Q^egiffeuren  und  den  nor3Üglißften  Mitgliedern  der  Vühne 
eine  QRemuneration  3uteil  werden.  Ta  folltet  3hr  einmal 
fehen,  wie  es  fiß  regen  und  wie  die  Anftalt  aus  dem  §alb* 
fßlafe,  in  weißen  fie  naß  und  naß  geraten  mufe,  erwaßen 
würde 

„Vnfere  Theatergefe^e",  fuhr  Goethe  fort,  „haben  3war 
allerlei  Strafbeftimmungen,  allein  fie  hoben  fein  einiges 
Gefe^,  das  auf  Crmunterung  und  Velohnung  ausge3eiß* 
neter  Verdienfte  ginge.  Ties  ift  ein  großer  Mangel.  Tenn 
wenn  mir  bei  jedem  Verfehen  ein  Ab3ug  non  meiner  Gage 
in  Ausfißt  fteht,  fo  mufe  mir  auß  eine  Crmunterung  in 
Ausfißt  ftehen,  wenn  iß  mehr  tue,  als  man  eigentliß  non 
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mir  ©erlangen  fann.  Oadurd)  aber,  dafr  alle  mehr  tun  als  3U 
erwarten  und  3U  ©erlangen,  tommt  ein  Theater  in  die  £)öbe." 

Trau  ©.  Goethe  und  faulem  Qllrife  traten  b^ein, 
beide  wegen  des  fd)önen  QDetters  febr  anmutig  fommerbaft 
geBeidet.  Oie  Tlnterbaltung  über  Tifd)  mar  leicht  und  beiter. 
Ulan  fprad)  über  allerlei  QDergnügungspartien  der  rtergan* 
genen  QDocbe,  forme  über  Ausfidjten  ähnlicher  Art  für  die 
näcbfte. 

Qüenn  mir  die  fd)önen  Abende  behalten,  fagte  T^u 
0.  Goethe,  fo  hätte  id)  grofee  £uft,  in  diefen  Tagen  im  Part 
beim  Gefang  der  Qlacbtigallen  einen  Tee  3U  geben.  Qüas 
fagen  Sie,  lieber  QDater?  „Oas  tonnte  febr  artig  fein  !r/ 
erwiderte  Goethe.  Qlnd  Sie,  Ccfermann,  fagte  Ttau  ©. 
Goethe,  wie  ftebt’s  mit  3bnen?  Oarf  man  Sie  einladen? 
— Aber  Ottilie!  fiel  Traulein  Tllrite  ein,  wie  tannft  Tu 
nur  den  Ooftor  einladen!  Cr  tommt  ja  doch  nicht;  und 
wenn  er  tommt,  fo  fi^t  er  wie  auf  Kohlen,  und  man  fiebt 
es  ibm  an,  daft  feine  Seele  wo  andere  ift  und  daft  er  je 
eber  je  lieber  wieder  fort  möchte.  — TDenn  id)  ebrlid)  fagen 
foll,  erwiderte  id),  fo  ftreife  id)  freilich  lieber  mit  Ooolan 
im  Telde  umber.  Tee  und  Teegefellfd>aft  und  Teegefpräd) 
widerftrebt  meiner  Qlatur  fo  febr,  dafo  es  mir  fcbon  unbeim* 
lid)  wird,  wenn  id)  nur  daran  deute.  — Aber,  Cef  ermann! 
fagte  Trau  u.  öoetbc,  bei  einem  Tee  im  Part  find  Sie  ja 
im  Ttcien  und  gan3  in  3brem  Clement.  — 3m  Gegenteil! 
fagte  id).  TDenn  id)  der  Tlatur  fo  nabe  bin,  dafo  id)  alle 
Oüfte  wittere  und  doch  nicht  eigentlich  hinein  fann,  fo  wird 
es  mir  ungeduldig  wie  einer  Cnte,  die  man  in  die  Ttabe 
des  QDaffers  bringt,  aber  am  fjineintaueben  hindert.  „Sie 
tonnten  auch  fagen/7  bemerfte  öoetbe  lachend,  „es  würde 
3bnen  3U  Sinne  wie  einem  Pferde,  das  feinen  Kopf  3um 
Stalle  blnausftrecft  und  auf  einer  gedehnten  QDeidenfläcbe 
uor  fid)  andere  Pferde  frei  umberjagen  fiebt.  Cs  riecht 
3war  alle  TDonne  und  Freiheit  der  frifeben  £latur,  aber 
es  tann  nicht  hinein.  Tod)  lafet  nur  den  Ccfermann,  er 
ift  wie  er  ift,  und  3br  macht  ihn  nicht  anders.  Aber  fagen 
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Sie,  mein  Allerbefter,  roae  treiben  Sie  denn  mit  3 \)vcm 
X>oolan  die  frönen  langen  Q’Iadjmittage  im  freien  ^elde?" 
QDir  fudjen  irgendein  einfamee  Xal,  fagte  id),  und  fcbiefcen 
mit  Pfeil  und  Q3ogen.  „fjui!"  fagte  ©oetbe,  „dae  mag 
fein  fcbledjtes  QDergnugen  fein."  Ce  ift  betrlid),  fagte  id), 
um  die  ©ebredjen  dee  QDintere  loe  3U  roerden.  „QBie  aber 
in  aller  QDelt",  fagte  ©oetbe,  „find  Sie  b^t  in  Qüeimar 
3U  Pfeil  undQ3ogen  gekommen ?"  3u  den  Pfeilen,  ermiderte 
id),  habe  id)  mir  in  dem  ^eld3uge  uon  1814  ein  3Hodell 
aus  'Brabant  mitgebradjt.  3)ae  Schienen  mit  Pfeil  und 
'Bogen  ift  dort  allgemein.  Ce  ift  feine  Stadt  fo  gering, 
die  nid)t  ihre  'Bogengefellfdjaften  batte.  Sie  b aben  ibten 
Stand  in  irgendeiner  Scbenfe,  ähnlich  unferen  Kegelbahnen, 
und  oereinigen  fid)  geroobnlid)  fpät  am  QRadjmittage,  roo 
id)  ihnen  oft  mit  dem  größten  QDergnügen  3ugefeben.  QDae 
roaren  dae  für  rooblgeroacbfene  TKanner  und  roae  für  male» 
rifdje  Stellungen,  toenn  fie  die  Senne  3ogen!  — QBie  maren 
die  Kräfte  entroi<felt,  und  toie  roaren  fie  gefdjicfte  Treffer! 
— Sie  fdjoffen  geroobnlid)  in  einer  Cntfernung  oon  fed)3ig 
bie  ad)t3ig  Schritt  nad)  einer  Papierfcbeibe  auf  einer  naffen 
£ebmroand;  fic  fcboffen  rafd)  hintereinander  und  liefen  die 
Pfeile  ftecfen.  Qlnd  da  roar  ee  nid)t  feiten,  dafe  oon  fünf* 
3ebn  Pfeilen  fünf  im  3^ntrum  ftafen,  oon  der  ©röfee  einee 
Malere  und  die  übrigen  in  der  Qlabe  umher.  QBenn  alle 
gefdjoffen  batten,  gingen  fie  bin,  und  jeder  30g  feinen  Pfeil 
aue  der  roeid)en  QDand,  und  dae  Spiel  ging  oon  oorne. 
3d)  roar  damale  für  diefee  <Bogenfd)iefeen  fo  begeiftert, 
dafr  id)  dachte,  ee  fei  etroae  ©rofeee,  ee  in  £>eutfd)land  ein* 
3ufübren,  und  id)  roar  fo  dumm,  dafe  id)  glaubte,  ee  fei 
möglich.  3d)  bandelte  roiederbolt  auf  einen  'Bogen,  allein 
unter  3toan3ig  ^tanfen  roar  feiner  3U  haben,  und  roie  follte 
id)  armer  Feldjäger  fo  oiel  ©eld  auftreiben!  3d)  befdjränfte 
mid)  daher  auf  einen  Pfeil  ale  dae  Wichtigere  und  Künft* 
liebere,  den  id)  in  einer  ^abrif  3U  'Brüffel  für  einen  3^anfen 
faufte  und  neben  einer  3ßlcbnun9  ale  meine  einige  Cr* 
oberung  mit  in  meine  §eimat  brachte. 
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„Tas  fiebt  3bnen  ähnlich77,  erroiderte  ©oetbe.  „Aber 
denken  Sie  nur  nicht,  man  könnte  etroas  ORatürlidjee  und 
Schönes  populär  machen.  3um  tuenigften  null  es  3e^  buben 
und  nerlangt  oer3tr»dfelte  Künfte.  Aber  leb  kann  mir  denken, 
es  mag  febön  fein,  diefes  Q3rabanter  Schienen.  Tlnfer  deut* 
f(bes  Kegelbabnnergnügen  erfdjdnt  dagegen  rob  und  ordinär 
und  but  febr  oiel  nom  Pbilifter.77 

Tas  Schöne  beim  Q3ogenfd)ief3en  ift,  erroiderte  ich,  dafe 
es  den  Körper  gleidjmäfeig  entroickelt  und  die  Kräfte  gleich* 
mä&ig  in  Anfprud)  nimmt.  Ta  ift  der  linke  Arm,  der  den 
Trogen  bluausbält,  ftraff,  ftark  und  ohne  TDanken;  da  ift 
der  rechte,  der  mit  dem  Pfeil  die  Senne  3iebt  und  nicht 
meniger  kräftig  fein  mufe.  3u9leid)  beide  ^ü&e  und  Schenkel 
ftrad?  3um  Q3oden  geftre<f t,  dem  Oberkörper  als  fefte  QBafis. 
Tas  3ielende  Auge,  die  Muskeln  des  §alfes  und  Ttadens, 
alles  in  b^ber  Spannung  und  Tätigkeit.  Tlnd  nun  das 
©efübl  und  die  Freude,  menn  der  Pfeil  buiaus3ifd)t  und 
im  ermünfebten  %ich  fteckt ! 3d)  kenne  keine  körperliche 
Tlbung,  die  nur  irgend  damit  3U  Dergleichen. 

„Cs  märe  etmas  für  unfere  Turnanftalten77,  nerfe^te 
öoetbe.  „Tlnd  da  follte  es-  mid)  nicht  mundern,  menn  mir 
nad)  3roan3ig  Jahren  in  Teutfdjland  tüchtige  Q3ogenfd)ü^en 
3U  Taufenden  butten.  Qlberbaupt  mit  einer  erroaebfenen 
öeneration  ift  nie  oiel  3U  machen,  in  körperlichen  Tingen 
roie  in  geiftigen,  in  Tingen  des  öefcbmacks  roie  des  Qja* 
rakters.  Seid  aber  klug  und  fanget  in  den  Schulen  an  und 
es  roird  geben.77 

Aber  unfere  deutfdjen  Turnlehrer,  erroiderte  id),  tuiffen 
mit  Pfeil  und  Q3ogen  nicht  um3ugeben. 

„9hm,77  antroortete  öoetbe,  „da  mögen  ficb  einige  Turn* 
anftalten  uereinigen  und  einen  tüchtigen  Scbüt3en  aus  ^lan* 
dern  oder  Trabant  kommen  laffen.  Oder  fie  mögen  auch 
einige  bübfdje  rooblgeroacbfene  junge  Turner  nad)  Trabant 
fcbicken,  dafo  fie  fid)  dort  3U  guten  Sd)ü^en  ausbilden  und 
auch  lernen,  roie  man  die  Q3ogen  fdjni^e  und  die  Pfeile 
mache.  Tiefe  könnten  dann  in  deutfdjen  Turnanftalten  als 
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£el)ter  eintreten,  als  wandernde  £ebrer,  die  fich  bald  bei 
diefer  Anftalt  eine  3ettlong  aufbielten  und  bald  bei  einer 
andern/1 

„3<h  bin/,/  fuhr  Goethe  fort,  „den  deutfhen  Turn* 
Übungen  durchaus  nicht  abgeneigt.  Tim  fo  mehr  bat  es  mir 
leid  getan,  dafc  fid)  febr  bald  allerlei  Politifhes  dabei  ein* 
fdjltd),  fo  dafc  die  Q3ebörden  fid)  genötigt  faljen,  fie  3U 
befd)ränben,  oder  wohl  gar  3U  oerbieten  und  auf3ubeben. 
Tadurcb  ift  nun  das  Kind  mit  dem  Q3ade  oerfhüttet.  Aber 
id)  hoffe,  dafe  man  die  Turnanftalten  roiederberftelle,  denn 
unfere  deutfdje  Jugend  bedarf  es,  befonders  die  ftudierende, 
der  bei  dem  oielen  geiftigen  und  gelehrten  Treiben  alles 
körperliche  öleid)geroid)t  fehlt  und  fomit  jede  nötige  Tat* 
kraft  3ugleid).  Aber  fagen  Sie  mir  noch  etwas  oon  Obrem 
Pfeil  und  Q3ogen.  Alfo  einen  Pfeil  haben  Sie  fid)  aus 
Trabant  mitgebradjt?  3<h  möchte  ihn  feben/' 

Cr  ift  längft  oerloren,  erroiderte  ich.  Aber  id)  hotte  ihn 
fo  gut  in  Gedanken,  dafr  es  mir  gelungen  ift,  ihn  wieder* 
ber3uftellen,  und  3toar  ftatt  des  einen  ein  gan3es  Tugend. 
Tas  mar  aber  gar  nicht  fo  leicht,  als  id)  mir  dachte,  und 
ich  höbe  dabei  allerlei  oergeblicbe  QDerfudje  gemacht  und 
allerlei  Utifogriffe  getan,  aber  eben  dadurch  endlich  auch 
allerlei  gelernt.  3uerft  kam  es  auf  den  Schaft  an,  und 
3toar  daf*  diefer  gerade  fei  und  nach  einiger  3eit  fid)  nicht 
roerfe;  fodann  dafe  er  leicht  fei  und  3ugleicb  fo  feft,  da§ 
er  bei  dem  Anprallen  an  einen  horten  Gegenftand  nicht 
3erfplittere.  3h  mähte  Berfuhe  mit  dem  §ol3  der  Pappel, 
dann  der  Jihte,  dann  der  Q3irke ; aber  es  erroies  fih  olles 
in  einer  oder  der  anderen  £}mfid)t  als  mangelhaft  und  mar 
nicht  das,  mas  es  fein  follte.  Tann  mähte  ich  Terfucbe 
mit  dem  fjol3  der  £inde,  und  3toar  aus  einem  fhlonken, 
gerade  gemahfenen  Stammende,  und  ih  fond  durhous,  mas 
ih  münfhte  und  fud)te.  Gin  folcber  Pfeilfhoft  mar  leiht, 
gerade  und  feft  wegen  febr  feiner  ^Jofer.  Ttun  mar  das 
Q'täcbfte,  das  untere  Gnde  mit  einer  fjornfpitje  3U  oerfehen, 
aber  es  3eigte  fih  bald,  dafo  nicht  jedes  £)orn  tauglih  und 
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dafe  es  aus  dem  Kerne  gefchnitten  fern  muffe,  um  beim 
Schüfe  auf  einen  hörten  ©egenftand  nicht  3U  3erfplittern. 

2) as  Sd)mierigfte  und  Künftlidjfte  mar  aber  je^t  noch  3U 
tun,  nämlich  den  Pfeil  3U  befiedern.  QDas  höbe  ich  da  ge* 
pfufdjt  und  für  IRifegriffe  getan,  ehe  es  mir  gelang  und 
id)  es  darin  3U  einiger  ©efd)icElid)beit  brachte! 

„Qlidjt  roa \)v,"  fagte  Goethe,  „die  federn  merden  nicht 
in  den  Schaft  eingelaffen,  fondern  auf  geleimt?" 

Sie  merden  aufgeleimt,  erroiderte  id) ; aber  das  taufe  fo 
feft,  3ierlid)  und  gut  gefcfeefeen,  dafe  es  ausfiefet,  als  mären 
fie  mit  dem  Schafte  eins  und  aus  ifem  feeroorgeroad)fen. 
Auch  ift  es  nicht  gleichgültig,  meldjen  £eim  man  nimmt. 
3ch  höbe  gefunden,  dafe  fjaufenblafe,  einige  Stunden  in 
QDaffer  eingeroeidjt  und  dann  mit  etmas  bin3ugegoffenem 
Spiritus  über  gelindem  Kohlenfeuer  fd)leimartig  aufgelöft, 
das  Q3efte  mar.  Aud)  find  die  auf3uleimenden  federn  nicht 
uon  einerlei  Q3raud)barbeit.  3roQr  find  die  obge3ogenen 
Jahnen  der  Sdjroungfedern  jedes  grofeen  QDogels  gut,  doch 
habe  id)  die  roten  Jlügelfedern  des  Pfaus,  die  grofeen  federn 
des  Truthahns,  befonders  aber  die  ftarfen  und  prächtigen 
non  Adler  und  Trappe  als  die  nor3üglid)ften  gefunden. 

,,3d)  feore  diefes  alles  mit  grofeem  3ntereffe",  fagte  Goethe. 
„QDer  Sie  nid)t  üennt,  follte  ?aum  glauben,  dafe  3fere  Q^id)* 
tungen  fo  lebendig  mären.  Aber  fagen  Sie  mir  nun  aud), 
mie  Sie  3U  einem  Q3ogen  gekommen." 

3d)  h^e  mir  felber  einige  gemacht,  ermiderte  id).  Aber 
dabei  anfänglich  öud)  nieder  gan3  entfe^lid)  gepfufdjt. 

3) ann  hQbe  id)  mich  mit  Tifchlern  und  TDagnern  beraten, 
alle  hoharten  der  htefe9cu  ©egend  durchprobiert  und  bin 
nun  endlich  3u  gan3  guten  QRefultaten  gekommen.  3d)  hötte 
bei  der  Qüahl  des  hohes  dahin  3U  trachten,  dafe  der  Q3ogen 
fid)  meid)  auf3iehe,  dafe  er  rafd)  und  ftarb  3urüd?fd)nelle, 
und  dafe  die  Jederüraft  oon  Tauer.  3d)  machte  3uerft  Q)er* 
fudje  mit  der  ©fd)e,  und  3roar  dem  aftlofen  Stamm  einer 
etroa  3ehnjährigen  uon  der  Ti<fe  eines  mäfeigen  Armes. 
3d)  tarn  aber  beim  Ausarbeiten  auf  den  Kern,  meldjes 


n(d)t  gut  roar  und  tuo  id)  das  §ol3  grob  und  lofc  fand.  2Ttan 
riet  mit  darauf,  einen  Stamm  3U  nehmen,  der  ftarl?  genug 
fei,  um  ihn  fd)lad)ten  3U  bönnen,  und  3tuar  3U  nier  teilen. 

„Schlachten/7  fragte  ©oetbe,  „roas  ift  das?77 

©8  ift  ein  Kunftausdrud?  der  QDagner,  erroiderte  id),  und 
bßifet  fouiel  als  fpalten,  und  3raar  roird  dabei  ein  Keil  durch 
den  Stamm  der  Sänge  nacb  uon  einem  ©nde  bis  3um 
andern  durdjgetrieben.  TDar  nun  der  Stamm  gerade  ge* 
roacbfen,  id)  meine:  ftrebte  die  $afer  in  gerader  $Rid)tung 
aufmärts,  fo  merden  auch  die  gefd)lad)teten  Stüd?e  gerade 
fein  und  fid)  durchaus  3um  Q3ogen  eignen.  QDar  aber  der 
Stamm  gerounden,  fo  merden  die  gefd)lad)teten  Stüd?e,  in* 
dem  der  Keil  der  Jafer  nacbgebt,  eine  gekrümmte  geroundene 
Dichtung  bQben  und  3um  Q3ogen  ntd)t  3U  gebrauten  fein. 

„Qüie  märe  es  aber/7  fagte  Goethe,  „roenn  man  einen 
foldjen  Stamm  mit  der  Säge  in  oier  Teile  fdjnitte?  da  be* 
fäme  man  dod)  auf  jeden  Jall  gerade  Stüd?e.77 

3Ttan  mürde,  erroiderte  id),  bei  einem  Stamm  mit  etroas  ge* 
roundener  Dichtung  die  ^afer  durd)fd)neiden,  und  das  roürde 
die  Teile  3U  einem  Q3ogen  durchaus  unbrauchbar  machen. 

,,3d)  begreife/7  fagte  ©oetbe,  „ein  Q3ogen  mit  durch* 
fd)nittener  ^afer  roürde  brechen.  Tod)  er3äblcn  Sie  roeiter, 
die  Sache  intereffiert  mich-77 

3d)  machte  alfo,  fuhr  id)  fort,  meinen  3roeiten  Q3ogen 
aus  einem  Stüd?  gefd)lad)teter  ©fd)e.  ©s  roar  an  der 
QRücffeite  beine  ^afer  durch  fchnitten,  der  Q3ogen  roar  ftarl? 
und  feft,  aber  es  3eigte  fid)  der  Rebler,  dafe  er  beim  Auf* 
3ieben  nicht  roeid),  fondern  b^tt  roar.  Sie  roerden,  fagte 
der  QfDagner,  ein  Stüd?  Samenefdje  genommen  b^en,  roel* 
d)es  immer  ein  febr  fteifes  §ol3  ift;  nehmen  Sie  aber  uon 
der  3äben,  roie  fie  bei  £)opfgarten  und  3lmmern  n>äd)jt, 
fo  roird  es  beffer  geben.  Q3ei  diefer  ©elegenbeit  erfuhr 
id),  da§  3tuifd)en  ©fd)e  und  ©fd)e  ein  großer  QInterfd)ied, 
und  dafe  bei  allen  £)ol3arten  febr  uiel  auf  den  Ort  und 
auf  den  Q3oden  anbomme,  roo  fie  geroaebfen.  3<h  erfuhr, 
dafe  das  §ol3  des  ©ttersberges  als  Tlu^b0^  tueniger  QTert 
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Vjabe ; da§  dagegen  das  §ol3  aus  der  Bmgegend  oon  Bobra 
eine  befondere  IJeftigteit  befitje,  roesbalb  denn  die  TDei* 
tnarfdjen  Fuhrleute  3U  TDagenreparaturen,  die  in  Qftobra 
gemacht,  ein  gan3  befonderes  Vertrauen  batten.  3 d)  machte 
im  £auf  meiner  meiteren  Bemühungen  die  Crfabrung, 
dafo  alles  auf  der  QDinterfeite  eines  Abbanges  geroaebfene 
§ol3  fefter  und  non  geraderer  Jafer  befunden  mird  als 
das  auf  der  Sommerfeite  geroadjfene.  Aud)  ift  es  be* 
greiflid).  3)enn  ein  junger  Stamm,  der  in  der  fdjattigen 
Qlordfeite  eines  Abbanges  aufmäcbft,  bat  nur  £id)t  und 
Sonne  nad)  oben  3U  fudjen,  mesbalb  er  denn,  fonnenbe* 
gierig,  fortroäbrend  aufmärts  ftrebt  und  die  Jafer  in  gerader 
9lid)tung  mit  empor3iebt.  Aud)  ift  ein  febattiger  Stand  der 
Bildung  einer  feineren  Jafer  günftig,  meldjes  febr  auf* 
fallend  an  foldjen  Bäumen  3U  feben  ift,  die  einen  fo  freien 
Stand  batten,  dafo  ibre  Südfeite  lebenslänglich  der  Sonne 
ausgefe^t  roar,  mährend  ihre  Qlordfeite  fortmäbrend  im 
Schatten  blieb.  £iegt  ein  foldjer  Stamm  in  Teile  3erfägt 
uor  uns  da,  fo  bemerkt  man,  dafe  der  Puntt  des  Kernes 
fid)  teinesmegs  in  der  Dritte  befindet,  fondern  bedeutend 
nad)  der  einen  Seite  3U.  Bnd  diefe  Berfdpebung  des  Drittel* 
punttes  rührt  daher,  dafc  die  Jahresringe  der  Südfeite, 
durch  fortroäbrende  Sonnenrcirtung,  fid)  bedeutend  ftärter 
entroidelt  haben  und  daher  breiter  find  als  die  Jahresringe 
der  fdjattigen  Bordfeite.  Tifdjler  und  QDagner,  roenn  es 
ihnen  um  ein  feftes  feines  {30I3  3U  tun  ift,  mählen  daher 
lieber  die  feiner  entroidelte  Bordfeite  eines  Stammes,  roel« 
(hes  fie  die  Qüinterfeite  nennen,  und  da3U  ein  befonderes 
Bertrauen  haben. 

„Sie  können  deuten/1  fagte  Goethe,  „dafo  3bte  Beobad)* 
tungen  für  mich,  der  fid)  ein  halbes  £eben  mit  dem  QDadjs^ 
tum  der  Pflan3en  und  Bäume  befdjäftiget  hat,  non  be* 
fonderem  3ntereffe  find.  Bod)  er3ählen  Sie  roeiter!  Sie 
machten  alfo  roahrfd)einlid)  darauf  einen  Bogen  oon  der 
3äben  Cfd)e./; 

3d)  tat  fo,  erroiderte  id) ; und  3roar  nahm  id)  ein  gut 
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gefd)löd)tetes  Stück  t>on  der  QDinterfeite,  mo  ich  auch  eine 
3iemUd)  feine  ‘Jafer  fand.  Aud)  roar  der  Q3ogen  mei<h  im 
Aufjiebcn  und  non  guter  Schnellkraft.  Allein  nachdem  er 
einige  TRonate  in  ©ebraud)  gemefen,  3eigte  fid)  bereits 
eine  merkliche  Krümmung;  und  es  mar  deutlich,  dafe  die 
Spannkraft  nicht  Stich  halte.  3<h  machte  dann  QDerfudje 
mit  dem  Stamm  einer  jungen  ©id)e,  melches  auch  gan3 
gutes  §ol3  mar,  mobei  ich  aber  nach  einiger  %zit  denfel* 
bigen  fehler  fand;  dann  mit  dem  Stamm  der  QDalnufe, 
meines  beffer,  und  3ule^t  mit  dem  Stamme  des  feinblättrigen 
Ahorns,  des  fogenannten  IRasholder,  melches  das  befte  mar 
und  nichts  meiter  3U  münfchen  übrig  liefe. 

„3<h  kenne  das  £jol3",  ermiderte  ©oetfee.  „IRan  findet 
es  auch  häufig  in  fjecken.  3<h  kann  mir  denken,  dafe  es  gut 
ift.  3)o<h  ha^e  ich  feiten  einen  jungen  Stamm  gefunden, 
der  ohne  Afte  mar,  und  Sie  bedürfen  doch  mohl  3um  Q3ogen 
ein  §ol3,  das  gan3  frei  non  Aften  ift?" 

©in  junger  Stamm,  ermiderte  ich,  Ift  freilich  nicht  ohne 
Afte;  doch  menn  man  ihn  3um  QSaume  auf3ieht,  fo  merden 
ihm  die  Afte  genommen;  oder  menn  er  im  Dickicht  auf* 
roächft,  fo  uerlieren  fie  fi<h  mit  der  uon  felber.  QDar 
nun  ein  Stamm,  als  man  ihm  die  Afte  nahm,  etma  drei 
bis  uier  3oll  im  2)urchmeffer,  und  läfet  man  ihn  nun  fort* 
machfen  und  jährlich  neues  fjol3  non  aufeen  fi<h  anbilden, 
fo  mird  nach  QDerlauf  uon  funf3ig  bis  acht3ig  Jahren  das 
aftreiche  3nnere  mit  mehr  als  einem  halben  Jafe  gefunden 
aftfreien  §ol3es  überroachfen  fein,  ©in  folcher  Stamm  fteht 
dann  mit  der  glatteften  Aufeenfeite  uor  uns ; aber  man  roeife 
freilich  nicht,  roas  er  im  3nnern  für  drücke  hat.  3Ran  mird 
daher  auf  jeden  5ull  ficher  gehen,  menn  man  bei  einer  aus 
folchem  Stamm  gefügten  Q3ohle  fi<h  gleichfalls  an  die  Aufeen* 
feite  halt  und  einige  3°U  aon  demjenigen  Stück  fi<h  ab* 
fchneiden  läfet,  mas  3unä<hft  unter  der  Q^inde  mar,  alfo 
den  Splint  und  mas  ihm  folgt,  melches  überhaupt  das 
jüngfte,  3ahefte  und  3U  einem  Q3ogen  das  tauglichfte  §ol3  ift. 

„3<h  meinte,"  oerfetjte  ©oethe,  „das  §ol3  3U  einem 
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^ogen  dürfte  nicht  gefügt,  fondern  müfote  gefpalten,  oder, 
mie  Sie  eo  nennen,  gefd)lad)tet  merden." 

QDenn  eo  fid)  fchlachten  lafct,  erroiderte  ich,  allerdinge. 
Di e ©fdje,  die  ©id)e,  auch  rnohl  der  QDalnufo,  läfet  fid) 
fd)lad)ten,  meil  eo  f)ol3  non  grober  Jofer  (ft.  Der  ITtae* 
holder  aber  nicht.  Denn  eo  ift  ein  f)ol3  non  fo  feiner,  feft 
ineinander  geroachfener  ^fafer,  dafe  eo  fid)  in  der  ^ofet* 
rid)tung  durdjaue  nicht  trennt,  fondern  herüber  und  hin* 
über  rei^t,  gan3  gegen  alle  ^afer  und  alle  natürlich  ge* 
roachfene  QZichtung.  Dae  §ol3  dee  JRaeholder  mu§  daher 
mit  der  Sage  getrennt  raerden,  und  3tuar  ohne  alle  ©e* 
fahr  für  die  Kraft  dee  Q3ogene. 

„£)m!  §m l"  fagte  ©oethe.  „Sie  find  übrigeno  durch 
3hre  Q3ogentenden3  3U  gan3  l)übfd)en  Kenntniffen  getom* 
men.  £lnd  3roar  3U  lebendigen,  die  man  nur  auf  pra£tifd)em 
QDege  erlangt.  Dae  ift  aber  immer  der  QDorteil  irgend* 
einer  leidenfchaftlichen  QRid)tung,  dafo  fie  une  in  dae  3n* 
nere  der  Dinge  treibt.  Aud)  ift  dao  Suchen  und  3rren 
gut,  denn  durd)  Suchen  und  3rren  lernt  man.  Qlnd  3mar 
lernt  man  nicht  blo§  die  Sache,  fondern  den  gan3en  ^lm* 
fang.  QDae  müfote  id)  non  der  Pflan3e  und  der  ^Jarbe, 
roenn  man  meine  XVjeorie  mir  fertig  überliefert  und  id)  bei* 
deo  aueroendig  gelernt  hätte!  Aber  dafo  id)  eben  alleo  felber 
fudjen  und  finden  und  aud)  gelegentlich  irren  mufete,  da* 
durd)  Uann  id)  fagen,  dafo  id)  non  beiden  Dingen  etmae 
mei§,  und  3tuar  mehr  ale  auf  dem  Papiere  fteht.  — Aber 
fagen  Sie  mir  noch  eine  uon  3hrem  Bogen.  3d)  habe 
fd)ottifd)c  gefehen,  die  bie  3U  den  Spieen  hmauo  gan3  gerade, 
andere  dagegen,  deren  Spieen  gekrümmt  maren.  QDelche 
halten  Sie  für  die  beften?" 

3ch  holte  dafür,  ermiderte  id),  dafe  bei  einem  Bogen 
mit  rücPrcarto  gefdjroeiften  ©nden  die  ^ederüraft  bei  roei* 
tem  mächtiger  ift.  Anfänge  machte  id)  fie  gerade,  meil  id) 
nicht  nerftand,  die  ©nden  3U  biegen.  Nachdem  id)  aber  ge* 
lernt,  damit  um3ugehen,  mache  id)  die  ©nden  gefdjroeift, 
und  id)  finde,  dafo  der  Bogen  dadurch  nicht  allein  ein 
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fcboneres  Anfeben  fondcrn  auch  eine  größere  ©etoalt  er* 
langt. 

/;QRid)t  mabr,"  fagte  ©oetbe,  „man  beroirkt  die  Krüm* 
tnung  durch  fji^e?" 

3)urd)  feuchte  §it3e,  enniderte  id).  QBenn  der  Q3ogen 
fotoeit  fertig,  daf$  die  Spannkraft  gleichmäßig  oerteilt  und 
er  nirgendwo  mehr  fdjroädjer  oder  ftärker  (ft,  als  er  fein 
fotl,  fo  ftelle  id)  iljn  mit  dem  einen  ©nde  in  kochendes 
QDaffer,  etroa  fedjs  bis  ad)t  3°U  tief,  und  laffe  ibu  eine 
Stunde  kodjen.  tiefes  enoeid)te  ©nde  fdjraube  id)  dann 
in  ooller  §it)e  3toifd)en  3toei  Beine  Klo^e,  deren  innere 
£inie  die  ^form  der  ‘Biegung  bat,  die  id)  dem  Q3ogen 
3U  geben  toünfcbe.  3n  foldjer  Klemme  laffe  id)  ibn  fodann 
toeuigftene  einen  gan3en  Tag  und  eine  Nad)t  fteben,  da* 
mit  er  oöllig  austrockene,  und  oerfabre  darauf  mit  dem 
anderen  ©nde  auf  gleiche  QBeife.  So  behandelte  Spitjeu 
fteben  fodann  unoenoüftlid),  als  toären  fie  in  foldjer  Krüm* 
mung  getoaebfen. 

„QBiffen  Sie  toas?"  oerfe^te  ©oetbe,  mit  einem  ge* 
beimnisoollen  £ad)eln.  ,,3d)  glaube,  id)  habe  ettoas  für 
Sie,  das  3bnen  nicht  unlieb  toäre.  QDas  dächten  Sie,  toenn 
mir  3ufammen  b^untergingen  und  id)  3bnen  einen  echten 
^Bafdjkirenbogen  in  die  §ände  legte!" 

©inen  <Bafd)kirenbogen?  rief  id)  ooll  ‘Begeifterung,  und 
einen  echten?  — 

„Ja,  närrifeber  Kerl,  einen  echten!"  fagte  ©oetbe.  „Korn* 
men  Sie  nur." 

QBir  gingen  bluab  in  den  ©arten,  ©oetbe  öffnete  das 
untere  3aumer  eines  Beinen  Nebengebäudes,  das  auf  den 
Tifcben  und  an  den  QDänden  umher  mit  Seltenheiten  und 
JRerkroürdigkeiten  aller  Art  oollgepfropft  erfebien.  3d)  über* 
lief  alle  diefe  Sd)ä^e  nur  flüchtig,  meine  Augen  fud)ten 
den  Q3ogen.  „k)ier  haben  Sie  ihn,"  fagte  ©oetbe,  indem 
er  ihn  in  einem  QBinkel  aus  einem  Raufen  oon  allerlei 
feltfamen  ©erätfd)aften  beroornabm.  ,,3d)  febe,  er  ift  noch 
in  demfelbigen  Stande,  roie  er  im  Jahre  1814  oon  einem 
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Q3afd)kirenbäuptling  mir  oerebrt  wurde.  Qlun?  was  fagen 
jSic  ?// 

3d)  war  ooller  Freude,  die  liebe  QDaffe  in  meinen  §än* 
den  3U  beiten.  Cs  fd)ien  alles  unnerfebrt  und  aud)  die 
Senne  nod)  nollkommen  brauchbar.  3d)  probierte  ibn  in 
meinen  fänden  und  fand  ibn  aud)  nod)  uon  leidlicher 
Schnellkraft.  Cs  ift  ein  guter  Q3ogen,  fagte  id).  Q3e)on* 
ders  aber  gefallt  mir  die  Jorm,  die  mir  künftig  als  IRodell 
dienen  foll. 

„Q)on  welchem  fjo^,  denken  Sie,  ift  er  gemacht?"  fagte 
Coetbe. 

Cr  ift,  roie  Sie  feben,  erwiderte  id),  mit  feiner  Q3irken* 
fdjale  fo  überdeckt,  dafr  uon  dem  fjol3  wenig  fid)tbar  und 
nur  die  gekrümmten  Cnden  frei  geblieben.  Qlnd  aud)  diefe 
find  durch  die  3^it  fo  angebräunt,  da&  man  nicht  recht 
feben  kann,  was  es  ift.  Auf  den  erften  Anblick  fiebt  es  aus 
wie  junge  Cicbe,  und  dann  wieder  wie  Qdufebaum.  3d)  denke, 
es  ift  Qdufebaum,  oder  ein  f)ol3,  das  dem  ähnlich.  Ahorn 
oder  IRasbolder  ift  es  nicht.  Cs  ift  ein  f)ol3  uon  grober 
^afer,  aud)  febe  id)  Merkmale,  dafo  es  gefd)lad)tet  worden. 

„Qüie  wäre  es,"  fagte  Coetbe,  „wenn  Sie  ihn  einmal 
probierten!  f)icr  hoben  Sie  aud)  einen  Pfeil.  3)od)  boten 
Sie  ficb  oor  der  eifernen  Spi^e!  fie  konnte  vergiftet  fein." 

QDir  gingen  wieder  in  den  Carten  und  id)  fpannte  den 
Q3ogen.  „Qdun  wobin?"  fagte  Coetbe.  3d)  dächte,  erft 
einmal  in  die  £uft,  erwiderte  id).  „Qlur  3U !"  fagte  Coetbe. 
3d)  fd)o&  bo4)  92920  die  fonnigen  Qüolken  in  blauer  £uft. 
3)er  Pfeil  hielt  fid)  gut,  dann  bog  er  fid)  und  faufte  wieder 
herab  und  fuhr  in  die  Crde.  „9?un  laffen  Sie  mid)  ein* 
mal",  fagte  Coetbe.  3d)  war  glücklich,  dajj  er  aud)  fcbiefoen 
wollte.  3d)  gab  ihm  den  Q3ogen  und  b°^e  den  Pfeil. 
Coetbe  fd)ob  die  Kerbe  des  Pfeiles  in  die  Senne,  aud) 
fa&te  er  den  Q3ogen  richtig,  doch  dauerte  es  ein  ODeildjen, 
bis  er  damit  3ured)te  kam.  Q?un  3ielte  er  nad)  oben  und 
30g  die  Senne.  Cr  ftand  da  wie  der  Apoll,  mit  unner* 
wüftlidjer  innerer  Jugend,  doch  alt  an  Körper.  3)er  Pfeil 
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erreichte  nur  eine  fefer  mafeige  §öfee  und  fenkte  fid)  wieder 
3ur  ©rde.  3d)  lief  und  feolte  den  Pfeil.  „Q'lod)  einmal ln 
fagte  ©oetfee.  Cr  3ielte  je^t  in  feori3ontaler  Ortung  den 
fandigen  QDeg  des  ©artens  fernab.  3)er  Pfeil  feielt  fid> 
etwa  dreifeig  Scferitt  3icmlicfe  gut,  dann  fenkte  er  fid)  und 
fcfewirrte  am  Q3oden  fein,  ©oetfee  gefiel  mir  bei  diefem 
Scfeiefeen  mit  Pfeil  und  Q3ogen  über  die  IRafeeu.  3d)  dacfete 
an  die  QDerfe : 

£äfet  micfe  das  Alter  im  Sticfe? 

Q3in  icfe  wieder  ein  Kind? 

3cfe  bracfete  ifem  den  Pfeil  3urück.  ©r  bat  mid),  aucfe  ein* 
mal  in  feori3ontaler  QRicfetung  3U  fcfeiefeen,  und  gab  mir 
3um  3lßl  einen  Jtack  Im  ^fcnfterladen  feines  ArbeitS3im* 
mers.  3cfe  fefeofe.  3)er  Pfeil  war  niefet  weit  r>om  %fc\c,  aber 
fo  tief  in  das  weiefee  §ol3  gefahren,  dafe  es  mir  niefet  ge* 
lang,  ifen  wieder  feeraus3ubringen.  „Waffen  Sie  ifen  ftecken," 
fagte  ©oetfee,  „er  foll  mir  einige  Tage  als  eine  ©rinne* 
rung  an  unfere  Späfee  dienen." 

QDir  gingen  bei  dem  fcfeönen  QDetter  im  ©arten  auf 
und  ab;  dann  festen  wir  uns  auf  eine  Q3ank,  mit  dem 
Hücken  gegen  das  junge  £aub  einer  dicken  £)ecke.  QDir 
fpraefeen  über  den  Q3ogen  des  Odyffeus,  über  die  §elden 
des  fjomer,  dann  über  die  grieefeifefeen  Xragiker,  und  end* 
liefe  über  die  uieluerbreitete  IReinung,  dafe  das  grieefeifefee 
Xfeeater  durefe  ©uripides  in  QDerfall  geraten,  ©oetfee  war 
diefer  IReinung  keineswegs. 

, ,Qlberl)aupt,/,  fagte  er,  „bin  id)  niefet  der  Anficfet,  dafe 
eine  Kunft  durd)  irgendeinen  ein3elnen  IRann  in  Derfall 
geraten  könne,  ©s  mufe  dabei  fefer  QDieles  3ufammenwirken, 
was  aber  niefet  fo  leiefet  3U  fagen.  3)ie  tragifefee  Kunft  der 
©rieefeen  konnte  fo  wenig  durd)  ©uripides  in  Derfall  ge* 
raten,  als  die  bildende  Kunft  durd)  irgendeinen  grofeen 
Q3ildfeauer,  der  neben  Pfeidias  lebte,  aber  geringer  war. 
£>enn  die  3elt,  wenn  fie  grofe  ift,  gefet  auf  dem  QBege  des 
Q3efferen  fort,  und  das  ©eringere  bleibt  ofene  ^olge." 
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„TDas  n>at  aber  die  3elt  des  Curipides  für  eine  große 
3eit ! Cs  roar  nicht  die  %cit  eines  rüdfd)reitcnden,  fondern 
die  3ett  eines  norfd)reitenden  Gefcbmadfes.  Tie  ^Bildhauerei 
batte  ihren  hofften  öipfel  nod)  nid)t  erregt  und  die 
IRalerei  roar  nod)  im  früheren  Tüerden." 

z^atten  die  Stüde  des  Curipides,  gegen  die  des  So* 
phofles  gehalten,  große  fehler,  fo  mar  damit  nicht  gefagt, 
daß  die  nadjfommenden  Ticßter  diefe  fehler  naebabmen 
und  an  diefen  Reblern  3ugrunde  gehen  mußten.  Ratten  fie 
aber  große  Tugenden,  fo  daß  man  einige  fogar  den  Stüden 
des  Sophokles  oor3iehen  mochte,  roarum  ftrebten  denn  die 
nadjüommenden  Siebter  nicht  diefen  Tugenden  nach  und 
marutn  rourden  fie  denn  nicht  roenigftens  fo  groß  als  Cu* 
ripides  felber!  — " 

„Crfd)ien  aber  nad)  den  bekannten  drei  großen  Tragi* 
fern  dennoch  fein  ebenfo  großer  merter,  fünfter  und  fed)- 
fter,  fo  ift  das  freilich  eine  Sache,  die  nid)t  fo  leid)t  3U 
beantroorten  ift,  morüber  man  jedoch  feine  Vermutungen 
haben  und  der  man  mobl  einigermaßen  nahe  kommen  fanu." 

„Ter  JRenfch  ift  ein  einfaches  Töefen.  Tlnd  roie  reich, 
mannigfaltig  und  unergründlich  er  auch  fein  mag,  fo  ift 
dod)  der  Kreis  feiner  3uftande  bald  durchlaufen." 

„TDaren  es  Tlmftände  geroefen,  roie  bei  uns  armen  Teut* 
fdjen,  roo  Seffing  3roei  bis  drei,  ich  felber  drei  bis  uier, 
und  Schiller  fünf  bis  feebs  paffable  Tbeaterftüde  gefd>rie* 
ben,  fo  roäre  auch  roohl  nod)  für  einen  inerten,  fünften 
und  feebften  tragifeben  Poeten  QRaum  geroefen." 

„Allein  bei  den  Griechen  und  diefer  Tülle  ihrer  Pro* 
duftion,  roo  jeder  der  drei  großen  über  hundert  oder  nahe 
an  hundert  Stüde  gefchrieben  hatte  und  die  tragifeben 
Sujets  des  §omer  und  der  ^eldenfage  3um  Teil  drei  bis 
tnermal  behandelt  roaren,  bei  foldjer  Tülle  des  Vorbau* 
denen,  fage  id),  fann  man  roohl  annehmen,  daß  Stoff  und 
Gehalt  nad)  und  nad)  erfd)öpft  roar  und  ein  auf  die  drei 
großen  folgender  Ticßter  nicht  mehr  recht  mußte  roo  bui* 
aus." 
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„Tlnd  ün  ©runde,  roo3u  auch?  — QDar  es  denn  nicht 
endlich  für  eine  TDeile  genug!  Tlnd  roar  das  non  A fd)g* 
los,  Sophokles  und  ©uripides  §eroorgebrad)te  nicht  der 
Art  und  Tiefe,  dafo  man  es  hüten  und  immer  mieder  hören 
konnte,  ohne  es  trioial  3U  machen  und  3U  töten?  — Sind 
dod)  diefe  auf  uns  gekommenen  menigen  grandiofen  Trum* 
mer  fdjon  non  foldjem  Timfang  und  foldjer  ^Bedeutung, 
dafe  mir  armen  ©uropäer  uns  bereits  feit  Jahrhunderten 
damit  befdjäftigen  und  noch  einige  Jahrhunderte  daran  mer* 
den  3U  3ehren  und  3U  tun  hüben.  ” 
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2Ttontag,  den  5.  Juni  1826. 

©oetbe  er3äl)lte  mir,  dafo  Preller  bei  ihm  geroefen  und  Ab» 
fdjied  genommen,  um  auf  einige  Jahre  nad)  Stalien  3U  geben. 

„Als  Q^eifefegen1',  fagte  ©oetbe,  „höbe  id)  ihm  geraten, 
fid)  nicht  oerroirren  3U  laffen,  fid)  befonders  an  Pouffin 
und  Claude  Sorrain  3U  bölten  und  oor  allem  die  TDerfe 
diefer  beiden  ©ro^en  3U  ftudieren,  damit  iljm  deutlich  merde, 
roie  fie  die  QJatur  angefeben  und  3um  Ausdruck  ihrer  fünft» 
lerifdjen  Anfcbauungen  und  Cmpfindungen  gebraucht  höben. 

„Preller  ift  ein  bedeutendes  Talent  und  mir  ift  für  ihn 
nicht  bange,  ©t  erfiheint  mir  übrigens  non  fehr  ernftem 
Cbarafter,  und  id>  bin  faft  geroih,  dafo  er  fid)  eher  3U  Pouffin 
als  3U  Claude  £orrain  neigen  roird.  Tod)  höbe  id)  ihm  den 
leßteren  3U  befonderem  Studium  empfohlen,  und  3tt>ar  nicht 
ohne  ©rund.  Tenn  es  ift  mit  der  Ausbildung  des  Künft» 
lers  roie  mit  der  Ausbildung  jedes  anderen  Talentes.  Tin» 
fere  Stärfen  bilden  fid)  geroiffermahen  non  felber,  aber  die* 
jenigen  Keime  und  Anlagen  unferer  TIatur,  die  nicht  unfere 
tägliche  Dichtung  und  nicht  fo  mächtig  find,  roollen  eine 
befondere  Pflege,  damit  fie  gleichfalls  3U  Stärfen  roerden." 

„So  fonnen  einem  jungen  Sänger,  roie  id)  fd)on  oft  ge* 
fagt,  geroiffe  Tone  angeboren  fein,  die  gan3  nortreffli<h  find 
und  die  nichts  roeiter  3U  roünfcben  übrig  laffen.  Andere 
Tone  feiner  Stimme  aber  fonnen  roeniger  ftarf,  rein  und 
Doll  befunden  roerden.  Aber  eben  diefe  muß  er  durch  be* 
fondere  Tlbung  dahin  3U  bringen  fuchen,  dafo  fie  den  an* 
deren  gleich  roerden.,/ 

„3<h  bin  geroifr,  dafe  Prellern  einft  das  ©rnfte,  ©rofo* 
artige,  nielleicht  auch  das  TDilde,  gan3  uortrefflich  gelingen 
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wird.  Ob  er  aber  im  Weiteren,  Anmutigen  und  £ieblid)en 
gleich  glüd?lid)  fein  werde,  ift  eine  andere  S^age,  und  des* 
balb  habe  id)  ihm  den  Claude  £orrain  gan3  befonders 
ans  §er3  gelegt,  damit  er  fid)  durch  Studium  dasjenige 
aneigne,  was  oielleid)t  nicht  in  der  eigentlichen  Dichtung 
feines  Naturells  liegt/' 

„Sodann  mar  noch  eins,  worauf  id)  ihn  aufmerffam 
gemacht.  3d)  habe  bisher  oiele  Studien  nach  der  Q^atur 
uon  ihm  gefehen.  Sie  waren  uortrefflid)  und  mit  önergie 
und  £eben  aufgefa^t;  aber  es  waren  alles  nur  Cü^eln* 
heiten,  womit  fpäter  bei  eigenen  Örfindungen  wenig  3U 
machen  ift.  3d)  habe  ihn*  nun  geraten,  künftig  in  der  Qlatur 
nie  einen  ein3elnen  öegeuftand  allein  heraus3U3eid)nen, 
nie  einen  ein3elnen  Q3aum,  einen  ein3elnen  Steinhaufen, 
eine  ein3elne  §ütte,  fondern  immer  3ugleid)  einigen  §inter* 
grund  und  einige  Umgebung  mit." 

„Qlnd  3war  aus  folgenden  Qlrfadjen.  QfDir  fehen  in  der 
Qtatur  nie  etwas  als  Öin3elnheit,  fondern  wir  fehen  alles 
in  QDerbindung  mit  etwas  anderem,  das  oor  ihm,  neben 
ihm,  hinter  ihm,  unter  ihm  und  über  ihm  fid)  befindet. 
Auch  fallt  uns  wohl  ein  eüi3elner  öegeuftand  als  befon* 
ders  malerifd)  auf;  es  ift  aber  nicht  der  öegeuftand  allein, 
der  diefe  Qüirfung  h^norbringt,  fondern  es  ift  die  Q9er* 
bindung,  in  der  wir  ihn  fehen,  mit  dem  was  neben,  hinter 
und  über  ihm  ift,  und  welches  alles  3U  jener  QDirFung  bei* 
tragt." 

„So  fann  id)  bei  einem  Spa3iergange  auf  eine  Öid)e 
ftoften,  deren  malerifdjer  ÖffeEt  mich  überrafd)t. 
id)  fie  aber  alleine  h^aus,  fo  wird  fie  uielleid)t  gar  nicht 
mehr  erfcheinen,  was  fie  war,  weil  dasjenige  fehlt,  was  3U 
ihrem  malerifd)en  öffeüt  in  der  97atur  beitrug  und  ihn 
fteigerte.  — So  fann  ferner  ein  Stüd?  QDald  fd)on  fein, 
weil  gerade  diefer  £)immel,  diefes  £id)t  und  diefer  Stand  der 
Sonne  einwir^t.  £affe  id)  aber  in  meiner  3eid)nung  diefes 
alles  hinweg,  fo  wird  fie  nielleid)t  ohne  alle  Kraft  als  etwas 
öleidjgültiges  daftehen,  dem  der  eigentliche  3Qnber  fehlt." 
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„Bud  dann  noch  diefes.  Gs  ift  in  der  Batur  nichts 
fd)ön,  was  nicht  naturgefetslid)  als  wahr  motioiert  märe. 
Bamit  aber  jene  Baturwahrheit  auch  im  Bilde  wahr  er* 
fdjeine,  fo  mu§  fie  durch  £)inftellung  der  einwirkenden  Binge 
begründet  werden." 

„3ch  treffe  an  einem  Bad)  wohlgeformte  Steine,  deren 
der  £uft  ausgefe^te  Stellen  mit  grünem  Bloos  malerifd) 
überjogen  find.  Ce  ift  aber  nicht  die  Feuchtigkeit  des 
QDaffers  allein,  was  diefe  Btoosbildung  oerurfad)te ; fon* 
dern  es  ift  etroa  ein  nördlicher  Abhang,  oder  fdjattende 
Bäume  und  Gebüfd),  was  an  diefer  Stelle  des  Baches 
auf  jene  Bildung  einwirkte.  £affe  ich  aber  diefe  einroir* 
kenden  Brfad)en  in  meinem  Bilde  hlntüe9/  f°  tnird  es 
ohne  QTahrhcit  fein  und  ohne  die  eigentliche  über3eugende 
Kraft." 

„So  hat  der  Stand  eines  Raumes,  die  Art  des  Bodens 
unter  ihm,  andere  Baume  hlattt  und  neben  ihm,  einen 
großen  Ginflufo  auf  feine  Bildung.  Gine  Gidje,  die  auf 
der  windigen  weftlichen  Spitje  eines  felfigen  fjügels  fteht, 
wird  eine  gan3  andere  Jorm  erlangen  als  eine  andere,  die 
unten  im  weichen  Boden  eines  gefeiltsten  Tales  grünt. 
Beide  können  in  ihrer  Art  fd)ön  fein,  aber  fie  werden 
einen  fehr  oerfd)iedenen  Charakter  haben  und  können  da* 
her  in  einer  künftlerifd)  erfundenen  £andfdjaft  wiederum 
nur  für  einen  foldjen  Stand  gebraucht  werden,  wie  fie  ihn 
in  der  Batur  hatten.  Bnd  deshalb  ift  dem  Künftler  die 
mitge3eid)nete  Umgebung,  wodurch  der  jedesmalige  Stand 
ausgedrückt  worden,  non  großer  Bedeutung." 

„TDiederum  aber  würde  es  töricht  fein,  allerlei  profatfdje 
3ufälligkeiten  mit3eid)nen  3U  wollen,  die  fo  wenig  auf  die 
Form  und  Bildung  des  §auptgegenftandes  als  auf  deffen 
augenblickliche  malerifdje  Grfcheinung  Ginflufo  hatten." 

„Bon  allen  diefen  Seinen  Andeutungen  habe  id)  Prellern 
die  §auptfad)en  mitgeteilt,  und  id)  bin  gewi§,  dafr  es  bei 
ihm,  als  einem  geborenen  Talent,  TDur3el  fdjlagen  und 
gedeihen  werde." 


173 


1827 


TRittrood),  den  21.  ^brunr  1827. 
bei  Goethe  3U  ^ifd).  — ©r  fprach  oiel  und  mit  be* 
rounderung  über  Alexander  non  Humboldt,  deffenQDert 
über  Kuba  und  Kolumbien  er  3U  lefen  angefangen  und  deffen 
Anfidjten  über  das  Projekt  eines  burchftiches  der  £and* 
enge  non  Panama  für  ihn  ein  gan3  befonderes  3ntereffe 
3u  t)a^eu  fdjtenen.  „§umboldt,/,  fagte  Goethe,  „hat  mit 
großer  Sad)tenntnis  noch  andere  Punkte  angegeben,  mo 
man  mit  benu^ung  einiger  in  den  IReieitanifdjen  IReer* 
bufen  fließenden  Ströme  üielleidjt  nod)  oorteilljafter  3um 
3iele  tarne  als  bei  Panama.  bies  ift  nun  alles  der  3U* 
tunft  und  einem  großen  Qlnterneßmungsgeifte  uorbeljalten. 
So  niel  ift  aber  geroiß,  gelange  ein  burchfttch  derart,  daß 
man  mit  Schiffen  non  jeder  Ladung  und  jeder  Größe  durch 
foldjen  Kanal  aus  dem  2Re*itanifchen  IReerbufen  in  den 
Stillen  03ean  fahren  tonnte,  fo  roürden  daraus  für  die 
gan3e  3iuilifierte  und  nicht  3Ü>ilifierte  IRenfd)ßeit  gan3  un* 
berechenbare  Qlefultate  ßernorgehen.  QDundern  follte  es  mich 
aber,  roenn  die  bereinigten  Staaten  es  fid)  follten  entgehen 
laffen,  ein  foldjes  QDert  in  ihre  §ände  3U  betommen.  ©s 
ift  noraus3ufehen,  daß  diefer  jugendliche  Staat,  bei  feiner 
entfd)iedenen  benden3  nach  QDeften,  in  dreißig  bis  nie^ia 
Jahren  auch  die  großen  Sandftrecten  jenfeits  der  Reifen* 
gebirge  in  befi§  genommen  und  benöltert  haben  roird.  — 
©s  ift  ferner  noraus3ufehen,  daß  an  diefer  gan3en  Küfte 
des  Stillen  03eans,  roo  die  Qlatur  bereits  die  geräumigften 
und  fidjerften  §afen  gebildet  hat,  nach  und  nad)  fehr  be* 
deutende  ^andelsftadte  entftehen  roerden,  3ur  bermittelung 
eines  großen  bertehrs  3roifd)en  China  nebft  Oftindien  und 
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den  bereinigten  Staaten.  3n  folgern  Fall  wäre  es  aber 
nicht  bloß  wünfdjenswert,  fondern  faft  notwendig,  daß  fo* 
wohl  Rändele*  als  Krieg$fd)iffe  3wifd)en  der  nordameriüa* 
nifchen  weftlichen  und  öftlidjen  Küfte  eine  rafdjere  ber* 
bindung  unterhielten,  als  es  bisher  durch  die  langweilige, 
widerwärtige  und  toftfpielige  Fahrt  um  das  Kap  fjorn  mög* 
lid)  gewefen.  3d)  wiederhole  alfo:  es  ift  für  die  bereinigten 
Staaten  durchaus  unerläßlich,  daß  fie  fid)  eine  burdjfahrt 
aus  dem  IRe^itanifd)en  bteerbufen  in  den  Stillen  Ü3ean 
bewerüftelligen,  und  ich  bin  gewiß,  daß  fie  es  erreichen." 

„biefes  möchte  id)  erleben,  aber  id)  werde  es  nicht.  3roc^ 
tens  möchte  ich  erleben,  eine  berbindung  der  bonau  mit 
dem  QRhein  hergeftellt  3U  fehen.  Aber  diefes  bnternehmen 
ift  gleichfalls  fo  riefenhaß,  daß  id)  an  der  Ausführung 
3weifle,  3umal  in  Crwägung  unferer  deutfd>en  btittel.  bnd 
endlich  drittens  möchte  ich  die  Engländer  im  befit3  eines 
Kanals  non  Sue3  fehen.  biefe  drei  großen  binge  möchte 
id)  erleben,  und  es  wäre  wohl  der  2Rühe  wert,  ihnen  3U* 
liebe  es  noch  einige  funf3ig  Jahre  aus3uhalten." 


bonnerstag,  den  1.biär3  1827. 
bei  öoethe  3u  Tifd).  — Cr  er3ählte  mir,  daß  er  eine 
Sendung  oom  Crafen  Sternberg  und  3auper  erhalten,  die 
ihm  Freude  mache.  Sodann  uerhandelten  wir  uiel  über  die 
Farbenlehre,  über  die  fubjeftiuen  prismatifd)en  berfudje 
und  über  die  ©efe^e,  nach  denen  der  QRegenbogen  fid)  bil* 
det.  Cr  freute  fid)  über  meine  fortwährend  fid)  oergrößernde 
Teilnahme  an  aiefen  fdjwierigen  ©egenftänden. 


blittrood),  den  2l.blär3  1827. 
©oethe  3eigte  mir  ein  büd)eld)en  oon  §inrid)s  über 
das  QDefen  der  antifen  Tragödie.  ,,3d)  habe  es  mit  großem 
3ntereffe  gelefen",  fagte  er.  — „§inrid)s  hat  befonders  den 
Oedip  und  die  Antigone  oon  SopßoQes  als  ©rundlage  ge* 
nommen,  um  daran  feine  Anficßten  3U  entwickeln.  Cs  ift 
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febt  merfroütdig,  und  xd)  roill  es  3bnen  mitgeben,  damit 
Sie  es  auch  lefen  und  mit  darüber  fpredjen  fonnen.  3d) 
bin  nun  feinesroegs  feiner  IReinung ; aber  es  ift  im  \)o\)tn 
örade  lehrreich,  3U  [eben,  roie  ein  fo  durch  und  durch  pbi* 
lofopbifd)  gebildeter  IRenfd)  uon  dem  eigentümlichen  Stand* 
punft  feiner  Schule  aus  ein  did)terifd)es  Kunftroerf  anfiebt. 
3d)  roill  beute  nichts  meiter  fagen,  um  3buen  nidjt  uor* 
3ugreifen.  £efen  Sie  nur,  und  Sie  roerden  feben,  dafo  man 
dabei  3U  allerlei  ©edanfen  fommt.1' 


TRittrood),  den  28.  IRär3  1827. 
3d)  brachte  ©oetben  das  Q3ud)  uon  £jinrid)s  3urüd? , das 
id)  indes  eifrig  gelefen.  Aud)  butte  id)  fämtlidjc  Stücfe  des 
SopboBes  abermals  durdjgenommen,  um  im  uollfommenen 
Q3efit3  des  ©egenftandes  3U  fein. 

„Qlun?''  fagte  ©oetbe,  „mie  bQben  Sie  ibn  gefunden? 
9lid)t  mabr?  er  gebt  den  ©ingen  3U  £eibe./; 

©an3  munderlid),  fagte  id),  gebt  es  mir  mit  diefem  Q3ud)^ 
— ©s  but  feins  fo  uiele  ©edanfen  in  mir  angeregt  als 
diefes,  und  doch  bin  id)  mit  feinem  fo  oft  in  QDtderfprucb 
geraten,  als  gerade  mit  diefem. 

,,©as  ift’s  eben!"  fagte  ©oetbe.  — ,,©as  ©leid)e  lafet 
uns  in  ?Rube;  aber  der  QDiderfprud)  ift  es,  der  uns  pro* 
duftiu  ma(bt.// 

Seine  3ntentionen,  fagte  icb,  find  mir  im  b^b^u  örade 
refpeftabel  erfdjienen;  aud)  Ijoftct  er  feinesroegs  an  der 
Oberfläche  der  ©inge.  Allein  er  uerliert  fid)  oft  fo  febt  im 
feinen  und  3nnerlid)en  der  ©erbältniffe,  und  3mar  auf  fo 
fubjeftiue  QDeife,  da&  er  darüber  die  roabre  Aufhaltung 
des  ©egenftandes  im  eui3elnen  roie  die  'QUberfidjt  des  ©an* 
3en  uerliert,  und  man  in  den  ^all  fommt,  fid)  und  den 
öegenftänden  ©eroalt  antun  3U  müffen,  um  fo  3U  denfen 
roie  er.  — Auch  ift  es  mir  oft  oorgefommen,  als  roären 
meine  Organe  3U  grob,  um  die  ungeroöbnlicbe  Subtilität 
feiner  Qlnterfcbeidungen  auf3ufaffen. 
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„QDärenSie  pbilofopbifd)  präpariert  roic  er,"  fagte  ©oetbe, 
„fo  mürde  es  beffer  geben.  QDenn  id)  aber  ehrlich  fagen 
fall,  fo  tut  es  mir  leid,  dafj  ein  ohne  3roeifel  kräftig  ge* 
borener  IRenfd)  t>on  der  norddeutfdjen  Seelüfte,  mie  §in* 
riebe,  dureb  die  fjegeifcbe  Pbilofopbie  fo  3ugerid)tet  morden, 
dafo  ein  unbefangenes  natürliches  Anfcbauen  und  Senken 
bei  ibm  ausgetrieben  und  eine  künftige  und  fchmerfällige 
Art  und  QDeife  foroobl  des  ^Denkens  mie  des  Ausdruckes 
ibm  nach  und  nach  angebildet  morden,  fo  dafe  mir  in  feinem 
Q3ucb  auf  Stellen  geraten,  roo  unfer  Berftand  durchaus 
fülle  ftebt,  und  man  nicht  mehr  meife,  mas  man  liefet." 

3)as  ift  mir  nicht  beffer  gegangen,  fagte  id).  Bod)  habe 
id)  mich  gefreut,  auch  auf  Stellen  3U  ftojjen,  die  mir  durch* 
aus  menfcblid)  und  klar  erfdjienen  find,  mie  3. 03.  feine  Q£e* 
lation  der  5ubel  des  Oedip. 

„§ieb ei",  fagte  ©oetbe,  „mufote  er  fid)  freilich  febarf  an 
der  Sache  halten.  Cs  gibt  aber  in  feinem  Q3ud)e  nicht 
menige  Stellen,  bei  denen  der  ©edanke  nicht  rückt  und  fort* 
fdjreitet,  und  mobei  fid)  die  dunkele  Sprache  immer  auf 
demfelbigen  Jleck  und  immer  in  demfelbigen  Kreife  beroegt, 
oöllig  fo,  mie  das  Cinmaleins  der  £)e)ee  in  meinem  Jauft. 
©eben  Sie  mir  dodj  einmal  das  Q3ud) ! Bon  feiner  feebften 
Borlefung  über  den  Chor  habe  id)  fooiel  mie  gar  nichts 
oerftanden.  QDas  fagen  Sie  3.  03.  3U  diefem,  meldjes  nahe 
am  Cnde  ftebt:" 

//tX>iefe  OXHrklicbkeit  (nämlich  des  Bolkslebens)  ift  als 
die  mabre  ^Bedeutung  derfelben  deshalb  aud)  allein  nur 
ihre  mahrhafte  QAirSidjkeit,  die  3ugleid)  als  f ich  felber  die 
ODahrheit  und  ©emifobeit,  darum  die  allgemein  geifüge  Ce* 
mifebeit  ausmad)t,  meldje  ©emifebeit  3ugleid)  die  uerföh* 
nende  ©eroikbeit  des  Chors  ift,  fo  da§  allein  in  diefer  ©e* 
mifobeit,  die  fid)  als  das  QRefultat  der  gefamten  03eroegung 
der  tragifd)en  Handlung  ermiefen,  der  Chor  erft  mahrhaft 
dem  allgemeinen  Bolksbemufctfein  gemäjj  fid)  uerhält,  und 
als  foldjer  nicht  blo^  das  Bolk  mehr  oorftellt,  fondern 
felbft  an  und  für  fid)  dasfelbe  feiner  ©croikbeit  nach  ift.’" 
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„3<b  dächte,  roir  Ratten  genug ! — Qüas  follen  erft  die  ©ng* 
länder  und  Jran3ofen  uou  der  Spradje  uuferer  Pbilofopben 
denken,  tueuu  roir  3)eutfcben  fle  felber  nicht  uerfteben." 

Bnd  tro§  alledem,  fagte  id),  find  mir  darüber  einig, 
dafe  dem  Buch  ein  edles  QDollen  3ugrunde  liege,  und  dafe 
es  die  ©igenfdjaft  bube,  ©edanten  3U  erregen. 

„Seine  3dee  non  Familie  und  Staat",  fagte  ©oetbe, 
„und  daraus  Ijernorgeljen  tonnenden  tragifdjen  Konflitten 
ift  allerdings  gut  und  fruchtbar;  doch  tann  id)  nicht  3U» 
geben,  dafo  fie  für  die  tragifdje  Kunft  die  befte  oder  gar 
die  ein3ig  nötige  fei." 

„Jreilidj  leben  mir  alle  in  Jamilien  und  im  Staat,  und 
es  trifft  uns  nicht  leicht  ein  tragifdjes  Sdjictfal,  das  uns 
nicht  als  ©lieder  uon  beiden  träfe.  3)od)  tonnen  mir  auch 
gan3  gut  tragifdje  Perfonen  fein,  und  mären  roir  blofee  Ja* 
milien*,  oder  mären  roir  blo&e  Staatsglieder.  3)enn  es  tommt 
im  ©runde  blofe  auf  den  Konflitt  an,  der  teine  Auflofung 
3uläfet,  und  diefer  tann  entfteben  aus  dem  QDiderfprudj 
roeldjcr  QDerljältniffe  er  molle,  roenn  er  nur  einen  echten 
Baturgrund  bunter  fidj  but,  und  nur  ein  ed)t  tragifdjer  ift. 
So  gebt  der  Aja*  3ugrunde  an  dem  3)ämon  uerle^ten  ©bt* 
gefübls,  und  der  ^ertules  an  dem  2)ämon  liebender  ©ifer* 
fudjt.  3n  beiden  Julien  ift  nidjt  der  germgfte  Konflitt  non 
Jamilienpietät  und  Staatstugend  uorbanden,  roeldjes  dod) 
nadj  ^inridjs  die  ©lemente  der  griedjifdjen  Tragödie  fein 
follen." 

2Ran  fiebt  deutlich,  fagte  id),  dafe  er  bei  diefer  Xbe°Ke 
blo§  die  Antigone  im  Sinne  butte.  Audj  fdjeint  er  blo& 
den  Cbaratter  und  die  §andlungsroeife  diefer  §eldin  t>or 
Augen  gehabt  3U  buben,  als  er  die  Behauptung  biuftellte, 
dafo  die  Jamilienpietät  am  reinften  im  QDeibe  erfdjeine  und 
am  allerreinften  in  der  Scbroefter,  und  dafo  die  Scbroefter 
nur  den  Bruder  gan3  rein  und  gefdjledjtslos  lieben 
tonne. 

„3dj  dächte,"  erroiderte  ©oetbe,  „dafo  die  £iebe  oon 
Sdjmefter  3ur  Sdjmefter  nodj  reiner  und  gefdjledjtslofer 
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wäre!  QDir  müßten  denn  nicht  wiffen,  dafo  m^äblige  $älle 
uorgekommen  find,  wo  3wifd)en  Sdjwefter  und  Bruder,  be* 
kanntet*  und  unbekanntetweife,  die  finnlidjfte  Neigung  ftatt* 
gefunden/7 

„Bberbaupt77,  fuhr  Coetbe  fort,  „werden  Sie  bemerkt 
haben,  dafr  f)inttcbs  bei  Betrachtung  der  griednfeben  Xta* 
gödie  gan3  non  der  3dee  ausgebt,  und  dafo  er  fid)  auch 
den  Sophokles  als  einen  folgen  denkt,  der  bei  Erfindung 
und  Anordnung  feiner  Stücke  gleichfalls  non  einer  3dee 
ausging  und  danach  feine  Charaktere  und  deren  Cefd)led)t 
und  Stand  beftimmte.  Sophokles  ging  aber  bei  feinen  Stücken 
keineswegs  uon  einer  3dee  aus,  nielmehr  ergriff  er  irgend* 
eine  langft  fertige  Sage  feines  Bolkes,  worin  bereits  eine 
gute  3dee  uorhanden,  und  dachte  nur  darauf,  dtefe  für  das 
Bbeater  fo  gut  und  wirkfam  als  möglich  dat3uftellen.  Ben 
Ajas  wollen  die  Atreiden  auch  nicht  beerdigen  laffen;  aber 
fo  wie  in  der  Antigone  die  Sdjwefter  für  den  Bruder  ftrebt, 
fo  ftrebt  im  Ajas  der  Bruder  für  den  Bruder.  Bafe  fid) 
des  unbeerdigten  Polgneikes  die  Sdjwefter  und  des  gefal* 
lenen  Ajas  der  Bruder  annimmt,  ift  3ufallig  und  gehört 
nicht  der  Erfindung  des  Bidjters,  fondern  der  Bberliefe* 
rung,  welcher  der  Bidjter  folgte  und  folgen  muj^te.77 

Aud)  was  er  über  die  f)andlungsweife  des  Kreon  fagt, 
uerfe^te  id),  fdjeint  ebenfowenig  Stich  3U  halten.  Cr  fud)t 
durd)3uführen,  dafc  diefer  bei  dem  Berbot  der  Beerdigung 
des  Polgneikes  aus  reiner  Staatstugend  hudele;  und  da 
nun  Kreon  nicht  blo^  ein  IRann,  fondern  aud)  ein  ‘Jürft 
ift,  fo  {teilt  er  den  Sa^  auf,  dafe,  da  der  IRann  die  tragifdje 
IRacht  des  Staates  uorftelle,  diefes  kein  anderer  fein  könne 
als  derjenige,  welcher  die  Perfönlidjkeit  des  Staates 
felber  fei,  nämlich  der  Jürft,  und  dafo  uon  allen  Per* 
fonen  der  IRann  als  $ürjt  diejenige  Perfon  fei,  welche 
die  fittlidjfte  Staatstugend  übe. 

„Bas  find  Behauptungen/7  erwiderte  Coetbe  mit  eini* 
gern  £äcbeln,  „an  die  wohl  niemand  glauben  wird.  Kreon 
handelt  aud)  keineswegs  aus  Staatstugend,  fondern  aus 
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■5Ö6  gegen  den  Toten.  Qüenn  Polyneikes  fein  uäterlidjes 
Crbteil,  rooraus  man  ihn  geroaltfam  uertrieben,  roieder  3U 
erobern  fud)te,  fo  lag  darin  keineswegs  ein  fo  unerhörtes 
Vergehen  gegen  den  Staat,  dafr  fein  Tod  nid)t  genug  ge* 
roefen  tuäre  und  dafe  es  noch  der  Q3eftrafung  des  unfdjul- 
digen  £eid)nams  bedurft  hatte." 

„IRan  follte  überhaupt  nie  eine  ^andlungsroeife  eine 
Staatstugend  nennen,  die  gegen  die  Tugend  im  allgemeinen 
geht.  QDenn  Kreon  den  Polyneikes  3U  beerdigen  uerbietet 
und  durch  den  uerroefenden  £eid)nam  nicht  blofc  die  £uft 
uerpeftet,  fondern  auch  Qlrfache  ift,  dafe  fmnde  und  Q^aub* 
oögel  die  abgeriffenen  Stücke  des  Toten  umherfd)leppen  und 
damit  fogar  die  Altäre  befudeln,  fo  ift  eine  fold)e  2Ren)d)en 
und  Götter  beleidigende  £)andlungsroeife  keinesroeges  eine 
Staatstugend,  fondern  tnelmehr  ein  Staats  u er  brechen. 
Aud)  hat  er  das  gan3e  Stück  gegen  fid).  Cr  hat  die  Alteften 
des  Staats,  roeldje  den  Chor  bilden,  gegen  (ich;  er  hQt 
das  Q)olk  im  allgemeinen  gegen  fid);  er  hat  den  Teireftas 
gegen  fid);  er  hat  feine  eigene  Tamilie  gegen  fid).  Cr  aber 
hört  nicht,  fondern  frenelt  eigenfinnig  fort,  bis  er  alle  die 
Semigen  3ugrunde  gerichtet  hat,  und  er  felber  am  Cnde 
nur  nod)  ein  Schatten  ift." 

Und  doch,  fagte  ich,  menn  man  ihn  reden  hört,  fo  follte 
man  glauben,  da§  er  einiges  QR.ed)t  habe. 

„Tas  ijt’s  eben,"  erroiderte  Coethe,  „roorin  Sophokles 
ein  IReifter  ift,  und  roorin  überhaupt  das  £eben  des  Tra* 
matifdjen  befteht.  Seine  Charaktere  befi^en  alle  eine  fold)e 
Q^edegabe  und  roiffen  die  IRotioe  ihrer  ^andlungsroeife  fo 
über3eugend  dar3ulegen,  dafo  der  3uh°rßr  faft  immer  auf 
der  Seite  deffen  ift,  der  3ule§t  gefprodjen  hat." 

„IRan  ficht,  er  hat  in  feiner  Jugend  eine  feht  tüchtige 
rhctorifdje  Q3ildung  genoffen,  wodurch  er  denn  geübt  roor* 
den,  alle  in  einer  Sache  liegenden  Cründe  und  Scheingründe 
auf3ufud)en.  Tod)  nerleitete  ihn  diefe  feine  grofce  ^Jahig* 
keit  aud)  3U  Fehlern,  indem  er  mitunter  in  den  ^all  kam, 
3u  roeit  3U  gehen." 
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„So  fommt  in  der  Antigone  eine  Stelle  oor,  die  mir 
immer  als  ein  ^led?en  erfcbeint,  und  morum  ich  oieles  geben 
möchte,  menn  ein  tüchtiger  Philologe  uns  bemiefe,  fie  märe 
eingefdjoben  und  unecht." 

„Qftacbdem  nämlich  die  fjeldm  im  Saufe  des  Stüdes  die 
berrlicbften  ©ründe  für  ihre  Handlung  ausgefprodjen  und 
den  ©delmut  der  reinften  Seele  entmidelt  bat,  bringt  fie 
3ule§t,  als  fie  3um  Tode  gebt,  ein  Ulotio  oor,  das  gan3 
fd)led)t  ift  und  faft  ans  Komifdje  ftreift/7 

„Sie  fagt,  dafo  fie  das,  mas  fie  für  ihren  Bruder  ge* 
tan,  menn  fie  3T£utter  gemefen  märe,  nicht  für  ihre  ge* 
ftorbenen  Kinder  und  nicht  für  ihren  geftorbenen  öatten 
getan  haben  mürde.  Tenn,  fagt  fie,  märe  mir  ein  ©atte 
geftorben,  fo  batte  id)  einen  anderen  genommen,  und  mären 
mir  Kinder  geftorben,  fo  batte  id)  mir  non  dem  neuen  ©at* 
ten  andere  Kinder  3eugen  laffen.  Allein  mit  meinem  Bru* 
der  ift  es  ein  anderes,  ©inen  Bruder  fann  id)  nicht  mieder 
bekommen,  denn  da  mein  Bater  und  meine  Dlutter  tot 
find,  fo  ift  niemand  da,  der  ihn  3eugen  könnte/7 

„Ties  ift  menigftens  der  nadte  Sinn  diefer  Stelle,  die 
nach  meinem  ©efüljl  in  dem  IRunde  einer  311m  Tode  geben* 
den  beldin  die  tragifebe  Stimmung  ftort  und  die  mir  über* 
baupt  febr  gefud)t  und  gar  3U  febr  als  ein  dialeftifdjes 
Kalkül  erfcbeint.  — QDie  gefagt,  icb  modjte  febr  gerne,  dafo 
ein  guter  Philologe  uns  bemiefe,  die  Stelle  fei  unecht.77 

TDir  fpracben  darauf  über  Sopboöes  roeiter  und  da& 
er  bei  feinen  Stüden  roeniger  eine  fittlidje  Tender  oor 
Augen  gehabt  als  eine  tüchtige  Behandlung  feines  jedes* 
maligen  ©egenftandes,  befonders  mit  Q^üdfidjt  auf  tbea* 
tralifdje  QDirüung. 

,,3d)  h^e  nichts  damider,77  fagte  ©oethe,  „dafe  ein  dra* 
matifdjer  Tid)ter  eine  fittlidje  TDirfung  oor  Augen  habe; 
allein  menn  es  fid)  darum  handelt,  feinen  ©egenftand  Sar 
und  mirFfam  oor  den  Augen  des  3uf4)auers  oorüber3u* 
führen,  fo  fonnen  ihm  dabei  feine  fittlicben  ©nd3roede 
roenig  halfen,  und  er  mufe  oielmehr  ein  großes  Bennogen 
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der  Oarftellung  und  Kenntnis  der  ^Bretter  befi^en,  um  3U 
roiffen,  mas  3U  tun  und  3U  laffen.  Siegt  im  Gegenftande 
eine  fittlicbe  QDirbung,  fo  wird  fie  au d)  betnorgeben,  und 
batte  der  Oidjter  roeiter  nichts  im  Auge  als  feines  Gegen* 
ftandes  roirbfame  und  funftgemäfee  ^Behandlung.  §at  ein 
Poet  den  boben  Gebalt  der  Seele  mie  Sopbobles,  fo  mird 
feine  QDirbung  immer  fittlid)  fein,  er  mag  fid)  ftellen  mie 
er  roolle.  übrigens  bannte  er  die  Q3retter  und  oerftand  fern 
IRetier  mie  einer." 

QDie  febr  er  das  Theater  bannte,  nerfe^te  id),  und  mie 
febr  er  eine  tbeatralifd)e  QDirbung  im  Auge  hotte,  fiebt 
man  an  jeinem  Pbilobtet  und  der  großen  Äbnlidjbeit,  die 
diefes  Stü(f  in  der  Anordnung  und  dem  Gange  der  £)and* 
lung  mit  dem  Oedip  in  Kolonos  bQt- 

3n  beiden  Stücben  feben  mir  den  fjelden  in  einem  bülf* 
lofen  3uftonde,  beide  alt  und  an  borperlid)en  Gebrechen 
leidend.  Oer  Oedip  bot  ols  Stü^e  die  führende  Tochter 
3ur  Seite;  der  Pbilobtet  den  Q3ogen.  Qiun  gebt  die  Abu* 
lid)beit  roeiter.  Q3eide  bot  man  in  ihrem  beiden  nerftofoen; 
aber  nachdem  das  Orabel  über  beide  ausgefagt,  dafc  nur 
mit  ihrer  §ülfe  der  Sieg  erlangt  roerden  bönne,  fo  fud)t  man 
beider  roieder  bobboft  3U  tnerden.  3um  Pbilobtet  bommt 
der  Odyffeus,  3um  Oedip  der  Kreon,  Q3eide  beginnen  ihre 
Q^eden  mit  £ift  und  füfcen  QDorten;  als  aber  diefe  nichts 
fruchten,  fo  brauchen  fie  Gemalt,  und  mir  feben  den  Pbüob* 
tet  des  Q3ogens  und  den  Oedip  der  Tochter  beraubt. 

„Solche  Geroalttätigbeiten",  fagte  Goethe,  „gaben  An* 
lafc  3U  trefflichen  QDecbfelreden,  und  fold)e  bulflofe  3U* 
ftdnde  erregten  die  Gemüter  des  hörenden  und  fdjauenden 
QDolbes,  roesbalb  denn  folcbe  Situationen  00m  Dichter, 
dem  es  um  QDirbung  auf  fein  Publibum  3U  tun  mar,  gerne 
berbeigefübrt  murden.  Olm  diefe  QDirbung  beim  Oedip  3U 
nerftärben,  lafet  ihn  Sopbobles  als  fcbmacben  Greis  auf* 
treten,  da  er  doch,  allen  Qlmftänden  n ad),  nod)  ein  QRann  in 
feiner  beften  Q3lüte  fein  muffte.  Aber  in  fo  rüftigem  Alter 
bonnte  ihn  der  Dichter  in  diefem  Stücb  nid)t  gebrauten,  er 
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batte  feine  QDirkung  getan,  und  er  machte  ib^  daher  3U 
einem  f<hroa<hen  hülfsbedürftigen  ©reife." 

Oie  Ähnlichkeit  mit  dem  Philoktet,  fuhr  ich  fort,  geht 
roeiter.  Q3eide  Melden  des  Stuckes  find  nicht  handelnd, 
fondern  duldend,  Oagegen  hot  jeder  diefer  paffioen  §el* 
den  der  hudelnden  Jtgureu  3roei  gegen  fid).  Oer  Oedip 
den  Kreon  und  Polyneikes,  der  Philoktet  den  Qtfeoptole* 
mos  und  Odyjj.  Qlnd  3roei  fold>er  gegenroirkenden  ^löuren 
mären  nötig,  um  den  ©egenftand  non  allen  Seiten  3ur 
Spraye  3U  bringen  und  um  auch  für  das  Stück  felbft  die 
gehörige  Jülle  und  Körperlichkeit  3U  geminnen. 

„Sie  könnten  noch  hln3ufügen,"  nahm  ©oethe  das  Qüort, 
„dafr  beide  Stücke  auch  darin  Ähnlichkeit  hoben,  dafo  mir 
in  beiden  die  ho<hft  mirkfame  Situation  eines  freudigen 
Qüechfels  fehen,  indem  dem  einen  Melden  in  feiner  Oroft* 
lofigkeit  die  geliebte  Oochter,  und  dem  andern  der  nicht 
meniger  geliebte  Q3ogen  3urückgegeben  roird." 

„Auch  find  die  oerföhnenden  Ausgange  beider  Stücke 
fi<h  ähnlich,  indem  beide  fjelden  aus  ihren  Seiden  ©rlö* 
fung  erlangen;  der  Oedip,  indem  er  felig  entrückt  mird,  der 
Philoktet  aber,  indem  mir  durch  ©ötterfprud)  feine  Teilung 
oor  3lion  durch  den  Äskulap  oorausfehen." 

„QDenn  mir  übrigens'7,  fuhr  ©oethe  fort,  „für  unfere 
modernen  3roecke  lernen  mollen,  uns  auf  dem  Oheatet  3U 
benehmen,  fo  märe  3Holiere  der  2Ra nn,  an  den  mir  uns 
3u  menden  hotten." 

„Kennen  Sie  feinen  Malade  imaginaire?  ©s  ift  darin  eine 
S3ene,  die  mir,  fooft  ich  das  Stück  lefe,  immer  als  Sym* 
bol  einer  oollkommenen  Q3retterkenntnis  erfcheint.  3<h  tneine 
die  S3ene,  mo  der  eingebildete  Kranke  feine  Seine  Tochter 
Souifon  befragt,  ob  nicht  in  dem  3lmmer  ihrer  älteren 
Schmefter  ein  junger  IRann  geroefen." 

„Qftun  hotte  ein  anderer,  der  das  IRetier  nicht  fo  gut 
oerftand  mie  IRoliere,  die  Seine  Souifon  das  Jaktum  fogleid) 
gan3  einfach  e^ählen  laffen  und  es  märe  getan  geroefen. 

„QDas  bringt  aber  JRoliere  durch  allerlei  retardierende 
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IRotioe  in  dlefe  Gjeamination  für,  £eben  und  QDirtung, 
indem  er  die  Seine  £ouifon  3uerft  tun  lafot,  als  oerftehe 
fie  ihren  QDater  nicht;  dann  leugnet,  dafo  fte  etrcas  roiffe; 
dann,  non  der  Hute  bedroht,  roie  tot  tjmfällt;  dann,  als 
der  QDater  in  Q9et3toeiflung  ausbridjt,  aus  ihrer  fingierten 
Ohnmacht  roieder  fdjelmtfdjsheRer  auffpringt  und  3ule§t 
nach  und  nach  alles  gefteht." 

„Tiefe  meine  Andeutung  gibt  3ljnen  non  dem  £eben  jenes 
Auftritts  nur  den  allermagerften  Q3egriff;  aber  lefen  Sie 
die  S3ene  felbft  und  durchdringen  Sie  fidj  uon  ihrem  tljea* 
tralifdjen  Qüerte,  und  Sie  roerden  geftehen,  dafo  darin  mehr 
prattifdje  £ehre  enthalten  als  in  fämtlidjen  Ttjeorieen. 

„3dj  tenne  und  liebe  IRoliere",  fuhr  Goethe  fort,  „feit 
meiner  Jugend  und  hübe  mährend  meines  gan3en  £ebens 
non  ihm  gelernt.  3dj  unterlaffe  nicht,  jährlich  non  ihm  einige 
Stüde  3U  lefen,  um  mich  immer  im  Dertehr  des  Dortreff* 
lidjen  3U  erhalten.  Gs  ift  nidjt  blofo  das  oollendete  tünft* 
lerifdje  Verfahren,  mas  mich  uu  ihm  ent3Ü<ft,  fondern  oor* 
3üglidj  auch  das  liebensroürdige  Naturell,  das  hodjgebil* 
dete  3nnere  des  Dichters.  Gs  ift  in  ihm  eine  Gra3ie  und 
ein  Xatt  für  das  Sdjicflidje,  und  ein  Ton  des  feinen  Olm* 
gangs,  roie  es  feine  angeborene  fdjöne  Hatur  nur  im  tag-' 
lidjen  Dertehr  mit  den  nor3Üglidjften  IRenfdjen  feines  Jahr* 
hunderts  erreichen  tonnte.  — Don  IRenandet  fenne  idj  nur 
die  roenigen  DrudjftücEe ; aber  diefe  geben  mir  non  ihm 
gleichfalls  eine  fo  hohe  3dee,  dafc  idj  diefen  großen  Grie* 
djen  für  den  einigen  IRenfdjen  ha^c/  der  mit  IRoliere 
roäre  3U  oergleichen  geroefen." 

3dj  bin  glüdlidj,  erroiderte  ich,  -Sie  fo  gut  über  IRoliere 
reden  3U  hören.  Das  Singt  freilich  ein  roenig  anders  als 
§err  o.  Schlegel!  3dj  hübe  noch  in  diefen  Tagen  in  feinen 
Dorlefungen  über  dramatifdje  poefie  mit  großem  QDider* 
roillen  oerfdjlucft,  roas  er  über  IRoliere  fagt.  Gr  behandelt 
ihn,  roie  Sie  roiffen,  gan3  oon  oben  herab,  als  einen  ge* 
meinen  Poffenreifoer,  der  die  gute  Gefellfchaft  nur  aus  der 
fjerne  gefehen  und  deffen  Geroerbe  es  geroefen,  3ur  Gr* 
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gö§ung  feines  §errn  allerlei  Sd)roänfe  3U  erfinden.  3n  fol* 
djen  niedrigduftigen  Scbroänfen  fei  er  nod)  am  glücflicbften 
geroefen;  doch  habe  er  das  Q3efte  geftoljlen.  3U  der  böberen 
Gattung  des  Suftfpiels  habe  er  fid)  3toingen  muffen,  und 
es  fei  ibm  nie  damit  gelungen. 

„Cinem  IRenfdjen  mie  Schlegel",  erroiderte  Goetbe,  „ift 
freilich  eine  fo  tüchtige  Qlatur  mie  DToUere  ein  roabrer 
Vorn  im  Auge ; er  fühlt,  dafc  er  uon  ihm  feine  Ader  bat, 
er  fann  ihn  nid)t  ausfteben.  Ver  DTifantbrop,  den  id),  als 
eins  meiner  liebften  Stücfe  in  der  Töelt,  immer  mieder  lefe, 
ift  ibm  3uroider;  den  Tartüff  lobt  er  ge3mungenermeife 
ein  bifocben,  aber  fe§t  ihn  fogleid)  mieder  herab,  fo  uiel  er 
nur  fann.  Vafo  IRoliere  die  Affeftationen  gelehrter  Jrauen 
lächerlich  gemacht,  fann  Schlegel  ihm  nicht  uer3eibcn;  er 
fühlt  mabrfdjeinlid),  mie  einer  meiner  freunde  bemerkte, 
dafc  er  ihn  felbft  lächerlich  gemacht  haben  mürde,  roenn  er 
mit  ihm  gelebt  batte." 

„Cs  ift  nicht  3U  leugnen,"  fuhr  Goethe  fort,  „Schlegel 
meifr  unendlich  uiel,  und  man  erfdjricft  faft  über  feine  aufeer* 
ordentlichen  Kenntniffe  und  feine  grofre  Velefenbeit.  Allein 
damit  ift  es  nicht  getan.  Alle  Gelebrfamfeit  ift  nod)  fein 
Vrtetl.  Seine  Kritif  ift  durchaus  einfeitig,  indem  er  faft 
bei  allen  Tbeaterftücfen  blofc  das  Sfelett  der  Jabel  und 
Anordnung  uor  Augen  hat  und  immer  nur  Seine  Ahnlid)* 
feiten  mit  großen  Vorgängern  nacbroeifet,  ohne  fid)  im 
mindeften  darum  3U  befümmern,  roas  der  Autor  uns  uon 
anmutigem  £eben  und  Vildung  einer  hohen  Seele  entgegen* 
bringt.  QDas  helfen  aber  alle  Künfte  des  Talents,  menn 
aus  einem  Tbeaterftücfe  uns  nicht  eine  liebensroürdige  oder 
grofoe  Perfonlidjfeit  des  Autors  entgegenfommt!  diefes 
Gtn3tge,  mas  in  die  Kultur  des  Volfes  übergeht." 

„3n  der  Art  und  QDeife,  mie  Schlegel  das  fran3Öfifd)e 
Theater  behandelt,  finde  id)  das  QRe3ept  3U  einem  fd)led)ten 
9le3enfenten,  dem  jedes  Organ  für  die  Verehrung  des  Vor* 
trefflichen  mangelt,  und  der  über  eine  tüchtige  Vatur  und  einen 
großen  Cbarafter  hingeht,  als  märe  es  Spreu  und  Stoppel." 
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Ten  Sbafefpeare  und  Caldcron  dagegen,  oerfetjte  id), 
behandelt  er  gerecht  und  fogar  mit  entfduedener  Neigung. 

„‘Beide",  erwiderte  ©oetbe,  „find  freilich  derart,  dafe 
man  über  fie  nicht  ©Utes  genug  fagen  fann,  wiewohl  id) 
mich  aud)  nicht  wundern  würde,  wenn  Schlegel  fie  gleich* 
falle  gan3  fd)mablid)  b^rabgefe^t  bdtte.  So  ift  er  aud)  gegen 
Aefcbylus  und  Sopboöes  gerecht;  allein  dies  fdjeint  nicht 
fowobl  3U  gefebeben,  weil  er  uon  ihrem  gan3  aufrerordent* 
lieben  TDerte  lebendig  durchdrungen  wäre,  ale  weil  ee  bei 
den  Philologen  bekömmlich  ift,  beide  febr  b°d)  3U  ftellen. 
Tenn  im  ©runde  reicht  doch  Schlegels  eigenes  Perfönd)cn 
nicht  bin,  fo  hohe  Naturen  3U  begreifen  und  gehörig  3U 
fd)ä§en.  QDäre  dies,  fo  müfote  er  aud)  gegen  ©uripides 
gerecht  fein  und  aud)  gegen  diefen  gan3  anders  3U  QDerfe 
geben,  als  er  getan.  Q9on  diefem  weifo  er  aber,  dafo  die 
Philologen  ihn  nicht  eben  fonderlid)  b°4)  holten,  und  er 
oerfpürt  daher  fein  geringes  ‘Behagen,  da&  es  ihm,  auf 
fo  grofce  Autorität  bin,  uergönnt  ift,  über  diefen  großen 
Alten  gan3  fd)ändlid)  b^ufallen  und  ihn  3U  fd)ulmeiftern, 
wie  er  fann." 

,,3d)  bQbe  nichts  dawider,  dafe  ©uripides  feine  Jebier 
habe;  allein  er  war  uon  SophoQes  und  Aefdjglus  dod) 
immerhin  ein  febr  ehrenwerter  IRitftreiter.  QDenn  er  nicht 
den  hoben  ©rnft  und  die  ftrenge  Kunftuollendung  feiner 
beiden  Vorgänger  befafo  und  dagegen  als  Theaterdichter 
die  Tinge  ein  wenig  läßlicher  und  menfd)lid)er  traftierte, 
fo  fannte  er  wahrfdjeinlid)  feine  Athenienfer  hinreidjend, 
um  3U  wiffen,  dafe  der  uon  ihm  angeftimmte  Ton  für  feine 
3eitgenoffen  eben  der  rechte  fei.  ©in  Siebter  aber,  den 
Sofrates  feinen  freund  nannte,  den  Ariftoteles  bod)  ftellte, 
den  JRenander  bewunderte,  und  um  den  SophoQes  und 
die  Stadt  Athen  bei  der  Tlacbricbt  uon  feinem  Tode  Trauer* 
Seider  anlegte,  mufote  doch  wohl  in  der  Tat  etwas  fein. 
TDenn  ein  moderner  IRenfcb  wie  Spiegel  an  einem  fo 
großen  Alten  fehler  3U  rügen  hotte,  fo  follte  es  billig  nicht 
anders  gefdjehen  als  auf  den  Knieen. 
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Sonntag,  den  1.  April  7827. 

Abends  bei  ©oetlje.  3d)  fprad)  mit  ihm  über  die  geft* 
rige  QDorftellung  feiner  3phigenie,  roorin  §err  Krüger, 
rora  Königlichen  Dheater  3U  Q3erlin,  den  Oreft  fpielte, 
und  3tnar  3U  großem  Q3eifalL 

„Das  Stüd?77,  fagte  ©oethe,  „bat  feine  Schmierigkeiten, 
©s  ift  reich  an  innerem  £eben,  aber  arm  an  äußerem. 
Oafe  aber  das  innere  £eben  heroorgekehrt  merde,  darin  liegt’s. 
©s  ift  noll  der  roirkfamften  Drittel,  die  aus  den  mannig* 
faltigften  ©reueln  hetüorroadjjen,  die  dem  Stück  3ugrunde 
liegen.  Das  gedru<fte  QDort  ift  freilich  nur  ein  matter 
Qüiderfdjein  uon  dem  £eben,  das  in  mir  bei  der  ©rfin* 
düng  rege  mar.  Aber  der  Schaufpieler  mufc  uns  3U  diefer 
erften  ©lut,  die  den  dichter  feinem  Sujet  gegenüber  be* 
feelte,  mieder  3urückbringen.  QDir  mollen  uon  der  IReer* 
luft  frifd)  angemeljte  kraftuolle  ©riechen  und  Melden  fehen, 
die,  uon  mannigfaltigen  Qlbeln  und  ©efaljren  geangftigt 
und  bedrängt,  ftark  hetausreden,  roas  ihnen  das  f)er3  im 
Q3ufen  gebietet.  Aber  mir  mollen  keine  fchmäd)lich  empfin* 
denden  Schaufpieler,  die  ihre  Quollen  nur  fo  obenhin  aus« 
roendig  gelernt  haben;  am  menigften  aber  folctjc,  die  ihre 
Quollen  nicht  einmal  können.77 

„3<h  mu§  geftehen,  es  hat  mir  noch  nie  gelingen  mollen, 
eine  uollendete  Aufführung  meiner  3phigenie  3U  erleben. 
Das  mar  auch  die  Qlrfache,  marum  ich  geftem  nieijt  hin« 
einging.  Denn  id)  leide  entfe^Uch,  roenn  ich  mich  mit  diefen 
©efpenftern  hetumfchlagen  mu§,  die  nicht  fo  3ur  ©rfd>ei* 
nung  kommen,  mie  fie  follten.77 

IRit  dem  Oreft,  mie  fjerr  Krüger  ihn  gab,  fagte  id), 
mürden  Sie  roahrfcheinlich  3ufrieden  geroefen  fein.  Sein  Spiel 
hatte  eine  Deutlichkeit,  dafe  nichts  begreiflicher,  nichts  faf** 
lieber  mar  als  feine  QRolle.  ©s  drang  fid)  alles  ein,  und 
ich  merde  feine  QBemegungen  und  QDorte  nicht  uergeffen. 

Dasjenige,  roas  in  diefer  QRolle  der  exaltierten  Anfchau* 
ung,  der  Q3ifton  gehört,  trat  durch  feine  körperlichen  Q3e* 
megungeu  und  den  neränderten  abmechfelnden  Don  feiner 
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Stimme  fo  aus  feinem  3nnern  heraus,  dafo  man  es  mit 
leiblichen  Augen  3U  feljen  glaubte,  ^eim  Anblick  diefee 
Oreft  hotte  Schiller  die  Juden  fidjer  nicht  oermifet;  fie 
roaren  hinter  ihm  hcr/  fie  maren  um  ihn  hcrum- 

Oie  bedeutende  Stelle,  rco  Oreft,  aus  feiner  ©rmattung 
erroachend,  fid)  in  die  Qlnterroelt  nerfe^t  glaubt,  gelang  3U 
hohem  ©rftaunen.  IRan  fah  die  Qleihen  der  Ahnherren  in 
©efprächen  roandeln,  man  fah  Oreft  fid)  ihnen  gefellen, 
fie  befragen  und  fid)  an  fie  anfchUefoen.  3Ran  fühlte  fid) 
felbft  nerfe^t  und  in  die  IRitte  diefer  Seligen  mit  aufge* 
nommen,  fo  rein  und  tief  mar  die  ©mpfindung  des  Künft* 
lers  und  fo  grofc  fein  Q)ermögen,  das  QInfafelid)fte  uns  nor 
die  Augen  3U  bringen. 

„3hr  feid  dod)  noch  £eute,  auf  die  fich  roirken  lä^t!77 
ermiderte  Goethe  lachend.  „Aber  fahren  Sie  fort  und  fagen 
Sie  meiter.  ©r  fdjcint  alfo  roirklich  gut  geroefen  3U  fein, 
und  feine  körperlichen  IRittel  non  Bedeutung  1" 

Sein  Organ,  fagte  ich,  mar  rein  und  roohltönend,  auch 
oiel  geübt  und  dadurch  der  höchften  QSiegfamkeit  und 
IRannigfaltigkeit  fähig.  Phyfifd)e  Kraft  und  körperliche  Ge* 
mandtheit  ftanden  ihm  jodann  bei  Ausführung  aller  Schroie* 
rigkeiten  3ur  Seite,  ©s  fd)ien,  dafe  er  es  fein  £ebelang  an 
der  mannigfaltigften  körperlichen  Ausbildung  und  Qlbung 
nidjt  hQtte  fehlen  laffen. 

„©mSdjaufpieler'7,  fagte  ©oethe,  „follte  eigentlich  auch 
bei  einem  Bildhauer  und  IRaler  in  die  £ehre  gehen.  So 
ift  ihm,  um  einen  griedjifchen  §elden  dar3uftellen,  durchaus 
nötig,  dafe  er  die  auf  uns  gekommenen  antiken  Q3ildroerke 
roohl  ftudiert  und  fid)  die  ungefud)te  ©ra3ie  ihres  Sitjens, 
Stehens  und  Gehens  roohl  eingepragt  höbe.77 

„Aud)  ift  es  mit  dem  Körperlichen  noch  nicht  getan,  ©r 
mufo  auch  durch  ein  fleißiges  Studium  der  beften  alten  und 
neuen  Sdjriftfteller  feinem  ©eifte  eine  grofee  Ausbildung 
geben,  roelches  ihm  denn  nicht  blofo  3um  Q)erftändnis  feiner 
Quölle  3ugute  kommen,  fondern  and)  feinem  gan3en  QDefen 
und  feiner  gan3en  Haltung  einen  höheren  Anftrid)  geben 
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wird.  3)od)  e^ählen  Sie  weiter!  QDas  mar  denn  noch  fonft 
©utee  an  itjm  3U  bemerken  ?" 

©e  fct)ien  mir,  fagte  ich,  als  habe  ihm  eine  grofoe  Siebe 
für  feinen  ©egenftand  beigemohnt.  ©r  hatte  durch  ein  em* 
figes  Studium  fid)  alles  eüi3elne  klar  gemacht,  fo  dafo  er 
in  feinem  fjelden  mit  großer  Freiheit  lebte  und  roebte  und 
nichts  übrig  blieb,  roas  nicht  durchaus  märe  das  Seinige 
geworden,  hieraus  entftand  denn  ein  richtiger  Ausdruck  und 
eine  richtige  Q3etonung  jedes  ein3elnen  QDortes,  und  eine 
foldje  Sicherheit,  dafe  für  ihn  der  Souffleur  eine  gan3  über« 
flüffige  Perfon  mar. 

„3)as  freut  mich",  fagte  ©oetlje,  „und  fo  ift  es  recht. 
Q?id)ts  ift  fd)red?lid)er,  als  wenn  die  Sdjaufpieler  nicht  §err 
ihrer  QRolle  find  und  bei  jedem  neuen  Sa^e  nach  dem  Souf* 
fleur  horchen  uiüffen,  wodurch  ihr  Spiel  fogleid)  null  ift, 
und  fogleid)  ohne  alle  Kraft  und  Seben.  QDenn  bei  einem 
Stück  mie  meine  3phigenie  die  Sdjaufpieler  in  ihren  Quollen 
nid)t  durchaus  feft  find,  fo  ift  es  beffer,  die  Aufführung 
3u  unterlaffen.  3)enn  das  Stück  bann  blo§  ©rfolg  haben, 
wenn  alles  fidjer,  rafd)  und  lebendig  geht." 

„QRun,  nun!  — ©s  ift  mir  lieb,  dafo  es  mit  Krügern  fo 
gut  abgelaufen.  3e^ter  hatte  ihn  mir  empfohlen,  und  es 
mare  mir  fatal  gemefen,  roenn  es  mit  ihm  nicht  fo  gut  ge* 
gangen  mare,  mie  es  ift.  3d)  werde  ihm  auch  meinerfeits 
einen  Seinen  Spafc  machen  und  ihm  ein  hübfd)  eingebun* 
denes  ©xemplar  der  3phigenie  311m  Andenken  oerehren, 
mit  einigen  eingefd)riebenen  QDerfen  in  be3ug  auf  fein  Spiel." 

3)as  ©efprad)  lenkte  fid)  auf  die  Antigone  oon  Sopho* 
öes,  auf  die  darin  waltende  h°he  Sittlichkeit,  und  endlich 
auf  die  ^tage:  wie  das  Sittliche  in  die  QDelt  gekommen? 

,,X>urd)  ©ott  felber",  erwiderte  ©oethe,  „wie  alles  andere 
©ute.  ©s  ift  kein  Produkt  menfd)Ud)er  QRefle)don,  fondem 
es  ift  angefdjaffene  und  angeborene  fdjone  Q?atur.  ©s  ift 
mehr  oder  weniger  den  QTtenfchen  im  allgemeinen  ange* 
fdjaffen,  im  hohen  örade  aber  ein3elnen  gan3  oor3Üglid)  be* 
gabten  ©emütern.  3)iefe  haben  durd)  grofje Taten  oderSehren 
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ihr  göttliches  3nnere  offenbaret,  welches  fodann  durch  die 
Schönheit  feiner  ©rfcheinung  die  Siebe  der  2Renfd)en  er* 
griff  und  3ur  QDerehrung  und  Nacheiferung  gewaltig  fort* 

„2)er  Qüert  des  fittlich  Schönen  und  Outen  aber  konnte 
durch  Erfahrung  und  Qüeisheit  3um  Q3emuf3tfein  gelangen, 
indem  das  Schlechte  fid)  in  feinen  folgen  als  ein  foldjes 
erroies,  welches  das  ©lud  des  ein3elnen  mie  des  ©an3en 
3erftörte,  dagegen  das  ©die  und  Nedjte  als  ein  foldjes, 
meines  das  befondere  und  allgemeine  ©lud  hcrbeiführte 
und  befeftigte.  So  konnte  das  Sittlichfdjöne  3ur  Sehre  rcer* 
den  und  fid)  als  ein  Ausgefprochenes  über  gan3e  Nölker* 
fd)aften  üerbreiten/' 

3d)  las  neulich  irgendroo  die  Meinung  ausgefprodjen, 
oerfe^te  ich,  die  gried)ifd)e  Tragödie  habe  fid)  die  Schön* 
heit  des  Sittlichen  3um  befondern  ©egenftand  gemacht. 

„Nicht  foroobl  das  Sittliche'',  erroiderte  ©oethe,  „als  das 
rein  2Renfd)lid)e  in  feinem  gan3en  Nmfange;  befonders  aber 
in  den  Nid)tungen,  roo  es,  mit  einer  rohen  2Rad)t  und 
Sa^ung  in  Konflikt  geratend,  tragifcher  Natur  rnerden  konnte. 
3n  diefer  Negion  lag  denn  freilich  auch  das  Sittliche  als 
ein  £)auptteil  der  menfd)lid)en  Natur." 

„3)as  Sittliche  der  Antigone  ift  übrigens  nicht  non  So* 
phoöes  erfunden,  fondern  es  lag  im  Sujet,  welches  aber 
Sophokles  um  fo  lieber  mahlen  mochte,  als  es  neben  der  fitt* 
liehen  Schönheit  fo  uiel  Tramatifch*N3irkfames  in  fid)  h^tte." 

©oethe  fprad)  fodann  über  den  Charakter  des  Kreon 
und  der  3s mene,  und  über  die  Notwendigkeit  diefer  bei* 
den  Figuren  3ur  ©ntwickelung  der  fdjönen  Seele  der  £)eldin. 

„Alles  ©die'7,  fagte  er,  „ift  an  fid)  ftiller  Natur  und 
fcheint  3u  fchlafen,  bis  es  durd)  QDiderfprud)  geweckt  und 
herausgefordert  wird,  ©in  folcher  QDiderfprud)  ift  Kreon, 
welcher  teils  der  Antigone  wegen  da  ift,  damit  fid)  ihre  edle 
Natur  und  das  Ned)t,  was  auf  ihrer  Seite  liegt,  an  ihm  her* 
norkehre,  teils  aber  um  fein  felbft  willen,  damit  fein  un* 
feliger  3rrtum  uns  als  ein  §affenswürdiges  erfdjeine." 
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n3)a  ober  SopboQes  uns  das  Ijo^c  innere  feiner  Heldin 
auch  not  der  Tat  3eigen  wollte,  fo  mufcte  noch  ein  anderer 
Qüiderfprud)  dafein,  woran  fi<h  ihr  Cbarafter  entwickeln 
tonnte,  und  das  ift  die  Scbtoefter  3s mene.  3n  diefer  bnt 
der  dichter  uns  nebenbei  ein  fdjönes  TRafo  des  ©ewobn* 
lidjen  gegeben,  woran  uns  die  ein  foldjes  IRafc  weit  über* 
ftetgende  §öbe  der  Antigone  defto  auffallender  fidjtbar  wird." 

3)as  ©efprdd)  wendete  fid)  auf  dramatifdje  Sd)riftfteller 
im  allgemeinen,  und  welche  bedeutende  QAirtung  auf  die 
grofoe  IRaffe  des  QDoltes  non  ihnen  ausgebe  und  ausgeben 
tonne. 

„©in  großer  dramatifdjer  dichter,"  fagte  ©oetbe,  „wenn 
er  3ugleid)  produttiu  ift  und  ibm  eine  mächtige  edle  ©e* 
finnung  beiwobnt,  die  alle  feine  QDerte  durd)dringt,  tann 
erreichen,  da§  die  Seele  feiner  Stüde  3ur  Seele  des  QDoltes 
wird.  3d)  dächte,  das  wäre  etwas,  das  wohl  der  IRübe 
wert  wäre.  QDon  Corneille  ging  eine  QDirtung  aus,  die 
fähig  war,  fjeldenfeelen  3U  bilden,  3)as  war  etwas  für 
Qlapoleon,  der  ein  ^eldenuolt  notig  bQtte;  tuesbalb  er 
denn  uon  Corneille  fagte,  dafo,  wenn  er  nod)  lebte,  er  ihn 
3um  dürften  machen  würde,  ©in  dramatifeber  dichter,  der 
feine  QBeftimmung  tennt,  foll  daher  unabläffig  an  feiner 
höheren  ©ntwidelung  arbeiten,  damit  die  QDirtung,  die  uon 
ihm  auf  das  QDolt  ausgeht,  eine  wohltätige  und  edle  fei." 

„IRan  ftudiere  nicht  die  IRitgeborenen  und  IRitftreben* 
den,  fondern  gro^e  IRenfdjen  der  0)or3eit,  deren  QDerte 
feit  Jahrhunderten  gleichen  QDert  und  gleiches  Anfeben 
behalten  hoben.  ©in  wirtlich  hocbbegabter  IRenfd)  wird 
das  Bedürfnis  da3u  ohnedies  in  ft<h  fühlen,  und  gerade 
diefes  Bedürfnis  des  Qlmgangs  mit  großen  QDorgängern 
ift  das  3^^  einer  höheren  Anlage.  QRan  ftudiere  QRo* 
liere,  man  ftudiere  Sbatefpeare,  aber  uor  allen  Gingen  die 
alten  ©riechen  und  immer  die  ©riechen." 

5ür  hochbegabte  Naturen,  bemerkte  ich/  mag  das  Stu* 
dium  der  Schriften  des  Altertums  allerdings  gan3  unfcbäl}* 
bar  fein;  allein  im  allgemeinen  febeint  es  auf  den  perfon* 
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liefen  Charafter  raenig  ©influß  au$3uüben.  QDenn  das 
tüäre,  fo  müßten  ja  alle  Philologen  und  Dßeologen  die  t>or= 
trefflichften  JRenfdjen  fein.  Dies  ift  aber  feinesroegs  der 
3mll,  und  es  find  foldje  Kenner  der  griechifchen  und  latei* 
nifdjen  Schriften  des  Altertums  eben  tüchtige  £eute,  oder 
auch  arme  Qöichte,  je  nach  den  guten  oder  fd)led)ten 
©igenfehaften,  die  ©ott  in  ihre  Qlatur  gelegt,  oder  die  fie 
uon  Q)ater  und  IRutter  mitbrad)ten. 

„Dagegen  ift  nichts  3U  erinnern",  ermiderte  ©oethe; 
„aber  damit  ift  durchaus  nicht  gefagt,  daß  das  Studium 
der  Sdjriften  des  Altertums  für  die  Bildung  eines  Cha* 
rafters  überall  ohne  QDirfung  märe,  ©in  £ump  bleibt 
freilich  ein  £ump,  und  eine  öeinliche  Qlatur  mird  durch 
einen  felbft  täglichen  QDerfehr  mit  der  ©roßheit  antifer 
©efinnung  um  feinen  3oll  größer  merden.  Allein  ein  edler 
IRenfd),  in  deffen  Seele  ©ott  die  ^äßlgfeit  künftiger  Cha* 
raftergröße  und  öeifteshoheit  gelegt,  mird  durd)  die  Q3e* 
fanntfehaft  und  den  ucrtraulidjen  Qlmgang  mit  den  erhabe* 
nen  Naturen  griedpfcher  und  römifcher  0)or3eit  fid)  auf 
das  h^rlichfte  entmideln  und  mit  jedem  Tage  3ufehends  3U 
ähnlicher  ©röße  heranroachfen." 


TRittrood),  den  18.  April  1827. 

IRit  ©oethe  uor  Xifd)  fpa3ieren  gefahren  eine  Strebe 
die  Strafe  nad)  ©rfurt  hinaus,  ©s  begegnete  uns  aller* 
hand  ^rachtfuhrroerf  mit  QDaren  für  die  £eip3iger  IReffe. 
Aud)  einige  3dge  Koppelpferde,  roorunter  fehr  fd)öne  Diere. 

,,3d)  muß  über  die  Äftßetifer  lachen,"  fagte  ©oethe, 
„roelche  fid)  abquälen,  dasjenige  ^Inausfpredjlidje,  roofür 
mir  den  Ausdrud  f d)  ö n gebrauchen,  durch  einige  abftrafte 
Qöorte  in  einen  Q3egriff  3U  bringen.  Das  Schöne  ift  ein 
Qlrphanomen,  das  3tuar  nie  felber  3ur  ©rfd)einung  fommt, 
deffen  Abglan3  aber  in  taufend  t>erfd)iedenen  Äußerungen 
des  fchaffenden  ©elftes  fid)tbar  mird,  und  fo  mannigfaltig 
und  fo  uerfdjiedenartig  ift  als  die  Q^atur  felber. 
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3ch  bcibe  oft  ausfprechen  hören,  fagte  id),  die  Batut 
fei  immer  fd)ön;  fie  fei  die  Bezweiflung  des  Künftlers,  in® 
dem  er  feiten  fähig  fei,  fie  gan3  3U  erreichen. 

„3<h  weiß  wohl/'  ermiderte  ©oethe,  „daß  die  Batur 
oft  einen  unerreichbaren  3auber  entfaltet;  allein  ich  bin 
keineswegs  der  JReinung,  daß  fie  in  allen  ihren  Äußerungen 
fd)6n  fei.  3t)re  3ntentionen  find  3mar  immer  gut,  allein 
die  Bedingungen  find  es  nicht,  die  da3u  gehören,  fie  ftets 
oollkommen  3ur  ©rfcheinung  gelangen  3U  laffen." 

„So  ift  die  ©idje  ein  Baum,  der  feßr  fd)ön  fein  kann; 
dod)  mie  Diele  günftige  Bmftände  müffen  3ufammentreffen, 
ehe  es  der  Batur  einmal  gelingt,  ihn  wahrhaft  fd)ön  V)er* 
nor3ubringen.  QDächft  die  ©id)e  im  Oickicht  des  QDaldes 
heran,  non  bedeutenden  Badjbarftämmen  umgeben,  fo  mird 
ihre  Xenden3  immer  nach  oben  gehen,  immer  nach  freier 
Sujt  und  Sicht.  Bad)  den  Seiten  hin  tuird  fie  nur  menige 
fchwacheÖfte  treiben,  und  auch  diefe  werden  imSaufe  des  Jahr« 
hunderts  wieder  oerkümmern  und  abfallen.  fjat  fie  aber  end« 
li<h  erreicht,  fid)  mit  ihrem  ©ipfel  oben  im  freien  3U  fühlen, 
fo  wird  fie  fid)  beruhigen  und  nun  anfangen  fid)  nad)  den 
Seiten  hu*  aus3ubreiten  und  eine  Krone  3U  bilden.  Allein 
fie  ift  auf  diefer  Stufe  bereits  über  ihr  mittleres  Alter 
hinaus,  ihr  oieljähriger  Xrieb  nad)  oben  hat  ihre  frifdje« 
ften  Kräfte  htngenommen,  und  ihr  Beftreben,  fid)  je§t  noch 
nach  der  Breite  hin  mächtig  3U  erweifen,  wird  nicht  mehr 
den  regten  ©rfolg  haben.  £)och/  ftark  und  fcßlanFftümmig 
wird  fie  nach  uolleudetem  QDuchfe  daftehen,  doch  ohne  ein 
foldjes  Berhaltnis  3wifd)en  Stamm  und  Krone,  um  in  der 
Tat  f<hön  fein/7 

„QDächft  hunnieder  die  ©iche  an  feuchten,  fumpfigen 
Orten,  und  ift  der  Boden  3U  nahrhaft,  fo  wird  fie,  bei 
gehörigem  Baum,  frül)3eitig  Diele  Afte  und  3raeige  nad) 
allen  Seiten  treiben;  es  werden  jedoch  die  widerftrebenden 
retardierenden  ©inwirkungen  fehlen,  das  Knorrige,  ©igen* 
finnige,  3adige  wird  fich  nicht  entwickeln,  und  aus  einiger 
!jerne  gefehen  wird  der  Baum  ein  fchwaches  lindenartiges 
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Anfeben  geroinnen,  und  er  roird  nicht  fd)ön  fein,  roenigftens 
nicht  als  ©icbe." 

„QDädjft  fie  endlich  an  bergigen  Abhängen,  auf  dürftigem 
fteinid)ten  ©rdreid),  fo  roird  fie  3tt>ar  im  (5lberma&  3acPig 
und  Pnorrig  erfdjeinen ; allein  es  roird  itjr  an  freier  ©nt* 
rotdelung  fehlen,  fie  roird  in  ihrem  QPudjs  früh3eitig  Püm* 
mern  und  ftocPen,  und  fie  roird  nie  erreichen  dafc  man  non 
ihr  fage:  es  roalte  in  ihr  etroas,  das  fähig  fei,  uns  in  Cr* 
ftaunen  3U  fe^en." 

3d)  freute  mich  diefer  guten  QDorte.  Sehr  fd)öne  ©id)en, 
fagte  ich,  bQbe  id)  gefehen,  als  id)  nor  einigen  Jahren 
non  ööttingen  aus  mitunter  Beine  Touren  ins  QDefertal 
machte.  Q3efonders  mächtig  fand  id)  fie  im  Solling  in  der 
©egend  non  fjebeter. 

„©in  fandiger  oder  mit  Sand  gemifd)tet  Q3oden/;  fuhr 
öoethe  fort,  „roo  ihr  nach  allen  ^Richtungen  bin  mächtige 
QDur3eln  3U  treiben  uergonnt  ift,  fd)eint  ihr  am  günftigften 
3U  fein.  Qlnd  dann  roill  fie  einen  Stand,  der  ihr  gehörigen 
QRaum  geroährt,  alle  ©tnroirPungen  uon  £id)t  und  Sonne 
und  QRegen  und  QDind  non  allen  Seiten  b^r  in  fid)  auf3u* 
nehmen.  3m  behaglidjen  Sd)ut$  uor  QDind  und  QD etter  heran* 
geroachfen,  roird  aus  ihr  nidjts;  aber  ein  hundertjähriger 
Kampf  mit  den  dementen  macht  fie  ftarP  und  mächtig,  fo 
daj3,  nad)  oollendetem  QDucbs,  ihre  ©egenroart  uns  ©r* 
ftaunen  und  Q3erounderung  einflöfot ." 

Könnte  man  nicht  aus  diefen  3hren  Andeutungen,  Der* 
fe^te  id),  ein  QRefultat  3iehen  und  fagen:  ein  ©efd)öpf  fei 
dann  fdjön,  roenn  es  3U  dem  ©ipfel  feiner  natürlichen  ©nt* 
roicPelung  gelangt  fei?  — 

„QRed)t  roobl",  erroiderte  ©oethe;  „doch  müfete  man  3U* 
oor  ausfpredjen,  roas  man  unter  dem  ©ipfel  der  natür* 
liehen  ©ntroidelung  roolle  oerftanden  hüben." 

3d)  roürde  damit,  erroiderte  id),  diejenige  Periode  des 
QDachstums  be3eid)nen,  roo  der  CharaPter,  der  diefem  oder 
jenem  ©efd)öpf  eigentümlich  Ift,  nollPommen  ausgeprägt  er* 
fd)eint. 
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„Sn  diefem  Sin ne",  ermiderte  Goethe,  „märe  nichts  da® 
gegen  etn3uroenden,  befonders  roenn  man  noch  bm3ufügte, 
dafr  3U  folgern  uollfomtnen  ausgeprägten  Cbarafter  3U* 
gleich  gehöre,  da§  der  Q3au  der  uerfdjiedenen  Glieder  eines 
Gefcbopfes  deffen  QJaturbeftimmung  angemeffen  und  alfo 
3roecfmd§ig  fei." 

;/So  märe  3.  03.  ein  mannbares  JRädcben,  deffen  Qtatur* 
beftimmung  ift,  Kinder  3U  gebären  und  Kinder  3U  fäugen, 
nicht  fd)ön,  ohne  gehörige  Q3reite  des  Reifens  und  ohne 
gehörige  Jülle  der  Q3rüfte.  Tocb  märe  auch  ein  3UÜ*ßl 
nicht  fd)önr  denn  das  mürde  über  das  3roe^mdfeige  hm* 
ausgeben /' 

„QDarutn  konnten  mir  uorbin  einige  der  ^Reitpferde,  die 
uns  begegneten,  fd)on  nennen,  als  eben  roegen  der  3mecf* 
mä&igbeit  ihres  Q3aue$.  ©s  mar  nicht  blofe  das  3'cr^cbe/ 
£eid)te,  ©ra3iöfe  ihrer  Q3emegungen,  fondern  nod)  etroas 
mehr,  morüber  ein  guter  QReiter  und  Pferdefenner  reden 
müfote,  und  mouon  mir  anderen  blofe  den  allgemeinen  ©in* 
drud  empfinden/1 

Konnte  man  nicht  auch,  fugte  14)/  einen  Karrengaul  fd)öu 
nennen,  mie  uns  uorbin  einige  febr  ftarfe  uor  den  Jßod)t* 
mögen  der  Q3rabanter  Fuhrleute  begegneten? 

„Allerdings in  erroiderte  Goethe;  „und  roarum  nicht? 
©in  IRaler  fände  an  dem  ftarfausgeprägten  Charakter,  an 
dem  mächtigen  Ausdrucf  uon  Knochen,  Sehnen  und  2Ru$*> 
fein  eines  folgen  Tieres  mahrfdjeinlid)  nod)  ein  meit  man* 
nigfaltigeres  Spiel  uon  allerlei  Schönheiten,  als  an  dem 
milderen,  egaleren  Cbarafter  eines  3ierlid)en  ^Reitpferdes." 

„Tie  fjauptfacbe  ift  immer/7  fuhr  Goethe  fort,  „daf*  die 
QRaffe  rein  und  der  IRenfch  nidjt  feine  uerftümmelnde  fjand 
angelegt  hot.  ©in  Pferd,  dem  Schmeif  und  IRähne  abge* 
fd)nitten,  ein  £)und  mit  geftu^ten  Ohren,  ein  Q3aum,  dem 
man  die  mäd)tigften  3roel9e  genommen  und  das  übrige 
fugeiförmig  gefd)ni^elt  bot,  und  über  alles  eine  Jungfrau, 
deren  £eib  uon  Jugend  auf  durch  Scbnürbrüfte  uerdorben 
und  entftellt  morden,  alles  diefes  find  Tinge,  uon  denen 
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fid)  der  gute  Gefchmact  abroendet  und  die  blofe  in  dem 
Schönheitstatechismus  der  Philifter  ihre  Stelle  \)aben.n 

Qlnter  dtefen  und  ähnlichen  Gefprächen  mären  mir  mieder 
3urücfgetehrt.  QDir  machten  oor  Xifd)  noch  einige  Gange 
im  Hausgarten.  3)as  QDetter  mar  feht  fd)ön;  die  frühlings* 
fonne  fing  an  mächtig  3U  merden  und  an  Q3üfd)en  und 
Hecken  fdjon  allerlei  £aub  und  Q3lüten  hetDor3ulocken. 
Goethe  mar  uoller  Gedanken  und  Hoffnungen  eines  genufe* 
reichen  Sommers. 

^Darauf  bei  Xifd)  maren  mir  fehr  heiter.  £>er  junge 
Goethe  hatte  die  ^elcna  feines  QDaters  gelefen  und  fprad) 
darüber  mit  oieler  ©infidjt  eines  natürlichen  QDerftandes. 
Qdber  den  im  antiken  Sinne  gedichteten  Xeil  liefe  er  eine 
entfdpedene  Jreude  blicken,  mahrend  ihm  die  opernartige 
romantifche  Hälfte,  roie  man  merken  tonnte,  beim  £efen  nicht 
lebendig  gemorden. 

„Qu  haft  im  ©runde  recht,  und  es  ift  ein  eigenes  Qiug" , 
jagte  ©oethe.  „Ulan  kann  3roar  nicht  fagen,  dafe  das  QDer* 
nünftige  immer  fdjön  fei;  allein  das  Schöne  ift  doch  immer 
uernünftig  oder  rcenigftens,  es  follte  fo  fein.  3)er  antike  Qd\ 
gefallt  dir  aus  dem  ©runde,  meil  er  fafelid)  ift,  meil  du 
die  ein3elnen  Xeile  überfefeen  und  du  meiner  QDernunft  mit 
der  deinigen  beikommen  kannft.  3n  der  3meiten  Hälfte  ift 
3roar  auch  allerlei  QDerftand  und  QDernunft  gebraucht  und 
oerarbeitet  morden;  allein  es  ift  fdjmer  und  erfordert  eini* 
ges  Studium,  ehe  man  den  Gingen  beikommt  und  ehe  man 
mit  eigener  QDernunft  die  QDernunft  des  Autors  mieder 
herausfindet.77 

©oethe  fprach  darauf  mit  allerlei  £ob  und  Anerkennung 
über  die  Gedichte  der  QKadame  Xaftu,  mit  deren  £ektüre 
er  fid)  in  diefen  Xagen  befchäftiget. 

Als  die  übrigen  gingen  und  ich  mich  auch  anfd)i<kte,  3U 
gehen,  bat  er  mich,  nod)  ein  roenig  3U  bleiben,  ©r  liefe  ein 
Portefeuille  mit  Kupferftidjen  und  Radierungen  niederlan* 
difdjer  IReifter  herbeibringen. 

,,3d)  roill  Sie  doch77,  fagte  er,  „3um  Rad)tifd)  nod)  mit 
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etroas  ©utem  traktieren."  Ulit  diefen  QDorten  legte  er  mir 
ein  Vlatt  nor,  eine  £andfd)aft  oon  Qlubens.  — „Sie 
haben",  fagte  er,  „diefes  Vild  3tnar  fdjon  bei  mir  gefehen; 
allein  man  kann  etroas  Vortreffliches  nicht  oft  genug  be* 
trachten,  und  diesmal  handelt  es  fid)  nod)  da3U  um  etmas 
gan3  Vefonderes.  2Köd)ten  Sie  mir  mohl  fagen,  roas  Sie 
fehen?" 

£lun,  fagte  id),  menn  i(h  non  der  Xiefe  anfange,  fo 
haben  mir  im  äufoerften  Hintergründe  einen  fehr  hßUßn 
Himmel,  mie  eben  na<h  Sonnenuntergang.  Vaun,  gleichfalls 
in  der  dufeerften  Jerne,  ein  Vorf  und  eine  Stadt,  in  der 
Helle  des  Abendlichtes.  3n  der  IRitte  des  Vildes  fodann 
einen  QDeg,  roorauf  eine  Her(le  -Schafe  dem  Vorfe  3ueilet. 
Q^ed)ts  im  Vilde  allerlei  Heuhaufen  und  einen  QDagen, 
der  foeben  uoll  geladen  morden.  Angef(hirrte  Pferde  grafen 
in  der  Q?äh e.  ferner,  feitmärts  in  ©ebüfdjen  3erftreut, 
mehrere  meidende  Stuten  mit  ihren  fohlen,  die  das  An* 
fehen  haben,  als  roürden  fie  in  der  Obacht  draußen  bleiben. 
Sodann,  näher  dem  Vordergründe  3u,  eine  ©ruppe  großer 
Väume;  und  3ule^t,  gan3  im  Vordergründe  links,  ner* 
fd)iedene  nad)  Haufe  gehende  Arbeiter. 

,,©ut,"  fagte  ©oethe,  „das  märe  mohl  alles.  Aber  die 
Hauptfache  fehlt  nod).  Alle  diefe  Vinge,  die  mir  dargeftellt 
fehen,  die  Herde  Schafe,  der  QDagen  mit  HßU,  die  Pferde, 
die  nad)  Haufe  gehenden  Jeldarbeiter,  non  melier  Seite 
find  fie  beleuchtet?  — " 

Sie  haben  das  £icht,  fagte  ich,  auf  der  uns  3ugekehrten 
Seite  und  merfen  die  Schatten  in  das  Q3ild  hinein.  Vefon* 
ders  die  nach  HQufe  gehenden  ^eldarbeiter  im  Vordergründe 
find  fehr  im  £)e\\zn,  melches  einen  trefflichen  ©ffekt  tut. 

„Qüodurd)  hat  aber  QR.ubens  diefe  fd)öne  QDirkung  hßr* 
uorgebrad)t?" 

Vadurd),  antmortete  id),  dafo  er  diefe  hßUßn  Jtguren 
auf  einem  dunkeln  ©runde  erfcheinen  lä§t. 

„Aber  diefer  dunkle  ©rund,"  erroiderte  öoethe,  „rco* 
durch  entfteht  er?" 
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©s  ift  der  mächtige  Schatten,  fagte  id),  den  die  Baum* 
gruppe  den  ^guren  entgegen  roirft.  — Aber  urie?  fuhr  ich 
mit  Bberrafcbung  fort,  die  Figuren  tuerfen  den  Schatten 
in  das  Bild  hinein?  die  ‘Baumgruppe  dagegen  mirft  den 
Schatten  dem  Befdjauer  entgegen?  — Ta  Vjaben  mir  ja 
das  £id)t  oon  3mei  entgegengefe^ten  Seiten,  roeld)es  aber 
ja  gegen  alle  Batur  ift!  — 

„Tas  ift  eben  der  Punbt",  erroiderte  ©oetbe  mit  eini* 
gern  Sddjeln.  „Tas  ift  es,  modurd)  Bubens  fid)  grofo  er* 
meifet  und  an  den  Tag  legt,  dafe  er  mit  freiem  ©eifte 
über  der  Batur  fteljt  und  fie  feinen  bohlen  3tne<fen  ge* 
mäfo  traktiert.  Tas  doppelte  £id)t  ift  allerdings  gemaltfam, 
und  Sie  Tonnen  immerbin  fagen,  es  fei  gegen  die  Batur. 
— Allein  roenn  es  gegen  die  Batur  ift,  fo  fage  id)  3uglcid), 
es  fei  bober  als  die  Batur,  fo  fage  id),  es  fei  der  bübne 
öriff  des  Uleifters,  modurd)  er  auf  geniale  QDeife  an  den 
Tag  legt,  dafo  die  Kunft  der  natürlichen  Botmendigüeit 
nicht  durchaus  untermorfen  ift,  fondern  ihre  eigenen  ©e* 
fe^e  bnt." 

„Ter  Künftler",  fuhr  ©oetbe  fort,  „mu§  freilich  die 
Batur  im  em3elnen  treu  und  fromm  nadjbilden,  er  darf 
in  dem  Knochenbau  und  der  £age  uon  Sebnen  und  JRus* 
?eln  eines  Tieres  nichts  millfürlid)  ändern,  fo  dafo  dadurch 
der  eigentümliche  Cbarabter  uerle^t  mürde.  — Tenn  das 
biefee  die  Batur  oernicbten.  — Allein  in  den  bobßren  Be* 
gionen  des  £ünftlerifd)en  Berfabrens,  modurd)  ein  Bild 
3um  eigentlichen  Bilde  roird,  b^t  er  ein  freieres  Spiel,  und 
er  darf  b^e  fogar  3U  Jiütionen  fd)reiten,  mie  Bubens 
in  diefer  £andfd)aft  mit  dem  doppelten  Siebte  getan." 

„Ter  Künftler  bat  3ur  Batur  ein  3roiefad)es  Berbält* 
nis:  er  ift  ihr  fjerr  und  ihr  SQaue  3ugleid).  — ©r  ift  ihr 
SSane,  infofern  er  mit  irdifd)en  IRitteln  mirben  mu§,  um 
uerftanden  3U  roerden ; ihr  §err  aber,  infofern  er  diefe  ir* 
difdjen  IRittel  feinen  bohlen  3ntentionen  unterroirft  und 
ihnen  dienftbar  macht." 

„Ter  Künftler  null  3ur  TDelt  durch  ein  ©an3es  fpredjen; 
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diefes  Gat^e  aber  findet  er  nicht  in  der  QRatur,  fonderu 
es  ift  die  ^rudjt  feines  eigenen  Geiftes,  oder,  menn  Sie 
roollen,  des  Anroebens  eines  befruchtenden  göttlicbenOdems." 

„Q3etrad)ten  mir  diefe  £andfd)aft  non  QRubens  nur  fo 
obenbin,  fo  Fommt  uns  alles  fo  natürlich  uor,  als  fei 
es  nur  gerade3u  non  der  Qftatur  abgefcbrieben.  Gs  ift  aber 
nid)t  fo.  Gin  fo  fd)ones  Q3ild  ift  nie  in  der  QRatur  gefeben 
morden,  ebenforoenig  als  eine  £andfd)aft  non  Pouffin  oder 
Claude  £orrain,  die  uns  auch  febr  natürlid)  erfdjeinet,  die 
mir  aber  gleichfalls  in  der  QDirfiicbfeit  nergebens  fudjen." 

£iefeen  fid)  nicht  aud),  fagte  id),  ähnliche  fübne  3^9^ 
fünftlerifcber  Jäftion,  mie  diefes  doppelte  £id)t  non  Q^ubens, 
in  der  Literatur  finden? 

„Da  brauchten  mir  nicht  eben  meit  3U  geben",  erroiderte 
Goetbe  nad)  einigem  Qlacbdenfen.  „3dj  könnte  fie  3t)nen 
im  Sbafefpeare  3U  Outenden  nadjmeifen.  — QRebmen  Sie 
nur  den  IRacbetb.  Als  die  £ady  ihren  Gemahl  3ur  Tat 
begeiftern  mill,  fagt  fie: 

3d)  bnbe  Kinder  aufgefäugt  etc. 

Ob  diefes  mabr  ift  oder  nicht,  Fommt  gar  nicht  darauf 
an;  aber  die  £adg  fagt  cs,  und  fie  tnufo  es  fagen,  um  ihrer 
QRede  dadurch  Q?ad)drucf  3u  geben.  — 3m  fpateren  QDerlauf 
des  StücP es  aber,  als  IRacduff  die  Q?ad)rid)t  oon  dem  hinter® 
gange  der  Seinen  erfahrt,  ruft  er  im  milden  Grimme  aus: 

Gr  bnt  feine  Kinder! 

„Oiefe  QDorte  des  2T£acduff  fomtuen  alfo  mit  denen  der 
£adg  in  QDiderfprucb ; aber  das  fümmert  Sbafefpeare  nicht. 
3hm  fommt  es  auf  die  Kraft  der  jedesmaligen  Qlede  an, 
und  fo  mie  die  £ady  311m  bocbften  Q?ad)drucf  ihrer  QDorte 
fagen  muffte:  43d)  ha^2  Kinder  aufgefäugt’,  fo  mufete  aud) 
3U  eben  diefem  3tuecf  IRacduff  fagen:  ,Gr  bnt  feine  Kinder!’" 

„Qlberall",  fuhr  Goethe  fort,  „follen  mir  es  mit  dem 
Pinfelftridje  eines  IRalers,  oder  dem  QDorte  eines  Dichters 
nicht  fo  genau  und  Qeinlid)  nehmen;  tnelmebr  follen  mir 
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ein  Kunftroerf,  das  mit  fübnem  und  freiem  ©eiftc  gemacht 
morden,  aud)  mo  möglich  mit  eben  folgern  ©eifte  roieder 
anfdjauen  und  genießen. 

„So  rodre  es  töricht,  menn  man  aus  den  QD  orten  des 
IRacbetb : 

©ebter  mir  feine  Töchter  etc. 

den  Schluß  31'eben  roollte,  die  £adg  fei  ein  gan3  jugendliches 
QDefen,  das  noch  nicht  geboren  habe.  CUnd  ebenfo  töricht 
mdre  es,  roenn  man  roeiter  geben  und  oerlangen  mollte, 
die  £ady  muffe  auf  der  Q3übne  als  eine  foldje  febr  fugend* 
liebe  Perfon  dargeftellt  werden. " 

„Sbafefpeare  läfct  den  IRacbetb  diefe  QDorte  feinesroegs 
fagen,  um  damit  die  Jugend  der  £ady  30  beroeifen;  fondern 
diefe  QDorte,  mie  die  oorbin  angeführten  der  £ady  und 
des  IRacduff,  find  blofe  rhetorischer  3roecfe  megen  da  und 
roollen  roeiter  nichts  beroeifen,  ab  dafe  der  Oicbter  feine 
Perfonen  jedesmal  das  reden  läfet,  roas  eben  an  diefer 
Stelle  gehörig,  roirffam  und  gut  ift,  ohne  fid)  oiel  und 
angftltcb  3u  befümmern  und  3U  fabulieren,  ob  diefe  QDorte 
oielleid)t  mit  einer  anderen  Stelle  in  fdjeinbaren  QDider* 
fprueb  geraten  möchten/7 

„überhaupt  bat  Sbafefpeare  bei  feinen  Stuben  fdjroer* 
lid>  daran  gedacht,  dafe  fie  als  gedruefte  Q3ud)ftaben  oor* 
liegen  roürden,  die  man  über3ablen  und  gegeneinander  per* 
gleichen  und  berechnen  möchte;  oielmebr  batte  er  die  QBübne 
oor  Augen,  als  er  febrieb;  er  fab  feine  Stücfe  als  ein  Q$e* 
roeglicbes,  lebendiges  an,  das  oon  den  Q3rettern  b^ab 
den  Augen  und  Obren  rafd)  oorüberflie&en  roürde,  das  man 
nid)t  feftbalten  und  im  ein3elnen  befritteln  fönnte,  und 
roobei  es  blofe  darauf  anfam,  immer  nur  im  gegenwärtigen 
IRoment  roirffam  und  bedeutend  30  fein.'7 
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Dienstag,  den  24.  April  1827. 

Auguft  QDilbelm  o.  Schlegel  ift  b^.  ©oetbe  machte 
mit  ihm  t>or  ‘Xifcb  eine  Spa3ierfabrt  ums  QDebid)t  und 
gab  ihm  3U  ©bren  diefen  Abend  einen  großen  Tee,  roo* 
bei  auch  Schlegels  QReifegefäbrte,  §err  3)oftor  Saffen,  gegen* 
märtig.  Alles  in  QDeimar,  roas  irgend  Qlamen  und  QRang 
Ijatte,  mar  da3u  eingeladen,  fo  dafe  das  ©etreibe  in  ©oe* 
tbcs  3^^^rn  grofo  mar.  £)err  non  Schlegel  mar  gan3  non 
tarnen  umringt,  denen  er  aufgerollte  fd)male  Streifen  mit 
indifeben  ©ötterbildern  nor3eigte,  fomie  den  gan3en  Xe^et 
uon  3mei  großen  mdifc^en  ©edidjten,  oon  denen,  aufoer  ibm 
felbft  und  Dr.  Saffen,  mabrfdjeinlid)  niemand  etroas  oer* 
ftand.  Schlegel  mar  bod)ft  fauber  ange3ogen  und  bod)ft 
jugendlichen,  blühenden  Anfebens,  fo  dafe  einige  der  An* 
mefenden  behaupten  mollten,  er  fdjeine  nicht  unerfahren  in 
Anmendung  fosmetifeber  2Kittel. 

©oetbe  30g  mid)  in  ein  ^enfter.  „Qlun?  mie  gefallt  er 
3bnen."  Q^od)  gan3  {0  mie  fonft,  ermiderte  id).  ,,©r  ift 
freilich  in  oieler  §infid)t  fein  IRann",  fuhr  ©oetbc  fort; 
„aber  doch  fann  man  ihm  feiner  uielfeitigen  gelehrten  Kennt* 
niffe  und  feiner  großen  QDerdienfte  roegen  fd)on  etmas  3U* 
gute  halten." 


IRittrood),  den  25.  April  1827. 

Q3ei  ©oetbc  3U  Xifd)  mit  §errn  Dr.  £affen.  Schlegel 
mar  b^te  abermals  an  f)of  3ur  Xafel  ge3ogen.  fjerr 
Saffen  entroicfelte  grofoe  Kenntniffe  der  indifdjen  Poefie, 
die  ©oetben  boctjft  roillfommen  3U  fein  fdjienen,  um  fein 
eigenes  immerhin  nur  febr  lüefenbaftes  QDiffen  in  diefen 
Gingen  3U  ergäben. 

3d)  mar  abends  mieder  einige  Augenblide  bei  ©oetbc. 
©r  er3äbitc  mir,  dafe  Schlegel  in  der  Dämmerung  bei  ihm 
geroefen,  und  dafe  er  mit  ihm  ein  baebft  bedeutendes  ©e* 
fprdd)  über  literarifd)c  und  biftorifdje  ©egenftände  geführt, 
das  für  ihn  febr  belehrend  geroefen.  „Qfor  mufo  man", 
fügte  er  b^u,  „feine  Trauben  oon  den  3)ornen  und  feine 
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feigen  oon  den  Nifteln  oerlangen;  übrigens  ift  alles  gan3 
oortrefflid)." 


Donnerstag,  den  3.  2Tlai  1827. 

Die  bocbft  gelungene  Überfet3ung  der  dramatifdjen  QDerke 
Goethes  non  Stapfer  hQt  in  dem  3U  Paris  erfcheinenden 
©lobe  des  oorigen  Jahres  durch  £)errn  3.  3.  Ampere 
eine  Beurteilung  gefunden,  die  nicht  roeniger  oortrefflid) 
ift  und  die  Goethen  fo  angenehm  berührte,  dafo  er  fet)r 
oft  darauf  3urückkatn  und  fid)  fehr  oft  mit  großer  Aner* 
kennung  darüber  auslie§. 

„Der  Standpunkt  des  §errn  Ampere;/,  fagte  er,  „ift  ein 
fehr  hoher.  QDenn  deutfche  %3enfenten  bet  ähnlichen  An* 
läffen  gern  non  der  Philofophie  ausgehen  und  bei  Be* 
tradjtung  und  Befpredjung  eines  dichtenden  ©r3eugniffes 
auf  eine  QDetfe  oerfahren,  dafr  dasjenige,  roas  fie  3U  deffen 
Aufklärung  beibringen,  nur  Phüofophen  ihrer  eigenen  Schule 
3ugänglid),  für  andere  Seute  aber  meit  dunkeier  ift  als  das 
QDerk,  das  fie  erläutern  roollen,  felber,  fo  benimmt  fid)  da* 
gegen  £)err  Ampere  durchaus  praktifd)  und  menfchlid).  — 
Als  einer,  der  das  Dletier  aus  dem  ©runde  kennt,  3eigt 
er  die  Berroandtfdjaft  des  ©zeugten  mit  dem  ©r3euger, 
und  beurteilt  die  oerfd)iedenen  poetifchen  Produktionen 
als  uerfd)iedene  Jauchte  oerfdjiedener  Sebensepochen  des 
Dichters/7 

,,©r  hat  den  abroechfelnden  ©ang  meiner  irdifchen  Sauf* 
bahn  und  meiner  Seelen3uftände  im  tiefften  ftudiert  und 
fogar  die  Fähigkeit  gehabt,  das  3U  feigen,  roas  id)  nicht 
ausgefprodjen  und  roas,  fo3ufagen,  nur  3toifd)en  den 
3eilen  3U  lefen  roar.  QDie  richtig  hat  er  bemerkt,  dafo  ich 
in  den  erften  3ehn  Jahren  meines  QDeimarfchen  Dienft* 
und  fjoflebens  fo  gut  roie  gar  nichts  gemacht,  da&  die 
Ber3roeiflung  mich  nach  3talien  getrieben,  und  dafo  id)  dort 
mit  neuer  Suft  311m  Schaffen  die  ©efd)id)te  des  Xaffo  er* 
griffen,  um  mid)  in  Behandlung  diefes  angemeffenen  Stof* 
fes  oon  demjenigen  frei  3U  machen,  roas  mir  noch  aus 
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meinen  QDeiraarfchen  ©indtücken  und  ©rinnerungen  Sdjme^ 
lid)es  und  £aftiges  anklebte.  Sehr  treffend  nennt  er  deiner 
aud)  den  Xaffo  einen  gefteigerten  QDerther." 

„Sodann  über  den  ^Jauft  äußert  er  fid)  nicht  roeniger 
geiftreid),  indem  er  nid)t  blofe  das  düftere  unbefriedigte 
Streben  der  Hauptfigur,  fondern  aud)  den  Ho^n  und  die 
herbe  3tonie  des  2Rephiftopheles  als  Xeüe  meines  eigenen 
QDefens  be3eichnet// 

3n  diefer  und  ähnlicher  anerkennenden  Qüeife  fprad) 
Öoetlje  über  Herrn  Ampere  fetjr  oft;  mir  faxten  für  ihn 
ein  entfd)iedenes  3ntereffe,  mir  fudjten  uns  feine  Petfön* 
lidjkeit  Bar  3U  machen,  und  menn  uns  diefes  aud)  nid)t 
gelingen  konnte,  fo  roaren  mir  dod)  darüber  einig,  da§  es 
ein  IRann  uon  mittleren  Jahren  fein  müffe,  um  die  QDedjfeU 
mirkung  uon  £eben  und  3)id)ten  fo  aus  dem  ©runde  3U 
uerftehen. 

Seht  übertafdjt  maren  mir  daher,  als  H^r  Ampere  oor 
einigen  Xagen  in  QDeimar  eintraf  und  fid)  uns  als  ein  lebens* 
froher  Jüngling  uon  einigen  3tuan3ig  Jahren  darftellte;  und 
nicht  meniger  übettafdjt  maren  mir,  als  er  gegen  uns  im 
£aufe  eines  meiteren  QDerkehrs  äußerte,  dafo  fämtlidje  IRit* 
arbeitet  des  ©lobe,  deffen  QDeisheit,  IRäfoigung  und  hohe 
Bildung sftufe  mir  oft  beroundert,  lauter  junge  £eute  roaren 
mie  er. 

3d)  begreife  roohl,  fügte  id),  da^  einer  jung  fein  kann, 
um  ^Bedeutendes  3U  produ3ieren  und  gleich  IRerimee 
im  3roan3igften  Jahre  treffliche  Stücke  3U  fdjreiben;  allein 
daf*  einem  bei  ähnlich  jungen  Jahren  eine  foldje  Qlberfidjt 
und  fo  tiefe  ©inblicke  3U  ©ebote  ftehen,  um  eine  folche 
Hohe  des  Qlrteils  3U  befitjen  mie  die  H^ren  des  ©lobe, 
das  ift  mir  durchaus  etmas  Queues. 

„3hnen  in  3hrer  fyzi&z" , ermiderte  ©oethe,  „ift  es  frei* 
lid)  nid)t  fo  leicht  gemorden,  und  aud)  mir  andern  im 
mittleren  3)eutfd)land  hoben  unfer  bifedjen  QBeisheit  fchtuer 
genug  erkaufen  müffen.  £>enn  mir  führen  dod)  im  ©runde 
alle  ein  ifoiiertes  armfeliges  £eben!  Aus  dem  eigentlichen 
206 


Q)olte  fomrnt  uns  fcljr  roenige  Kultur  entgegen,  und  un* 
fere  famtlicben  Talente  und  guten  Köpfe  find  über  gans 
Teutfcbland  ausgefaet.  Ta  fi^t  einer  in  QTien,  ein  an* 
derer  in  QBerlin,  ein  anderer  in  Königsberg,  ein  anderer 
in  Q3onn  oder  Tüffeldorf,  alle  durch  funf3ig  bis  hundert 
^Heilen  uon  einander  getrennt,  fo  daf*  perfönlicbe  Q3erüb5 
rungen  und  ein  pcrföniicber  Austaufd)  uon  Gedanten  3U 
den  Seltenheiten  gehört.  — QDas  dies  aber  roäre,  empfinde 
id),  menn  IRanner  roie  Alexander  non  Humboldt  hier  durd)* 
kommen  und  mich  in  dem,  mas  id)  fudje  und  mir  3U  roiffen 
nötig,  in  einem  ewigen  Tage  roeiter  bringen,  als  id)  fonft 
auf  meinem  einfamen  TDege  in  Jahren  nicht  erreicht  butte/7 

„Qiun  aber  deuten  Sie  fid)  eine  Stadt  roie  Paris,  roo 
die  oor3üglid)ften  Köpfe  eines  großen  Reiches  auf  einem 
ewigen  ^Jled  beifammen  find  und  in  täglidjem  Q)ertebr, 
Kampf  und  TDetteifer  fid)  gegenfeitig  belehren  und  ftei* 
gern;  roo  das  Q3efte  aus  allen  QReidjen  der  QRatur  und 
Kunft  des  gan3en  Crdbodens  der  täglichen  Anfdjauung 
offen  fteht;  diefe  QDeltftadt  denken  Sie  fid),  roo  jeder 
Gang  über  eine  Q3rüde  oder  einen  pia^  an  eine  gro&e 
QDergangenheit  erinnert  und  roo  an  jeder  Strafcenede  ein 
Stüd  Gefd)id)te  fid)  entroidelt  hut.  Tlnd  3U  diefem  allen 
deuten  Sie  fid)  nicht  das  Paris  einer  dumpfen  geiftlofen 
Seit,  fondern  das  Paris  des  neun3ebnten  Jahrhunderts, 
in  roeldjem  feit  drei  3Kenfd)enaltern  durch  IRanner  roie 
IRoliere,  QDoltaire,  Tiderot  und  ihresgleichen  eine  foldje 
5mlle  uon  Geift  in  Kurs  gefegt  ift,  roie  fie  fid)  auf  der 
gan3en  Grde  auf  einem  ein3igen  3ded  ni<ht  311m  3roeiten 
IRale  findet,  und  Sie  roerden  begreifen,  daf;  ein  guter  Kopf 
roie  Ampere,  in  foldjer  ^ülle  aufgeroahfen,  in  feinem  uier* 
und3roan3igften  Jahre  roobl  etroas  fein  tann.77 

„Sie  fagten  doch  oorbin,77  fuhr  Goethe  fort,  „Sie  tonn* 
ten  fid)  febr  roohl  deuten,  dafe  einer  in  feinem  3roan3igften 
Jahre  fo  gute  Stüde  fd)reiben  tonne  roie  IRerimee.  3<h 
habe  gar  nihts  daroider  und  bin  auh  im  Gan3en  recht 
roohl  3hrer  Meinung,  da§  eine  jugendlid)*tüchtige  Pro* 
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duktion  leichter  fei  als  ein  jugendlid)stüd)tige$  Qlrteil 
Allein  in  Oeutfdjland  foll  einer  es  wohl  bleiben  laffen,  fo 
jung  wie  IRerimee  etwas  fo  Reifes  hßtoo^ubringen,  als 
er  in  den  Stücken  feiner  Clara  ©a3ul  getan,  ©s  ift  wahr, 
Stiller  war  recht  jung,  als  er  feine  Q^äuber,  feine  Kabale 
und  £iebe  und  feinen  Tiesko  fdjrieb.  Allein  wenn  wir  auf* 
richtig  fein  wollen,  fo  find  dod)  alle  diefe  Stücke  mehr 
Äußerungen  eines  außergewöhnlichen  Talents,  als  daß  fie 
uon  großer  Bildungsreife  des  Autors  seugten.  Taran  ift 
aber  nicht  Schiller  fdjuld,  fondern  der  Kultur3uftand  feiner 
Ovation  und  die  große  Schwierigkeit,  die  wir  alle  erfahren, 
uns  auf  einfamem  QDege  durd)3ul)ßlfen." 

„Qiehmen  Sie  dagegen  03  er  an  g er.  ©r  ift  der  Sohn 
armer  ©Itern,  der  Abkömmling  eines  armen  Schneiders, 
dann  armer  OBuchdruckerlehrling,  dann  mit  Seinem  ©e* 
halte  angeftellt  in  irgendeinem  Q3ureau;  er  hat  tue  eine  ge* 
lehrte  Schule,  nie  eine  Olnioerfität  befudjt,  und  dod)  find 
feine  Nieder  fo  uoll  reifer  Bildung,  fo  ooll  ©ra3ie,  fo  uoll 
©eift  und  feinfter  Sronie,  und  uon  einer  folgen  Kunft* 
nollendung  und  meifterhaften  Behandlung  der  Spraye,  daß 
er  nicht  bloß  die  Bewunderung  non  Ttankreid),  fondern 
des  gan3en  gebildeten  ©uropas  ift." 

„Oenken  Sie  fid)  aber  diefen  felben  Beranger,  anftatt 
in  Paris  geboren  und  in  diefer  QDeltftadt  hßtangekommen, 
als  den  Sohn  eines  armen  Schneiders  3U  Jena  oder  QDei* 
mar,  und  laffen  Sie  ihn  feine  Qaufbahn  an  gedachten  Sei* 
nen  Orten  gleich  kümmerlich  fortfe^en,  und  fragen  Sie  fid), 
welche  Trüchte  diefer  felbe  Baum,  in  einem  folgen  Bo* 
den  und  in  einer  foldjen  Atmofphare  aufgemachfen,  wohl 
würde  getragen  hoben." 

„Alfo,  mein  ©uter,  ich  wiederhole:  es  kommt  darauf 
an,  daß  in  einer  Bation  otel  ©eift  und  tüchtige  Bildung 
in  Kurs  fei,  wenn  ein  Talent  fid)  fdjnell  und  freudig  ent* 
wickeln  foll." 

„QDir  bewundern  die  Tragödien  der  alten  ©riechen; 
allein,  recht  befehen,  follten  wir  mehr  die  %z\X.  und  die 
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Nation  beroundern,  in  der  fic  möglich  mären,  ab  die  ein* 
3elnen  Nerfaffer.  — Aenn  menn  aud)  diefe  Stücke  unter 
ficb  ein  menig  uetfdjieden  und  tnenn  aud)  der  eine  diefer 
Poeten  ein  menig  größer  und  nollendeter  erfdjeint  ab  der 
andere,  fo  tragt  doch,  im  ©roben  und  ©an3en  betrachtet, 
alles  nur  einen  einigen  durchgehenden  Charakter.  Aies  ift 
der  Charakter  des  Großartigen,  des  Wuchtigen,  des  Ge* 
funden,  des  JRenfdjlidjDollendeten,  der  bob^o  £ebensroei$* 
beit,  der  erhabenen  Aenkungsroeife,  der  reinkräftigen  An* 
fdjauung,  und  roeldje  ©igenfd)aften  man  nod)  fonft  auf* 
3äbbn  konnte.  — finden  ficb  nun  aber  alle  diefe  ©igen* 
fdjaften  nicht  bloß  in  den  auf  uns  gekommenen  dramati* 
fdjen,  fondern  auch  in  den  lyrifdjen  und  epifdjen  QAerken; 
finden  mir  fie  ferner  bei  den  Pbilofopben,  Nßetoren  und 
öefd)id)tfd)reibern,  und  tn  gleich  bobem  ©trade  in  den  auf 
uns  gekommenen  QAerken  der  bildenden  Kunft,  fo  muß  man 
fid)  roobl  übe^eugen,  daß  foldje  ©igenfebaften  nicht  bloß 
ein3elnen  Perfonen  anbafteten,  fondern  daß  fie  der  Nation 
und  der  gan3en  Qtit  angeborten  und  in  ihr  in  Kurs  maren." 

„Nehmen  Sie  Q3urns.  QAodurd)  ift  er  groß,  ab  daß 
die  alten  £ieder  feiner  QDorfabren  im  QKunde  des  QDolkes 
lebten,  daß  fie  ihm  fo3ufagen  bei  der  QAtege  gefungen 
murden,  daß  er  ab  Knabe  unter  ihnen  b^tranroudjs,  und 
die  hohe  Q9ortrefflid)keit  diefer  QTCufter  fid)  ihm  fo  ein* 
lebte,  daß  er  darin  eine  lebendige  Q3afis  hatte,  morauf 
er  roeiter  fdjreiten  konnte.  — Nnd  ferner,  roodurd)  ift  er 
groß,  ab  daß  feine  eigenen  £ieder  in  feinem  QDolke  fogleid) 
empfängliche  Obren  fanden,  daß  fie  ihm  alfobald  im  3blde 
non  Schnittern  und  ^Binderinnen  entgegenklangen  und  er 
in  der  Schenke  uon  heiteren  öefellen  damit  begrübt  rourde. 
Aa  konnte  es  freilich  etroas  raerden  ln 

QAie  ärmlich  fieht  es  dagegen  bei  uns  Aeutfdjen  ausl 

— QAas  lebte  denn-  in  meiner  Jugend  uon  unfern  nicht 
roeniger  bedeutenden  alten  £iedern  im  eigentlichen  QDolke? 

— Herder  und  feine  Nachfolger  mußten  erft  anfangen,  fie 

3U  fammeln  und  der  Aergeffenbeit  3U  entreißen;  dann  hotte 
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mau  fie  doch  wenigftens  gedruckt  in  Bibliotheken.  — Qlnd 
fpäter,  was  hQben  nicht  Bürger  und  Bofo  für  Sieder 
gedichtet ! QDer  mollte  fagen,  da^  fie  geringer  und  weniger 
uolkstümlid)  waren  als  die  des  uortrefflidjen  Burns ! Allein 
was  ift  daoon  lebendig  geworden,  fo  dafe  es  uns  aus  dem 
QDolfe  wieder  entgegenklänge?  — Sie  find  gefdjrieben  und 
gedruckt  worden  und  ftelpen  in  Bibliotheken,  gan3  gema§ 
dem  allgemeinen  Sofe  deutfdjer  dichter.  — Bon  meinen 
eigenen  Siedern,  was  lebt  denn?  Cs  wird  wohl  eins  und 
das  andere  einmal  uon  einem  hübfdjen  IRdddjen  am  Kla* 
uiere  gefungen,  allein  im  eigentlichen  Bolke  ift  alles  ftille. 
2Rit  welchen  Cmpfindungen  mu§  ich  der  Qzit  gedenken, 
wo  italienifdje  3nfd)er  mir  Stellen  des  Xaffo  fangen  i" 
„QDir  Beutfchen  find  uon  geftern.  QDir  haben  3war  feit 
einem  Jahrhundert  gan3  tüchtig  kultiuiert;  allein  es  kön* 
nen  noch  ein  paar  Jahrhunderte  hingehen,  ehe  bei  unferen 
Sandsleuten  fo  oiel  öeift  und  hohcre  Kultur  eindringe 
und  allgemein  werde,  dafo  fie  gleich  den  Griechen  der  Schön* 
heit  huldigen,  dafr  fie  fid)  für  ein  hübfdjes  Sied  begeiftern, 
und  dafe  man  uon  ihnen  wird  fagen  können,  es  fei  lange 
her,  dafo  fie  Barbaren  gewefen." 


Jreitag,  den  4.  IRai  1827. 

3u  Chren  Amperes  und  feines  freundes  Stapfer  großes 
Diner  bei  Goethe.  Die  Unterhaltung  war  laut,  heiter  und 
bunt  durcheinander.  Ampere  er3ählte  Goethen  uiel  uon 
IRerimee,  Alfred  de  Bigny  und  anderen  bedeutenden  Da* 
lenten.  Auch  tuard  fehr  uiel  über  Beranger  gefprodjen, 
deffen  unuergleid)lid)e  Sieder  Goethe  täglich  in  Gedanken 
hat.  Cs  tarn  3ur  Crwähnung,  ob  Berangers  heitere  Siebes* 
lieder  uor  feinen  politifchen  den  Dor3ug  uerdienten;  wobei 
Goethe  feine  2Reinung  dahin  entwickelte,  da§  im  allge* 
meinen  ein  rein  poetifdjer  Stoff  einem  politifchen  fo  fehr 
uoranftehe  als  die  reine,  ewige  Slaturwahrheit  der  Partei* 
anfid)t. 
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„Vbrigens'',  fuhr  er  fort,  „hat  Veranger  in  feinen  po* 
litifdjen  ©edierten  fid)  als  QDohltäter  feiner  Ovation  er* 
roiefen.  Vad)  der  3noafion  der  Alliierten  fanden  die 
3ofen  in  ihm  das  befte  Organ  ihrer  gedrückten  ©efühle. 
©r  richtete  fie  auf  durch  oielfache  ©rinnerungen  an  den 
Q^uhm  der  QDaffen  unter  dem  Kaifer,  deffen  Andenken  nodj 
ln  jeder  Hütte  lebendig,  und  deffen  grofoe  ©igenfdjaften 
der  Vichter  liebt,  ohne  jedoch  eine  Fortsetzung  feiner  des* 
potifdjen  §errfd)aft  3U  roünfchen.  Je^t,  unter  den  Vour* 
bonen,  fdjeint  es  ihm  nicht  3U  behagen,  ©s  ift  freilich  ein 
fd)road)  geroordenes  ©efdjlecht!  Vnd  der  je^ige  F^curtofe 
mill  auf  dem  Fhrone  gro^e  ©igenfehaften,  obgleich  er  gerne 
felber  mitherrfdjt  und  felber  gerne  ein  QDort  mitredet." 

Qlad)  Xifd)  oerbreitete  fid)  die  ©efellfchaft  im  ©arten, 
und  ©oethe  roinkte  mir  3U  einer  Spa3ierfahrt  um  das  ©e* 
höl3  auf  dem  VDege  nach  Xiefurt. 

©r  toar  im  QDagen  fehr  gut  und  liebeooll.  ©r  freute 
fid),  dafc  mit  Ampere  ein  fo  hubfdjes  Verhältnis  ange* 
knüpft  morden,  mooon  er  fid)  für  die  Anerkennung  und 
Verbreitung  der  deutfdjen  Literatur  in  Frankreich  die 
fdjönften  folgen  oerfpreche. 

„Ampere",  fügte  er  h^rtu,  /;ftcht  freilid)  in  feiner  Q3il* 
düng  fo  hoch/  dafo  die  nationalen  Vorurteile,  Apprehen* 
fionen  und  Vorniertheiten  oieler  feiner  £and$leute  roeit 
hinter  ihm  liegen  und  er  feinem  ©eifte  nach  weit  tnehr  ein 
QDeltbürger  ift  als  ein  Vürger  oon  Paris.  3d)  fehe  üb* 
rigens  die  %cit  kommen,  mo  er  in  Frankreich  kaufende 
haben  roird,  die  ihm  gleich  denken/' 

Sonntag,  den  6.  Iftai  1827. 

Abermalige  Xifd)gefellfd)aft  bei  ©oethe,  mobei  diefelbigen 
Perfouen  3ugegen  roie  oorgeftern.  JRan  fprad)  fehr  oiel 
über  die  Helena  und  den  Xaffo.  ©oethe  er3ahlte  uns  dar* 
auf,  roie  er  im  Jahre  1797  den  Plan  gehabt,  die  Sage 
00m  Teil  als  eptfdies  ©edidjt  in  Hexametern  3U  be* 
handeln. 
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,,3d)  befugte",  fagte  er,  „im  gedachten  Jahre  noch  ein* 
mal  die  Seinen  Kantone  und  den  THerwaldftätter  See,  und 
diefe  reifende,  hcrrll<hc  und  großartige  Tlatur  machte  auf 
mich  abermals  einen  foldjen  Cindrud,  daß  es  mich  an» 
lodte,  die  Abwechfelung  und  Julie  einer  fo  unuergleid)lid)en 
£andfd)aß  in  einem  Gedicht  dar3uftellen.  Olm  aber  in  meine 
Tarftellung  mehr  0^ei3,  3ntereffe  und  £eben  3U  bringen, 
hielt  id)  es  für  gut,  den  ßöd)ft  bedeutenden  Grund  und 
Q3oden  mit  ebenfo  bedeutenden  menfd)lid)en  Jiguren  3U 
ftajfieren,  rco  denn  die  Sage  oom  Teil  mir  als  feßr  er» 
munfd)t  3U  ftatten  Farn." 

„Ten  Teil  dachte  id)  mir  als  einen  urFräßigen,  in  fid) 
felbft  3ufriedenen,  Findlich  unberoußten  fjeldenmenfchen,  der 
als  £afttrager  die  Kantone  durchwandert,  überall  gekannt 
und  geliebt  iß,  überall  hilfreich,  übrigens  ruhig  fein  Ge» 
werbe  treibend,  für  TDeib  und  Kinder  forgend  und  fid)  nicht 
kümmernd,  wer  £)err  oder  Knecht  fei." 

„TenGeßler  dachte  id)  mir  dagegen  3war  als  einen  Tg» 
rannen,  aber  als  einen  non  der  behaglichen  Sorte,  der  ge» 
legentlid)  Gutes  tut,  wenn  es  ihm  Spaß  macht,  und  ge» 
legentlid)  Schlechtes  tut,  wenn  es  ihm  Spaß  macht,  und 
dem  übrigens  das  Q)olF  und  deffen  QDohl  und  Qüehe 
fo  nollig  gleichgültige  Tinge  find,  als  ob  fie  gar  nicht  e*i» 
ftierten." 

„Tas  Rohere  und  Q3effere  der  menfd)lid)cn  Qlatur  da» 
gegen,  die  £iebe  3um  h^iuiatlichen  Q3oden,  das  Gefühl 
der  Jreihcit  und  Sicherheit  unter  dem  Schule  oaterlän» 
difd)er  Gefe^e,  das  Gefühl  ferner  der  Schmach,  fid)  uon 
einem  fremden  QDüftling  unterjocht  und  gelegentlich  miß» 
handelt  3U  fehcn,  und  endlich  die  3um  Cntfchluß  reifende 
QDillensFraß,  ein  fo  nerhaßtes  Jod)  ab3uwerfen,  alles 
diefes  Rohere  und  Gute  hat*e  id)  den  bekannten  edlen 
Ulannern  QDalter  Jürft,  Stauffacher,  QTinFelried 
und  andern  3ugeteilt,  und  diefes  waren  meine  eigentlichen 
f)elden,  meine  mit  Q3ewußtfein  handelnden  höhnen  Kraße, 
wahrend  der  Teil  und  Geßler  3war  auch  gelegentlich  han* 
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delnd  auftraten,  aber  im  gan3en  mehr  Figuren  paffioer 
Qlatur  roaren." 

„QDon  diefem  fdjonen  ©egenftande  mar  id)  gan3  t>oll,  und 
ich  fummte  da3u  fd)on  gelegentlich  meine  f)e*ameter.  3d) 
fal)  den  See  im  ruhigen  IRondfcbein,  erleuchtete  Ttebel  in 
den  liefen  der  Gebirge.  3d)  fab  ihn  im  ©lan3  der  lieb* 
lidjften  DTorgenfonne,  ein  }aud)3en  und  £eben  in  Qüald 
und  QDiefen.  T>ann  ftellte  id)  einen  Sturm  dar,  einen  Ge* 
rcitterfturm,  der  fid)  aus  den  Schluchten  auf  den  See  mirft. 
Aud)  fehlte  es  nicht  an  nächtlicher  Stille  und  an  heimlichen 
3ufammen?ünften  über  Q3rüd?en  und  Stegen." 

„QDon  allem  diefen  er3ählte  id)  Schillern,  in  deffen  Seele 
fid)  meine  £andfcbaften  und  meine  handelnden  Figuren  3u 
einem  3)rama  bildeten.  Qlnd  da  id)  andere  3)inge  3U  tun 
hatte  und  die  Ausführung  meines  Q3orfa^es  fid)  immer 
meiter  nerfdjob,  fo  trat  id)  meinen  ©egenftand  Schillern 
nöllig  ab,  der  denn  darauf  fein  beroundernsmürdiges  ©e* 
dicht  fdjrieb." 

QDir  freuten  uns  diefer  Mitteilung,  die  allen  intereffant 
3u  böten  mar.  3d)  machte  bemerQid),  dafe  es  mir  nor* 
fomme,  als  ob  die  in  Te^inen  gefdjriebene  prächtige  Q3e* 
fchreibung  des  Sonnenaufgangs  in  der  erften  S3ene  uom 
3meiten  Teile  des  Jauft  aus  der  ©rinnerung  jener  Qftatur* 
dndrücfe  des  QDierroaldftätter  Sees  entftanden  fein  mochte. 

,,3d)  mill  es  nid)t  leugnen,"  fagte  Goethe,  „dafe  diefe 
Anfdjauungen  dort  berühren;  ja  id)  hatte  ohne  die  fri* 
fchen  ©indrü(fe  jener  rounderoollen  £latur  den  3nhalt 
der  Te^inen  gar  nicht  denben  bonnen.  3)a$  ift  aber  aud) 
alles,  mas  id)  aus  dem  ©olde  meiner  Tell*£obalitäten  mir 
gemün3t  habe.  £>as  übrige  liefe  id)  Schillern,  der  denn 
aud)  dauon,  mie  mir  roiffen,  den  fcbonften  Gebrauch  ge* 
macht." 

3)as  öefpräd)  rcendete  fid)  auf  den  Taffo,  und  roeldje 
3dee  Goethe  darin  3ur  Anfdjauung  3U  bringen  gefucht. 

„3dee?"  fagte  Goethe,  — dafe  id)  nicht  müfete!  — 3d) 
hatte  das  £eben  Taffos,  id)  hatte  mein  eigenes  £eben, 
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und  indem  id)  3roei  fo  munderliche  Figuren  mit  ihren 
©igenheiten  3ufammenmarf,  entftand  in  mir  das  Q3ild  des 
Xaffo,  dem  ich,  als  profaifdjen  Kontraft,  den  Antonio 
entgegenftellte,  roo3u  es  mir  audj  nicht  an  QDorbildern 
fehlte.  3)ie  meiteren  £)of*,  £ebens*  und  £iebesoerhaltniffe 
mären  übrigens  in  QDeimat  mie  in  S^rara,  und  id)  fann 
mit  Q^edjt  non  meiner  £>arftellung  fagen:  fie  i ft  03  ein 
uon  tneinemQ3ein  und  Jleifd)  r»on  meinem  Jdeifd).'7 

„3)ie  3)eutfd)en  find  übrigens  munderlidje  £eute!  — Sie 
machen  fid)  durch  ihre  tiefen  ©edanfen  und  3deen,  die 
fie  überall  fuchen  und  überall  hineinlegen,  das  £eben  fchme* 
rer  als  billig.  — Ci!  fo  höbt  doch  endlich  einmal  die  Cou* 
rage,  ©udj  den  ©indrücfen  hin3ugeben,  ©ud)  er* 
gö^en  3U  laffen,  ©ud)  rühren  3U  laffen,  ©ud)  erheben  3U 
laffen,  ja  ©ud)  belehren  und  3U  etmas  ©rofeem  entflam* 
men  und  ermutigen  3U  laffen;  aber  denft  nur  nicht  immer, 
es  märe  alles  eitel,  roenn  es  nicht  irgend  abftrafter  öe* 
danfe  und  3dee  märe!" 

„3)a  kommen  fie  und  fragen:  roelche  3dee  id)  in  meinem 
^auft  3U  nerförpern  gefud)t?  — Als  ob  id)  das  felber 
müftte  und  ausfpredjen  könnte!  — Q)om  £)immel  durch 
die  QDelt  3ur  § olle,  das  märe  3ur  Qlot  etmas;  aber 
das  ift  feine  3dee,  fondern  ©ang  der  Handlung.  Qlnd 
ferner,  dafe  der  Teufel  die  QDette  nerliert,  und  dafe  ein  aus 
ferneren  QDerirrungen  immerfort  311m  Q3efferen  aufftreben* 
der  IRenfd)  3U  erlöfen  fei,  das  ift  3mar  ein  mirffamer, 
manches  eröarender  guter  ©edanfc,  aber  es  ift  feine  3 dee, 
die  dem  ©an3en  und  jeder  em3elnen  S3ene  im  befondern 
3ugrunde  liege,  ©s  hatte  auch  in  der  Tat  ein  fchones  3)ing 
roerden  müffen,  menn  id)  ein  fo  reiches,  buntes  und  fo 
hödjft  mannigfaltiges  £eben,  mie  ich  es  im  ^auft  3ur  An* 
fchauung  gebracht,  auf  die  magere  Schnur  einer  einigen 
durchgehenden  3dee  hatte  reihen  roollen!,/ 

,,©s  mar  im  gan3en",  fuhr  ©oethe  fort,  „nicht  meine 
Art,  als  Poet  nach  ODerförperung  uon  etmas  Abftraftem 
3U  ftreben.  3d)  empfing  in  meinem  3nnern  ©indrücfe, 
214 


und  3iuar  Gindrücfe  finnlicher,  lebensooller,  lieblicher,  bun* 
ter,  hundertfältiger  Art,  tnie  eine  rege  Ginbildungsfraft 
es  mir  darbot;  und  ich  butte  als  Poet  weiter  nichts  3u 
tun,  als  folche  Anfdjauungen  und  Gindrücfe  in  mir  fünft* 
lerifd)  3U  runden  und  aus3ubtlden  und  durch  eine  leben* 
dige  3)arftellung  fo  3um  Q)orfd)ein  3U  bringen,  dafo  an* 
dere  diefelbigen  Gindrücfe  erhielten,  wenn  fie  mein  T>ar* 
geteiltes  holten  oder  lafen.77 

„QDollte  ich  jedoch  einmal  als  Poet  irgendeine  Sdee  dar* 
ftellen,  fo  tat  ich  es  in  f leinen  Gedichten,  wo  eine  entfd)ie* 
dene  Cinheit  herrfchen  fonnte  und  welches  3U  überfehen  war, 
wie  3.  03.  die  IRetamorphofe  der  Tiere,  die  der  Pflan3e, 
das  Gedicht  Q)ermäd)tnis,  und  uiele  anderen.  3)as  ein* 
3ige  Produft  uon  größerem  Qlmfang,  wo  ich  mir  bemufot 
bin,  nad)  Tarftellung  einer  durchgreifenden  3dee  gearbeitet 
3u  hüben,  wären  etwa  meine  Qüahluerwandtfdjaften. 
3)er  Vornan  ift  dadurch  für  den  QDerftand  fafclid)  gewor* 
den;  aber  ich  null  nicht  fagen,  dafo  er  dadurch  b eff  er  ge* 
worden  wäre.  Vielmehr  bin  id)  derlReinung:  je  infom* 
menfurabeler  und  für  den  QDerftand  unfa&licher 
eine  poetifche  Produftion,  defto  beffer.77 


Tienstag,  den  15.  3Tlai  1827. 

§err  u.  § oltei,  aus  Paris  fommend,  ift  feit  einiger 
3eit  hier  und  wegen  feiner  Perfon  und  Talente  überall 
beglich  empfangen.  Auch  3wif<hen  ihm  und  Goethe  und 
deffen  Tumilie  hßt  fid)  rin  fehr  freundliches  QDerhältnis 
gebildet. 

Goethe  ift  feit  einigen  Tagen  auf  feinen  Garten  ge* 
3ogen,  wo  er  in  ftiller  Tätigfeit  fid)  fehr  beglüeft  findet.  3<h 
befuchte  ihn  heute  dort  mit  fjerrn  uon  2) oltei  und  Grafen 
Schulenburg,  welcher  erftere  Abfchied  nahm,  um  mit  Am* 
pere  nach  Berlin  3U  gehen* 
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IRittrood),  den  25.  Juli  1827. 

Goethe  h^t  in  diefeti  Tagen  einen  Q3rief  non  QDalter 
Scott  erhalten;  der  ihm  grofee  Treude  machte.  Gr  3eigte 
ihn  mir  heute,  und  da  ihm  die  englifdje  §andfd)rift  etroas 
fehr  unleferlid)  oorkam,  fo  bat  er  mid),  ihui  den  Inhalt 
3U  überfein.  Go  fdjeint,  dafo  Goethe  dem  berühmten  eng* 
lifchen  dichter  3uerft  gefdjrieben  hatte,  und  dajj  diefer 
*33rief  darauf  eine  Grmiderung  ift. 

(3d)  fühle  mid)  fehr  geehrt,  fdjreibt  QDalter  Scott,  daf* 
irgendeine  meiner  Produktionen  fo  glücklich  geroefen  ift,  die 
Q3ead)tung  Goethes  auf  fid)  3U  3iehen,  3U  deffen  Q3eroun* 
derern  ich  feit  dem  Jahre  1 798  gehöre,  mo  ich,  tro§  meiner 
geringen  Q3ekanntfd)aft  mit  der  deutfdjen  Sprache,  kühn 
genug  mar,  den  Gö^  non  Q3erlid)ingen  ins  Gnglifche  3U 
übertragen.  3d)  hatte  bei  diefem  jugendlichen  ^Unternehmen 
gan3  uergeffen,  da§  es  nicht  genug  fei,  die  Schönheit  eines 
genialen  Töerkes  3U  fühlen,  fondern  da&  man  auch  die 
Sprache,  morin  es  gefchrieben,  aus  dem  Grunde  oerftehen 
müffe,  ehe  es  uns  gelingen  könne,  fold)e  Schönheit  aud) 
anderen  fühlbar  3U  machen.  Tennod)  lege  id)  auf  jenen 
jugendlichen  QDerfud)  noch  je^t  einigen  QDert,  weil  er  doch 
roenigftens  3eigt,  dajj  id)  einen  Gegenftand  3U  mahlen 
rou^te,  der  der  Q3erounderung  mürdig  mar. 

3d)  hQbe  oft  oon  3hnen  gehört,  und  3tt>ar  durch  meinen 
Sd)roieger(ohn  So  (fort,  einen  jungen  IRann  uon  litera* 
rifcher  Bedeutung,  der  uor  einigen  Jahren,  ehe  er  meiner 
Jamilie  oerbunden  mar,  die  Ghre  hatte,  dem  QDater  der 
deutfdjen  Literatur  oorgeftellt  3U  merden.  Gs  ift  unmöglich, 
dafc  Sie  unter  der  großen  3ahl  derer,  die  fid)  gedrängt 
fühlen,  3huen  ihre  Ghrfurdjt  3U  be3eigen,  fid)  jedes  ein* 
3elnen  erinnern  follten;  aber  id)  glaube,  es  ift  3hnen  nie* 
mand  inniger  ergeben  als  eben  jenes  junge  IRitglied  meiner 
Familie. 

IRein  Tteund  Sir  John  £)ope  oon  pinkie  hat  kür3lich 
die  Ghre  gehabt,  Sie  3U  fehen,  und  id)  h°ffte  3hnen  3U 
fdjreiben,  und  nahm  aud)  (pater  mir  roiröid)  diefe  Freiheit 
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durch  3tr>cC  feiner  Vermandten,  die  Veutfcbland  3U  bereifen 
die  Abfidjt  batten;  allein  fie  rourden  durd)  Krankheit  be® 
bindert,  ihr  Vorhaben  au$3ufübren,  fo  dafe  mir  denn  mein 
Vrief  nad)  3roei  bie  drei  2Ronaten  3urückkam.  3d)  habe 
alfo  Goethes  Vekanntfcbaft  febon  früher  3U  fudjen  mich 
erdreiftet,  und  3roar  nod)  nor  jener  fdjmeidjelbaften  9Zoti3, 
die  er  fo  freundlich  gemefen  ift  oon  mir  3U  nehmen. 

Cs  gibt  allen  Verounderern  des  ©enies  ein  mobltätiges 
Gefühl,  3u  roifjen,  dafo  eins  der  größten  europaifdjen  Vor- 
bilder einer  glücklichen  und  ebrenuollen  3urü<fge3ogenbeit 
in  einem  Alter  geniest,  im  roeldjem  er  auf  eine  fo  ausge® 
3eid)nete  Qüeife  fid)  geehrt  fieht.  Vem  armen  £ord  Vgron 
mard  leider  uom  Sdjickfal  kein  fo  günftiges  £os  3uteil,  in® 
dem  es  ihn  in  der  Vlüte  feiner  Jahre  h^megnahm  und 
fo  uieles,  mas  nod)  uon  ihm  gehofft  und  ermartet  murde, 
für  immer  3erfcbnitt.  Cr  fd)ä§te  fid)  glücklich  in  der  ©bte, 
die  Sie  ihm  er3eigten,  und  fühlte,  mas  er  einem  ©idjter 
fd)uldig  mar,  dem  alle  Sdjriftfteller  der  lebenden  ©enera® 
tion  fo  uiel  uerdanken,  dafo  fie  fid)  uerpflid)tet  fühlen,  mit 
kindlicher  Verehrung  3U  ihm  blnauf3ublicken. 

3d>  habe  mir  die  Freiheit  genommen,  die  Herren 
3reuttel  und  V3ür§  3U  erfudjen,  3bnen  meinen  Verfud) 
einer  £ebensgefd)id)te  jenes  merkroürdigen  IRannes  3U  fen® 
den,  der  fo  oiele  Jahre  lang  einen  fo  fürchterlichen  ©in® 
flu§  auf  die  QDelt  hatte,  die  er  beherrfdjte.  3d)  metfr  übri® 
gens  nicht,  ob  id)  ihm  nicht  irgend  einige  Vetbindlicbkei® 
ten  fd)uldig  gemorden,  da  er  mich  3molf  Jahre  lang  unter 
die  QDaffen  brachte,  mährend  meldjer  Qzit  id)  in  einem 
Korps  unferer  £andmili3  diente  und  tro^  einer  frühen 
Sahmheit  ein  guter  Leiter,  Jäger  und  Sd)ü§e  murde. 
Viefe  guten  Fähigkeiten  haben  jedoch  in  der  lebten  Qcit 
mid)  ein  mentg  oerlaffen,  indem  der  QRbeumatl8mue/  diefe 
traurige  plage  unferes  nördlichen  Klimas,  feinen  Cinflufe 
auf  meine  ©lieder  gelegt  hat.  Vod)  klage  id)  nicht,  da 
id)  meine  Sohne  je^t  die  Jagdoergnügungen  treiben  febe, 
feitdem  id)  fie  habe  aufgeben  müffen. 
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IRetn  ältefter  Soßn  bat  e^nc  Scbroadron  §ufaren,  roel* 
d)es  für  einen  fünfund3roan3igjäbrigen  jungen  IRann  im* 
mer  oiel  ift.  IRein  jüngerer  Soßn  bat  neulich  3U  Oxford 
den  ©rad  eines  QBaccalaureus  der  fd)önen  Qüiffenfdjaften 
erbalten  und  roird  je§t  einige  IRonate  3U  £)aufe  3ubringen, 
ebe  er  in  die  QDelt  gebt.  Oa  es  ©ott  gefallen  bat/  mir 
ihre  IRutter  3U  nebmen;  fo  führt  meine  jüngfte  Xodjter 
mein  fjausroefen.  IReine  ältefte  ift  oerbeiratet  und  bat 
eine  Familie  für  fid). 

Oies  find  die  häuslichen  3uftände  eines  IRannes,  nach 
dem  Sie  fo  gütig  fid)  erkundiget  baben.  übrigens  befitge 
id)  genug,  um  gan3  fo  3U  leben,  mie  id)  roünfcbe,  ungeachtet 
einiger  febt  febroerer  Verlufte.  3d)  beroobne  ein  ftattlidjes 
altes  Schloß,  in  welchem  jeder  freund  öoetbes  3U  jeder 
3eit  willkommen  fein  roird.  Oie  Vorhalle  ift  mit  QRüftungen 
angefüllt,  die  felbft  für  Jaxtbaufen  gepaßt  haben  roürden; 
ein  großer  Schweißhund  beroadjt  den  ©ingang. 

3d)  ba^e  übrigens  den  oergeffen,  der  dafür  3U  forgen 
mußte,  daß  man  ihn  nicht  oergaß,  roabrend  er  lebte.  3d) 
hoffe,  Sie  ro erden  die  Rebler  des  OTerkes  oer3eiben,  indem 
Sie  berüdfiebtigen,  daß  der  Autor  non  dem  QDunfd)  be* 
feelt  roar,  gegen  das  Andenken  jenes  außerordentlichen 
IRannes  fo  aufrichtig  3U  oerfabren,  roie  feine  infularifdjen 
Vorurteile  nur  immer  erlauben  roollten. 

Oa  diefe  Gelegenheit,  3bnen  3U  febreiben,  fid)  mir  plöt)* 
lid)  und  3ufallig  durch  einen  Reifenden  darbietet  und  kei* 
neu  Auffdjub  erleidet,  fo  fehlt  mir  die  Qzxi,  etroas  weite* 
res  3U  fagen,  als  daß  ich  3bnen  eine  fortgefelgte  gute  ©e* 
fundbeit  und  Vube  roünfcbe  und  mid)  mit  der  aufrid)* 
tigften  und  tiefften  §od)ad)tung  unter3eid)ne’ 

©dinburg,  den  9.  Juli  1827. 

QDalter  Scott. 

©oetbe  batte,  roie  gefagt,  über  diefen  Vrief  große  Jreude. 
©r  roar  übrigens  der  Meinung,  als  enthalte  er  3U  oiel 
©brenoolles  für  ihn,  als  daß  er  nid)t  feßr  oieles  daoon 
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auf  Q^edjtumg  der  §öflid)teit  eines  IRannee  non  Q^ang 
und  Ijoljer  QDeltbildung  3U  fe^en  habe. 

Cr  ermähnte  fodann  die  gute  und  h^liche  Art,  womit 
QDalter  Scott  feine  ^amilienoerhaltniffe  3ur  Sprache  bringe, 
welches  ihn,  als  3^4)^  eines  brüderlichen  Vertrauens,  im 
hohen  örade  beglüde. 

„3dj  bin  nun  wirtlich77,  fuhr  er  fort,  „auf  fein  £eben 
Qlapoleons  begierig,  welches  er  mir  anEündigt.  34)  hö^ 
fo  oiel  QDiderfpredjendes  und  £eidenfd)aftlid)es  über  das 
Q3ud),  dafe  ich  im  ooraus  gewif*  bin:  es  wird  auf  jeden 
3^11  f c h ^ bedeutend  fein/7 

3d)  fragte  nach  £o<fart,  und  ob  er  fid)  feiner  noch 
erinnere. 

„Qloch  fehr  wohl!77  erwiderte  öoethe.  „Seine  Perfön® 
lichteit  macht  einen  entfdgedenen  Cindruct,  fo  da&  man 
ihn  fo  bald  nicht  wieder  Dergifot.  Cr  joll,  wie  ich  *>on  tei® 
(enden  Cnglandern  und  meiner  Schwiegertochter  h^e,  ein 
junger  IRann  fein,  oon  dem  man  in  der  £iteratur  gute 
Vinge  erwartet/7 

„Qlbrigens  wundere  id)  mich  faft,  dajj  QDalter  Scott 
tein  QDort  über  Carlgle  fagt,  der  doch  eine  fo  entfdjie® 
dene  QRidjtung  auf  das  Deutfd)e  hat,  dafo  er  ihm  ficher 
begannt  fein  mu§/7 

„An  Carigle  ift  es  bewundernswürdig,  dafo  er  bei  Q3e® 
urteilung  unferer  deutfdjen  Sd)riftfteller  befonders  den  gei® 
ftigen  und  fittlidjen  Kern,  als  das  eigentlich  QDirtfame, 
im  Auge  hat.  Carlgle  ift  eine  moralifche  IRadjt  oon  großer 
^Bedeutung.  Cs  ift  in  ihm  oiel  3u^unft  oorhanden,  und 
es  ift  garnidjt  ab3ufehen,  was  er  alles  leiften  und  wirten 
wird/7 


QRittrood),  den  26.  September  1827. 
öoethe  hatte  mid)  auf  diefen  IRorgen  3U  einer  Spa3ier® 
fahrt  nad)  der  fjottelftedter  Ccte,  der  weftlichften  £)öt)e 
des  Cttersberges,  und  oon  da  nad)  dem  Jagdfd)lofe  Ctters® 
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bürg  einladen  laffcn.  0er  Xag  mar  überaus  fdjon,  und  mir 
fuhren  3eitig  3um  Jabobstore  hinaus.  hinter  £ü§endorf, 
tdo  es  ftarb  bergan  gebt  und  mir  nur  Schritt  fahren  konn- 
ten, batten  trnr  3U  allerlei  Q3eobacbtungen  Gelegenheit, 
©oetbe  bemerkte  rechts  in  den  §ed?en  hinter  dem  Kammer» 
gut  eine  2Renge  QDögel  und  fragte  mich,  ob  es  £ er  eben 
waren?  — Ou  ©rofeer  und  £ieber,  dachte  ich,  der  du 
die  gan3e  Qlatur  mie  menig  andere  durcbforfcbet  baft,  in 
der  Ornithologie  fd)einft  du  ein  Kind  3U  fein. 

©s  find  Ammern  und  Sperlinge,  ermiderte  ich,  auch 
roobl  einige  uerfpätete  ©rasmüden,  die  na(b  abgemarteter 
IRaufer  aus  dem  Oidicbt  des  ©ttersberges  berab  in  die 
©arten  und  Felder  fommen  und  fid)  311m  fJort3uge  an» 
fdjiden,  aber  £erd)en  find  es  nicht.  ©s  ift  nicht  in  der 
Qlatur  der  £ercbe,  ftd)  auf  Q3üfd)e  3U  fe^en.  Oie  J^ld» 
oder  £)tmmels»£erd)e  fteigt  in  die  £uft  aufmärts  und  gebt 
wieder  3ur  ©rde  herab,  3icbt  aud)  wohl  im  £)etbft  febaren» 
roeis  durch  die  £uft  bin  und  wirft  fid)  wiederum  auf 
irgend  ein  Stoppelfeld  nieder,  aber  fie  gebt  nicht  auf  £)eden 
und  ©ebüfdje.  Ote  Q3aumler<he  dagegen  liebt  fid)  den 
©ipfel  hoher  33äutne,  uon  wo  aus  fie  fingend  in  die  £uft 
fteigt  und  wieder  auf  ihren  Q3autngipfel  berabfällt.  Oann 
gibt  es  noch  eine  andere  £erd)e,  die  man  in  einfamen  ©e» 
genden  an  der  IRittagsfeite  non  QOaldblöfeen  antrifft  und 
die  einen  febr  weichen,  flotenartigen,  doch  etwas  melandjo» 
lifdjen  ©efang  bat.  Sie  halt  fid)  nicht  am  ©ttersberge  auf, 
der  ihr  3U  lebhaft  und  3U  nabe  non  TRenfdjen  umwobnt 
ift;  aber  auch  fie  gebt  nicht  in  ©ebüfdje. 

„§m!,/  fagte  ©oetbe,  „Sie  fdjeinen  in  diefenOingen  nicht 
eben  ein  Neuling  3U  fein." 

3<h  habe  das  fjacb  uon  Jugend  auf  mit  £iebe  getrie» 
ben,  erwiderte  id),  und  immer  Augen  und  Obren  dafür 
offen  gehabt.  Oer  gan3e  QDald  des  ©ttersberges  bat  toe* 
nige  Stellen,  die  id)  nicht  3U  wiederholten  IRalen  durch5 
ftreift  bin.  QDenn  id)  je^t  einen  ewigen  Oon  höre,  fo  ge» 
traue  ich  mir  3U  fagen,  uon  welchem  QDogel  er  bommt.  Auch 
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bin  id)  foroeit,  dafo,  roenn  man  mir  irgendeinen  QDogel  bringt, 
der  in  der  ©efangenfebaft  durd)  oertebrte  Behandlung 
das  ©efieder  nerloren  bat/  Id)  mir  getraue  ibn  febr  bald 
oolltommen  gefund  und  roobl  befiedert  toiederbe^uftellen. 

„3)as  3eigt  allerdings",  erroiderte  ©oetbe,  „dafe  Sie  in 
diefen  Gingen  bereits  oieles  durd)gemad)t  haben.  3d)  möchte 
3bnen  raten,  das  Studium  ernftlid)  fort3Utreiben;  es  mufo 
bei  3brer  entfdpedenen  Q^idjtung  3U  febr  guten  QRefultaten 
fuhren.  Aber  fagen  Sie  mir  etroas  über  die  IRaufer.  Sie 
fpradjen  norbin  uon  uerfpateten  ©rasmüden,  die  nacb  uoll* 
endeter  IRaufer  aus  dem  3)idid)t  des  ©ttersberges  in  die 
Felder  berabtommen.  3ft  denn  die  IRaufer  an  eine  ge* 
miffe  ©podje  gebunden  und  maufern  fid)  alle  QDögel  3U* 
gl  eicb?" 

Bei  den  meiften  Bögeln,  ermiderte  id),  tritt  fie  fogleid) 
nad)  oollendeter  Brüte3eit  ein;  das  b^fet  fobald  die  }un* 
gen  des  lebten  ©ebedes  fo  meit  find,  dafo  fie  fid)  felber 
helfen  tonnen.  IZun  fragt  es  fid)  aber,  ob  der  Bogel  uon 
diefem  3eitpuntte  des  fertigen  lebten  ©ebedes  bis  3U  dem 
feines  <IDeg3ugs  3ur  IRaufer  nod)  den  gehörigen  Haum 
bat.  fjat  er  ibn,  fo  maufert  er  fid)  hier  und  3iebt  mit  fri* 
fd)em  ©efieder  fort.  £)at  er  ihn  nicht,  fo  3iebt  er  mit  fei* 
nem  alten  ©efieder  fort  und  maufert  fid)  fpater  im  mar* 
men  Süden.  3)enn  die  Bögel  tommen  im  Frühling  nicht 
3U  gleicher  Qeit  3U  uns,  auch  3ieben  fie  im  £)erbft  nicht 
3U  gleicher  %z\t  fort.  Und  diefes  rührt  daher,  dafo  die 
eine  Art  fid)  aus  einiger  Kalte  und  rauhem  QfDetter  me* 
niger  mad)t  und  fie  mehr  ertragen  tann  als  eine  andere, 
©in  Bogel  aber,  der  früh  bei  uns  antommt,  3iebt  fpat 
roeg,  und  ein  Bogel,  der  fpat  bei  uns  antommt,  3iebt 
früh  roeg. 

So  ift  fdjon  unter  den  ©rasmüden,  die  dod)  3U  einem 
©efd)led)t  geboren,  ein  großer  Unterfcbied.  Bie  0ap* 
pernde  ©rasmüde,  oder  das  IRüllerdjen,  läfot  fid)  fd)on 
©nde  IRär3  bei  uns  hören;  uier3ebn  Tage  fpater  tommt 
die  fcbroar3töpfige,  oder  der  IRöncb;  fodann  etroa  nad) 
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einer  QDodje  die  91ad)tigall;  und  erft  gan3  3U  Gnde 
April,  oder  Anfangs  IRai,  die  graue.  Alle  diefe  QDogel 
maufern  fid)  im  Auguft  bei  uns,  fo  auch  die  Jungen  ißres 
erften  Gebed?es;  weshalb  man  denn  Gnde  Auguft  junge 
IRondje  fangt,  die  fcbon  das  f(bmar3e  Köpfchen  b^en. 
Oie  Jungen  des  lebten  Gebetes  aber  3ieben  mit  ihrem 
erften  Gefieder  fort  und  maufern  fid)  fpäter  in  füdlicben 
£ändern,  aus  roelcbem  Grunde  man  denn  Anfangs  Sep* 
tember  junge  IRönd)e  fangen  frmn,  und  3mar  junge  IRänn= 
eben,  die  nod)  das  rote  Köpfchen  haben  mie  ibre  IRutter. 

„3ft  denn  die  graue  Grasmücke",  fragte  Goetbe,  „der 
fpätefte  bei  uns  anfommende  QDogel,  oder  kommen  andere 
no(b  fpäter  ln 

Oer  fogenannte  gelbe  Spottoogel  und  der  prächtige  gold* 
gelbe  Pirol,  erwiderte  ich,  kommen  erft  gegen  Pfingften. 
£3eide  3ieben  nach  uollendeter  Q3rüte3eit,  gegen  die  IRitte 
Auguft,  fd)on  wieder  fort  und  maufern  fid)  mit  ihren  Jun^ 
gen  im  Süden.  £)at  man  fie  im  Käfig,  fo  maufern  fie  fid) 
bei  uns  im  QDinter,  weshalb  denn  diefe  Q)ögel  febr  febwer 
durcb3ubriugen  find.  Sie  uerlangen  febr  uiel  QDärme.  fjängt 
man  fie  aber  in  die  QXäbe  des  Ofens,  fo  uertümmern  fie 
aus  IRangel  an  fruchtbarer  £uft;  bringt  man  fie  dagegen 
in  die  QRäbe  des  fjenfters,  fo  uertümmern  fie  in  der  Kälte 
der  langen  Mächte. 

„IRan  bdlt  dafür/;,  fagte  Goethe,  „daß  die  IRaufer  eine 
Krankheit,  oder  wenigftens  non  Körperlicher  Schwäche  be* 
gleitet  fei.;/ 

Oas  möchte  ich  nicht  jagen,  erwiderte  ich.  Gs  ift  ein 
3uftand  gefteigerter  Produftüutät,  der  in  freier  £uft  b^rr* 
lid)  uon  ftatten  gebt,  ohne  die  geringfte  Q3efd)werde,  ja 
bei  einigermaßen  kräftigen  3ndmiduen  aud)  oollFommen  gut 
im  3immer.  3d)  habe  Grasmücken  gehabt,  die  während 
der  gan3en  JRaufer  ihren  Gejang  nicht  ausfe^ten,  ein  3ei* 
d)en,  daß  es  ihnen  durchaus  wohl  war.  3^9*  fleh  ober 
ein  Q)ogel  im  3lmmer  während  der  IRaufer  kränklich, 
fo  ift  daraus  3U  fchließen,  daß  er  mit  dem  fjuttcr  oder 
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frifcber  £uft  und  QDaffer  nicht  gehörig  behandelt  worden. 
3 ft  er  im  3Unmer  un  £aufe  der  3eit  aus  IRangel  an  £uft 
und  Freiheit  fo  fd)raad)  geworden,  dafo  ihm  die  produt* 
tiue  Kraft  fehlt,  um  in  die  IRaufer  3U  kommen,  fo  bringe 
man  ihn  an  die  fruchtbare  frifdje  £uft,  und  die  IHaufer 
wird  fogleid)  auf  das  befte  uon  ftatten  geben,  Bei  einem 
Bogel  in  freier  QDildnis  dagegen  oerläuft  fie  fid)  fo  fanft 
und  fo  allmählich,  dafe  er  es  taum  gewähr  wird. 

„Aber  dod)  fdjienen  Sie  uorbin  an3udeuten//  oerfet$te 
Goethe,  „dafe  die  Grasmücten  fid)  während  der  IRaufer 
in  das  2)id?td)t  der  QDälder  3ieben." 

Sie  bedürfen  während  diefer  Qcit,  erwiderte  id),  aller* 
dings  einiges  Schußes.  3roar  verfährt  die  Qlatur  auch  ln 
dtefem  Jalle  mit  foldjer  QDeisbeit  und  IRäfeigung,  dafe 
ein  Bogel  während  der  IRaufer  nie  mit  einem  IRale  fo 
uiele  Jedem  uerliert,  da(3  er  unfähig  würde,  fo  gut  3U  flie* 
gen,  als  die  ©rreidjung  feines  Cutters  es  uerlangt.  Allein 
es  tann  dod)  kommen,  dafo  er  3.  03.  mit  einem  IRale  die 
inerte,  fünfte  und  feebfte  Sdjwungfeder  des  Unten  und  die 
uierte,  fünfte  und  feebfte  Schwungfeder  des  rechten  Jlü* 
gels  uerliert,  wobei  er  3war  immer  noch  gan3  gut  fliegen 
tann,  allein  nicht  fo  gut,  um  dem  uerfolgenden  Q^aub* 
uogel,  befonders  aber  dem  febr  fdjnellen  und  gewandten 
Baumfalten  3U  entgehen,  und  da  tommt  ihm  denn  ein 
bufdnges  Bicticbt  fehr  3U  ftatten. 

„Bas  läfrt  fid)  hören'1,  erwiderte  Goethe.  „Schreitet 
aber  die  IRaufer",  fuhr  er  fort,  „an  beiden  klügeln  gleich* 
mäjjig  und  gewiffermafoen  fymmetrifd)  oor?" 

Soweit  meine  Beobachtungen  reichen,  allerdings,  erwi* 
derte  ich.  Und  das  ift  fehr  wohltätig.  Benn  oerlöre  ein 
Bogel  3.  03.  drei  Schwungfedern  des  Unten  Jlügels  und 
nicht  3ugleich  diefelben  Jedem  des  rechten,  fo  würde  den 
Jlügeln  alles  Gleichgewicht  fehlen  und  der  Bogel  würde 
ficb  und  feine  Bewegung  nicht  mehr  in  gehöriger  Gewalt 
hoben.  Gr  würde  fein  wie  ein  Schiff,  dem  an  der  einen 
Seite  die  Segel  3U  fd)wer  und  an  der  andern  3U  leicht  find. 
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;/3d)  febe,"  erwiderte  ©oetbe,  „man  mag  in  die  Qlatur 
etndringen,  uon  welcher  Seite  man  wolle,  man  fommt 
immer  auf  einige  QDeisbeit." 

QDir  waren  indes  immerfort  mübfam  bergan  gefahren 
und  waren  nun  nach  und  nach  oben,  am  Stande  der  $id>* 
ten.  QDir  tarnen  an  einer  Stelle  uorbei,  wo  Steine  gebro* 
eben  waren  und  ein  fjaufen  lag.  ©oetbe  liefe  halten  und 
bat  mid)  ab3ufteigen  und  ein  wenig  nad)3ufeben,  ob  ich 
nichts  oon  QDerfteinerungen  entdecke.  3d)  fand  einige  2Ru* 
fcbeln,  aud)  einige  serbrodjene  Ammonsbörner,  die  icb  ihm 
3ureid)te,  indem  id)  mich  wieder  einfe^te.  QDir  fuhren 
weiter. 

„3mmer  die  alte  ©efd)id)te ! ;/  fagte  ©oetbe.  „3mmer 
der  alte  3Reeresboden ! — QDenn  man  uon  diefer  §öb e 
auf  QDeimar  bluabblicPt  und  auf  die  mancherlei  Dörfer 
umher,  fo  tommt  es  einem  uor  wie  ein  QDunder,  wenn 
man  ficb  fagt,  dafe  es  eine  3eit  gegeben,  wo  in  dem  wei* 
ten  Tale  dort  unten  die  QDalfifdje  ihr  Spiel  getrieben. 
Qlnd  dod)  ift  cs  fo,  wenigftens  böd)ft  wabrfcbeinlicb.  Tie 
IRöue  aber,  die  damals  über  dem  QReere  flog,  das  diefen 
Q3erg  bedeute,  bat  fid)er  nicht  daran  gedacht,  dafe  wir 
beide  heute  hier  fahren  würden.  Qlnd  wer  weife,  ob  nad) 
uielen  Jahrtaufenden  die  QRöue  nicht  abermals  über  diefem 
Q3erge  fliegt." 

QDir  waren  fe^t  oben  auf  der  fjöbe  und  fuhren  rafd) 
weiter.  QRedjts  an  unferer  Seite  butten  wir  Cicben  und 
Q3ud)en  und  anderes  £aubbol3.  QDeimar  war  rüifwärts 
nicht  mehr  3U  (eben.  QDir  waren  auf  der  weftlkbften  fjöb e 
angelangt;  das  breite  Tal  der  Qlnftrut,  mit  uielen  Törfern 
und  Deinen  Städten,  lag  in  der  heiterften  IRorgenfonne 
uor  uns. 

„§ier  ift  gut  fein",  fagte  ©oetbe,  indem  er  halten  liefe. 
,,3d)  dachte,  wir  uerfudjten,  wie  in  diefer  guten  £uft  uns 
etwa  ein  Deines  ^rübftüd?  behagen  möchte." 

QDir  ftiegen  aus  und  gingen  auf  tro<fenem  Q3oden  am 
Tufee  balbwücbfiger,  uon  uielen  Stürmen  uerftrüppelter 
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©id)en  einige  Minuten  auf  und  ab,  mäbrend  Jriedrid)  das 
mitgenommene  ^Jrübftüd?  auspadte  und  auf  einer  Olafen« 
erböbung  ausbreitete.  3)ie  Ausficbt  t>on  diefer  Stelle,  in 
der  Qaren  IRorgenbeleucbtung  der  reinften  fjerbftfonne, 
mar  in  der  ^at  berrlid).  ^acb  Süden  und  Südroeften  \)\xx 
überfal)  man  die  gan3e  Q^eibe  des  XbüringermakUGebir* 
ges;  nad)  QDeften,  über  Crfurt  b^aus,  das  beiliegende 
Schloß  öotba  und  den  3nfelsberg;  meiter  nördlich  fodann 
die  Q3erge  hinter  £angenfal3a  und  IRüblbaufen,  bis  fi<h  die 
Ausficbt,  nad)  Worden  3U,  durch  die  blauen  §ar3gebirge 
abfcblofr.  3<h  dachte  an  die  QDerfe: 

„QDeit,  b°d),  berrlid)  der  Q3li<£ 

Oeings  ine  £eben  hinein/ 

Q)om  ©ebirg  3um  ©ebirg 
Scbmebet  der  einige  ©eift, 

©roigen  £ebens  abndeDoU.// 

QDir  festen  une  mit  dem  QRücfen  nad)  den  ©idjen  3U, 
fo  dafe  mir  rodbrend  dem  Jrübftüd?  die  meite  Ausficbt 
über  dae  halbe  Xbüringen  immer  oor  uns  batten.  QDir 
ner3ebrten  indes  ein  paar  gebratene  QRebbübner  mit  frifdjein 
QDeifebrot  und  tranken  da3u  eine  ^lafdjc  febr  guten  QDein, 
und  3roar  aus  einer  biegfamen  feinen  goldenen  Schale,  die 
©oetbe  in  einem  gelben  £ederfutteral  bei  foldjen  Aus* 
flügen  geroobnlid)  bei  fid)  fübrt. 

„3<b  mar  febr  oft  an  diefer  Stelle'7,  fagte  er,  „und 
dachte  in  fpäteren  Jahren  febr  oft,  es  mürde  das  le§te 
IRal  fein,-  da§  ich  non  hier  aus  die  Reiche  der  Qüelt  und 
ihre  £)errlid)?eiten  überblicfte.  Allein  es  halt  immer  noch 
einmal  3ufammen,  und  ich  baffe  da§  es  auch  beute  tiidjt 
das  le^te  IRal  ift,  dafe  mir  beide  uns  hier  einen  guten 
Tag  machen.  QDir  roollen  künftig  öfter  b^ber  kommen. 
IRan  nerfchrumpft  in  dem  engen  §au$roefen.  £)ier  füblt 
man  fi<h  grofo  und  frei  ttue  die  groj^e  Qftatur,  die  man 
uor  Augen  bat,  und  mie  man  eigentlich  immer  fein  follte.77 

,,3d)  überfebe  non  hier  aus77,  fubr  ©oetbe  fort,  „eine 
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3T£enge  punkte,  au  die  fid)  die  reichten  ©rinnerungen  eines 
langen  Gebens  knüpfen.  QDas  höbe  ich  nicht  drüben  in 
den  QBergen  non  3lmenau  in  meiner  Jugend  alles  durch- 
gemacht!  2)ann  dort  unten  im  lieben  ©rfurt,  mie  manches 
gute  Abenteuer  erlebt ! Auch  in  Gotha  mar  ich  in  frühefter 
3cit  oft  und  gerne;  dod)  feit  langen  Jahren  fo  gut  mie 
gar  nicht 

Seit  id)  in  QDeimar  bin,  bemerkte  id),  erinnere  id)  mid) 
nicht,  dafe  Sie  dort  roaren. 

„3)as  hot  fo  feine  cBeroandtnis//,  erroiderte  Goethe  la* 
djend.  „3ch  bin  dort  nid)t  3um  QBeften  angefdjrieben.  3d) 
mill  3hnen  dauon  eine  öefd)id)te  er3ahlen.  Als  die  JRutter 
des  je§t  regierenden  £)errn  noch  in  hübfdjer  Jugend  mar, 
befand  id)  mid)  dort  fehr  oft.  3d)  fafe  eines  Abends  bei 
ihr  alleine  am  Xeetifd),  als  die  beiden  3ehn*  bis  3mölf* 
jährigen  prin3en,  3roei  hübfdje  blondlockige  Knaben  herein* 
(prangen  und  3U  uns  an  den  Xifd)  kamen.  Qlbermütig,  mie 
id)  fein  konnte,  fuhr  id)  den  beiden  Prisen  mit  meinen 
fänden  in  die  §aare,  mit  den  QDorten:  QlunibeSemmel* 
köpfe,  mas  mad)t  3ht?  — 3)ie  Q3uben  fahen  mid)  mit 
großen  Augen  an , im  böcbften  ©rftaunen  über  meine 
Kühnheit,  und  hoben  es  mir  fpäter  nie  t>ergeffen.;/ 

,,3d)  mill  nun  juft  eben  nicht  damit  prahlen,  aber  es  mar 
fo  und  lag  tief  in  meiner  Qlatur.  3d)  hotte  oor  der  biofeen 
f ürftlichkeit,  als  foldjer,  menn  nicht  3ugleid)  eine  tüchtige 
3JIenfd)ennatur  und  ein  tüchtiger  3Ttenfd)enmert  dahinter 
fteckte,  nie  utel  Q^efpekt.  — Ja  es  mar  mir  felber  fo  mohl 
in  meiner  §aut,  und  id)  fühlte  mid)  felber  fo  uornehm, 
dafe,  menn  man  mid)  3um  durften  gemacht  hotte,  ich  eö 
nid)t  eben  fonderlich  merkmürdig  gefunden  hoben  roürde. 
Als  man  mir  das  Adelsdiplom  gab,  glaubten  oiele,  mie 
id)  mid)  dadurch  möchte  erhoben  fühlen.  Allein,  unter  uns, 
es  mar  mir  nichts,  gar  nichts  ! QDir  frankfurter  Parier 
hielten  uns  immer  dem  Adel  gleich,  und  als  id)  das 
SKplom  in  fänden  hielt,  hotte  ich  io  meinen  Gedanken  eben 
nichts  meiter,  als  mas  ich  löngft  befeffen./; 
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QDir  taten  noch  einen  guten  Trun?  aus  der  goldenen 
Schale  und  führen  dann  um  die  nördliche  Seite  des  Ctters* 
berges  b^um  nad)  dem  Jagdfd)loffe  ©ttersburg.  ©oetbe 
liefe  fämtlicbe  3immer  auffdjliefeen,  die  mit  beteten  Ta* 
peten  und  Mildern  bebdngt  waren.  3n  dem  meftlidjen  ©d* 
3immer  des  erften  Stodes  fagte  er  mir,  dafe  Schiller  dort 
einige  3^  gewohnt.  „TDir  buben  überbaupt,,/  fuhr  er 
fort,  „in  frübefter  bk*  manchen  guten  Tag  gebubt 
und  manchen  guten  Tag  oertan.  TDir  waren  alle  jung 
und  Doll  Übermut,  und  es  fehlte  uns  im  Sommer  nicht  an 
allerlei  improuifiertem  Komödienfpiel  und  im  TDinter  nid)t 
an  allerlei  Tan3  und  Schlittenfahrten  mit  Radeln." 

QDir  gingen  wieder  ins  ^Jreie,  und  ©oetbe  führte  mid) 
in  weftlidjer  Nidjtung  einen  ^Jufeweg  ins  f)ol3. 

,,3d)  will  3bnen  doch  aud)  die  Q3ud)e  3eigen,//  fagte  er, 
„worin  wir  oor  funf3ig  Jahren  unfere  Namen  gefcbnitten. 
— Aber  wie  but  fid)  das  oerandert  und  wie  ift  das  alles 
berangewacbfen!  Tas  wäre  denn  der  Q3aum!  — Sie  [eben, 
er  ift  noch  in  der  nollften  Pracht!  — Aud)  unfere  tarnen 
find  noch  3U  fpüren;  dod)  fo  oerquollen  und  oerwacbfen, 
dafe  fie  faum  noib  betaus3ubringen.  Tamals  ftand  diefe 
*Bud)e  auf  einem  freien  trockenen  pia§.  ©s  war  durchaus 
fonnig  und  anmutig  umher,  und  wir  fpielten  Ipet  an  fd)ö® 
nen  Sommertagen  unfere  improuifierten  Poffen.  Jetjt  ift 
es  btet  feucht  und  unfreundlich.  N3as  fonft  nur  niederes 
Gebüfd)  war,  ift  indes  3U  fdjattigen  Q3äumen  b^ange* 
waebfen,  fo  dafe  man  die  prädjtige  Q3ud)e  unferer  Jugend 
faum  nod)  aus  dem  3)idid)t  betausfindet.'' 

QDir  gingen  wieder  nad)  dem  Schlöffe,  und  nachdem 
wir  nod)  die  3iemlid)  reiche  TDaffenfammlung  befehen, 
fuhren  wir  nad)  QDeimar  3urüd. 


Tonneretag,  den  27.  September  1827. 
Nachmittags  einen  Augenblid  bei  ©oethe,  wo  id)  fjerrn 
©eheimerat  Stredfufe  aus  Q3erlin  kennen  lernte,  der  diefen 
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QDormittag  mit  ihm  eine  Spa3ierfahrt  gemacht  und  dann 
3u  Tifd)  geblieben  mar.  Als  Strecffufc  ging,  begleitete  ich 
it)n  und  machte  noch  einen  ©ang  durch  den  Parf.  03ei 
meiner  3urücffunft  über  den  2Rarft  begegnete  ich  dem 
Kahler  und  Qlaupadj,  mit  denen  ich  in  den  ©lef nuten 
ging.  Abends  wieder  bei  ©oethe,  der  mit  mir  ein  neues 
fjeft  uon  Kunft  und  Altertum  befprad),  desgleichen  3roölf 
Blatter  Q3leiftiftumriffe,  in  welchen  die  ©ebrüder  QRiepeu* 
häufen  die  ©ernälde  Polygnots  in  der  £efd)e  3U  Delphi, 
nad)  einer  OBefchreibung  des  Paufanias,  miederher3uftellen 
uerfud)t;  ein  Tlnternehmen,  welches  ©oethe  nicht  genug 
an3uerfennen  wufote. 


IRontag,  den  l.  Oftober  1827. 

3m  Theater  das  03 ild  non  §ouwald.  3d)  fnh  3n?ei 
Afte  und  ging  dann  3U  ©oethe,  der  mir  die  3roeite  S3ene 
feines  neuen  Touft  oorlns. 

„3 d)  höbe  in  dem  Kaffer",  fagte  er,  „einen  durften  dar3u* 
ftellen  gefudjt,  der  alle  möglichen  ©igenfdjaften  hot  fein  £and 
3u  oerlieren,  welches  ihm  denn  auch  fpdter  wiröich  gelingt." 

„Tas  TDohl  des  QReidjs  und  feiner  Untertanen  macht 
ihm  feine  Sorge;  er  denft  nur  an  fid)  und  wie  er  fict> 
oon  Tag  3U  Tag  mit  etmas  Qleuem  amüfiere.  Tas  £and 
ift  ohne  QRecht  und  ©eredjtigfeit,  der  QRtdjter  felber  mit* 
fdjuldig  und  auf  der  Seite  der  ODerbredjer,  die  unerhörte* 
ften  ^Jreoel  gefchehen  ungehindert  und  ungeftraft.  Tas 
£)eer  ift  ohne  Sold,  ohne  Tif3iplin  und  ftreift  raubend  um* 
her,  um  fid)  feinen  Sold  felber  3U  nerfd)affen  und  fid)  felber 
3u  h^lf^u,  roie  es  fann.  Tie  Staatsfaffe  ift  ohne  ©eld  und 
ohne  Hoffnung  weiterer  3uflüffe.  3m  eigenen  Haushalte 
des  Kaifers  fieht  es  nicht  beffer  aus:  es  fehlt  in  Küche 
und  Keller.  Ter  3Karfd)all,  der  oon  Tag  3U  Tage  nicht 
mehr  Q^at  3U  fdjaffen  toei§,  ift  bereits  in  den  fjänden 
wuchernder  Juden,  denen  alles  oerpfandet  ift,  fo  dafo  auf 
den  baiferlid)en  Tifd)  oorweggegeffenes  Q3rot  fommt." 
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„Oer  Staatsrat  roill  Sr.  IRajeftät  über  alle  diefe  ©e* 
brechen  QDorftellungen  tun  und  ihre  Abljülfe  beraten ; allein 
der  gnädigfte  f)err  ift  febr  ungeneigt,  folgen  unangeneh- 
men Gingen  fein  hohes  Obr  3U  leiben;  er  möchte  fid) 
lieber  amüfieren.  £)kt  ift  nun  das  rcabre  Clement  für 
TRepbifto,  der  den  bieberigen  Quarren  fdjnell  befeitigt  und 
als  neuer  Qlarr  und  Q^atgeber  fogleid)  an  der  Seite  des 
Kaifers  ift.,/ 

Coetbe  las  die  S3ene  und  das  3roifcben*©emutmel  der 
3Renge  gan3  uortrefflid),  und  id)  butte  einen  febr  guten 
Abend. 


Sonntag,  den  7.  Oftober  1827. 

Oiefen  IRorgen,  bei  febr  fd)önem  QDetter,  befand  id) 
mid)  mit  öoetbe  bereits  oor  ad)t  Qlb^  Im  Qüagen  und 
auf  dem  QDege  nad)  Jena,  roo  er  bis  morgen  Abend  3U 
oerroeilen  die  Abfid)t  batte. 

Oort  3eitig  angenommen,  fuhren  mir  3unad)ft  am  bota* 
nifdjen  ©arten  nor,  roo  ©oetbe  alle  Sträuche  und  ©e- 
roäd)fe  in  Augenfdjem  nahm  und  alles  in  fdjönfter  Ord* 
nung  und  im  beften  ©edeiben  fand.  Qüir  befaben  ferner 
das  mineralogifcbe  Kabinett  und  einige  andere  naturroiffen* 
fd)aftlid)e  Sammlungen  und  fuhren  darauf  3U  §errn 
d.  Knebel,  der  uns  3U  Oifd)  erroartete. 

Knebel,  im  bod)ften  Alter,  eilte  ©oetben  halb  ftolpernd 
an  der  Oür  entgegen,  um  ihn  in  feine  Arme  3U  fdjliefeen. 
Oarauf  bei  Oifd)  ging  alles  febr  b^lid)  und  munter  3U ; 
non  öefprädjen  jedoch  entroicfelte  fid)  nichts  non  einiger 
QBedeutung.  Oie  beiden  alten  freunde  butten  genug  am 
beiderfeitigen  menfcblid)s  naben  Q3eifammenfein. 

Qlad)  Oifd)  machten  roir  eine  Spa3ierfabrt  in  füdlidjer 
Dichtung  an  der  Saale  hinauf.  3d)  Fannte  diefe  rei3ende 
©egend  bereits  aus  früherer  3eit;  doch  roirfte  alles  roieder 
fo  frifd),  als  butte  id)  es  norger  nie  gefeben. 

Als  roir  uns  roieder  in  den  Strafen  non  Jena  befanden, 
liefe  ©oetbe  an  einem  Q3ad)  hinauf  fahren  und  an  einem 
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Haufe  halten,  das  äußerlich  eben  fein  bedeutendes  An* 
feben  batte, 

„gier  bat  09  0(3  gewohnt,"  fagte  er,  „und  Id)  will  Sie 
doch  auch  auf  diefem  Qaffifdjen  OBoden  einfübren."  ODir 
durdjfdjritten  das  Haus  und  traten  in  den  Garten.  09on 
Blumen  und  anderer  Art  feiner  Kultur  war  wenig  3U 
fpüren;  wir  gingen  auf  Olafen  unter  lauter  Obftbäumen. 
„Qas  war  etwas  für  Grneftinen,"  fagte  Goethe,  „die  auch 
bicr  ihre  trefflichen  Gutiner  Apfel  nicht  oergeffen  tonnte, 
und  die  fie  mir  rühmte  als  etwas  ohnegleichen.  Gs  waren 
aber  die  Apfel  ihrer  Kindheit  gewefen,  — darin  lag’s!  3cb 
habe  übrigens  b^  tnit  QDofo  und  feiner  trefflichen  Grne* 
ftine  manchen  fdjönen  Xag  gehabt  und  gedente  der  alten 
3eit  febr  gerne.  Gin  ORann  wie  QDofo  wird  übrigens  fo 
bald  nicht  wieder  tommen.  Gs  haben  wenig  andere  auf 
die  böbeix  deutfdje  Kultur  einen  folgen  Ginflufo  gehabt 
als  er.  Gs  war  an  ihm  alles  gefund  und  derb,  weshalb 
er  auch  3u  den  Griechen  tein  tünftlidjes,  fondern  ein  rein 
natürliches  QDerbaltnis  hatte,  woraus  denn  für  uns  An- 
deren die  bertlicbften  Früchte  erwaebfen  find.  033er  uon 
feinem  QDerte  durchdrungen  ift  wie  ich,  weif3  gar  nicht,  wie 
er  fein  Andenten  würdig  genug  ehren  foll.,/ 

Gs  war  indes  gegen  feebs  Nbr  geworden,  und  Goethe 
fand  es  an  der  in  unfer  Nachtquartier  3U  gehen,  das 
er  im  Gaftbof  3um  03aren  hatte  beftellen  laffen. 

ORan  gab  uns  ein  geräumiges  3uumer  uebft  einem  Al« 
tonen  mit  3wei  OBetten.  2)ie  Sonne  war  noch  nicht  lange 
hinab,  der  Abendfehein  lag  auf  unfern  ^enftern,  und  es  war 
uns  gemütlich  noch  e*ne  3c^ang  ohne  £id)t  3U  fi§en. 

Goethe  lentte  das  Gefpracb  auf  ODofe  3urüct.  „Gr  war 
mir  febr  wert,"  fagte  er,  „und  ich  batte  ihn  gerne  der 
Atademie  und  mir  erhalten.  Allein  die  QDorteile,  die  man 
ihm  non  Heidelberg  b^  anbot,  waren  3U  bedeutend,  als 
dafe  wir,  bei  unfern  geringen  IRitteln,  fie  hatten  aufwiegen 
tonnen.  3<h  muffte  ihn  mit  fcbme^licber  Nefignation  3ieben 
laffen." 
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„©in  ©lücf  für  mid)  roar  es  indes/'  fußr  ©oetße  fort, 
„daß  icß  Schillern  batte.  Venn  fo  oerfcßteden  unfere  beider* 
fettigen  Vaturen  aud)  mären,  fo  gingen  docß  unfere  Q^icß* 
tungen  auf  eins,  roelcßes  denn  unfer  Verhältnis  fo  innig 
machte,  daß  im  ©runde  feiner  oßne  den  andern  leben 
fonnte." 

©oetbe  e^äßlte  mir  darauf  non  feinem  freunde  einige 
Anefdoten,  die  mir  febr  cßaraftetiftifd)  etfcßienen. 

„Schiller  mar,  mie  fid)  bei  feinem  großartigen  Cßarafter 
denfen  läßt/'  fagte  er,  „ein  entfcßiedener  ^eind  aller  ßoßlen 
©brenbe^eigungen  und  aller  faden  Vergötterung,  die  man 
mit  ibm  trieb  oder  treiben  mollte.  Als  Ko^ebue  oorßatte, 
eine  öffentliche  Vemonftration  3U  feinem  Q^ußme  3U  ner* 
anftalten,  roar  es  ibm  fo  3uroider,  daß  er  uor  innerem  ©fei 
darüber  faft  franf  murde.  ©benfo  roar  es  ißm  3uroider,  roenn 
ein  fremder  fid)  bei  ißm  melden  ließ.  Qüenn  er  äugen* 
blicflid)  behindert  roar,  ihn  3U  febcn,  und  er  ihn  etroa  auf 
den  Vacßmittag  oier  Vßr  beftellte,  fo  roar  in  der  Q^egel 
an3unebmen,  daß  er  um  die  beftimmte  Stunde  uor  lauter 
Apprebenfion  franf  roar.  Auch  fonnte  er  in  foldjen  fällen 
gelegentlich  febr  ungeduldig  und  aud)  roobl  grob  roerden. 
3d)  roar  3 euge,  roie  er  einft  einen  fremden  Cbirurgus,  der, 
um  ihm  feinen  Q3efucß  3U  machen,  bei  ibm  unangemeldet 
eintrat,  febr  heftig  anfubr,  fo  daß  der  arme  JTCenfd),  gan3 
nerblüfft,  mcßt  roußte,  roie  fcßnell  er  fid)  follte  3urücf3ieben." 

„VDtr  roaren,  roie  gefagt  und  rote  roir  alle  roiffen,"  fußt 
©oetbe  fort,  „bei  aller  ©leicßbeft  unferer  Q^icßtungen, 
Vaturen  feßt  uetfcßiedener  Art,  und  3roar  mcßt  bloß  in 
geiftigen  Vütgen,  fondern  aud)  in  pßgfifdjen.  ©ine  £uft, 
die  Schillern  rooßltätig  roar,  roirfte  auf  mid)  roie  ©iß.  3cß 
befucßte  ißn  eines  Vages,  und  da  id)  ißn  mcßt  3U  §aufe 
fand  und  feine  3rau  mir  fagte,  daß  er  bald  3urücffommen 
roürde,  fo  fe^te  id)  mid)  an  feinen  Arbeitstifd),  um  mir 
diefes  und  jenes  3U  notieren.  3cß  ßatte  aber  mcßt  lange  ge* 
feffen,  als  id)  non  einem  heimlichen  Vbelbeßnden  mid)  über* 
fcßUcben  füßlte,  roelcßes  fid)  nad)  und  nacß  fteigerte,  fo  daß 
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id)  endlich  einer  Ohnmacht  nabe  mar.  3d)  raubte  anfangs 
lid)  nid)t,  meldet  Qlrfadje  id)  diefen  elenden,  mir  gan3  um 
geroobnlidjen  3uftand  3ufd)reiben  follte,  bis  id)  endlid)  be* 
merkte,  daff  aus  einer  Sdffeblade  neben  mir  ein  fetjr  fataler 
©erud)  ftrömte.  Als  id)  fie  öffnete  fand  id)  3U  meinem  ©r* 
ftaunen,  daff  fie  roll  fauler  Äpfel  mar.  3d)  trat  fogleid) 
an  ein  ^enfter  und  fd)öpfte  frifcffe  Suft,  morauf  id)  mid) 
denn  augenblicklich  roiederbergeftellt  füllte.  3ndes  mar 
feine  !jtau  mieder  beteingetreten,  die  mir  fagte,  daff  die 
Sdffeblade  immer  mit  faulen  Äpfeln  gefüllt  fein  müffe,  in* 
dem  diefer  ©erud)  Schillern  mobl  tue  und  er  ohne  ibn 
nicht  leben  und  arbeiten  könne." 

„IRorgen  früh",  fuhr  ©oetbe  fort,  „roill  id)  3bnen  auch 
3eigen,  mo  Schiller  b^t  in  Jena  geroobnt  bat. n 

©s  mar  indes  Siebt  gebracht,  mir  nabmen  ein  Seines 
Abendeffen  und  faffen  nachher  nod)  eine  TDeile  in  allerlei 
©rinnerungen  und  ©efpracben. 

3d)  er3dblte  ©oetben  einen  merkroürdigen  Traum  aus 
meinen  Knabenjabren,  der  am  anderen  TRorgen  bud)ftäblid) 
in  ©rfüllung  ging. 

3d)  batte,  fagte  id)/  mir  drei  junge  fjänflinge  er3ogen, 
moran  id)  mit  gan3er  Seele  b^n9  und  die  id)  über  alles 
liebte.  Sie  flogen  frei  in  meiner  Kammer  umber  und  flogen 
mir  entgegen  und  auf  meine  f)and,  foroie  id)  in  die  Tür 
bereintrat.  3d)  batte  eines  IRittags  das  Tlnglück,  daff  bei 
meinem  §ereintreten  in  die  Kammer  einer  diefer  Q)ögel 
über  mid)  buuueg  und  3um  §aufe  bluausflog,  id)  muffte 
nid)t  mobin.  3d)  fudjte  ibn  den  gan3cn  Qladjmittag  auf 
allen  2)ad)ern  und  mar  untröftlicb,  als  es  Abend  mard  und 
id)  uon  ibm  feine  Spur  gefunden  batte.  IRit  betrübten 
lieben  ©edanken  an  ibn  fdjlief  id)  ein  und  batte  gegen 
TRorgen  folgenden  Traum.  3d)  fab  mid)  nämlich,  mie  id) 
an  unfern  Stacbbarbäufern  umberging  und  meinen  oerlore* 
nen  Q)ogel  fud)te.  Auf  einmal  b°rc  id)  den  ^on  feluer 
Stimme  und  febe  ibn,  bluter  dem  Gärtchen  unferer  fjütte, 
auf  dem  Oadje  eines  91ad)barbaufes  fit$en;  id)  febc,  mie 
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id)  it)n  locke  und  mie  er  näher  3U  mir  berabkommt,  mie  er 
futterbegierig  die  S^lügel  gegen  mid)  beroegt,  aber  dod)  fid) 
nicht  entfd)liefeen  kann,  auf  meine  §and  berab3ufliegen.  3d) 
febe  darauf  mie  id)  fcbnell  durd)  unfer  ©ärtd)en  in  meine 
Kammer  laufe  und  die  Xaffe  mit  gequollenem  Q^übfamen  her* 
beibole;  id)  fet>e,  mie  id)  ihm  fein  beliebtes  Butter  entgegen* 
reiche,  mie  er  herab  auf  meine  §and  kommt  und  id)  ibn  ooller 
Freude  3U  den  beiden  andern  3urück  in  meine  Kammer  trage. 

2Rit  diefem  3raum  mache  id)  auf.  Vnd  da  es  bereits 
Dollkommen  Xag  mar,  fo  merfe  id)  mid)  fcbnell  in  meine 
Kleider  und  tjabe  nichts  ©tligeres  3U  tun,  als  durd)  unfer 
©ärtdjen  3U  laufen,  nach  dem  §aufe  bin,  mo  id)  den  Vogel 
gefeben.  QDie  grofo  mar  aber  mein  ©rftaunen,  als  der  Vogel 
roirQid)  da  mar ! ©s  gefdjab  nun  bud)ftablid)  alles,  mie  id) 
es  im  Xraume  gefeben.  3d)  locke  ibn,  er  kommt  ndber; 
aber  er  3Ögert,  auf  meine  £)and  31t  fliegen.  3d)  laufe  3U* 
rück  und  b^lc  das  Jnttcr,  und  er  fliegt  auf  meine  §and 
und  id)  bringe  ibn  mieder  3U  den  andern. 

„Viefes  3br  Knabenereignis1',  fagte  Goethe,  „ift  aller* 
dings  boebft  merkmürdtg.  Aber  dergleichen  liegt  febr  roobl 
in  der  Qlatur,  roenn  mir  aud)  da3u  nod)  nicht  den  rechten 
Sd)lüffel  bnben.  Qüir  mandeln  alle  in  ©ebetmniffen.  Qüir 
find  uon  einer  Atmofpbäre  umgeben,  non  der  mir  nod) 
gar  nicht  miffen,  mas  fid)  alles  in  ibr  regt  und  mie  es  mit 
unferm  ©elfte  in  Verbindung  ftebt.  So  oiel  ift  mobl  ge* 
mifo,  dafr  in  befondern  3uftänden  die  ^üblfdden  unferer 
Seele  über  ihre  körperlichen  Greben  binausreidjen  können, 
und  ibr  ein  Vorgefühl,  ja  aud)  ein  miröidjer  Q3lick  in  die 
näcbfte  3u^unft  geftattet  ift." 

©troas  Ähnliches,  ermiderte  id),  hübe  id)  erft  neulich  er* 
lebt,  mo  id)  uon  einem  Spa3iergange  auf  der  ©rfurter 
Cbauffee  3urü<fkam,  und  id)  etma  3ebn  IRinuten  uor  QDei* 
mar  den  geiftigen  ©indruck  battc/  wie  an  der  Sd?e  des 
Theaters  mir  eine  Perfon  begegnete,  die  id)  feit  Jahr  und 
^ag  nicht  gefeben  und  an  die  id)  febr  lange  ebenfomenig 
gedacht,  ©s  beunruhigte  mid),  3U  denken,  daf)  fie  mir  be* 
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gegnen  formte,  und  mein  ©rftaunen  mar  daher  nicht  gering, 
als  fie  mir,  forme  ich  um  die  ^<fe  biegen  mollte,  roirflid) 
an  derfelbigen  Stelle  fo  entgegentrat,  rrne  ich  es  oor  etroa 
3ehn  2Rtnuten  im  ©eifte  gefehen  hotte. 

„3)as  ift  gleichfalls  fehr  merfroürdig  und  mehr  als  3ufall/;, 
errmderte  ©oethe.  „QDie  gefagt,  mir  tappen  alle  in  ©e* 
heimniffen  und  QDundern.  Auch  fann  eine  Seele  auf  die 
andere  durch  blofee  ftille  Gegenroart  entfehieden  einroirfen, 
mooon  ich  mehrere  Q3eifpiele  er3ählen  fönnte.  Cs  ift  mir 
fehr  oft  paffiert,  dafo,  menn  id)  mit  einem  guten  Q3efanu* 
ten  ging  und  lebhaft  an  etroas  dachte,  diefer  über  das,  mas 
id)  im  Sinne  hotte,  fogleid)  an  3U  reden  fing.  So  höbe  id) 
einen  IRann  gefannt,  der,  ohne  ein  QTort  3U  fagen,  durch 
blofee  ©eiftesgeroalt  eine  in  hßttern  ©efprädjen  begriffene 
©efellfdjaft  plötjlid)  ftille  3U  machen  imftande  mar.  Ja  er 
fonnte  aud)  eine  QDerftünmung  hlueinbringen,  fo  dafo  es 
allen  unheimlich  murde.,; 

„QDir  hoben  alle  etmas  oon  eleftrifdjen  und  magneti* 
fdjen  Kräften  in  uns  und  üben,  mie  der  3Kagnet  felber, 
eine  an3iehende  und  abftofeende  ©eroalt  aus,  je  nachdem 
mir  mit  etroas  Gleichem  oder  Qlngleidjem  in  Berührung 
fommen.  ©s  ift  möglich,  ja  fogar  mahrfdjeinlid),  da§,  menn 
ein  junges  IRädchen  in  einem  dunfein  3luuner  fid),  ohne 
es  3U  miffen,  mit  einem  IRanne  befände,  der  die  Abfidjt 
hätte,  fie  3U  ermorden,  fie  uon  feiner  ihr  unberoufoten  ©egen* 
roart  ein  unheimliches  ©efühl  hotte,  und  dafe  eine  Angft 
über  fie  fäme,  die  fie  3um  3uomer  hloaus  und  3U  ihren 
£)ausgenoffen  triebe. 

3d)  fenne  eine  Opernf3ene,  entgegnete  id),  morin  3mei 
liebende,  die  lange  3ßtt  durch  9ßo&ß  ©ntfernung  getrennt 
maren,  fid),  ohne  es  3U  miffen,  in  einem  dunfein  3immer 
3ufammen  befinden.  Sie  find  aber  nicht  lange  beifammen, 
fo  fängt  die  magnetifdje  Kraft  an  3U  mirfen,  eins  ahnet 
des  andern  Qlähc,  fie  roerden  unroillfürlid)  3ueinander 
hinge3ogen,  und  es  dauert  nicht  lange,  fo  liegt  das  junge 
3Tlädd)en  in  den  Armen  des  Jünglings. 
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„Qlnter  Siebenden",  nerfe^te  ©oetbe,  „ift  diefe  magne* 
tifcbe  Kraft  befonders  ftarf  und  roirft  fogar  feljr  in  die 
Terne.  3<h  bQt>e  ln  meinen  Jünglingsfabren  ^älle  genug 
erlebt,  iro  auf  einfamen  Spajiergangen  ein  mächtiges  Q3er* 
langen  nad)  einem  geliebten  IRdddjen  mid)  überfiel,  und 
id)  fo  lange  an  fie  dachte,  bie  fie  mir  roirSicb  entgegen* 
fam.  (©s  rourde  mir  in  meinem  Stübchen  unruhig,’  fagte 
fie,  (id)  fonnte  mir  nicht  \)c\fcn,  id)  muffte  bisher.’" 

„So  erinnere  id)  mid)  eines  Falles  aus  den  erften  Jahren 
meines  ^ierfeins,  roo  id)  fehr  bald  roieder  in  leidenfcbaft* 
lid)e  3uftände  geraten  mar.  3d)  hatte  eine  größere  Deife 
gemacht  und  mar  febon  feit  einigen  Tagen  3urücfgefebrt, 
aber  durch  ^ofuerhältniffe,  die  mid)  fpät  bis  in  die  Dacht 
hielten,  immer  behindert  geroefen,  die  ©eliebte  3U  befugen. 
Auch  hatte  unfere  Neigung  bereits  die  Aufmerffamfeit  der 
Seutc  auf  fict>  ge3ogen,  und  id)  trug  daher  S^eu,  am  offe* 
neu  Tage  b^ugeben,  um  das  ©erede  nicht  3U  oergrö^ern. 
Am  uierten  oder  fünften  Abend  aber  konnte  ich  es  nicht 
länger  ausbalten,  und  ich  mar  auf  dem  DDege  3U  ihr  und 
ftand  nor  ihrem  f)aufe,  ehe  ich  es  dachte.  3<h  ging  leife  die 
Treppe  hinauf  und  mar  im  ^Begriff,  in  ihr  3immer  3U  treten, 
als  ich  an  uerfchiedenen  Stimmen  hotte,  dafo  fie  nicht  allein 
mar.  3d)  ging  unbemerkt  roieder  hinab  und  mar  fd>nell  roie* 
der  in  den  dunfein  Strafen,  die  damals  noch  feine  Q3e* 
leuchtung  hatten.  Dnmutig  und  leidenfcbaftlid)  durchftreifte 
ich  die  Stadt  in  allen  Dichtungen  mohl  eine  Stunde  lang 
und  immer  einmal  roieder  nor  ihrem  £)aufe  uorbei,  noll 
fehnfüchtiger  ©edanfen  an  die  ©eliebte.  3<h  mar  endlich 
auf  dem  Punfte,  roieder  in  mein  einfames  3lmmer  3urü<f* 
3ufehren,  als  ich  noch  einmal  an  ihrem  £)aufe  norbeiging 
und  bemerkte,  dafe  fie  fein  Sicht  mehr  hatte.  Sie  roird  aus* 
gegangen  fein!  fagte  i<h  3U  mir  felber;  aber  roohin  in  diefer 
3)unfeU)eit  der  Dacht?  und  roo  foll  ich  ihr  begegnen?  3<h 
ging  abermals  durch  mehrere  Strafen,  es  begegneten  mir 
oiele  IRenfcben,  und  ich  mar  oft  getäufebt,  indem  ich  ihre 
©eftalt  und  ilgre  ©rofoe  3U  fehen  glaubte,  aber  bei  nähe* 
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rem  fjm3u?ommen  immer  fand,  dafr  fie  es  nicht  mar.  3<h 
glaubte  fdjoti  damals  feft  an  eine  gegenfeitige  ©inroirSmg 
und  daf;  id)  durch  ein  mächtiges  Verlangen  fie  berbei3ieben 
Eonne.  Auch  glaubte  id)  mich  unfidjtbar  oou  höheren  QDefen 
umgeben,  die  id)  anflebte,  ihre  Stritte  3U  mir,  oder  die  mei* 
nigeu  3U  ihr  3U  lenken.  Aber  mas  bift  du  für  ein  Tor! 
fagte  id)  dann  roieder  3U  mir  felber.  Qlod)  einmal  es  oer* 
fud)en  und  noch  einmal  3U  ihr  geben  rcollteft  du  nicht,  und 
jet3t  uerlangft  du  3el<hen  und  Wunder l" 

„3ndeffen  mar  ich  an  der  ©splanade  bmuntergegangen 
und  bis  an  das  Seine  §aus  gekommen,  das  in  fpätern 
Jahren  Schiller  bemobute,  als  es  mich  anroandelte,  um3u* 
febren  und  3urüd?  nach  dem  Palais  und  non  dort  eine 
Seine  Strafe  rechts  3U  geben.  3<h  battß  faum  bindert 
Schritte  in  diefer  QRid)tung  getan,  als  ich  eine  roeibliche  ©e* 
ftalt  mir  entgegenfommen  fab,  die  der  erfebnten  uollEom* 
men  gleich  mar.  Tie  Strafte  mar  nur  non  dem  fcbmacben 
Sicht  ein  menig  dämmerig,  das  hui  und  mieder  durch  ßut 
Fenfter  drang,  und  da  mich  diefen  Abend  eine  fcheinbare 
Ähnlichkeit  fcbon  oft  getäufcht  batte/  f°  fühlte  ich  nicht  den 
Ulut,  fie  aufs  ungemiffe  an3ureden.  TDir  gingen  dicht  an* 
einander  oorbei,  fo  daft  unfere  Arme  fich  berührten;  ich 
ftand  ftill  und  blicfte  mich  um,  fie  auch-  Sind  Sie  es? 
fagte  fie.  Tlnd  ich  ernannte  ihre  liebe  Stimme,  ©ndlicb ! fagte 
ich  und  mar  beglückt  bis  3U  tränen.  Tlnfere  fjände  er* 
griffen  fich-  Qlun!  fagte  ich,  meine  Hoffnung  b^t  mich  nicht 
betrogen.  2Rit  dem  größten  Verlangen  b^e  ich  9e* 
fucht,  mein  ©efübl  fagte  mir,  daft  ich  Sie  ficber  finden 
roürde,  und  nun  bin  ich  glücflid)  und  danbe  Gott,  daft  es 
mabr  geroorden.  Aber  Sie  Q3öfer!  fagte  fie,  marum  find 
Sie  nicht  gekommen?  3<h  erfuhr  bßute  3ufällig,  daft  Sie 
f<hon  feit  drei  Tagen  3urücf  und  babe  den  gan3en  Q?a<h5 
mittag  gemeint,  raeü  ich  dachte,  Sie  hätten  mich  uergeffen. 
Tann,  oor  einer  Stunde,  ergriff  mich  ein  Verlangen  und 
eine  Qlnrube  nach  3bnen,  ich  Sinn  es  nicht  fagen.  ©s  roaren 
ein  paar  Freundinnen  bei  mir,  deren  Q3efu<h  mir  eine  ©roig* 
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feit  dauerte.  Gndlid),  als  fie  fort  waren,  griff  id)  unwitl* 
fürlid)  nad)  meinem  §ut  und  DJantelcben,  es  trieb  mich, 
in  die  £uft  3U  geben,  in  die  3)un?eU)eit  b^aus,  id)  wufete 
nid)t,  roobin.  Tabei  lagen  Sie  mir  immer  im  Sinn,  und  es 
mar  mir  nicht  anders,  als  müßten  Sie  mir  begegnen.  3n* 
dem  fie  fo  aus  treuem  f)er3en  fprad),  bitten  roir  unfere 
£)ände  nod)  immer  gefaxt  und  drückten  uns  und  gaben 
uns  3U  nerfteben,  dafe  die  Abwefenbeit  unfere  £iebe  ni(bt 
erhaltet.  3d)  begleitete  fie  bis  oor  die  Tür,  bis  in  ibr  f)aus. 
Sie  ging  auf  der  finftern  Treppe  mir  noran,  wobei  fie  meine 
§and  hielt  und  mid)  ibr  gewiffermafeen  nad)3og.  IRein  Glü<f 
war  unbefd)reiblid),  fowobl  über  das  endliche  TDiederfeben 
als  aud)  darüber,  dafe  mein  Glaube  mid)  nicht  betrogen 
und  mein  Gefühl  non  einer  unfid)tbaren  Cinwirtung  mid) 
nicht  getaufd)t  b atte." 

Goethe  war  in  der  liebeoollften  Stimmung,  id)  bdtte  ihm 
nod)  ftundenlang  3uboren  mögen.  Allein  er  fdjien  nad)  und 
nad)  müde  3U  werden,  und  fo  gingen  wir  denn  in  unferm 
Alfonen  febr  bald  3U  Q3ette. 


Jena,  IRontag,  den  8.  Oftober  1827. 

QDir  ftanden  frübseitig  auf.  TDabrend  dem  Anöeiden  er* 
3äblte  Goethe  mir  einen  Traum  der  nortgen  9Jad)t,  wo  er 
ficb  nad)  Güttingen  nerfe^t  gefeben  und  mit  dortigen  Profef* 
foren  feiner  Q3eftmntfd)aft  allerlei  gute  Tlnterfealtung  gehabt. 

TDir  tranfen  einige  Taffen  Kaffee  und  fuhren  fodann 
an  dem  Gebäude  oor,  welches  die  naturwiffenfd)aftlid)en 
Sammlungen  enthalt.  QDir  befaben  das  anatomifdje  Ka* 
binett,  allerlei  Sfelette  non  Tieren  und  Tlrtieren,  aud) 
Sfelette  non  IRenfdjen  früherer  Jahrhunderte,  bei  welchen 
Goethe  die  Bewerbung  machte,  dafe  ihre  ßäbne  eine  fehr 
moralifdje  Qlaffe  andeuteten. 

Gr  liefe  darauf  nad)  der  Sternwarte  fahren,  wo  fjerr 
Toftor  Scbrön  uns  die  bedeutendften  3nftrumente  oor* 
3eigte  und  eröarte.  Aud)  das  anftofeende  meteorologifdje 
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Kabinett  ward  mit  befonderem  3ntereffe  betrachtet,  und 
©oethe  lobte  §errn  Ooftor  Sd)röu  roegen  der  in  allen 
diefen  Gingen  h^rrfd)enden  großen  Ordnung. 

QDir  gingen  fodann  in  den  ©arten  hinab,  roo  ©oethc 
auf  einem  Steintifd)  in  einer  £aube  ein  Beines  ^tühftücP 
hatte  arrangieren  laffen.  „Sie  roiffen  roohl  faum,"  fagte  er, 
„an  welcher  merkwürdigen  Stelle  mir  uns  eigentlich  befind 
den.  §ter  hat  Schiller  gewohnt.  Sn  diefer  £aube,  auf  diefen 
je§t  faft  3ufammengebro(henen  Q3änken,  haben  mir  oft  an 
diefem  alten  Steintifd)  gefeffen  und  manches  gute  und  grofee 
QDort  miteinander  gewedjfelt.  ©r  mar  damals  no<h  in  den 
dreifeigen,  ich  felber  noch  in  den  Diesigen,  beide  noch  in 
üollftem  Aufftreben,  und  es  mar  etwas.  Oas  geht  alles 
hin  und  norüber;  id)  bin  auch  nicht  mehr,  der  id)  geroefen, 
aber  die  alte  ©rde  halt  Stich,  und  £uft  und  QDaffer  und 
Q3oden  find  noch  Immer  diefelbigen." 

„©eben  Sie  doch  nachher  einmal  mit  Sdjrön  hinauf  und 
laffen  fid)  oon  ihm  in  der  IRanfarde  die  3immer  3eigen, 
die  Schiller  bewohnt  hat." 

QDir  liefen  uns  indes  in  diefer  anmutigen  £uft  und  an 
diefem  guten  Orte  das  ^rühftüd?  fehr  mohlfchtnecken.  Sd)il* 
ler  war  dabei  wenigftens  in  unferem  ©eifte  gegenwärtig,  und 
©oethe  widmete  ihm  noch  manches  gute  QDort  eines  liebe* 
sollen  Andenkens. 

3d)  ging  darauf  mit  Schron  in  die  IRanfarde  und  ge* 
nofe  aus  Schillers  Jenftern  die  bcrclicbfte  Ausftd)t.  Oie 
£Rid)tung  war  gan3  nach  Süden,  fo  dafe  man  ftundenweit 
den  fdjönen  Strom,  durch  ©ebüfd)  und  Krümmungen  unter* 
brodjen,  hßrQufliefeen  fah.  Auch  hatte  man  einen  wetten 
fjori3ont.  Oer  Aufgang  und  Untergang  der  Planeten  war 
oon  hier  aus  h^lich  3u  beobachten,  und  man  mufete  fid) 
fagen,  dafe  dies  £okal  durchaus  günftig  fei,  um  das  Aftro* 
tiomifche  und  Aftrologifche  im  QDallenftein  3U  did)ten. 

3d)  ging  wieder  3U  ©oethc  hmab,  der  3U  §errn  £)ofrat 
Oöbereiner  fahren  liefe,  den  er  fefer  hoch  fd)ä§t  und  der 
ihm  einige  neue  d)cmifd)c  ©xperimente  3eigte. 

233 


©s  mar  indes  Mittag  geworden.  QDir  fafoen  wieder  im 
QDagen.  ,,3d)  däd)te,"  fagte  ©oetbe,  „wir  führen  nicht  3U 
Xifd)  nad)  dem  ‘Bären,  fondern  genöffen  den  herrlichen  ^ag 
im  freien.  3d)  dächte,  wir  gingen  nach  ‘Burgau.  QDein 
haben  wir  bei  uns  und  dort  finden  wir  auf  jeden  Jall  einen 
guten  ^ifd),  den  man  entweder  fieden  oder  braten  mag." 

QDir  taten  fo,  und  es  war  gar  herrlich.  QDir  fuhren  an 
den  Elfern  der  Saale  b^auf,  an  ©ebüfcben  und  Krüm* 
mungen  uorbei,  den  anmutigften  QBe g,  wie  ich  ihn  oorbtn 
aus  Schillers  IRanfarde  gefehen.  QDir  waren  fehr  bald  in 
‘Burgau.  QBir  ftiegen  in  dem  Beinen  ©aftbofe  ab,  nahe 
am  Jlufo  und  an  der  ‘Brücfe,  wo  es  hinüber  nach  £obeda 
geht,  welches  Städtchen  wir  über  QBiefen  bla  nabe  oor 
Augen  hatten. 

3n  dem  Beinen  ©aftbofe  war  es  fo,  wie  ©oetbe  gefagt. 
2)ie  QBirtin  entfchuldigte,  dafe  fie  auf  nichts  eingerichtet 
fei,  dafj  es  uns  aber  an  einer  Suppe  und  einem  guten 
?ifd)  nicht  fehlen  folle. 

QDir  promenierten  indes  im  Sonnenfehein  auf  der  ‘BrücPe 
hin  und  her  und  freuten  uns  des  ^luffes,  der  durch  $löf$er 
belebt  war,  die  auf  3ufammengebundenen  fichtenen  QBohlen 
non  3eit  3U  3eit  unter  der  ‘Brüde  hinglitten  und  bei  ihrem 
mübfamen  naffen  ©efdjäft  überaus  heiter  und  laut  waren. 

QBir  afoen  unfern  Jlfd)  im  Speien  und  blieben  fodann 
nod)  bei  einer  ^afdje  QDetn  fitjen,  und  batten  allerlei  gute 
Qlnterbaltung. 

©in  Beiner  ^alfe  flog  norbei,  der  in  feinem  Jlug  und 
feiner  ©eftalt  gro&e  Ähnlichkeit  mit  dem  Kuckuck  hatte. 

,,©s  gab  eine  3elt/;  fagte  ©oethe,  „wo  das  Studium 
der  ‘Haturgefducbte  nod)  fo  weit  3urück  war,  dafe  man  die 
IReinung  allgemein  oerbreitet  fand,  der  Kuckuck  fei  nur  im 
Sommer  ein  Kuckuck,  im  QDinter  aber  ein  QRaubnogel." 

3)iefe  Anfidjt,  erwiderte  td),  e^iftiert  im  QDolke  auch  jetjt 
nod).  Ja,  man  dichtet  dem  guten  Q)ogel  aud)  an,  dafc,  fo* 
bald  er  nöllig  ausgewachfen  fei,  er  feine  eigenen  ©Itern 
oerfdjlude.  Qlnd  fo  gebraucht  man  ihn  denn  als  ein  ©leid)* 
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nis  des  fd)andUd)jten  Nndanks.  3cß  kenne  noctj  im  gegen* 
wärtigen  Augenblick  £eute,  die  fi<h  diefe  Abfurditäten  durch* 
aus  nicht  roollen  austeden  laffen,  und  die  daran  fo  feft  bau* 
gen  tnie  an  irgendeinem  Artikel  ihres  d)riftltd)cn  Glaubens. 

„Sooiel  xd)  weiß,"  fagte  Goethe,  „Saffifaiert  man  den 
Kuckuck  3U  den  Spelten.17 

Ntan  tut  fo  mitunter,  erwiderte  ich,  wahrfcheinlich  aus 
dem  Grunde,  weil  3tnei  3eben  feiner  fchwachen  3^ße  eine 
Nichtung  nach  hinten  haben.  3<h  möchte  ihn  aber  nicht 
dahin  [teilen.  Gr  hat  für  die  Lebensart  der  Spechte  fo 
menig  den  ftarken  Schnabel,  der  fähig  wäre,  irgendeine  ab* 
geftorbene  Baumrinde  3U  brechen,  als  die  fdjarfen,  fehr 
ftarken  Schwangfedern,  die  geeignet  wären,  ihn  bei  einer 
folgen  Operation  3U  frühen.  Auch  fehlen  feinen  3ehen  die 
311m  Anhalten  notigen  fcharfen  Krallen,  und  id)  halte  da* 
her  feine  Seinen  Jüße  nicht  für  wirkliche  Kletterfüße,  fon* 
dern  nur  für  fdjeinbare. 

„Oie  £)erren  Ornithologen",  oerfetgte  Goethe,  „find  wahr* 
fdjeinlid)  froh,  tnenn  fie  irgendeinen  eigentümlichen  Nogel 
nur  einigermaßen  fd>l(^Ud)  untergebracht  haben;  wogegen 
aber  die  Natur  ihr  freies  Spiel  treibt  und  fid)  um  die  non 
befchränkten  IRenßhen  gemachten  Rächer  wenig  kümmert." 

So  wird  die  Nachtigall,  fuhr  id)  fort,  3U  den  Gras* 
müden  ge3ät)lt,  während  fie  in  der  Gnergie  ihres  Naturells, 
ihren  ^Bewegungen  und  ihrer  £ebensweife  weit  mehr  Ahn* 
lidjkeit  mit  den  Oroffeln  hat.  Aber  auch  3U  den  Oroffeln 
möchte  id)  fie  nicht  gählen.  Sie  ift  ein  Nogel,  der  3wif<ben 
beiden  fteht,  ein  Nogel  für  fid),  fo  wie  auch  der  Kuckuck 
ein  Nogel  für  fid)  ift,  mit  fo  fcßarf  ausgefprochener  3ndi* 
nidualität  wie  einer. 

„Alles  was  ich  über  den  Kuckuck  gehört  habe,"  fagte 
Goethe,  „gibt  mir  für  diefen  merkwürdigen  Nogel  ein  großes 
3ntereffe.  Gr  ift  eine  hochft  problematifche  Natur,  ein 
offenbares  Geheimnis,  das  aber  nichts  defto  weniger  ßhwer 
3U  löfen,  weil  es  fo  offenbar  ift.  Nud  bei  wie  nielen  Oingen 
finden  wir  uns  nicht  in  demfelbigen  ^alle!  — N3ir  ftecken 
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in  lauter  QDundern,  und  das  £e^te  und  Q3efte  der  2)inge 
ift  une  oerfdjloffen.  Rehmen  mir  nur  die  dienen.  QDir 
[eben  fie  nad)  fjonig  fliegen,  ftundenroeit,  und  3toar  immer 
einmal  in  einer  anderen  Richtung.  Je§t  fliegen  fie  roodjen* 
lang  roeftlid)  nad)  einem  Jelde  non  blühenden  Rübfamen, 
dann  ebenfo  lange  nördlich  nad)  blühender  §eide.  3)ann 
roieder  in  einer  anderen  Richtung  nad)  der  Q3lüte  des 
Q3ud)roei3ens.  3)ann  trgendroobin  auf  ein  blühendes  Klee* 
feld.  Rnd  endlich  roieder  in  einer  anderen  Dichtung  nad) 
blühenden  finden.  QDer  hat  ihnen  aber  gefagt:  je^t  fliegt 
dorthin,  da  gibt  es  etroas  für  eud)!  Rnd  dann  roieder 
dort,  da  gibt  es  etroas  Reues!  Rnd  roer  führt  fie  3urück 
nad)  ihrem  2>orf  und  ihrer  3elle!  Sie  gehen  roie  an  einem 
unfid)tbaren  Gängelband  hierhin  und  dorthin;  roas  es  aber 
eigentlich  fei,  miffen  rotr  nicht.  Gbenfo  die  £erd)e.  Sie  fteigt 
fingend  auf  über  einem  £)almenfeld,  fie  fdjroebt  über  einem 
JReer  non  £)almen,  das  der  QDind  bin*  und  herroiegt,  und 
roo  die  eine  R)elle  ausfieht  roie  die  andere;  fie  fährt  roie* 
der  biaab  3U  ihren  Jungen  und  trifft,  ohne  3U  fehlen,  den 
Seinen  3^d?/  roo  fie  ihr  Reft  hot.  Alle  diefe  äußeren  3)inge 
liegen  klar  nor  uns  roie  der  Xag,  aber  ihr  inneres  geiftiges 
Q3and  ift  uns  nerfd)loffen.,/ 

Rlit  dem  Kuckuck,  fagte  ich,  ift  es  nicht  anders.  RDir 
roiffen  uon  ihm,  da§  er  nicht  felber  brütet,  fondern  fein  Ci 
in  das  Qfleft  irgendeines  anderen  QDogels  legt.  R)ir  roiffen 
ferner,  da§  er  es  legt:  in  das  Qleft  der  Grafemü(fe,  der 
gelben  Q3ad)ftel3e,  des  IRöndjes;  ferner  in  das  Reft  der 
Q3raunelle,  in  das  Reft  des  Rotkehlchens  und  in  das  Reft 
des  3aunkönigs.  tiefes  roiffen  roir.  Auch  roiffen  roir  gleich* 
falls,  dafo  diefes  alles  Snfektenoögel  find  und  es  fein 
müffen,  roeil  der  Kuckuck  felber  ein  3nfektenoogel  ift  und 
der  junge  Kuckuck  uon  einem  famenfreffenden  Rogel  nicht 
könnte  exogen  roerden.  QDoran  aber  erkennt  der  Kuckuck, 
da§  diefes  alles  aud)  roirkiieb  3nfektenuögel  find?  Va  dod) 
alle  diefe  genannten,  foroobl  in  ihrer  Geftalt  als  in  ihrer 
Jarbe,  uoneinander  fo  äufcerft  abroeid)en!  — Rnd  aud) 
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in  ihrer  Stimme  und  in  ihren  £od?tönen  fo  äufeerft  ab* 
weichen!  — Qlnd  ferner:  roie  fommt  es,  dafe  der  Kucfucf 
fein  Ci  und  fein  3artes  Junges  Qtteftern  anoertrauen  Eann, 
die  in  §infid)t  auf  Struktur  und  Temperatur,  auf  Trocfen* 
heit  und  Trachte,  fo  nerfdjieden  find  roie  nur  immer  mög* 
lid)!  — Tas  Tieft  der  GrafemücBe  ift  uon  dürren  Gras* 
halmdjen  und  einigen  Pferdehaaren  fo  leicht  gebaut,  da& 
jede  Kalte  eindringt  und  jeder  £uft3ug  hindurchroeht,  auch 
uon  oben  offen  und  ohne  Schu§;  aber  der  junge  Kucfucf 
gedeiht  darin  t>  ortreff  lid).  Tas  Tieft  des  3aun?önigs  da* 
gegen  ift  äußerlich  uon  3Roos,  fjalmen  und  TMättern  dicht 
und  feft  gebaut  und  innen  mit  allerlei  TDolle  und  federn 
forgfaltig  ausgefüttert,  fo  daf$  ?ein  £üftchen  hindurdjdrin* 
gen  Fann.  Auch  ift  es  oben  gedecft  und  geroölbt  und  nur 
eine  Seine  -Öffnung  3um  hinein*  und  fjinausfchlüpfen  des 
fehr  Seinen  QDogels  gelaffen.  Ulan  follte  denFen,  es  müfete 
in  hrlfera  Junitagen  in  folcher  gefchloffenen  £)öhle  eine 
§i§e  3um  CrfticFen  fein.  Allein  der  junge  KucFucF  gedeiht 
darin  aufs  befte.  Tlnd  roiederum  roie  anders  ift  das  Tieft 
der  gelben  Q3ad)ftel3e!  — Ter  Togel  lebt  am  TDaffer, 
an  T3ächen  und  in  allerlei  Tlaffem.  Cr  baut  fein  Tieft 
auf  feu^ten  Triften,  in  einen  Q3üfchel  uon  TMnfen.  Cr 
fcharrt  ein  £o<h  in  die  feuchte  Crde  und  legt  es  dürftig 
mit  einigen  Grashälmchen  aus,  fo  dafo  der  junge  KucFucF 
durchaus  im  feuchten  und  Kühlen  gebrütet  roird  und  heran* 
roadjfen  mufo.  Tlnd  dennoch  gedeiht  er  roiederum  oortreff* 
lieh.  TDas  ift  das  aber  für  ein  T)ogel,  für  den  im  3ar* 
teften  Kindesalter  feuchtes  und  TrocFenes,  §i^e  und  Kalte, 
Abroeichungen,  die  für  jeden  anderen  T)ogel  tödlich  roären 
durchaus  gleichgültige  Tinge  find.  Tlnd  roie  roeife  der  alte 
KucFucF,  dafe  fie  es  find,  da  er  doch  felber  im  erroachfenen 
Alter  für  Tlaffe  und  Kalte  fo  fehr  empfindlich  ift.  — 
„TDir  ftehen  tyzv",  erroiderte  öoethe,  „eben  oor  einem 
Ceheimnis.  Aber  fagen  Sie  mir  doch,  roenn  Sie  es  beob* 
achtet  haben,  roie  bringt  der  KucFucF  fein  Ci  in  das  QTeft 
des  3aunFönigs,  da  es  doch  nur  eine  fo  geringe  Öffnung 
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hat,  daß  er  nicht  l)meinfommen  und  er  fid)  nicht  felber 
darauf  fetjen  kann.77 

Cr  legt  es  auf  irgendeine  trockene  Stelle,  erwiderte  ich, 
und  bringt  ee  mit  dem  Schnabel  blneln*  Auch  glaube  id), 
daß  er  nicht  bloß  beim  3Quntönig,  fondern  auch  bei  den 
übrigen  Heftern  fo  tut.  Venn  aud)  die  Vefter  der  andern 
3nfektenr>ögel,  wenn  fie  aud)  oben  offen,  find  doch  fo  Sein, 
oder  fo  nahe  non  3roeigen  umgeben,  daß  der  große  lang* 
fd)roän3ige  Kuckuck  fid)  nicht  darauf  fe^en  könnte.  Vies 
ift  fel)r  wohl  3u  denken.  Allein  mie  es  kommen  mag,  daß 
der  Kuckuck  ein  fo  außerordentlich  kleines  Ci  legt,  ja  fo 
Sein,  als  märe  es  das  Ci  eines  Seinen  Snfettennogels,  das 
ift  ein  neues  QRätfel,  das  man  im  Stillen  bewundert,  ohne 
es  lofen  3U  tonnen.  — Vas  Ci  des  Kuckucks  ift  nur  um 
ein  weniges  großer  als  das  der  Grafemücte,  und  es  darf 
im  Grunde  nicht  größer  fein,  wenn  die  Seinen  Infekten* 
oögel  es  brüten  )ollen.  Vies  ift  durchaus  gut  und  uer* 
nünftig.  Allein,  daß  die  Vatur,  um  im  fpe3iellen  ^all  weife 
3u  fein,  non  einem  durchgehenden  großen  Gefe§  abweicht, 
wonach  oom  Kolibri  bis  3um  Strauß  3wifd)en  der  Größe 
des  Cies  und  der  Größe  des  Vogels  ein  entfdjiedenes 
Verhältnis  ftattfindet,  diefes  willkürliche  Verfahren,  fage 
id),  ift  durchaus  geeignet,  uns  3U  überrafdjen  und  uns  in 
Crftaunen  3U  fe^en. 

„Cs  fe§t  uns  allerdings  in  Crftaunen/7  erwiderte  Goethe, 
„weil  unfer  Standpunkt  3U  Sein  ift,  als  daß  wir  es  über* 
feßen  könnten.  QVäre  uns  mehr  eröffnet,  fo  würden  wir 
aud)  diefe  fd)einbaren  Abweisungen  wahrfcheinlid)  im  Vm* 
fange  des  Gefe^es  finden.  Vod)  fahren  Sie  fort  und  fagen 
Sie  mir  mehr.  QDeiß  man  denn  nicht,  wie  uiele  Gier  der 
Kuckuck  legen  mag?77 

QDer  darüber  etwas  mit  Veftimmtheit  fagen  wollte,  ant* 
wortete  id)/  wäre  ein  großer  Tor.  Ver  Vogel  ift  feßr 
flüchtig,  er  ift  bald  hier  und  bald  dort,  man  ßndet  non 
ü)tn  in  einem  einigen  Qfleft  immer  nur  ein  einiges  Ci. 
Cr  legt  ficherlid)  mehrere;  allein  wer  weiß,  wo  fie  hln9e* 
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raten  und  mer  fann  ihm  nacbfommen!  — ©efetjt  aber,  er 
legte  fünf  ©ier,  und  diefe  mürden  alle  fünf  glücflicb  aus* 
gebrütet  und  oon  liebeuollen  Pflegeeltern  berange3ogen,  fa 
bat  man  roiederum  3U  beroundern,  dafo  die  Qlatur  ficb  ent® 
fcbliefoen  mag,  für  fünf  junge  Kucfucfe  menigftens  funf3ig 
Junge  unferer  beften  Singoögel  3U  opfern. 

„3n  dergleichen  Gingen",  ermiderte  ©oetbe,  „pflegt  die 
Q^atur  aud)  in  anderen  fallen  nid)t  eben  ffrupulös  3U  fein. 
Ste  b^t  einen  großen  ©tat  uon  £eben  3U  uergeuden,  und 
fie  tut  es  gelegentlich  ohne  fondetlicbes  Zedenten.  QDte 
aber  fommt  es,  dafo  für  einen  einigen  jungen  Kucfucf  fo 
uiele  junge  Singoögel  uerlorcn  geben?'7 

3unäd)ft,  ermiderte  ich,  gebt  die  erfte  Q3rut  uerloren. 
3)enn  im  5ull  auch  die  ©ier  des  Singoogels  neben  dem 
Kucfucfsci,  roie  es  mobl  gefd)iebt,  mit  ausgebrütet  mürden, 
fo  haben  dod)  die  ©Itern  über  den  entftandenen  größeren 
Q3ogd  eine  fold)e  Jteude  und  für  ihn  eine  fod)e  3ärtlid)* 
feit,  dafe  fie  nur  an  ihn  denfen  und  nur  ihn  füttern,  mor® 
über  denn  ihre  eigenen  Beineren  Jungen  3ugrunde  geben 
und  aus  dem  Q?cfte  oerfebminden.  Aud)  ift  der  junge  Kucfucf 
immer  begierig  und  bedarf  fo  uiel  Nahrung,  als  die  Beinen 
3nfcftenoögel  nur  immer  berbeifdjleppen  fönnen.  ©s  dauert 
febr  lange,  ehe  er  feine  uollftändige  ©röfce  und  fein  ooll* 
ftandiges  ©efieder  erreicht,  und  ehe  er  fähig  ift,  das  QReft 
3U  uerlaffen  und  fid)  3um  ©ipfel  eines  QBaumes  3U  erbeben. 
3 ft  er  aber  aud)  langft  ausgeflogen,  fo  uerlangt  er  dod) 
nod)  fortroabrend  gefüttert  3U  merden,  fo  da&  der  gan3e 
Sommer  darüber  begebt  und  die  liebeuollen  Pflegeeltern 
ihrem  großen  Kinde  immer  nad^ieben  und  aud)  an  eine 
3tocite  Q3rut  nid)t  denfen.  Aus  diefem  ©runde  geben 
denn  über  einen  einigen  jungen  Kucfucf  fo  uiele  andere 
junge  QDögel  uerloren. 

„2)as  ift  febr  über3eugend,;,  ermiderte  ©oetbe.  ,,3)od) 
fagen  Sie  mir,  roird  denn  der  junge  Kucfucf,  fobald  er  aus® 
geflogen  ift,  aud)  oon  anderen  QOögeln  gefüttert,  die  ihn  nicht 
gebrütet  haben?  ©s  ift  mir,  als  batte  ich  dergleichen  gehört.77 
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Ce  ift  fo,  antroortete  id).  Sobald  der  junge  Kuckuck  fern 
niederes  QReft  oerlaffen  und  feinen  Si§  etroa  in  dem  Cipfel 
einer  b°ben  Cidje  genommen  bot,  läfot  er  einen  lauten  Xon 
hören,  roeld)er  fagt,  dafe  er  da  fei.  Qlun  kommen  alle  Seinen 
QDögcl  der  Qflad)barfd)aft,  die  ibn  gehört  hoben,  betbei, 
um  ibn  3U  begrüben.  Ce  !ommt  die  Cuafetnücke,  es  kommt 
der  Dlönd),  die  gelbe  03ad)ftel3e  fliegt  bioouf,  ja  der  3oun* 
könig,  deffen  Naturell  es  ift,  beftändig  in  niederen  Recken 
und  dichten  Cebüfdjen  3U  fcblüpfen,  überroindet  feine  Qiatur 
und  erbebt  fid),  dem  geliebten  Ankömmling  entgegen,  3um 
Gipfel  der  b°b^n  Cicbe.  3)as  Paar  aber,  das  ibn  exogen 
bat,  ift  mit  dem  füttern  treuer,  roäbrcnd  die  übrigen  nur 
gelegentlich  mit  einem  guten  03iffen  b^ufliegen. 

„Cs  fdjeint  alfo",  fagte  Coetbe,  „3roifd)en  dem  jungen 
Kuckuck  und  den  Seinen  3nfektenoögeln  eine  grofoe  Siebe 
3u  befteben." 

3)ie  Siebe  der  Seinen  3nfektenoögel  3um  jungen  Kuckuck, 
erroiderte  id),  ift  fo  grofo,  dafo,  roenn  man  einem  Qlefte 
nabe  kommt,  in  roeldjem  ein  junger  Kuckuck  gebegt  roird, 
die  Seinen  Pflegeeltern  uor  Schreck  und  3mrd)t  und  Sorge 
nid)t  miffen,  roie  fie  ficb  gebärden  follen.  03efonders  der 
IRönd)  drückt  eine  grofce  QDer3roeiflung  aus,  fo  dafo  er  faft 
roie  in  Krämpfen  am  Q3oden  flattert. 

„IRerkroürdig  genug",  erroiderte  Coetbe;  „aber  es  läfot 
ficb  denken.  Allein  etroas  febr  problematifd)  erfdjeint  mir, 
dafr  3.  03.  ein  Crafemückenpaar,  das  im  03egriff  ift,  die 
eigenen  Cier  3U  brüten,  dem  alten  Kuckuck  erlaubt,  ibrem 
Qlefte  nabe  3U  kommen  und  fein  Ci  bitten  3u  legen." 

3)as  ift  freilich  fcbc  rätfelbaft,  erroiderte  id);  doch  nicht 
fo  gan3.  3)enn  eben  dadurch,  dafr  alle  Seinen  Snfektenoögel 
den  ausgeflogenen  Kuckuck  füttern,  und  dafo  ibn  alfo  aud) 
die  füttern,  die  ibn  nicht  gebrütet  hoben,  dadurch  entftebt 
und  erhält  fid)  3roifd)en  beiden  eine  Art  03erroandtfd)aft, 
fo  dafe  fie  ficb  fortroäbrend  kennen. und  als  Glieder  einer 
einigen  großen  Familie  betrachten.  Ja,  es  kann  fogar  kom* 
men,  dafo  derfelbige  Kuckuck,  den  ein  paar  Grafemücken  im 
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oorigen  Jahre  ausgebrütet  und  crjogen  haben,  ihnen  ua 
diefem  Jahre  fern  Ci  bringt. 

„Tas  lä^t  fid)  allerdings  hören/'  erwiderte  ©oetbe,  „fo 
wenig  man  es  auch  begreift.  Cin  TDunder  aber  bleibt  es 
mir  immer,  dafr  der  junge  KucPud?  aud)  oon  foldjen  QDögeln 
gefüttert  wird,  die  ibn  nicht  gebrütet  und  exogen." 

Cs  ift  freilich  ein  TDunder,  erwiderte  id) ; dod)  gibt  es 
wobl  etwas  Analoges.  Ja  id)  abne  in  diefer  Q^id)tung  fo* 
gar  ein  großes  Gefe§,  das  tief  durch  die  gan3e  Tlatur  gebt. 

3d)  batte  einen  jungen  £)änfling  gefangen,  der  fdjon  3U 
grofo  war,  um  fid)  oon  2TIenfd)en  füttern  3U  laffen,  aber 
noch  3U  jung,  um  allein  3U  freffen.  3d)  gab  mir  mit  ibm 
einen  halben  Tag  Diele  JTlübe;  da  er  aber  durchaus  nichts 
anuebmen  wollte,  fo  fe§te  ich  ibn  3U  einem  alten  §änfling 
hinein,  einem  guten  Sänger,  den  id)  fd)on  feit  Jahr  und 
Tag  im  Käfig  gehabt  und  der  aufeen  uor  meinem  3^enfter 
hing.  3d)  dachte:  wenn  der  Junge  fiebt,  wie  der  Alte  frifet, 
fo  wird  er  melleicbt  aud)  ans  Butter  geben  und  es  ibm 
nad)mad)en.  Cr  tat  aber  nicht  fo,  fondern  er  öffnete  feinen 
S^nabel  gegen  den  alten  und  bewegte  mit  bittenden  Tönen 
die  Flügel  gegen  ihn,  worauf  denn  der  alte  Hänfling  ficb 
feiner  fogleid)  erbarmte  und  ibn  als  Kind  annabm  und  ibn 
fütterte,  als  wäre  es  fein  eigenes. 

ferner  brachte  man  mir  eine  graue  ©rafemüefe  und  drei 
Junge,  die  id)  3ufammen  in  einen  großen  Käfig  tat  und 
die  die  alte  fütterte.  Am  andern  Tage  brachte  man  mir 
3wei  bereits  ausgeflogene  junge  Tladjtigallen,  die  ich  auch 
3U  der  GrafemüdPe  tat  und  die  oon  ihr  gleichfalls  adoptiert 
und  gefüttert  wurden.  Tarauf  nach  einigen  Tagen  fe^te 
ich  noch  cin  Tieft  mit  beinahe  flüggen  jungen  3Tlüller<hen 
hinein,  und  ferner  noch  ein  Tieft  mit  fünf  jungen  Platt» 
möncben.  Tiefe  alle  nahm  die  örafemücfe  an  und  fütterte 
fie  und  forgte  für  fie  als  treue  IRutter.  Sic  batte  immer 
den  Schnabel  ooll  Ameifeneier  und  war  bald  in  der  einen 
Cd?e  des  geräumigen  Käfigs  und  bald  in  der  andern,  und 
wo  nur  immer  eine  bun9r*9c  Kehle  fi<h  öffnete,  da  war 
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fie  da.  — Ja  noch  mehr!  — Auch  das  eine  indes  b^an* 
gewacbfene  Junge  der  ©rafemüd? e fing  an,  einige  der  Seineren 
3U  füttern,  3war  nod)  fpielend  und  etwas  frnderbaft,  aber 
doch  fd)on  mit  entfdjiedenem  Triebe,  es  der  trefflichen  ^Kutter 
nad)3utun. 

„3)a  ftebcn  mir  allerdings  oor  etwas  Göttlichem,"  fagte 
©oetbe,  „das  mich  in  ein  freudiges  Crftaunen  fe^t.  TDäre 
es  wirSid),  dafj  diefes  füttern  eines  fremden  als  etwas 
allgemein  ©efe^lidjes  durcb  die  Qflatur  ginge,  fo  wäre  da» 
mit  manches  Q^atfel  gelöft,  und  man  könnte  mit  Tlber3eu* 
gung  fagen:  dafo  ©ott  fid)  der  oerwaiften  jungen  <Raben 
erbarme,  die  ihn  anrufen." 

©troas  allgemein  ©efe^ltdjes,  erwiderte  id),  fdjeint  es 
allerdings  3U  fein;  denn  id)  b^c  aud)  im  wilden  3uftande 
diefes  bdlfreidje  füttern  und  diefes  ©rbarmen  gegen  Q)er» 
laffene  beobachtet. 

3d)  batte  im  uorigen  Sommer  in  der  Qftäbe  oon  Tiefurt 
3wei  junge  3auuS5nige  gefangen,  die  wabrfdjeinlid)  erft 
gan3  Üüt3lid)  ihr  QTeft  oerlaffen  batten;  denn  fie  fafoen  in 
einem  ^ufd)  auf  einem  3roßl9  uebft  fieben  Gefdjwiftern 
in  einer  Q^eibc  und  liefen  fid)  uon  ihren  Alten  füttern.  3d) 
nahm  die  beiden  jungen  QDögel  in  mein  feidenes  Taften» 
tud)  und  ging  in  der  Qlidjtung  nad)  QPeimar  bis  ans 
Sd)iebbau8/  dann  rechts  nad)  der  Qüiefe  an  der  3lm  bla* 
unter  und  an  dem  Q3adeplat3  oorüber,  und  dann  wieder 
linFs  in  das  Seine  ©eböl3.  §ier,  dachte  id),  bQft  du  Q^ube, 
um  einmal  nad)  deinen  3aun?dnigen  3U  feben.  Als  id)  aber 
das  Tud)  öffnete,  entfdjlüpften  fie  mir  beide  und  waren 
fogleid)  im  Gebüfd)  und  Grafe  uerfdjwunden,  fo  dafo  mein 
Suchen  nad)  ihnen  oergebens  war.  Am  dritten  Tage  üam 
id)  3ufällig  wieder  an  diefelbige  Stelle,  und  da  id)  die  £od?» 
töne  eines  Q^otfebldjens  hörte,  fo  uermutete  id)  ein  Qfleft 
in  der  Qläbe,  welches  ich  nad)  einigem  Tlmberfpäben  aud) 
wirSid)  fand.  QDie  grofo  war  aber  mein  ©rftaunen,  als 
ich  in  diefem  QTeft,  neben  beinahe  flüggen  jungen  Q^otfehl* 
eben,  aud)  meine  beiden  jungen  3aun?önige  fand,  die  fid) 
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hier  90113  gemütlich  untergetan  Ratten  und  fi<h  oon  den 
alten  Rotkehlchen  füttern  liefen.  3d)  roat  im  hoben  Grade 
glücklich  über  diefen  bod)ft  merkwürdigen  Jund.  Ta  ihr 
fo  klug  feid,  dachte  ich  bei  mir  felber,  und  eud)  fo  bübfcb 
habt  3U  helfen  geroufet  und  da  auch  die  guten  Rotkehlchen 
ficb  eurer  fo  hilfreich  angenommen,  fo  bin  id)  roeit  ent» 
fernt,  fo  gaftfreundlicbe  Terbältniffe  3U  ftören,  im  Gegen* 
teil  tüünfcbe  i(h  euch  das  allerbefte  Gedeihen. 

„Tas  ift  eine  der  beften  ornithologifdjen  Gefehlten,  die 
mir  je  3U  Ohren  gekommen",  fagte  Goethe.  „Stoßen  Sie 
an,  Sie  Jollen  leben,  und  3bre  glücklichen  ^Beobachtungen 
mit!  — TD  er  das  hört  und  nicht  an  Gott  glaubt,  dem 
helfen  nicht  2Rofes  und  die  Propheten.  Tas  ift  ee  nun, 
roas  ich  die  Allgegenroart  Gottes  nenne,  der  einen  Teil 
feiner  unendlichen  £iebe  überall  Derbreitet  und  eingepflan3t 
hat  und  febon  im  Tiere  dasjenige  als  Knofpe  andeutet, 
roas  im  edlen  IRenfchen  3ur  fchonften  Q3lüte  kommt.  Jahren 
Sie  ja  in  3bren  Studien  und  3hren  ^Beobachtungen  fort! 
Sie  fcheinen  darin  ein  befonderes  Glück  3U  hoben  und  können 
noch  ferner  3U  gan3  unfeba^baren  Refultaten  kommen." 

3ndes  roir  nun  fo  an  unferm  Tif che  in  freier  Ratur  uns 
über  gute  und  tiefe  Tinge  unterhielten,  neigte  fid)  die  Sonne 
den  Gipfeln  der  roeftlid)en  £)ügel  3U,  und  Goethe  fand  es 
an  der  3eit,  unfern  Rückroeg  an3utreten.  TDir  fuhren  rafch 
durch  Jena,  und  nachdem  roir  im  ‘Baten  be3ablt  und  noch 
einen  kur3en  ‘Befucb  bei  Jrommanns  gemacht,  ging  es 
im  fdjarfen  Trab  nach  TDeimar. 


Tonneretag,  den  l8.  Oktober  1827. 
§egel  ift  hier,  den  Goethe  perfönlich  fehr  hoch  fd)ä^t, 
roenn  auch  einige  feiner  Philofophie  entfproffenen  Jrüchte 
ihm  nicht  fonderlich  munden  roollen.  Goethe  gab  ihm  3U 
Ghren  diefen  Abend  einen  Tee,  roobei  auch  3eltcr  9e9en* 
roartig,  der  aber  noch  diefe  Rächt  miedet  ab3ureifen  im 
Sinne  hotte. 
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IRan  fprad)  fehr  Diel  über  £ja mann,  roobei  befonders 
fjegel  das  QDort  führte  und  über  jenen  außerordentlichen 
©eift  fo  gründliche  Anfichten  entwickelte,  wie  fie  nur  aus 
dem  ernfteften  und  gewiffenhafteften  Studium  des  ©egen* 
ftandes  hßroor9ßben  konnten. 

Sodann  wendete  fid)  das  Gefpräcb  auf  das  QDefen  der 
Dialektik.  — ©s  ift  im  ©runde  nichts  weiter,  fagte  £)egel, 
als  der  geregelte,  metbodifcb  ausgebildete  QDiderfprucbsgeift, 
der  jedem  IRenfcben  inwobnt,  und  welche  ©abe  fid)  groß 
erweifet  in  ^Interfcßeidung  des  Qüaßren  com  Jölfcbßn* 
„QDenn  nur0,  ßel  ©oetße  ein,  „folcße  geiftigen  Künfte 
und  Gewandtheiten  nicht  bdußg  gemißbraud)t  und  da3u 
oerwendet  würden,  um  das  3^alfct)c  wahr  und  das  QDaßre 
falfd)  3U  machen!0 

dergleichen  gefdjieht  wohl,  erwiderte  £)egel;  aber  nur 
dou  Leuten,  die  geiftig  krank  find. 

„da  lobe  ich  mir0,  fagte  ©oethe,  „das  Studium  der  ^latur, 
das  eine  folcße  Krankheit  nicht  aufkommen  laßt,  denn  hier 
haben  wir  es  mit  dem  unendlich  und  ewig  Qüahren  3U  tun, 
das  jeden,  der  nicht  durchaus  rein  und  ehrlich  bei  Q3e* 
obachtung  und  ^Behandlung  feines  ©egenftandes  oerfährt, 
fogleid)  als  un3ulanglich  oerwirft.  Huch  bin  ich  gewiß,  daß 
mancher  dialektifcb  Kranke  im  Studium  der  Qlatur  eine 
wohltätige  Teilung  ßnden  könnte.0 

Qüir  waren  noch  Ini  beften  ©efprad)  und  in  der  heiter* 
ften  Unterhaltung,  als  3elter  aufftand  und,  ohne  ein  Qdort 
3u  fagen,  blnnusging.  QDir  wußten,  es  tat  ihm  leid,  oon 
©oethen  Abfd)ied  3U  nehmen,  und  daß  er  diefen  3arten 
Ausweg  wähle,  um  über  einen  ßhme^lichen  2Koment  hin* 
weg3ufommen. 
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Xh'enstag,  den  11.  2Rät3  I8a8. 

3<h  bin  feit  mehreren  QDochen  nicht  gan}  roohl.  3<h 
fdjlafe  fd)led)t,  und  3roar  in  den  unrul)igften  Traumen  oora 
Abend  bis  3um  TRorgen,  mo  ich  mid)  in  feljr  nerfchieden* 
artigen  3uftanden  fehe,  allerlei  ©efpräche  mit  bekannten 
und  unbekannten  Perfonen  führe,  mich  herumftreite  und 
3anke,  und  3roar  alles  fo  lebendig,  dafo  id)  mir  jeder  ©in* 
3elnheit  am  andern  IRorgen  noch  deutlich  bemüht  bin. 
tiefes  Traumleben  aber  3ehrt  uon  den  Kräften  meines 
Gehirns,  fo  da§  id)  mid)  am  Tage  fd)laff  und  abgefpannt 
fühle,  3U  jeder  geiftigen  Tätigkeit  ohne  £uft  und  Gedanken. 

3d)  hatte  Goethen  roiederholt  meinen  3uftand  geklagt, 
und  er  \)attc  mid)  roiederholt  getrieben,  mid)  doch  nieinem 
Ar3te  3U  uertrauen.  „QDas  ©uch  fehlt/'  fagte  er,  „ift  ge* 
roife  nicht  der  IRühe  roert;  roahrfcheinlich  nichts  als  eine 
Seine  Stockung,  die  durch  einige  ©läfer  2Ttineralroaffer  oder 
ein  roenig  Sal3  3U  heben  ift.  Aber  lafot  es  nicht  langer  fo 
fortfd)lendern,  fondern  tut  da3u!" 

Goethe  mochte  gan3  red)t  hQben,  und  ich  fagte  mir  fei* 
ber  dafo  er  recht  hübe;  allein  jene  Tlnentfchloffenheit  und 
Tlnluft  roirkte  auch  in  diefem  Julie,  und  ich  Hefe  roiederum 
unruhige  QRächte  und  fchlechte  Tage  oerftreichen,  ohne  das 
IRindefte  3ur  Abteilung  meines  Qlbels  3U  tun. 

Als  i<h  nun  heute  nach  Tifd)  abermals  nicht  gan3  frei 
und  heiter  oor  ©oethe  erfchien,  rifr  ihm  die  Geduld,  und 
er  konnte  nicht  umhin  mich  ironifd)  an3ulächeln  und  mich 
ein  roenig  3U  uerhohnen. 

„3hr  feid  der  3roeite  Shandy,"  fagte  er,  „der  Q3ater  jenes 
berühmten  Triftram,  den  ein  hulbes  £eben  eine  knarrende 
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Tür  ärgerte  und  der  nicht  3U  dem  Cntfchlufc  kommen 
konnte,  feinen  täglichen  Terdrufo  durd)  ein  paar  Tropfen 
Öl  3u  befeitigen!" 

„Aber  fo  ift’s  mit  uns  allen!  Tes  3Kenfd)en  Ter* 
düfterungen  und  Crleuchtungen  machen  fein S<hi(£* 
fall  Ce  täte  une  not,  dafo  der  Tämon  uns  täglich  am 
Gängelbande  führte  und  une  fagte  und  triebe,  roae  immer 
3u  tun  fei.  Aber  der  gute  Geift  oerläfet  une,  und  mir  find 
fdjlaff  und  tappen  im  Tunneln." 

„Ta  mar  Napoleon  ein  Kerl!  — 3mmer  erleuchtet,  im* 
mer  Qar  und  entfdjieden,  und  3U  jeder  Stunde  mit  der 
hinreichenden  Cnergie  begabt,  um  dae,  roae  er  ale  oorteil* 
haft  und  notwendig  ernannt  hotte,  fogleid)  ine  TDert  3U 
fe§en.  Sein  £eben  roar  dae  Schreiten  einee  Halbgottes  oon 
Sdjlacht  3U  Schlacht  und  oon  Sieg  3U  Sieg.  Ton  ihm 
tonnte  man  fehr  roohl  fagen,  da&  er  fid)  in  dem  3uftande 
einer  fortwährenden  Crleudjtung  befunden,  roeehalb  aud) 
fein  Gefchid?  ein  fo  glän3endee  roar,  roie  ee  die  QDelt  oor 
ihm  nidjt  fah  und  oielleidjt  aud)  nach  ihm  nicht  fehen  roird." 

„Ja,  ja,  mein  Guter,  dae  roar  ein  Kerl,  dem  roir  ee  frei* 
lieh  nicht  nachmachen  tonnen !" 

Goethe  fchritt  im  3lnimer  auf  und  ab.  3<h  hQtte  mich 
an  den  Tifch  gefegt,  der  3roar  bereite  abgeräumt  roar,  aber 
auf  dem  fid)  noch  einige  Qlefte  TDein  befanden,  nebft 
einigem  Q3ietuit  und  ^rächten. 

Goethe  fchentte  mir  ein  und  nötigte  mich,  oon  beiden 
etroae  3U  genießen.  „Sie  hoben  3toar  oerfchmäht/,  fagte  er, 
„diefen  3Kittag  unfer  Gaft  3U  fein,  doch  dürfte  ein  Glae 
oon  diefem  Gefchent  lieber  freunde  3hnen  gan3  roohl  tun!" 

3<h  liefe  mir  fo  gute  Tinge  gefallen,  während  Goethe 
fortfuhr,  im  3ioimer  auf  und  ab  3U  gehen  und  aufgeregten 
Geiftes  oor  fi<h  hlo3ubrummen  und  oon  3e*t  3U  3ßlt  un* 
oerftändliche  QTorte  heeau83ufto§en. 

Tae,  was  er  foeben  über  Tapoleon  gefagt,  lag  mir  im 
Sinn,  und  ich  fudjte  dae  Gefpräch  auf  jenen  Gegenftand 
3urü^3uführen. 
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Tocb  fcbeint  es  mir,  begann  ich/  dafe  QZapoleon  fiel)  be* 
fonders  in  dem  3uftande  jener  fortwährenden  Crleucbtung 
befunden,  als  er  noch  jung  und  in  auffteigender  Kraft  mar, 
roo  wir  denn  auch  einen  göttlichen  Sd)u^  und  ein  beftän* 
diges  GlücE  ihm  3ur  Seite  feben.  — 3n  fpäteren  Jahren 
dagegen  fdjeint  ihn  jene  Crleucbtung  neriaffen  3U  haben,  fo 
roie  fein  GlücE  und  fein  guter  Stern. 

„QDas  rnollt  3\)v\"  ermiderte  Goethe.  — „3<h  habe  aud) 
meine  £iebeslieber  und  meinen  TDertber  nicht  3um  3weiten* 
mal  gemacht.  Jene  göttliche  Crleucbtung,  wodurch  das  A ufeer* 
ordentliche  entftebt,  werden  wir  immer  mit  der  Jugend  und 
der  Produft ioit dt  im  Bunde  finden,  wie  denn  Qlapoleon 
einer  der  produEtioften  IRenfcben  war,  die  je  gelebt  haben.'7 

„Ja,  ja,  mein  Guter,  man  braucht  nicht  blofe  Gedichte 
und  Schaufpiele  3U  machen,  um  produEtin  3U  fein,  es  gibt 
auch  eine  ProduEtioität  der  Taten,  und  die  in  man* 
d)en  fallen  noch  um  ein  Bedeutendes  bober  ftebt.  — 
Selbft  der  Ar3t  mufe  produEtin  fein,  wenn  er  wahrhaft 
heilen  will;  ift  er  es  nicht,  fo  wird  ihm  nur  bla  and  wie* 
der  wie  durch  3ufall  etwas  gelingen,  im  gan3en  aber  wird 
er  nur  Pfufcberei  machen." 

Sie  fcheinen,  perfekte  ich/  ta  diefem  ^all  ProduEtinität 
3u  nennen,  was  man  fonft  Genie  nannte. 

„Beides  find  auch  febr  nahe  liegende  Tinge,"  erwi* 
derte  Goethe.  „Tenn  was  ift  Genie  anders  als  jene  pro* 
duEtine  Kraft,  wodurch  Taten  entfteben,  die  nor  Gott  und 
der  Batur  fi<h  3eigen  Eönnen  und  die  eben  deswegen  ^o^e 
haben  und  non  Tauer  find.  Alle  TDerEe  2Ro3arts  find 
diefer  Art;  es  liegt  in  ihnen  eine  3eugende  Kraft,  die  non 
Gefcblecbt  3U  Gef<hle<ht  fortwirEet  und  fo  bald  nicht  er* 
fchöpft  und  neqebrt  fein  dürfte.  Bon  andern  großen  Kom* 
poniften  und  Künftlern  gilt  dasfelbe.  TDie  haben  nicht  Phi* 
dias  und  QRaffael  auf  nachfolgende  Jahrhunderte  gewirEt, 
und  wie  nicht  Türer  und  §olbeinl  — Terjenige,  der  3U* 
erft  die  formen  und  Berbältniffe  der  altdeutfcben  Bau* 
Eunft  erfand,  fo  dafe  im  £aufe  der  3e^t  ein  Strafeburger 
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2Hünftet  und  ein  Kölner  Oom  möglich  wurde,  war  auch  eia 
©enie,  denn  feine  ©edanfen  höben  fortwährend  produftioe 
Kraft  behalten  und  wirfen  bis  auf  die  heutige  Stunde.  — 
£uther  mar  ein  ©enie  fehr  bedeutender  Art;  er  wirft  nun 
fthon  manchen  guten  Xag,  und  die  3ahl  der  Xage,  wo  er 
in  fernen  Jahrhunderten  aufhören  wird,  produftio  3U  fein, 
ift  nicht  ab3ufehcn.  — £effing  wollte  den  h°bea  Xitel 
eines  ©enies  ablehnen;  allein  feine  dauernden  QDirf  ungen 
3eugen  tnider  ihn  felber.  dagegen  haben  wir  in  der  £ite« 
ratur  andere  und  3tr>ar  bedeutende  Qiamen,  die,  als  fie 
lebten,  für  grofee  ©enies  gehalten  wurden,  deren  QDirfen 
aber  mit  ihrem  £eben  endete  und  die  alfo  weniger  waren 
als  fie  und  andere  dachten.  Oenn,  wie  gefagt,  es  gibt  fein 
©enie  ohne  produftio  fortwirf  ende  Kraft;  und  ferner:  es 
fommt  dabei  gar  nicht  auf  das  ©efdjäft,  die  Kunft  und 
das  JRetier  an,  das  einer  treibt,  es  ift  alles  dasfelbige. 
— Ob  einer  fid)  in  der  QDiffenfdjaft  genial  erweifet  wie 
Ofen  und  Humboldt,  oder  im  Krieg  und  der  Staats« 
uerwaltung,  wie  ^riedrid),  Peter  der  Grofee  und  Qtapo« 
leon,  oder  ob  einer  ein  £ied  macht  wie  QSeranger,  es  ift 
alles  gleich  und  fommt  blofe  darauf  an,  ob  der  ©edanfe, 
das  Apergu,  die  Xat  lebendig  fei  und  fort3uleben  oermöge." 

„Qlnd  dann  mu§  ich  noch  fagen:  nicht  die  3Kaffe  der 
©r3eugniffe  und  Xaten,  die  non  jemandem  ausgehen,  deuten 
auf  einen  produftinen  2Renfd)en.  QDir  haben  in  der  £ite« 
ratur  Poeten,  die  für  fehr  produftio  gehalten  werden,  weil 
üon  ihnen  ein  Q3and  ©edichte  nach  dem  andern  erfdjieneu 
ift.  Qftach  meinem  begriff  aber  find  diefe  £eute  durchaus 
unproduftiu  3U  nennen,  denn  was  fie  machten,  ift  ohne 
£eben  und  Oauer.  ©oldfmith  dagegen  hat  fo  wenige  ©e« 
dichte  gemacht,  dafe  ihre  3ahl  nidjt  der  Qlede  wert;  allein 
dennoch  niufe  Id)  1ha  als  Poeten  für  durchaus  produftio 
erQären,  und  3war  eben  deswegen,  weil  das  wenige,  was 
er  machte,  ein  inwohnendes  £eben  hat,  das  fid)  3U  erhal« 
ten  weife.'1 

©s  entftand  eine  Paufe,  während  welcher  öoethe  fort« 
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fuljr,  im  3immer  auf  und  ab  3U  geben.  3d)  mar  indes  be* 
gierig,  über  diefen  wichtigen  Punkt  noch  etroas  roeiteres 
3U  baren,  und  fudjte  daher  öoetben  roieder  in  Anregung 
3U  bringen. 

£iegt  denn,  fagte  id),  diefe  geniale  Produktüntät  blofe 
im  öeifte  eines  bedeutenden  3Henfd)en,  oder  liegt  fie  auch 
im  Körper? 

„QDenigftens",  erroiderte  öoetbe,  „bat  der  Körper  dar» 
auf  den  größten  Cinflufj.  — Cs  gab  3rcar  eine  3^/ 
too  man  in  2>eutfd)land  fid)  ein  öenie  als  Kein,  fcbwacb, 
mobl  gar  buckelig  dachte;  allein  ich  lobe  mir  ein  öenie,  das 
den  gehörigen  Körper  bat." 

„QDenn  man  non  Qftapoleon  gefagt,  er  fei  ein  IRenfd) 
aus  öranit,  fo  gilt  diefes  befonders  and)  non  feinem  Kör» 
per.  TDas  bat  fid)  der  nicht  alles  3ugemutet  und  3umuteu 
können!  — QDon  dem  brennenden  Sand  der  fyrifdjen  QDüfte 
bis  3U  den  Sdjneefeldern  non  IRoskau,  welche  Qlnfumme 
non  2Rärfd)en,  Schlachten  und  nächtlichen  Q3iwaks  liegen 
da  nicht  in  der  IRitte!  — und  welche  Strapa3en  und  kör* 
perlid)c  Cntbebrungen  bat  er  dabei  nicht  ausbalten  müffen! 
QDenig  Schlaf,  roenig  Nahrung  und  dabei  immer  in  der 
böcbften  geiftigen  Tätigkeit ! — Q3ei  der  fürchterlichen  An* 
ftrengung  und  Aufregung  des  ad)t3ebnten  Q3rumaire  ward 
es  3Ritternad)t,  und  er  hatte  den  galten  Tag  nod)  nichts 
genoffen!  und  ohne  nun  an  feine  körperliche  Stärkung  3n 
denken,  fühlte  er  fid)  Kraft  genug,  um  nod)  tief  in  der 
Qftacbt  die  bekannte  Proklamation  an  das  fran3öfifd)e  QDolk 
3U  entwerfen.  — Qüenn  man  erwägt,  was  der  alles  durch* 
gemacht  und  ausgeftanden,  fo  follte  man  denken,  es  wäre 
in  feinem  tner3igften  Jahre  kein  heiles  Stück  mehr  an  ihm 
gewefen;  allein  er  ftand  in  jenem  Alter  nod)  auf  den  Jüfeen 
eines  nollkommenen  Melden." 

„Aber  Sie  haben  gan3  recht,  der  eigentliche  Ölan3punkt 
feiner  Taten  fällt  in  die  3eit  feiner  Jugend.  — Qlnd  jes 
wollte  etwas  heifeen,  dafo  einer  aus  dunkler  Herkunft  und 
in  einer  3eit,  die  alle  Kapa3itäten  in  Bewegung  fetjte,  fid) 
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fo  hetcmsmachte,  um  in  feinem  fiebenund3man3igften  Jahre 
der  Abgott  einer  Station  non  dreißig  Millionen  3n  fein! 
— Ja,  ja,  mein  Guter,  man  mufe  jung  fein,  um  grofee  3)inge 
3u  tun.  Qlnd  QRapoleon  ift  nicht  der  ein3ige!/; 

Sein  Bruder  Sudan,  bemerkte  ich,  mar  auch  fchon  früh 
fel)r  h°heo  Gingen  geroadjfen.  QDir  fehen  ihn  als  Präfi* 
denten  der  fünfhundert  und  darauf  als  2Rüufter  des  3n* 
nern  im  faum  nollendeten  fünf  und  3tnan3igften  Jahre. 

„QDas  moilen  Sie  mit  Sudan?"  fiel  Goethe  ein.  — „2)ie 
Gefehlte  bietet  uns  der  tüdjtigften  Seute  3U  Hunderten, 
die  foroobl  im  Kabinett  als  im  f elde  in  noch  jugendlichem 
Altar  den  bedeutenden  Gingen  mit  großem  Qluhme  uor* 
ftanden." 

„QDäre  ich  ein  f 1 ürft,"  fuhr  er  lebhaft  fort,  „fo  mürde 
i<h  3u  meinen  erften  Stellen  nie  Seute  nehmen,  die  blo§ 
durch  Geburt  und  An3iennität  nach  und  nach  hetaufge* 
kommen  find  und  nun  in  ihrem  Alter  im  geroohnten  Gleife 
langfam  gemächlich  fortgehen,  roobei  denn  freilich  nicht  uiel 
Gefdjeutes  3utage  bommt.  — Junge  Hlänner  mollte  id) 
haben!  — aber  es  müßten  Kapa3itäten  fein  mit  Klar* 
heit  und  Gnergie  ausgerüftet  und  dabei  uom  beften  Qüollen 
und  edelften  Charakter.  — 2)a  märe  es  eine  Suft,  3U  herr* 
fdjen  und  fein  QDolH  uorroärts  3U  bringen!  — Aber  rao  ift 
ein  f ürft,  dem  es  fo  roohl  mürde  und  der  fo  gut  bedient 
märe!"  — 

„Gro&e  fjoffnung  fe^e  id)  auf  den  je^igen  Kronprin3en 
oon  Preußen.  — 9?ad)  allem,  roas  ich  oon  ihm  fenne  und 
höre,  ift  er  ein  fehr  bedeutender  IRenfd) ! und  das  gehört 
da3u,  um  mieder  tüchtige  und  talentuolle  Seute  3U  ernennen 
und  311  mählen.  3)enn,  man  fage  mas  man  mill,  das  Gleiche 
fann  nur  uom  Gleichen  ernannt  merden,  und  nur  ein  f ürft, 
der  felber  gro&e  f ähigfeiten  befi^t,  mird  miederum  gro&e 
fähigsten  in  feinen  Untertanen  und  Wienern  gehörig 
ernennen  und  fd)ä^en.  3)em  Talente  offene  Q3ahn! 
mar  der  bekannte  Spruch  Qlapoleons,  der  freilich  m der 
Qüahl  feiner  Seute  einen  gan3  befondern  Taft:  hotte,  der 
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jede  bedeutende  Kraft  an  die  Stelle  3u  fetten  tunkte,  too 
fie  in  ihrer  eigentlichen  Sphäre  erfebten,  und  der  daher 
auch  in  feinem  £eben  bei  allen  großen  Unternehmungen 
bedient  mar  mie  kaum  ein  anderer. /; 

Goethe  gefiel  mir  diefen  Abend  gan3  befonders.  Das 
©delfte  feiner  Qlatur  fd)ien  in  ihm  rege  3U  fein;  dabei  mar 
der  Klang  feiner  Stimme  und  das  ^feuer  feiner  Augen  uon 
foldjer  Kraft,  als  märe  er  uon  einem  frifd)en  Auflodern 
feiner  beften  Jugend  durdjglüljt.  — IRerkroürdig  mar  es  mir, 
dafo  er,  der  felbft  in  fo  hoben  Jahren  noch  einem  bedeut 
tenden  Poften  uorftand,  fo  gan3  entfdjieden  der  Jugend 
das  QDort  redete  und  die  erften  Stellen  im  Staat,  roenn 
auch  nicht  uon  Jünglingen,  doch  uon  IRännern  in  noch 
jugendlichem  Alter  befe^t  hoben  mollte.  3<h  konnte  nicht 
umhin,  einige  boebftebende  deutfd)e  IRänner  3U  ermahnen, 
denen  im  hohen  Alter  die  nötige  ©nergie  und  jugendliche 
Q3eroegli<hkeit  3um  betrieb  der  bedeutenden  und  mannig* 
faltigften  ©efd)äfte  doch  keinesmegs  3U  fehlen  fdjeine. 

„Solche  IRänner  und  ihresgleichen",  erroiderte  Goethe, 
„find  geniale  Qlaturen,  mit  denen  es  eine  eigene  Q3emandt* 
nis  hnt;  fie  erleben  eine  miederholte  Pubertät,  mäb5 
rend  andere  £eute  nur  einmal  jung  find.77 

„Jede  ©nteled)ie  nämlich  ift  ein  Stück  ©migkeit,  und  die 
paar  Jahre,  die  fie  mit  dem  irdifdjen  Körper  uerbunden  ift, 
machen  fie  nicht  alt.  — 3 ft  diefe  ©nteled)ie  geringer  Art, 
fo  roird  fie  mährend  ihrer  körperlichen  QDerdüfterung  menig 
§errfd)aft  ausüben,  uielmehr  mird  der  Körper  oorbetrfeben, 
und  mie  er  altert,  mird  fie  ihn  nicht  holten  ond  hindern. 
3ft  aber  die  ©nteledjic  mächtiger  Art,  mie  es  bei  allen  ge* 
nialen  QJaturen  der  3^11  ift,  fo  mird  fie,  bei  ihrer  beleben* 
den  Durchdringung  des  Körpers,  nicht  allein  auf  deffen 
Organifation  kräftigend  und  ueredelnd  einmirken,  fondern 
fie  mird  aud),  bei  ihrer  geiftigen  QIbermad)t,  QDorrecbt 
einer  emigen  Jugend  fortroährend  geltend  3U  machen  fuchen. 
Daher  kommt  es  denn,  dafe  mir  bei  uor3Ügli<h  begabten 
IRenfchen  auch  mährend  ihres  Alters  immer  noch  frifche 
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Cpodjen  befonderer  Produttroität  roahrnehmen;  es  fdjeint 
bei  ihnen  immer  einmal  mieder  eine  temporäre  Verjüngung 
ein3utreten;  und  das  ift  es,  mas  id)  eine  roiederholte  Puber* 
tat  nennen  möchte.'7 

„Aber  jung  ift  jung,  und  mie  mächtig  auch  eine  Gute* 
letzte  fid)  ermeife,  fte  mird  doch  über  das  Körperliche  nie 
ganj  §err  merden,  und  es  ift  ein  geroaltiger  Vnterfdped, 
ob  fie  an  ihm  einen  Alliierten  oder  einen  Gegner  findet. " 

,,3d)  h atte  in  meinem  £eben  eine  %z\t  roo  ich  täglich 
einen  gedruckten  Vogen  non  mir  fordern  konnte,  und  es 
gelang  mir  mit  £eid)tigteit.  IReine  Gefchroifter  höbe  id) 
in  drei  Tagen  gefchrieben.  JReinen  Claoigo,  mie  Sie  roif= 
fen,  in  acht.  — Je§t  foll  id)  dergleichen  mohl  bleiben  laffen; 
und  doch  kann  ich  über  Mangel  an  Produktioität  felbft  in 
meinem  hohen  Alter  mich  teinesroegs  beklagen.  QDas  mir 
aber  in  meinen  jungen  Jahren  täglid)  und  unter  allen  Olm* 
ftänden  gelang,  gelingt  mir  je^t  nur  periodenroeife  und 
unter  geroiffen  günftigen  Vedingungen.  — Als  mich  not 
3ehn  3roölf  Jahren,  in  der  glücklichen  nach  dem  Ve* 
freiungstriege,  die  Gedichte  des  Viuan  in  ihrer  Gemalt 
hatten,  mar  ich  produktin  genug,  um  oft  in  einem  Tage 
3mei  bis  drei  3U  machen;  und  auf  freiem  Telde,  im  TDagen 
oder  im  Gafthof,  es  mar  mir  alles  gleich.  Je^t,  am  3roei* 
ten  Teil  meines  Jauft,  kann  id)  nur  in  den  frühen  Stunden 
des  Tages  arbeiten,  roo  ich  mich  oorn  Sdjlaf  erquidt  und 
geftärkt  fühle  und  die  S^a^en  des  täglichen  Gebens  mich 
noch  nicht  oermirrt  haben.  Tlnd  dod)  mas  ift  es,  das  ich 
ausführe!  3m  allerglüdUchften  ^all  eine  gefdjriebene  Seite; 
in  der  QRegel  aber  nur  fo  tnel,  als  man  auf  den  Q^aum 
einer  handbreit  fchreiben  tonnte,  und  oft,  bei  unprodut* 
tiner  Stimmung,  nod)  roeniger.77 

Gibt  es  denn  im  allgemeinen,  fagte  id),  kein  ^Kittel,  um 
eine  produktive  Stimmung  hert)or3ubringen,  oder,  menn  fie 
nicht  mächtig  genug  märe,  fie  3U  fteigern? 

„Tim  diefen  Punkt77,  erroiderte  Goethe,  „fteht  es  gar 
munderlich  und  märe  darüber  allerlei  3U  denken  und  3U  fagen.'7 


„Jede  ProduFtüntät  bocbfter  Art,  jedes  bedeutende 
Apercu,  jede  ©rfindung,  jeder  grofee  ©edanFe,  der  ^tudjte 
bringt  und  3t>lge  bat/  ftebt  in  niemandes  ©eroalt  und  ift 
über  aller  irdifdjen  IRad)t  erhaben.  — dergleichen  hat  der 
3Henfd)  als  unuerhoffte  ©efdjenFe  uon  oben,  als  reine  Kin* 
der  ©ottes  3U  betrachten,  die  er  mit  freudigem  3)anF  3U 
empfangen  und  3U  uerebren  hat.  — ©s  ift  dem  damoni* 
fd)en  oerroandt,  das  übermächtig  mit  ihm  tut,  rote  es  be* 
liebt,  und  dem  er  fid)  beroufotlos  begibt,  mährend  er  glaubt, 
er  handele  aus  eigenem  Antriebe.  3n  folgen  fällen  ift  der 
Utenfd)  oftmals  als  ein  Qder^eug  einer  h^b^ten  QDelt* 
regierung  3U  betrachten,  als  ein  mürdig  befundenes  ©efäfr 
3ur  Aufnahme  eines  göttlichen  ©influffes.  — 3d)  fage  dies, 
indem  id)  erroäge,  mie  oft  ein  ewiger  ©edanFe  gan3en 
Jahrhunderten  eine  andere  ©eftalt  gab,  und  mie  ein3elne 
IRenfdjen  durch  das,  mas  oon  ihnen  ausging,  ihrem  3e*t' 
alter  ein  ©epräge  aufdrücEten,  das  nod)  in  nachfolgenden 
©efcblecbtern  Fenntlid)  blieb  und  mohltätig  fortroirFte.,/ 

„Sodann  aber  gibt  es  eine  ProduFtiuität  anderer  Art, 
die  fd)on  eher  irdifdjen  ©inflüffen  unterroorfen  ift,  und  die 
der  UTenfd)  fd)on  mehr  in  feiner  ©emalt  hat,  obgleich  er 
aud)  \)kv  immer  nod)  fid)  nor  etroas  ©örtlichem  3U  beugen 
Qdrfad>e  findet.  3n  diefe  Legion  3ähle  id)  alles  3ur  Aus* 
führung  eines  Planes  ©ehörige,  alle  Mittelglieder  einer  ©e* 
danFenFette,  deren  ©ndpunFte  bereits  leuchtend  dafteben; 
id)  3ähle  dahin  alles  dasjenige,  mas  den  ficbtbaren  £eib 
und  Körper  eines  KunftmerFes  ausmad)t.;/ 

„So  Farn  SbaFefpearen  der  erfte  ©edanFe  3U  feinem 
f)amlet,  mo  fid)  ihm  der  ©eift  des  ©an3en  als  uner* 
marteter  ©indrucF  r»or  die  Seele  ftellte,  und  er  die  ein3el* 
nen  Situationen,  CbaraFtere  und  Ausgang  des  ©an3en  in 
erhöheter  Stimmung  überfab,  als  ein  reines  ©efcbenF  uon 
oben,  morauf  er  Feinen  unmittelbaren  ©influfo  gehabt  hatte, 
obgleich  die  3Ttöglid)Feit,  ein  foldjes  Apercu  3U  haben, 
immer  einen  ©eift  mie  den  feinigen  oorausfetjte.  — 3)ie 
fpätere  Ausführung  der  ein3elnen  S3enen  aber  und  die 
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QDedjfelreden  der  Perfemen  batte  er  oolltommen  in  feiner 
Geroalt,  fo  dafo  er  fie  täglich  und  ftündlicb  machen  und 
daran  roodjenlang  fortarbeiten  tonnte,  roie  es  ibm  nur  be* 
liebte.  — Qlnd  3roar  feben  roir  an  allem,  roas  er  ausfübrte, 
immer  die  gleiche  Kraft  der  Produttion,  und  roir  tommen 
in  allen  feinen  Stücfen  nirgend  auf  eine  Stelle,  non  der 
man  fagen  tonnte,  fie  fei  nicht  in  der  rechten  Stimmung 
und  nicht  mit  dem  nolltommenften  QDermögen  gefdjrieben. 
3ndem  roir  ibn  lefen,  erbalten  roir  non  ibm  den  Cindruet 
eines  geiftig  roie  törperlicb  durchaus  und  ftets  gefunden 
träftigen  3Tlenfd)en.,, 

„Gefegt  aber,  eines  dramatifeben  Richters  tdrperlicbe 
Konftitution  roäre  nicht  fo  feft  und  nortrefflicb,  und  er 
roäre  nielmebr  häufigen  Kräntlicbteiten  und  Sd)roäcl)Uct>Ä 
teiten  unterroorfen,  fo  roürde  die  3ur  täglichen  Ausführung 
feiner  S3enen  nötige  produttioität  ficher  febr  häufig  ftocten 
und  oft  roobl  Tage  lang  gütlich  mangeln.  QDollte  er  nun, 
etroa  durch  geiftige  Getränte,  die  mangelnde  Produttioität 
berbeinötigen  und  die  u^ulänglicbe  dadurch  fteigern,  fo 
roürde  das  allenfalls  auch  roobl  angeben,  allein  man  roürde 
es  allen  S3enen,  die  er  auf  folcbe  QDeife  geroiffermafoen 
forciert  butte,  3U  ihrem  großen  Nachteil  anmerten." 

„IRein  QRat  ift  daher,  nichts  3U  forcieren,  und  alle 
unproduttinen  Tage  und  Stunden  lieber  3U  oertändeln  und 
3u  oerfchlafen,  als  in  folgen  Tagen  etroas  machen  3U  rooU 
len,  rooran  man  fpäter  teine  Jreude  bat." 

Sie  fprechen,  erroiderte  ich,  etroas  aus,  roas  ich  felber 
febr  oft  erfahren  und  empfunden  und  roas  man  ficber  als 
durchaus  roabr  und  richtig  3U  oerebren  bat.  — Aber  doch 
null  mir  fcheinen,  als  ob  roobl  jemand  durch  natürliche 
3Hittel  feine  produttioe  Stimmung  fteigern  tonnte,  ohne 
fie  gerade  3U  forcieren.  — 3<h  roar  in  meinem  £eben  febr 
oft  in  dem  Tall,  bei  geroiffen  tompli3ierten  3uftänden  3U 
teinem  rechten  Gntfcblufo  tommen  3U  tonnen.  Trant  ich 
aber  in  folgen  fällen  einige  Gläfer  TDein,  fo  roar  es  mir 
fogleich  tlar,  roas  3U  tun  fei,  und  ich  u)ar  auf  der  Stelle 
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entfdjicden.  — Oas  Raffen  eines  Cntfdjluffes  ift  aber  doch 
aud)  eine  Act  Produbtiuität,  und  tnenn  nun  einige  ©läfer 
QDeüt  diefe  Tugend  bewirkten,  fo  durfte  ein  foldjes  Mittel 
dod)  nicht  gan3  3U  oerwerfen  fein. 

„Obrer  ‘Bemerbung",  erwiderte  Goethe,  „will  id)  nidjt 
toiderfpredjen ; was  id)  aber  oorbüt  fagte,  bat  aud)  feine 
Q^idjtigfeit,  woraus  wir  denn  feben,  dafe  die  Qüabrbeit 
wobl  einem  Diamant  3U  Dergleichen  wäre,  deffen  Strahlen 
nicht  nadj  einer  Seite  geben,  fondern  nach  oielen.  — 3)a 
Sie  übrigens  meinen  Oioan  fo  gut  bennen,  fo  wiffen  Sie, 
dafo  id)  felber  gefagt  b^e 

QDie  man  getrunken  bGt 

ODeif*  man  das  Q^edjte 

und  dafr  idj  3bnen  alfo  oollbommen  beiftimme.  — Cs  liegen 
im  QDein  allerdings  produbtiDtuadjende  Kräfte  febr  bedeu* 
tender  Art;  aber  es  bommt  dabei  alles  auf  3uftände  und 
3eit  und  Stunde  an,  und  was  dem  einen  nü^et,  fdjadet 
dem  andern.  Cs  liegen  ferner  produbtiümadjende  Kräfte  in 
der  Q^ube  und  im  Sdjlaf;  fie  liegen  aber  aud)  in  der  Q3e* 
wegung.  Cs  liegen  folcbe  Kräfte  im  Qüaffer  und  gan3  be* 
fonders  in  der  Atmofpbäre.  — Oie  frifdje  £uft  des  freien 
Feldes  ift  der  eigentliche  Ort,  wo  wir  bwgebören;  Ift, 
als  ob  der  ©eift  ©ottes  dort  den  DTenfd)en  unmittelbar 
anwebete  und  eine  göttliche  Kraft  ihren  Cinflufe  ausübte. 
— £ord  QOyron,  der  täglich  mehrere  Stunden  im  freien 
lebte,  bald  3U  Pferde  am  Strande  des  OReeres  reitend,  bald 
im  Q3oote  fegelnd  oder  rudernd,  dann  fidj  im  IReere  badend 
und  feine  Körperhaft  im  Schwimmen  übend,  war  einer  der 
produbtioften  3Renfd)cn,  die  je  gelebt  bGbem// 

©oetbe  bQttc  fid)  mir  gegenübergefe^t,  und  wir  fpradjen 
nodj  über  allerlei  Oinge.  Oann  uerweilten  wir  wieder  bet 
£ord  QOyron,  und  es  bauten  die  mancherlei  Unfälle  3ur 
Crwähnung,  die  fein  fpäteres  £eben  getrübt,  bis  3ule§t 
ein  3war  edles  QDollen,  aber  ein  unfeliges  ©efdjicb  ihn 
nach  Griechenland  geführt  und  nollends  3ugrunde  gerichtet. 
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„^Überhaupt",  fuhr  ©octbe  fort,  „merden  Sic  finden, 
daß  im  mittleren  £eben  eines  IRenfcben  häufig  eine 
düng  eintritt  und  daß,  mie  ibn  in  feiner  Jugend  alles  be* 
günftigte  und  alles  ibm  glühte,  nun  mit  einemmal  alles 
gan3  anders  roird,  und  ein  Unfall  und  ein  3TCißgefd)id?  fid) 
auf  das  andere  häuft." 

„QDiffen  Sie  aber,  wie  id)  es  mir  deute?  — 3)erIRenfd) 
muß  miedet  ruiniert  metden!  — Jeder  außerordent* 
lidje  JRenfcb  bat  eine  geroiffe  Sendung,  die  er  3U  soll* 
führen  berufen  ift.  £)at  er  fie  nollbradjt,  fo  ift  er  auf  ©rden 
in  diefer  ©eftalt  nicht  meiter  nonndten,  und  die  QDorfebung 
uerroendet  ibn  miedet  3U  etroas  anderem,  3)a  aber  b^* 
nieden  alles  auf  natürlichem  QDege  gefd)iebt,  fo  ftellen  ibm 
die  Dämonen  ein  Q3ein  nad)  dem  andern,  bis  er  3ule^t 
unterliegt.  So  ging  es  Napoleon  und  melen  anderen.  IRo* 
3art  ftarb  in  feinem  feebsunddreißigften  Jabre.  Raffael  in 
faft  gleichem  Alter.  — Q3yron  nur  um  meniges  alter.  Alle 
aber  batten  ibte  IRiffion  auf  das  uolltommenfte  erfüllt, 
und  es  mar  mobl  3elt,  daß  fie  gingen,  damit  auch  anderen 
£euten  in  diefer  auf  eine  lange  3)auet  berechneten  Qüelt 
nod)  etmas  3U  tun  übrig  bliebe." 

©s  mar  indes  tief  Abend  gemorden,  ©oetbe  reichte  mir 
feine  liebe  §and,  und  id)  ging. 


IRittraod),  den  12.  2Rär3  1828. 

9Iad)dem  id)  ©oetbe  geftern  Abend  nerlaffen  battc/  lag 
mir  das  mit  ihm  geführte  bedeutende  ©efprad)  fortmäb* 
rend  im  Sinne. 

Aud)  non  den  Kräften  des  IReeres  und  der  Seeluft 
mar  die  QRede  geroefen,  mo  denn  ©oetbe  die  IReüiung 
äußerte,  daß  er  alle  Snfulaner  und  IReeranmobner  des  ge- 
mäßigten Klimas  bei  meitem  für  produttiner  und  tatfräf* 
tiger  halte  als  die  QDölter  im  3nnern  großer  Kontinente. 

QDar  es  nun,  daß  id)  mit  diefen  ©edanfen  und  mit  einer 
gemiffen  Sebnfiubt  nad)  den  belebenden  Kräften  des  IReeres 
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einfcblief,  genug,  id)  batte  in  der  Nad)t  folgenden  anmuti* 
gen  und  mir  febr  merkwürdigen  Traum. 

3d)  fab  mid)  namlid)  in  einer  unbekannten  Gegend  unter 
fremden  2JIenfd)en  überaus  beiter  und  glücklich-  Ter  fdjönfte 
Sommertag  umgab  mtd)  in  einer  rei3enden  Natur,  mie  es 
etroa  an  der  Küfte  des  mittelländifdjen  ^Heeres  im  füd* 
lieben  Spanien  oder  Frankreich,  oder  in  der  Nabe  oon 
Genua  fein  möchte.  — Qüir  batten  mittags  an  einer  luftigen 
Tafel  ge3ed)t,  und  id)  ging  mit  anderen,  etroas  jüngeren 
£euten,  um  eine  weitere  Nad)mittagspartie  3U  machen.  — 
Töü*  waren  durd)  bufdjige,  angenehme  Niederungen  ge* 
fdjlendert,  als  wir  uns  mit  einem  IRale  im  IReere  auf  der 
kleinften  3nfel  faben,  auf  einem  bßrausragenden  FßMtück, 
wo  kaum  fünf  bis  fed)s  JRcnfd)en  pia§  batten,  und  wo 
man  fid)  nicht  rübren  konnte  obne  Furcht,  ins  TDaffer 
3U  gleiten.  — Nückwarts,  wo  wir  bergekommen  waren,  er* 
blickte  man  nichts  als  die  See;  uor  uns  aber  lag  die  Küfte 
in  der  Gntfernung  einer  Niertelftunde  auf  das  einladendfte 
ausgebreitet.  Tas  Nfer  war  an  einigen  Steilen  flach,  an 
anderen  felfig  und  mä&ig  erhöbet,  und  man  erblickte  3wifdjen 
grünen  £auben  und  weiten  %c\tcn  ein  Gewimmel  luftiger 
IRenfdjen  in  hellfarbigen  Kleidern,  die  fid)  bei  feböner  IRufik, 
die  aus  den  3ßlten  bßrübertönte,  einen  guten  Tag  machten. 
Ta  ift  nun  weiter  nichts  311  tun,  fagte  einer  3um  andern, 
wir  müffen  uns  entkleiden  und  buuiberfcbwimmen.  — 3bt 
habt  gut  reden,  fagte  id),  ihr  feid  jung  und  fd)ön  und 
überdies  gute  Schwimmer.  3d)  aber  fdjwimme  fcbledjt,  und 
es  fehlt  mir  die  anfebnlidje  Geftalt,  um  mit  £uft  und  Q3e* 
bagen  uor  den  fremden  £euten  am  Nfer  3U  erfdjeinen.  Tu 
bift  ein  Tor,  fagte  einer  der  febönften,  entkleide  did)  nur 
und  gib  mir  deine  Geftalt,  du  follft  indes  die  meinige  haben. 
Huf  diefes  NDort  entkleidete  id)  mid)  fdjnell  und  war  im 
TDaffer,  und  fühlte  mid)  im  Körper  des  anderen  fofort 
als  einen  kräftigen  Schwimmer.  3d)  batte  bald  die  Küfte 
erreicht  und  trat  mit  dem  bßiterften  Nertrauen  nackt  und 
triefend  unter  die  Nlenfdjen.  — 3d)  war  glücklich  iu* 
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fühl  diefer  fdjönen  Glieder,  mein  ^Benehmen  mar  ohne 
ßroong,  und  ich  mar  fogleich  uertraut  mit  den  fremden 
t>or  einer  £aube,  an  einem  Xifd),  mo  es  luftig  Ija^uig. 
2Reine  Kameraden  maren  auch  nach  und  nach  ans  £and 
gekommen  und  hotten  fid)  3U  uns  gefeilt,  und  es  fehlte 
nur  noch  der  Jüngling  mit  meiner  ©eftalt,  in  deffen  ©lie* 
dern  id)  mich  fo  roohl  fühlte.  — ©ndlid)  fam  auch  er  in 
die  Qftähe  des  Elfers,  und  man  fragte  mid),  ob  id)  denn 
nicht  £uft  höbe,  mein  früheres  3<h  3U  fehen?  QBei  diefen 
QDorten  mandelte  mid)  ein  geroiffes  Unbehagen  an,  teils 
roeil  id)  feine  gro&e  Freude  an  mir  felber  3U  haben  glaubte, 
teils  aud)  meil  id)  fürchtete,  jener  ^teund  möchte  feinen 
eigenen  Körper  fogleid)  3urücfoerlangen.  3)enno<h  mandte 
id)  mich  3um  QDaffer  und  fah  mein  3roeites  Selbft  gan3 
nahe  hetanfchroimmen  und,  indem  er  den  Kopf  etroas  feit* 
roärts  mandte,  lachend  3U  mir  heraufblicfen.  ©s  ftecft  feine 
Schroimmfraft  in  deinen  ©liedern!  rief  er  mir  3U;  ich  höbe 
gegen  QDellen  und  ^Brandung  gut  3U  fampfen  gehabt,  und 
es  ift  nicht  3U  nerroundern,  da&  ich  fo  fpat  fomme  und 
oon  allen  der  le^te  bin.  3<h  erfannte  fogleich  das  ©efidjt, 
es  mar  das  meinige,  aber  oerjüngt  und  etroas  uoller  und 
breiter  und  uon  der  frifcheften  3^orbe.  Jetjt  trat  er  ans 
£and,  und  indem  er,  fid)  aufrichtend,  auf  dem  Sande  die 
erften  Schritte  tat,  hotte  ich  den  Qlberblicf  feines  Qlücfens 
und  feiner  Sdjenfel  und  freute  mich  über  die  QDollfommen* 
heit  diefer  ©eftalt.  ©r  fam  das  ^elsufer  herauf  3U  uns 
anderen,  und  als  er  neben  mich  trat,  hotte  er  uollfommen 
meine  neue  öröfce.  QXKe  ift  doch,  dachte  ich  bei  mir  felbft, 
dein  Seiner  Körper  fo  fthön  herangeroachfen!  — §aben  die 
^Irfräfte  des  IReeres  fo  munderbar  auf  ihn  geroirft,  oder 
ift  es,  roeil  der  jugendliche  Geift  des  freundes  die  ölieder 
durchdrungen  hot?  — 3ndem  roir  darauf  eine  gute  QDeile 
oergnügt  beifammen  geroefen,  rounderte  ich  mich  im  Stil* 
len,  dafo  der  freund  nicht  tat,  als  ob  er  feinen  eigenen 
Körper  ein3utauf<hen  Neigung  höbe.  QXHrSict),  dachte  i<h, 
fieht  er  auch  fo  red)t  ftattlid)  aus,  und  es  fönnte  ihm  im 
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©runde  einerlei  fein;  mir  aber  ift  es  nicht  einerlei,  denn 
id)  bin  nicht  fidler,  ob  ich  in  jenem  £eibe  nicht  mieder  3U* 
fammengebe  und  nicht  mieder  fo  Sein  merde  mie  3uoor. 
— Olm  über  diefe  Angelegenheit  ins  geroiffe  3U  bommen, 
nahm  id)  meinen  Treund  auf  die  Seite  und  fragte  ihn, 
mie  er  fid)  in  meinen  öliedern  fühle?  QDollfommen  gut! 
fagte  er;  id)  hflt>c  diefelbe  ©mpfindung  meines  TDefens 
und  meiner  Kraft  mie  fonft;  id)  mei^  nid)t,  roas  du  gegen 
deine  ©lieder  boft!  fCc  find  mir  oöllig  recht,  und  du  fiehft, 
man  mu§  nur  etroas  aus  fid)  machen.  Q3leibe  in  meinem 
Körper,  folange  du  £uft  baft,  denn  id)  bin  oollbommen  3U* 
frieden,  für  alle  3u?unft  ln  dem  deinigen  3U  oerharren. 
Tiber  diefe  ©röärung  mar  id)  fehr  froh/  und  indem  auch 
ich  ln  allen  meinen  ©mpfindungen,  ©edanfen  und  ©rinne* 
rungen  mich  oöllig  mie  fonft  fühlte,  fam  mir  im  Traum 
der  ©indrud?  einer  oollfommenen  TlnabbängigFeit  unferer 
Seele  und  der  IRöglich^eit  einer  künftigen  ©*iften3  in  einem 
andern  £eibe. 

„3hr  Traum  ift  fehr  artig",  fagte  ©oethe,  als  id)  ihm 
heute  nad)  Tifd)  die  fjaupt3Üge  daoon  mitteilte.  „2ftan 
fieht,"  fuhr  er  fort,  „dafc  die  IRufen  Sie  auch  im  Schlaf 
befugen,  und  3roar  mit  befonderer  ©unft;  denn  Sie  roer* 
den  geftehen,  dafo  es  Shuen  im  machen  3uftande  fehler 
merden  roürde,  etroas  fo  ©igentümlicbes  und  £)übfd)es  3U 
erfinden." 

3(h  begreife  üaurn,  mie  ich  da3u  gekommen  bin,  erroiderte 
ich/  denn  i<h  fühlte  mich  alle  die  Tage  bet  fo  niederge* 
fchlagenen  ©elftes,  da§  die  Anfchauung  eines  fo  frifchen 
£ebens  mir  fehr  ferne  ftand. 

,,©s  Hegen  in  der  menfcblicben  Ttatur  rounderbare  Kräfte," 
erroiderte  ©oethe,  „und  eben,  roenn  mir  es  am  roenigften 
hoffen,  hat  fte  etroas  ©utes  für  uns  in  Q3ereitf<hajt.  — 3cb 
habe  in  meinem  £cben  3eiten  gehabt,  roo  ich  mit  Tranen 
einfcbUef;  aber  in  meinen  Traumen  famen  nun  die  lieb* 
lichften  ©eftalten,  mich  3U  tröften  und  3U  beglüefen,  und 
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xd)  ftand  öttx  andern  borgen  mieder  frifd)  und  frob  auf 
den  3rö&^n.// 

„Ce  gebt  une  alten  Cutopäern  übrigens  nxebr  oder 
meniger  allen  bßt3lbh  fd)led)t;  unfere  3uftände  find  oiel 
3U  fünftlid)  und  fomp^iert,  unfere  Nahrung  und  £ebens* 
tneife  ift  ohne  die  rechte  Q^atur,  und  unfer  gefelliger  03er* 
febr  ohne  eigentliche  £iebe  und  QDoblmollen.  — Jedermann 
ift  fein  und  boflid),  aber  niemand  bat  den  IRut,  gemütlich 
und  tuabr  3U  fein,  fo  dafe  ein  redlicher  IRenfd)  mit  na- 
türlidjer  Steigung  und  ©efinnung  einen  recht  böfen  Stand 
bat.  Ulan  follte  oft  münfdjen,  auf  einer  der  Südfeeinfeln 
als  fogenannter  QDilder  geboren  3U  fein,  um  nur  einmal 
das  menfdjlidje  3)afein,  ohne  falfdjen  Q3eigefcbtna<f,  durch* 
aus  rein  3U  genießen." 

„3)en?t  man  fid),  bei  deprimierter  Stimmung,  recht  tief 
in  das  Clend  unferer  3ßit  tnaein,  fo  fommt  es  einem  oft 
oor,  als  märe  die  QDelt  nach  und  nad)  311m  jüngften  Tage 
reif.  — Qlnd  das  Säbel  bduft  fid)  uon  Generation  3U  Ce« 
neration!  — 3)enn  nicht  genug,  da&  mir  an  den  Sünden 
unferer  Q3ater  3U  leiden  bQt>en/  fondern  mir  überliefern 
auch  diefe  geerbten  Gebrechen,  mit  unferen  eigenen  oer« 
mehrt,  unferen  Qrlad)?ommen.f/ 

IRir  geben  oft  ähnliche  Gedanüen  durch  den  Kopf,  oer* 
fe^te  ich;  allein  menn  id)  fodann  irgendein  Regiment  deut* 
fd)er  ^Dragoner  an  mir  oorüberreiten  febe  und  die  Schönheit 
und  Kraft  der  jungen  £eute  erroäge,  fo  fdjopfe  id)  mieder 
einigen  Xroft,  und  id)  fage  mir,  dafe  es  denn  doch  um  die 
3)auer  der  IRenfcbbßlt  noch  nicht  fo  gar  fd)led)t  ftehe. 

„Qlnfer  £andnolC//,  erroiderte  Coethe,  „hat  fid)  freilid) 
fortmährend  in  guter  Kraft  erhalten  und  mird  hoffentlich 
noch  lange  imftande  fein,  uns  nicht  allein  tüchtige  Leiter 
3U  liefern,  fondern  uns  auch  uor  gütlichem  QDerfall  und 
Verderben  3U  fiebern.  Cs  ift  als  ein  3)epot  3U  betrachten, 
aus  dem  fid>  die  Kräfte  der  findenden  JRenf<hbßlt  immer 
mieder  ergän3en  und  anfrifd)en.  — Aber  gehen  Sie  einmal 
in  unfere  großen  Städte,  und  es  mird  3\)nm  anders  3U* 
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mute  roerden.  .galten  Sie  einmal  einen  Umgang  an  der  Seite 
eines  3roeiten  bindenden  Teufels  oder  eines  A^tes  non  aus* 
gedehnter  Praxis,  und  er  roird  3bnen  ©efd)id)ten  3uflüftern, 
da§  Sie  über  das  Glend  erfdjrecfen  und  über  die  Gebrechen 
erftaunen,  non  denen  die  menfd)lid)e  Q?atur  V)eimgefud)t 
ift  und  an  denen  die  Gefellfcbaft  leidet/' 

„Bodj  mir  roollen  uns  der  gypod)ondrifd)cn  Gedanfen 
eutfd)lagen.  TDie  gebt  es  3bnen?  TDas  machen  Sie?  QDie 
haben  Sie  fonft  beute  gelebt?  G^äblen  Sie  mir  und  geben 
Sie  mir  gute  Gedanken." 

3d)  bube  in  Sterne  gelefeu,  ermiderte  id),  roo  3orif 
in  den  Strafen  oon  Paris  umberfcblendert  und  die  Q3e* 
merfung  macht,  daf*  der  3ebnte  IRenfd)  ein  3u>erg  fei.  3d) 
dachte  foeben  daran,  als  Sie  der  Gebrechen  der  großen 
Städte  ermähnten.  Auch  erinnere  id)  mich,  3ur  %cit  9?a* 
poleons  unter  der  fran3ofifd)en  3nfanterie  ein  'Bataillon  ge* 
feben  3U  buben,  das  aus  lauter  Parifern  beftand,  und  mel* 
d)es  alles  fo  fd>mäd)tige  Seine  £eute  maren,  dafe  man  nicht 
roobl  begriff,  roas  man  im  Kriege  mit  ihnen  roolle  ausrid)ten. 

„3)ie  Bergfcbotten  des  ger3ogs  non  TDellington",  oer* 
fe^te  Goethe,  „mögen  freilich  andere  gelden  geroefen  fein!" 

3d)  bube  fie  ein  Jahr  oor  der  QBaterloofd)lacht  in  Trüffel 
gefeben,  ermiderte  id).  Tas  maren  in  der  Tat  fdjone  £eute! 
Alle  ftarf,  frifd)  und  behende,  mie  aus  der  erften  gand 
Gottes.  Sie  trugen  alle  den  Kopf  fo  frei  und  froh  und 
fchritten  mit  ihren  kräftigen  nacften  Schenkeln  fo  leicht  ein* 
her,  als  gebe  es  für  fie  feine  Grbfünde  und  feine  Ge* 
bredjen  der  Bäter. 

„Gs  ift  ein  eigenes  Bing,"  ermiderte  Goethe,  — //liegt 
es  in  der  Abftammung,  liegt  es  im  Boden,  liegt  es  in  der 
freien  Berfaffung,  liegt  es  in  der  gefunden  Cr3iebung,  — 
genug!  die  Gngländer  überhaupt  fdjeinen  oor  nielen  an* 
dern  etroas  ooraus  3U  buben.  — TDir  feben  hier  in  TDei* 
mar  ja  nur  ein  IRinimum  t>on  ihnen  und  roahrfdjeinlich 
feinesmegs  die  beften;  aber  mas  find  das  alles  für  tüd)* 
tige  hubfd)e  £eute!  — Bnd  fo  jung  und  fieb3ehnjährig 
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fie  b^r  aud)  anfommen,  fo  fühlen  fie  ficb  doch  in  dlefer 
deutfdjen  fremde  feinesmegs  fremd  und  oerlegen;  oielmebr 
ift  ihr  Auftreten  und  ihr  Benehmen  in  der  öefellfdjuft 
fo  noller  3^uerfid)t  und  fo  bequem,  als  mären  fie  überall 
die  Herren  und  als  gehöre  die  QDelt  überall  ihnen.  3)as 
ift  es  denn  aud),  roas  unfern  QDeibern  gefällt  und  modurd) 
fie  in  den  Hcr3en  unferer  jungen  3)ämd)en  fo  oiele  QDer* 
rcüftungen  anridjten.  Als  deutfd)er  ^aueoater,  dem  die 
Q^ubc  der  Seinigen  lieb  ift,  empfinde  id)  oft  ein  Seines 
Grauen,  menn  meine  Sd)miegertod)ter  mir  die  erroartete 
baldige  Anfunft  irgendeines  neuen  jungen  3nfulaner$  an* 
fündigt.  3<h  febe  im  Geifte  immer  fd)on  die  Tränen,  die 
ibm  dereinft  bei  feinem  Abgänge  fließen  merden.  — Cs 
find  gefährliche  junge  £eute;  aber  freilich,  dafo  fie  gefäbr* 
lieb  find,  das  ift  eben  ihre  Tugend. 

3d)  mochte  jedoch  nicht  behaupten,  nerfe^te  id),  dafr 
unfere  QDeimarfd)en  jungen  Cngländer  gefdjeuter,  geift* 
reicher,  unterrichteter  und  oon  H^en  o ortreff  lieber  mären 
als  andere  £eute  aud). 

„3n  folcben  Gingen,  mein  Hefter, " ermiderte  Goethe, 
„liegt’s  nicht.  Cs  liegt  aud)  nicht  in  der  Geburt  und  im 
^Reichtum.  Sondern  es  liegt  darin,  dafo  fie  eben  die  Cou* 
rage  höben,  das  3U  fein,  mo3u  die  Qlatur  fie  gemacht  hat. 
Cs  ift  an  ihnen  nichts  oerbildet  und  oerbogen,  es  find  an 
ihnen  feine  Halbheiten  und  Schiefheiten;  fondern,  mie  fie 
auch  find,  es  find  immer  durchaus  fomplette  3T£enfd)en. 
Auch  fomplette  Qfarren  mitunter,  das  gebe  ich  oon  He^en 
3u;  allein  es  ift  doch  mas  und  böt  doch  auf  der  QDage 
der  Tlatur  immer  einiges  Geroi<ht.// 

„T>as  Glücf  der  perfonlichen  Freiheit,  das  QBerouktfein 
des  engltfchen  Qfamens  und  melche  Bedeutung  ihm  bei 
andern  Nationen  beiroohnt,  fommt  fd)on  den  Kindern  3U* 
gute,  fo  da(3  fie  foroohl  in  der  Familie  als  in  den  hinter* 
richtsanftalten  mit  meit  größerer  Achtung  behandelt  mer* 
den  und  einer  meit  glücf  Heb5  freieren  Cntroicfelung  genießen 
als  bei  uns  Teutfcben/' 
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,,3d)  brauche  nur  in  unferm  lieben  QDeimar  3um  Jen* 
fter  blnauö  3U  feben,  um  gewahr  3U  werden,  wie  ee  bei 
uns  ftebt.  — Ab  neulid)  der  Schnee  lag  und  meine  Qflad}- 
barokinder  ihre  Seinen  Schlitten  auf  der  Strafe  probieren 
wollten,  fogleid)  war  ein  PoÜ3eidiener  nabe,  und  id)  fab 
die  armen  Tingereben  fliehen,  fo  fcbnell  fie  konnten.  Je^t, 
wo  die  Jrüblingofonne  fie  auo  den  Raufern  lockt  und  fie 
mit  ibreogleicben  uor  ihren  Türen  gerne  ein  Spielchen 
machten,  febe  id)  fie  immer  geniert,  ab  waren  fie  nicht 
ficber  und  ab  fürchteten  fie  dao  £)erannaben  irgendeineo 
poli3eilid)en  JRad)tbabet9.  — 09  darf  kein  Q3ube  mit  der 
peitfdje  knallen,  oder  fingen,  oder  rufen,  fogleid)  ift  die 
Poli3ei  da,  eo  ihm  3U  uerbieten.  09  geht  bei  un9  alle9 
dahin,  die  liebe  Jugend  früh3eitig  3ahm  3U  machen  und 
alle  Qlatur,  alle  Originalität  und  alle  QDildheit  au93utrei* 
ben,  fo  dafo  am  0nde  nid)t9  übrig  bleibt  ab  der  Philifter." 

„Sie  wiffen,  eo  oergeht  bei  mir  kaum  ein  Tag,  wo  id)  nicht 
uon  durdjreifenden  Jremden  befudjt  werde.  TDenn  ich  aber 
fagen  follte,  da§  ich  ein  den  perfönlicben  0rfd)einungen, 
befondero  junger  deutfdjer  Gelehrten  auo  einer  gewiffen 
uordoftUcbeu  QRicbtung  grofee  Jreude  hdtte,  fo  müfete  id) 
lügen.  — Kur3fichtig,  blafe,  mit  eingefallener  Q3ruft,  jung 
ohne  Jugend,  dao  ift  dao  Q3tld  der  meiften,  wie  fie  fid) 
mir  darftellen.  Tlnd  wie  id)  mit  ihnen  mich  in  ein  Ge* 
fpräd)  einlaffe,  habe  Id)  fogleid)  3U  bemerken,  dafr  ihnen 
daojenige,  woran  unfereiner  Jreude  hot,  nichtig  und  trinial 
erfebeint,  dafo  fie  gan3  in  der  3dee  ftecken  und  nur  die 
böcbften  Probleme  der  Spekulation  fie  3U  intereffieren  ge* 
eignet  find.  — QDon  gefunden  Sinnen  und  Jreude  am  Sinn* 
lieben  ift  bei  ihnen  keine  Spur,  alleo  Jugendgefühl  und  alle 
Jugendluft  ift  bei  ihnen  auogetrieben,  und  3war  unwieder* 
bringlid);  denn  wenn  einer  in  feinem  3wan3igften  Jahre 
nicht  jung  ift,  wie  foll  er  eo  in  feinem  uier3igften  fein." 

Goethe  feuf3te  und  febwieg. 

3d)  dachte  an  die  glückliche  %tit  deo  notigen  Jahrhun* 
derto,  in  welche  Goetbeo  Jugend  fiel;  eo  trat  mir  die 
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Sommerluft  oon  Seefenbeim  oor  die  Seele,  und  id)  erinnerte 
ihn  an  die  QDerfe: 

Qiad)  OKittage  fafoen  mir 
Junges  QDolk  im  Kühlen. 

„Ad)!"  feuf3te  Goethe,  „das  roaren  freilich  fd)öne  3eiten! 
— Tod)  mir  wollen  fie  uns  aus  dem  Sinne  fragen,  da« 
mit  uns  die  grauen  Qiebeltage  der  Gegenwart  nicht  gan$ 
unerträglich  werden." 

Cs  täte  not,  fagte  ich,  daf*  ein  3weiter  Grlöfer  käme, 
um  den  Gruft,  das  Qlnbebagen  und  den  ungeheuren  Truck 
der  je^igen  3uftände  uns  ab3unehmen. 

„Käme  er,"  antwortete  Goethe,  „man  würde  ihn  3utu 
3weiten  QHale  kreu3igen.  Tod)  wir  brauchten  keineswegs  ein 
fo  Großes.  Könnte  man  nur  den  Teutfdjen,  nach  dem  Q9or« 
bilde  der  Gngländer,  weniger  Philofophie  und  mehr  Tat« 
kraft,  weniger  Theorie  und  mehr  Praxis  beibringen,  fo 
würde  uns  fdjon  ein  gutes  Stück  Grlöfung  3uteil  werden, 
ohne  dafo  wir  auf  das  Grfcbeinen  der  perfönlidjen  §oheit 
eines  3weiten  Chriftus  3U  warten  brauchten.  Sehr  oiet 
könnte  gefdjehen  oon  unten,  oom  QBolke,  durch  Schulen 
und  häusliche  Gr3iehung,  fehr  oiel  oon  oben  durch  die 
£)errfd)er  und  ihre  Qiäcbften." 

„So  3.  03.  kann  id)  nicht  billigen,  dafc  man  oon  den 
ftudierenden  künftigen  Staatsdienem  gar  3U  oiele  tbeore« 
tifd)*gelebrte  Kenntniffe  oerlangt,  wodurch  die  jungen  Qeute 
oor  der  Qzxt  geiftig  wie  körperlich  ruiniert  werden.  Treten 
fie  nun  herauf  in  den  praktifchen  Tienft,  fo  befi^en  fie 
3war  einen  ungeheueren  Torrat  an  philofophifd)cn  und  ge« 
lehrten  Gingen,  allein  er  kann  in  dem  befd)tänkten  Kreife 
ihres  QBerufs  gar  nicht  3ur  Anwendung  kommen  und  mufo 
daher  als  unnütj  wieder  oergeffen  werden.  Tagegen  aber, 
was  fie  am  meiften  bedurften,  ha^en  f fe  eingebüfot:  es  fehlt 
ihnen  die  nötige  geiftige  wie  körperliche  Gnergie,  die  bei 
einem  tüchtigen  Auftreten  im  praktifchen  Terkebr  gan3  un« 
erläfelid)  ift." 
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„Bnd  dann!  bedarf  es  denn  im  £eben  eines  Staats* 
dieners  in  Behandlung  der  JRenfdjen  nicht  aud)  der  £iebe 
und  des  QDohlroollens  ? — Qlnd  roie  foll  einer  gegen  an* 
dere  QDot)lroollen  empfinden  und  ausüben,  menn  es  ihm 
felber  nicht  tuobl  ift?,; 

„Cs  ift  aber  den  £euten  allen  h^lid)  fdjlecht!  Ber 
dritte  Teil  der  an  den  Sdjreibtifd)  gefeffelten  Celehrten 
und  Staatsdiener  ift  körperlich  anbrüchig  und  dem  Bämon 
der  Hypochondrie  oerfallen.  Hier  täte  es  not,  uon  oben 
her  ein3uroirken,  um  toenigftens  künftige  öenerationen  oor 
ähnlichem  Betderben  3U  fd)ü^en.,/ 

„Qüir  mollen  indes",  fügte  Coethe  lächelnd  hln3u/  /,h°ffeö 
und  erroarten,  roie  es  etroa  in  einem  Jahrhundert  mit  uns 
Beutfdjen  ausfieht,  und  ob  roir  es  fodann  dahin  roerden 
gebracht  höben,  nicht  mehr  abftrakte  Gelehrte  und  Philo* 
fophen,  fondern  IRenfdjen  3U  fein./; 


Freitag,  den  16.  JTtai  1828* 

Ulit  Goethe  fpa3ieren  gefahren.  Cr  amüfierte  fid)  an  der 
Crinnerung  feiner  Streitigkeiten  mit  Ko^ebue  und  Kon* 
forten  und  girierte  einige  fehr  luftige  Cpigramme  gegen 
den  erfteren,  die  übrigens  mehr  fpafohaft  als  oerletjend 
roaren.  3d)  fragte  ihn,  roarurn  er  fie  nicht  in  feine  QDerke 
aufgenommen.  „Sch  höbe  eine  gan3e  Sammlung  foldjer  Ge* 
dichtchen/1  erroiderte  Goethe,  „die  ich  geheim  holte  und 
nur  gelegentlich  den  oertrauteften  meiner  freunde  3eige. 
Cs  roar  dies  die  einige  unfdjuldige  QDaffe,  die  mir  gegen 
die  Angriffe  meiner  feinde  3U  Gebote  ftand.  3d)  machte  mir 
dadurch  im  Stillen  £uft  und  befreiete  und  reinigte  mich  dadurch 
oon  dem  fatalen  Gefühl  des  IRi^roollens,  das  id)  fonft  gegen 
die  öffentltdjen  und  oft  boshaften  Häkeleien  meiner  Gegner 
hätte  empfinden  und  nähren  müffen.  Butd)  jene  Gedicht* 
djen  höbe  id)  mir  alfo  perfönlid)  einen  roefentlidjen  Btenft 
geleiftet.  Aber  id)  roill  nicht  das  Publikum  mit  meinen 
Prioathändeln  befchäftigen  oder  noch  lebende  Perfonen  da* 
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durch)  oerle^en.  3n  fpdterer  %z\t  jedoch)  mird  fid)  daoon 
dies  oder  jenes  gan3  ohne  Q3eden?en  mitteilen  laffen." 


Freitag,  den  6.  Juni  1828.* 

3)er  König  non  Q3ayern  fandte  oor  einiger  %eit  feinen 
Hofmaler  Stieler  nad)  QDeimar,  um  das  Porträt  Goethes 
3U  machen.  Als  eine  Art  ©mpfeblungsbrief  und  als  3CU9= 
nis  feiner  ©efcbidticbbeit  brachte  Stieler  das  oollendete 
lebensgroße  QBildnis  eines  feßr  fd)önen  jungen  grauen» 
3immers  mit,  nämlich  das  der  IRündjener  Sdjaufpielerin 
Fräulein  uon  f)agn.  ©oetße  gemährte  darauf  fjernt 
Stieler  alle  geroünfd)ten  Si^ungen,  und  fein  Q3ild  mard  nun 
r»or  einigen  "Xagen  fertig. 

liefen  IRittag  mar  id)  bei  ißm  3U  Xifd),  und  3mar  alleine. 
Q3etm  3)effert  ftand  er  auf  und  führte  mid)  in  das  den 
Speifefaal  angren3ende  Kabinet  und  3eigte  mir  die  jungft 
oollendete  Arbeit  Stielers.  — ^Darauf,  feljr  gebeimnisooll, 
führte  er  mid)  meiter  in  das  fogenannte  IRajolil^immer, 
mo  fid)  das  Q3ild  der  fdjönen  Sd)aufpielerin  befand.  r/QTlid)t 
mabr,"  fagte  er,  nachdem  mir  es  eine  Qüeile  betrachtet, 
„das  ift  der  DTülje  mert!  — Stieler  mar  gar  nicht  dumm! 
— Cr  brauchte  diefen  fd)önen  QBiffen  bei  mir  als  £o<f* 
fpeife,  und  indem  er  mich  durch  folcbe  Künfte  3um  Si§en 
brachte,  fd>meid)elte  er  meiner  Hoffnung,  daß  auch  je^t 
unter  feinem  Pinfel  ein  ©ngel  entfteßen  mürde,  indem  er 
den  Kopf  eines  Alten  malte." 


Freitag,  den  26.  September  1828.* 
©oetße  3eigte  mir  beute  feine  reiche  Joffilienfammlung, 
die  fid)  in  dem  freiftebenden  Paoillon  an  feinem  §ausgarten 
beßndet.  ©ie  Sammlung  ift  durch  ihn  felber  angelegt,  durch 
feinen  Sohn  ftarh  oermehrt  und  befonders  merümürdig  durch 
eine  3ahlreiche  Jolge  ocrfteinerter  Knochen,  die  alle  in  der 
Umgebung  oon  QfDeimar  gefunden  morden. 
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TTtontag,  den  6.  Oftober  1828.* 
Bei  Goetbe  3U  Tifd)  mit  f)errn  d.  IRartius,  der  feit 
einigen  Tagen  b*er  ift  und  ficb  mit  Goethe  über  botanifd)e 
Gegenftände  befpricht.  Befonders  ift  es  die  Spiraltenden3 
der  Pflan3en/  roorin  f)err  0.  IRartius  roidjtige  Cntdecf  ungen 
gemacht,  die  er  Goetljen  mitteilt,  dem  fid)  dadurch  ein 
neues  Feld  eröffnet.  Goethe  fd)ien  die  3dee  feines  F^eun* 
des  mit  einer  Art  jugendlicher  £eidenfd)aftlichfeit  auf3uneh~ 
men.  „Für  die  Phyfiologie  der  Pflügen",  fagte  er,  „ift  da* 
mit  fet>r  rnel  geroonnen.  Oas  neue  Apercu  der  Spiralten* 
den3  ift  meiner  IRetamorphofenlehre  durchaus  gemäfo,  cs 
ift  auf  demfelbigen  TDege  gefunden,  aber  es  ift  damit  ein 
ungeheurer  Schritt  norroärts  getan." 


Freitag,  den  17.  Oftober  1828.* 

Goethe  lieft  feit  einiger  3eit  fehr  eifrig  den  Globe  und 
macht  diefes  Blatt  fehr  oft  3um  Gegenftand  feines  Ge* 
fprä<d)s.  Oie  Bemühungen  Coufins  und  feiner  Schule  er* 
fcheinen  ihm  befonders  michtig. 

„Otefe  IRänner",  fagte  er,  „find  gan3  auf  dem  QDege,  eine 
Annäherung  3tmfd)en  Franfreid)  und  Oeutfdjland  3U  be* 
mirfen,  indem  fie  eine  Sprache  bilden,  die  durchaus  ge* 
eignet  ift,  den  Sdeennerfeht  3unfd)en  beiden  Ovationen  3U  er* 
leichtern." 

Auch  bQt  der  Ölobe  für  Goethe  dadurd)  noch  ein  bc* 
fonderes  Sntereffe,  dafo  die  neueften  Produfte  der  fd)önen 
Literatur  Franfreichs  darin  befprochen  und  die  Freiheiten 
der  romantifdjen  Schule  oder  tnelmeht  die  Befreiung  non 
den  Feffeln  nid)tsfagender  Regeln  darin  oft  fehr  lebhaft 
uerteidigt  roerden. 

„QBas  roill  der  gan3e  Plunder  gemiffer  Begeln  einer 
fteifen  oeralteten  fagte  erbeute,  „und  roas  roill  all 

der  £ärm  über  flaffifch  und  romantifd)!  Gs  fommt 
darauf  an,  da&  ein  Qüerf  durch  und  durch  gut  und  tüchtig 
fei,  und  es  roird  auch  roobl  Quffifd)  fein." 
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Donnerstag,  den  23.  Oftober  1828. 

Goetbe  fpradj  b^ute  mit  großer  Anerkennung  über  eine 
Seine  Scbrift  des  Kallers,  die  den  Groj3ber3°g  Carl 
Auguft  3um  Gegenftande  bQt  und  das  tatenreicbe  £eben 
diefes  feltenen  dürften  in  gedrängter  Kür3e  oorüberfübtt. 

„Oie  Seine  Sdjrift  ift  roirSidj  febr  gelungen/7  fagte  Goethe, 
„das  2Xtaterial  mit  großer  Dhnfidjt  und  großem  ^fleifo  3U* 
fammengebrad)t,  fodann  alles  nom  §audj  der  innigften  £iebe 
befeelt,  und  3ugleidj  die  Oarftellung  fo  knapp  und  kur3, 
dafo  Tat  auf  Dat  fid)  drängt  und  bei  dem  Anblick  einer 
foldjen  ^ülle  uon  £eben  und  Dun  es  uns  3umute  mird, 
als  roürden  mir  uon  einem  geiftigen  Sdjroindel  ergriffen. 
Der  Kahler  l)at  feine  Scbrift  aud)  nad)  Berlin  gefdjickt 
und  darauf  uor  einiger  Qtit  einen  b<54)ft  merkroürdigen 
Q3rief  uon  Alexander  uon  Humboldt  erhalten,  den  id) 
nidjt  oljne  tiefe  QRübruug  habe  lefen  können.  Humboldt  mar 
dem  Grofebe^og  mährend  eines  langen  £ebens  auf  das 
innigfte  befreundet,  meines  freilich  nidjt  3U  uerroundern, 
indem  die  reich  angelegte  tiefe  91atur  des  dürften  immer  nad) 
neuem  QDiffen  bedürftig  und  gerade  Humboldt  der  IRann 
mar,  der  bei  feiner  großen  Qlnioerfalität  auf  jede  5rage 
die  befte  und  gründliche  Antroort  immer  bereit  batte." 

„QRun  fügte  es  fid)  in  der  Dat  munderbar,  da§  der  Grob* 
ber3og  gerade  die  lebten  Dage  uor  feinem  Dode  in  Q3er* 
lin  in  faft  beftändiger  Gefellfdjaft  mit  Humboldt  oerleben 
und  dafj  er  über  manches  midjtige  Problem,  mas  iljm  am 
fjer3en  lag,  nod)  3ule^t  oon  feinem  freunde  Auffdjlufe  er» 
galten  konnte;  und  miederum  mar  es  nidjt  ohne  böbere 
günftige  Ginmirkung,  dafo  einer  der  größten  dürften,  die 
Oeutfdjland  je  befeffen,  einen  JRann  mie  Humboldt  3um 
3eugen  feiner  lebten  Dage  und  Stunden  3dj  ba^e 

mir  oon  dem  Q3rief  eine  Abfdjrift  nehmen  laffen  und  roill 
3bnen  dodj  einiges  daraus  mitteilen.,/ 

Goetbe  ftand  auf  und  ging  311  feinem  Pult,  mo  er  den 
Q3rief  nabtn  und  fidj  mieder  3U  mir  an  den  Difdj  fe^te. 
Gr  las  eine  QDeile  im  Stillen.  3dj  fab  Dränen  in  feinen 
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Augen.  „£efen  Sie  es  für  \id)n,  fügte  er  dann,  indem  er 
mir  den  Q3rief  3ureid)te.  Cr  ftand  auf  und  ging  im  3ini* 
mer  auf  und  ob,  mährend  id)  las. 

(QDer  tonnte  mehr  durch  das  fdjnelle  f)infd)eiden  des 
QDereroigten  erfdjüttert  roerden’,  fd)reibt  Humboldt,  tal$  id), 
den  er  feit  dreißig  Jahren  mit  fo  roohlroollender  Aus3eid)* 
nung,  id)  darf  fagen,  mit  fo  aufrichtiger  Vorliebe  behandelt 
hatte.  Auch  hier  mollte  er  mid)  faft  3U  jeder  Stunde  um  fid) 
haben;  und,  ab  fei  eine  fold)e  £u3idität,  roie  bei  den  er» 
habenen  fdmeebedectten  Alpen  der  Q)orbote  des  fdjeiden» 
den  £id)tes,  nie  habe  id)  den  großen  menfd)lid)en  dürften 
lebendiger,  geiftreidjer,  milder  und  an  aller  ferneren  Cnt* 
roictelung  des  QDoltslebens  teilnehmender  gefehcn  ab  in  den 
lebten  Tagen,  die  mir  ihn  hier  befafeen." 

3d)  fagte  mehrmab  3U  meinen  freunden  ahnungsnoll 
und  beangftigt,  dafe  diefe  £ebendigteit,  diefe  gehelmnis» 
nolle  Klarheit  des  Geiftes,  bei  fo  oiel  törperllcher  Sd)roäd)e, 
mir  ein  fd)rect haftes  Phänomen  fei.  Cr  felbft  083illierte  fid)t* 
bar  3roifd)en  Hoffnung  der  Genefung  und  Crroartung  der 
großen  Kataftrophe.’ 

,Ab  id)  ihn  nierund3roan3ig  Stunden  nor  diefer  fah,  beim 
Trühftüct,  er  tränt  und  ohne  Neigung,  etroas  3U  geniefeen, 
fragte  er  noch  lebendig  nach  den  non  Sdjroeden  herüber» 
gefommenen  Granitgefdjleben  baltifdjer  £änder,  nad)  Komet» 
fchroeifen,  roeldje  fid)  unferer  Atmofphäre  trübend  einmifchen 
tonnten,  nad)  der  Tlrfad)e  der  grofeen  QDintertälte  an  allen 
öftlid)en  Küften.’ 

<Ab  id)  ihn  3ule§t  fah,  drü(fte  er  mir  3um  Abfdjied  die 
t)and  mit  den  heiteren  QDorten:  tSie  glauben,  fjumboldt, 
Topli§  und  alle  roarmen  Quellen  feien  roie  QDaffer,  die 
man  tünftlid)  erroärmt?  Tao  ift  nicht  Küchenfeuer!  — 2)ar» 
über  ftreiten  roir  in  Töplit},  roennSie  mit  dem  Könige  tommen. 
Sie  follen  fehen,  3hr  altes  Küchenfeuer  roird  mid)  doch 
noch  einmal  roieder  3ufammenhalten.’  Sonderbar!  denn  alles 
roird  bedeutend  bei  fo  einem  IRanne.’ 

(3u  Potsdam  fafe  id)  mehrere  Stunden  allein  mit  ihm 
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auf  dem  Kanapee;  er  trän?  und  fd)Uef  abroechfelnd,  trän? 
mieder,  ftand  auf,  um  an  feine  Gemahlin  3U  fdjreiben,  dann 
fdjlief  er  rcieder.  Gr  mar  tyitcv,  aber  feljr  erfdjöpft.  3n 
den  3nten>allen  bedrängte  er  mich  mit  den  fdjmierigften 
fragen:  über  Phyfib,  Aftronomie,  Meteorologie  und  Geo* 
gnofie,  über2)ur<hfi<htigbeit  eines  Kometenberns,  über  Mond* 
atmofphäre,  über  die  farbigen  Toppelfterne,  über  Ginfluf* 
der  Sonnenflecbe  auf  Temperatur,  Grfdjeinen  der  organifdjen 
formen  in  der  Qkroelt,  innere  Grdroärme.  Gr  fdjlief  mit* 
ten  in  feiner  und  meiner  Q^ede  ein,  murde  oft  unruhig  und 
fagte  dann,  über  feine  fdjeinbare  Tlnaufmerbfambeit  milde 
und  freundlich  tim  Q)er3eihung  bittend:  tSie  fehcn,  §um* 
boldt,  es  ift  aus  mit  mir!’ 

tAuf  einmal  ging  er  defultorifd)  in  religiöfe  Gefpradje 
über.  Gr  Sagte  über  den  einreifoenden  Pietismus  und  den 
3ufammenhang  diefer  Schmannerei  mit  politifdjen  Tenden3eti 
nach  Abfolutismus  und  Qliederfchlagen  aller  freieren  Geiftes* 
regungen.  <3)a3u  find  es  unroahte  Q3urfche,’  rief  er  aus, 
tdie  fid)  dadurch  den  Tütften  angenehm  3U  machen  glauben, 
um  Stellen  und  Lander  3U  erhalten!  — Mit  der  poetifchen 
Q)orliebe  3um  Mittelalter  hüben  fie  fict)  eingefdjUdjcn.* 

tQ3ald  legte  fid)  fein  3°tn  und  er  fagte,  roie  er  je^t 
r>iel  Tröftliches  in  der  d)riftlid)cn  Religion  finde.  ,2)as 
ift  eine  menfchenfreundliche  £el)te,’  fagte  er,  4aber  oon 
Anfang  an  hut  man  fie  oerunftaltet.  3)ie  er[ten  Chtiften 
maren  die  Tteigefinnten  unter  den  TUtras.’ 

3ch  gab  Goethen  über  diefen  hettlidjen  ^3rief  meine 
innige  Treude  3U  erbennen.  „Sie  fehen,,/  fagte  Goethe, 
„roas  für  ein  bedeutender  Menfch  er  mar.  Aber  mie  gut 
ift  es  uon  Humboldt,  dafr  er  diefe  rcenigen  lebten  3n9e 
aufgefafot,  die  mirSid)  als  Symbol  gelten  bönnen,  rcorin 
die  gan3e  QRatur  des  uor3Üglid)en  Tütften  fid)  fpiegelt. 
Ja,  fo  mar  er!  — 3<h  bann  es  am  beften  fagen,  denn 
es  bannte  ihn  im  Grunde  niemand  fo  durch  und  durch 
mie  ich  felber.  3ft  es  aber  nicht  ein  Jammer,  dafo  bein  hinter® 
fchied  ift,  und  dafr  auch  ein  folcher  Menfch  fo  früh  dahin 
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mu&l  — 9lur  ein  lumpiges  Jahrhundert  langer,  und  roie 
mürde  er  an  fo  h°her  Stelle  feine  %tit  norroarts  gebracht 
haben!  — Aber  roiffen  Sie  roas?  Qi e QDelt  foll  ni<ht  fo 
rafch  3um  %iz\z,  als  mir  denken  und  münfdjcn.  3mmer  find 
die  retardierenden  Dämonen  da,  die  überall  da3roifcheu  und 
überall  entgegen  treten,  fo  dafe  es  3tr>ar  im  gan3en  uor® 
roärts  geht,  aber  fehr  langfam.  £eben  Sie  nur  fort  und  Sie 
roerden  fhon  finden,  da§  ich  recht  hübe." 

Qic  Gntroickelung  der  IRenfhhed/  fagte  id)/  fd)eint  auf 
Jahrtaufende  angelegt. 

„QDer  mei^,"  erroiderte  Goethe,  „ — nielleid)t  auf  IRilli* 
onen!  Aber  lafe  die  IRenfhhrit  dauern,  fo  lange  fie  will, 
es  mird  ihr  nie  an  §inderniffen  fehlen,  die  ihr  3U  f<haffen 
machen,  und  nie  an  allerlei  Qlot,  damit  fie  ihre  Kräfte 
entmidele.  Klüger  und  einfidjtiger  mird  fie  merden,  aber 
beffer,  glücklicher  und  tatkräftiger  nicht,  oder  doch  nur  auf 
Cpochen.  3d)  fehe  die  3eit  kommen,  mo  Gott  keine  Freude 
mehr  an  ihr  hot,  und  er  abermals  alles  3ufammenfhlogen 
mufe  3U  einer  nerjüngten  Schöpfung.  3ch  bin  geroife,  es  ift 
alles  dana(h  angelegt  und  es  fteht  in  der  fernen  3ukunft 
fhon  3eit  und  Stunde  feft,  mann  diefe  QDerjüngungsepodje 
eintritt.  Aber  bis  dahin  hut  es  ficher  nod)  gute  QDeile, 
und  mir  können  nod)  Jahrtaufende  und  aber  Jahrtaufende 
auf  diefer  lieben  alten  fläche,  u)ie  fie  ift,  allerlei  Spafo 
haben.'1 

Goethe  mar  in  befonders  guter  erhöhter  Stimmung.  Gr 
liefo  eine  3dafhe  ZDein  kommen,  monon  er  fid)  und  mir 
einfhenkte.  Zlnfer  Gefpräd)  ging  mieder  auf  den  Grofher3og 
Carl  Auguft  3urüd. 

„Sie  fehen,"  fagteGoethe,  „mie  fein  außerordentlicher  Geift 
das  gan3e  Queich  der  9!atur  umfaßte.  Phyfik,  Aftronomie, 
Geognofie,  Meteorologie,  Pfla^en*  und  Zierformen  der 
firmelt  und  mas  fonft  da3u  gehört,  er  hutte  für  alles  Sinn 
und  für  alles  3ntereffe.  Gr  mar  acht3ehn  Jahre  alt  als  ich 
nach  QDeimar  kam;  aber  fhon  damals  3eigten  feine  Keime 
und  Knofpen,  mas  einft  der  Q3aum  fein  mürde.  Gr  fhloß 
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fid)  böld  auf  das  3nnigfte  au  mich  an,  und  nahm  an  allem 
roas  ich  trieb  gründlichen  Anteil.  Oaf*  ich  faft  3ehn  Jahre 
alter  mar  als  er,  bam  unferm  Berhältnis  3U  Gute.  Gr  fafo 
gan3e  Abende  bei  mir  in  tiefen  Gefprädjen  über  Gegenftände 
der  Kunft  und  Batur  und  roas  fonft  allerlei  Gutes  oor® 
bam.  QUir  fafeen  oft  tief  in  die  Bacht  hinein,  und  es  roat 
nicht  feiten,  dafo  roir  neben  einander  auf  meinem  Sofa  ein* 
fdjliefen.  5mnf3ig  Jahre  lang  höben  roir  es  miteinander  fort® 
getrieben,  und  es  roäre  fein  QDunder,  roenn  roir  es  endlich 
3u  etroas  gebracht  hätten."  — 

Gine  fo  gründliche  ‘Bildung,  fagte  id),  roie  fie  der  Gro(3® 
her3og  gehabt  3U  haben  fdjeint,  mag  bei  fürftlidjen  Perfonen 
feiten  oorbommen. 

„Sehr  feiten",  erroiderte  Goethe.  „Gs  gibt  3roar  oiele, 
die  fähig  find,  über  alles  febr  gefchicbt  mit3ureden;  aber 
fie  haben  es  nicht  im  Innern  und  brabbeln  nur  an  den 
Oberflächen.  Bnd  es  ift  bein  Qüunder,  roenn  man  die 
entfetjlichen  3erft^euungen  und  3^ftüdelungen  bedenkt,  die 
das  §ofleben  mit  fid)  führt  und  denen  ein  junger  5airft 
ausgefetjt  ift.  Bon  allem  foll  er  Boti3  nehmen.  Gr  foll  ein 
bifrdjen  Oas  bennen  und  ein  bi&djen  Bas,  und  dann  ein 
bifochen  Bas  und  roieder  ein  bi&chen  Oas.  Oabei  bann  fid) 
aber  nichts  fe^en  und  nichts  QBur3el  fdjlagen,  und  es  ge® 
hört  der  Jands  einer  gewaltigen  Batur  da3u,  um  bei  folgen 
Anforderungen  nicht  in  Baud)  auf3ugeben.  Oer  Gro&he^og 
roar  freilich  ein  geborener  großer  2Re nfd),  roomit  alles  ge® 
fagt  und  alles  getan  ift." 

Bei  allen  feinen  hohlen  roiffenfd)aftlid)en  und  geiftigen 
Bichtungen,  fagte  id),  fdjeint  er  doch  auch  das  Begieren 
oerftanden  3U  haben. 

„Gr  roar  ein  IRenfd)  aus  dem  Gan3en,"  erroiderte  Goethe, 
„und  es  bam  bei  ihm  alles  aus  einer  ewigen  großen 
«Quelle.  Bnd  roie  das  Gan3e  gut  roar,  fo  roar  das  ein3elne 
gut,  er  mochte  tun  und  treiben,  roas  er  wollte.  Bbrigens 
bamen  ihm  3ur  Rührung  des  Begiments  befonders  drei 
Oinge  3U  ftatten.  Gr  hatte  die  Gabe,  Geifter  und  Charabtere 
280 


3U  unterfdjeiden  und  jeden  an  feinen  Plat3  3U  ftellen.  3)as 
mar  febr  uiel.  Oann  batte  er  noch  etwas,  was  eben  fo  uiel 
war,  wo  nicht  noch  mehr:  Cr  war  befeelt  oon  dem  edelften 
QDoblwollen,  non  der  reinften  Dlenfcbenliebe  und  wollte  mit 
gan3er  Seele  nur  das  Q3efte.  Cr  dachte  immer  3uerft  an  das 
Glüd?  des  Sandes  und  gan3  3ule§t  erft  ein  wenig  an  fid) 
felber.  Cdlen  IRenfdjen  entgegen3uEommen,  gute  3^ecfe  be* 
fördern  3U  helfen,  war  feine  fjand  immer  bereit  und  offen. 
Cs  war  in  ibm  uiel  Oöttlicbes.  Cr  bdtte  die  gan3e  IRenfcb* 
beit  beglüifen  mögen.  Siebe  aber  er3eugt  Siebe.  QDer  aber 
geliebt  ift,  bat  leidet  regieren.'' 

„^Ind  drittens:  Cr  war  größer  als  feine  Umgebung. 
Sieben  3ebn  Stimmen,  die  ibm  über  einen  gewiffen  Jall  311 
Obren  tarnen,  oernabm  er  die  elfte,  beffere,  in  fid)  felber. 
fremde  3uflifterungen  glitten  an  ibm  ab,  und  er  tarn 
nicht  leicht  in  den  JJall,  etwas  Qlnfürftlidjes  3U  begeben, 
indem  er  das  3weideutig  gemachte  QDerdienft  3iirü(ffe^te 
und  empfohlene  Sumpe  in  Sdju^  nahm.  Cr  fab  überall 
felber,  urteilte  felber,  und  batte  in  allen  fallen  in  fid)  felber 
die  ficberfte  Q3afis.  Oabei  war  er  febweigfamer  QJatur,  und 
feinen  QDorten  folgte  die  Handlung." 

QDie  leid  tut  es  mir,  fagte  id),  daft  id)  nicht  uiel  mebr 
uon  ibm  gekannt  habe  als  fein  Äußeres;  doch  das  bat  fid) 
mir  tief  eingeprägt.  3d)  febe  ibn  nod)  immer  auf  feiner  alten 
Orofcbfe,  im  abgetragenen  grauen  IRantel  und  IKilitärmü^e 
und  eine  3l9arre  rauchend,  wie  er  auf  die  Jagd  fuhr,  feine 
Sieblingsbunde  neben  bet.  3cb  habe  ibn  nie  anders  fahren 
feben  als  auf  diefer  unanfebnlicben  alten  Orofcbte.  And) 
nie  anders  als  3weifpännig.  Cin  Cepränge  mit  fed>e  Pfer* 
den  und  QRöcte  mit  Ordensfternen  febeint  nicht  febr  nach 
feinem  öefdjmacf  gewefen  fein. 

„Oas  ift",  erwiderte  Goethe,  „je§t  bei  Warften  über* 
baupt  taum  mehr  an  der  3eit.  Cs  tommt  je^t  darauf  an, 
was  einer  auf  der  QDage  der  3Kenfd)beit  wiegt;  alles  übrige 
ift  eitel.  Cin  Q^oct  mit  dem  Stern  und  ein  QDagen  mit 
fed)9  Pferden  imponiert  nur  nod)  allenfalls  der  robeften 
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IRaffe  und  kaum  diefer.  Tlbrigens  V)u*9  die  alte  Trofcbke 
des  Crofob^ogs  kaum  in  federn.  QDcr  mit  ihm  fuhr, 
batte  üer3roeifelte  Stofee  aus3ubalten.  Aber  das  mar  ihm 
eben  recht.  Cr  liebte  das  Terbe  und  Unbequeme  und 
tuar  ein  ^eind  aller  Q9erroe^cbl^cbnng.,, 

Spuren  danon,  fagte  id),  fiebt  man  fd)on  in  3btem  Ce* 
dicht  3ltnenau,  roo  Sie  ibn  nach  dem  £eben  ge3eid)net  3U 
baben  febeinen. 

„Cr  mar  damals  febr  jung",  erraiderte  Coetbe;  „doch 
ging  es  mit  uns  freilich  etroas  toll  bßr.  Cr  mar  mie  ein 
edler  QfDeiu,  aber  noch  in  gemaltiger  Cäbrung.  Cr  rou^te 
mit  feinen  Kräften  nicht  mo  hinaus,  und  mir  maren  oft  febr 
nahe  am  ijalsbrecben.  Auf  Parforcepferden  über  Recken, 
öräben  und  durch  bluffe,  und  bergauf  bergein  fich  tage* 
lang  abarbeiten,  und  dann  nachts  unter  freiem  fjimmel 
kampieren,  etma  bei  einem  Teuer  im  QDalde:  das  mar  nach 
feinem  Sinne.  Ctn  §er3ogtum  geerbt  3U  ha^ßn  mar  ihm 
nichts,  aber  hatte  er  fid)  eines  erringen,  erjagen  und  er* 
ftürmen  Tonnen,  das  märe  ihm  etroas  gemefen.,/ 

„3)as  3lmenauer  Cedicbtr/,  fuhr  Coetbe  fort,  „enthält 
als  Cpifode  eine  Cpodje,  die  im  Jahre  1783/  als  ich  es 
fdjrieb,  bereits  mehrere  Jahre  hinter  uns  lag,  fo  dafo  id) 
mich  felber  darin  als  eine  blftorifcbe  3ngur  3eicbnen  und 
mit  meinem  eigenen  3cb  früherer  Jahre  eine  Unterhaltung 
führen  konnte.  Cs  ift  darin,  mie  Sie  miffen,  eine  näd)t* 
liebe  S3ene  uorgeführt,  etma  nad)  einer  folchen  halebredjen* 
den  Jagd  im  Cebirge.  QDir  hntten  uns  am  Tafre  eines 
Telfen  Seine  Jütten  gebaut  und  mit  Tannenreifern  gedeckt, 
um  darin  auf  trockenem  Q3oden  3U  übernachten.  Q)or  den 
Jütten  brannten  mehrere  Teuer,  und  mir  fochten  und  brieten, 
roas  die  Jagd  gegeben  h^tte.  Knebel,  dem  fchon  damals  die 
Tabakspfeife  nicht  kalt  murde,  fah  dem  Teuer  3unäd)ft 
und  ergö^te  die  öefellfdjaft  mit  allerlei  trockenen  Späten, 
mährend  die  QDeinflafdje  non  fjand  3U  £)and  ging.  Secken* 
dorf,  der  fcblanke,  mit  den  langen  feinen  Cliedern,  hattc 
fich  behaglich  am  Stamm  eines  Q3aumes  blngeftreckt  und 
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fummte  allerlei  Poetifdjes.  — Abfeits,  in  einer  ähnlichen 
Seinen  i)ütte,  lag  der  §er3og  im  tiefen  Schlaf.  3d)  felber 
faf$  daoor,  bei  glimmenden  Kohlen,  in  allerlei  ferneren 
©edanben,  auch  in  Anmandlungen  t>on  bedauern  über 
mancherlei  Qlnbeil,  das  meine  Schriften  angerid)tet.  Knebel 
und  Secbendorf  erfd)einen  mir  nod)  jeljt  gar  nicht  fd)led)t 
ge3eicbnet,  und  aud)  der  junge  Jmrft  nicht,  in  diefem  düftern 
^Ingeftüm  feines  3roan3igften  Jahres." 

„Oer  Q)orroi§  locbt  ihn  in  die  Qüeite, 

Kein  3^1$  ift  ibm  3U  fcbroff,  bein  3teg  3U  fdjmal; 

Oer  Einfall  lauert  an  der  Seite 
QXnd  ftür3t  ihn  in  den  Arm  der  -Qual. 

Oann  treibt  die  fd)mer3lid)  überfpannte  Qlegung 
©eroaltfam  ihn  bald  da  bald  dort  b^aus, 

Qlnd  uon  unmutiger  Q3croegung 
QRu^t  er  unmutig  roieder  aus. 

£lnd  düfter  mild  an  beitem  Oagen, 

Qlnbandig  ohne  froh  3U  fein, 

Schläft  er,  an  Seel’ und  Selb  oerroundet  und  3erfd)lagen, 
Auf  einem  barten  Säger  ein." 

„So  mar  er  gan3  und  gar.  ©$  ift  darin  nicht  der  Qeinfte 
3ug  übertrieben.  Oocb  aus  diefer  Sturm*  und  Orangperi* 
ode  batte  fid)  der  §er3og  bald  3U  mobltätiger  Klarbeit 
durcbgearbeitet,  fo  dafo  ich  ibn  3U  feinem  ©eburtstage  im 
Jabre  1783  an  diefe  öeftalt  feiner  früheren  jabre  febr  mobl 
erinnern  mochte." 

,,3d)  leugne  nicht,  er  bat  mir  anfänglich  tnandje  Stot 
und  Sorge  gemacht.  Oocb  feine  tüchtige  Slatur  reinigte 
fid)  bald  und  bildete  fid)  bald  311m  Q3eften,  fo  dafe  es  eine 
Freude  murde,  mit  ihm  3U  leben  und  3U  mürben." 

Sie  machten,  bemerkte  id),  in  diefer  erften  %<zit  mit  ihm 
eine  einfame  Qveife  durch  die  Sd)raei3. 

,,©r  liebte  überhaupt  das  Steifen",  ermiderte  ©oetbc; 
„doch  mar  es  nicht  foroobl,  um  fid)  3U  amüfieren  und  3U 
3erftreuen,  als  um  überall  die  Augen  und  Obren  offen  3U 
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haben  und  auf  allerlei  ©Utes  und  Qflü^Udjes  3U  achten, 
das  er  in  fernem  Sande  einfübren  könnte.  Ackerbau,  THeb* 
3ud)t  und  Qnduftrie  find  ihm  auf  diefe  TDeife  unendlich 
oiel  fdjuldig  geroorden.  überhaupt  roaren  feine  Tenden3en 
nicht  perfönlich  egoiftifd),  fondern  rein  produktroer  Art,  und 
3mar  produktio  für  das  allgemeine  Q3efte.  Tadurcb  bat  er 
fid)  denn  auch  einen  Stamen  gemacht,  der  über  diefes  Seine 
Sand  roeit  blnausgebt." 

Sein  forglofes  einfaches  Öu^ere,  fagte  id),  feigen  an3u* 
deuten,  da&  er  den  Qlubm  ntd)t  fudje  und  dafe  er  fid) 
roenig  aus  ihm  mache,  ©s  fd)ien,  als  fei  er  berühmt  ge* 
morden  ohne  fein  meiteres  3utun/  blofo  roegen  feiner 
ftillen  Tüchtigkeit. 

,,©s  ift  damit  ein  eigenes  Ting",  erroiderte  ©oethe.  „©in 
©0I3  brennt,  roeil  es  Stoff  da3u  in  fid)  hat,  und  ein  IRenfch 
roird  berühmt,  meil  der  Stoff  da3U  in  ihm  norhanden. 
Su^en  läfot  fid)  der  QRut)m  nicht,  und  alles  Jagen  danach 
ift  eitel,  ©s  kann  fid)  mobl  jemand  durch  Buges  Benehmen 
und  allerlei  künftlidje  IRittel  eine  Art  Don  tarnen  machen. 
Jehlt  aber  dabei  das  innere  Jumel,  fo  ift  es  eitel  und 
halt  nicht  auf  den  andern  Tag." 

„©benfo  ift  es  mit  der  ©unft  des  QDolkes.  ©r  fuebte 
fie  nicht  und  tat  den  Seuten  keinesroegs  fd)ön ; aber  das 
QDolk  liebte  ihn,  roeil  es  fühlte,  dafo  er  ein  §et3  für  fie 
habe." 

©oethe  ermähnte  fodann  die  übrigen  ©lieder  des  ©rofo* 
her3oglichen  Kaufes  und  roie  durch  alle  der  3U9  eines 
edlen  Charakters  gehe,  ©r  fprach  über  die  §er3ensgüte 
des  je^igen  Regenten,  über  die  großen  Hoffnungen,  311 
denen  der  junge  Prin3  berechtige,  und  nerbreitete  fid)  mit 
fiebtbarer  £iebe  über  die  feltenen  ©igenfebaften  der  je^t 
regierenden  hoben  Jürftin,  roelche  im  edelften  Sinne  grofee 
TRittel  oerroende,  um  überall  Seiden  3U  lindern  und  gute 
Keime  3U  roecken.  „Sie  ift  t>on  jeher  für  das  £and  ein 
guter  ©ngel  geroefen",  fagte  er  „und  roird  es  mehr  und 
mehr,  je  langer  fie  ihm  uerbunden  ift.  3<b  kenne  die  ©rofo* 
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bei^ogm  feit  dem  Jahre  1805  und  bube  Gelegenheit  in 
IRenge  gehabt,  ihren  Geift  und  CharaFter  311  bewundern. 
Sie  ift  eine  der  beften  und  bedeutenden  grauen  unferer 
3eit,  und  würde  es  fein,  wenn  fie  auch  Feine  ^ürftin  wäre. 
Qlnd  das  ift’s  eben,  worauf  es  anFommt,  dafe,  wenn  auch 
der  Purpur  abgelegt  worden,  noch  febr  oiel  Großes,  ja 
eigentlich  nodj  das  Q3efte  übrig  bleibe.'7 

XDir  fprachen  fodann  über  die  Ginheit  Xeutfchlands  und 
in  welchem  Sinne  fie  möglich  und  wünfchensmert. 

„Uli r ift  nicht  bange/'  fagte  Goethe,  „dafo  Xeutfchland 
nicht  eins  werde;  unfere  guten  Ctjauffeen  und  künftigen  Gifen» 
bahnen  werden  fchon  das  ihrige  tun.  Q)or  allem  aber  fei 
es  eins  in  £iebe  untereinander!  und  immer  fei  es  eins  gegen 
den  auswärtigen  ^eind.  Gs  fei  eins,  dafo  der  deutfefje  Xaler 
und  Grofdjen  im  gan3en  Reiche  gleichen  QDert  hübe;  eins, 
dafc  mein  Q^eifeFoffer  durch  alle  fechsunddreifeig  Staaten 
ungeöffnet  paffieren  Fönne.  Gs  fei  eins,  dafc  der  ftädtifdje 
QReifepafe  eines  weimarfchen  Bürgers  non  dem  Gren3* 
beamten  eines  großen  Qlachbarftaates  nicht  für  un3uläng* 
lieh  gehalten  werde,  als  der  Pa§  eines  Ausländers.  Gs 
fei  non  3nland  und  Ausland  unter  deutfdjen  Staaten  über« 
all  Feine  9lede  mehr.  Xeutfchland  fei  ferner  eins  in  IRafe 
und  Gewicht,  in  Handel  und  XDandcl  und  hundert  ähnlichen 
Gingen,  die  ich  nidjt  alle  nennen  Fann  und  mag." 

„QDenn  man  aber  denFt,  die  Ginheit  3)eutfd)lands  be« 
ftehe  darin,  dafo  das  fehr  grofce  Queich  eine  einige  grofoe 
0^efiden3  hübe,  und  dafo  diefe  eine  grofoe  0^efiden3,  wie 
3um  QDohl  der  GntwicFelung  eüi3elner  großer  Xalente,  fo 
auch  3um  XDohl  der  großen  IRaffe  des  QDolFes  gereiche, 
fo  ift  man  im  3rrtum." 

„IRan  hot  einen  Staat  wohl  einem  lebendigen  Körper 
mit  oielen  Gliedern  oerglichen,  und  fo  liefoe  fich  wohl  die 
%fiden3  eines  Staates  dem  fielen  Dergleichen,  oon  wel« 
«hem  aus  £eben  und  QDohlfein  in  die  eu^elnen  nahen  und 
fernen  Glieder  ftrömt.  Sind  aber  die  Glieder  fehr  ferne 
oom  fielen,  fo  wird  das  3uftrömende  £eben  fd)wa<h  und 
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immer  fd)rodd)er  empfunden  toerden.  Gin  geiftreidjer  ^ran* 
3ofe,  id)  glaube  Dupin,  bat  eine  Karte  über  den  Kultur* 
3uftand  ^Jranfreidjo  entroorfen  und  die  größere  oder  gerin* 
gere  AufSärung  der  uerfdjiedenen  Departements  mit  belle* 
ren  oder  dunQeren  färben  3ur  Anfdjauung  gebracht.  Da 
finden  fid)  nun,  befonders  in  füdlidjen,  meit  non  der  Ne* 
fiden3  entlegenen  Prot»tn3en,  ein3elne  Departements,  die 
in  gan3  fd)tnar3er  Jarbe  daliegen,  als  3etd)en  einer  dort 
berrfdjenden  großen  3unfternis.  QDürde  das  aber  mobl 
fein,  wenn  das  fcböne  ^ranFreid),  ftatt  des  einen  großen 
Nlittelpunftes,  3ebn  Dlittelpunfte  V^dtte,  oon  denen  Sicht 
und  Seben  ausginge?'' 

„QDodurcb  ift  Deutfchland  grob,  als  durch  eine  betoun* 
dernsmürdige  NoRsüultur,  die  alle  Deile  des  Neicbs  gleich* 
mafeig  durchdrungen  bQt.  -Sind  cs  aber  nicht  die  etn3elnen 
Jürftenfi^e,  r>on  denen  fie  ausgebt  und  tuelcbe  Ibrc  Dräger 
und  Pfleger  find?  — Gefegt  mir  bdtten  in  Deutfchland 
feit  Jahrhunderten  nur  die  beiden  Nefiden3ftadte  N)ien  und 
Berlin,  oder  gar  nur  eine,  da  möchte  ich  doch  fehcn,  tote 
es  um  die  deutfcbe  Kultur  ftände?  ja  aud)  um  einen  über* 
all  oerbreiteten  QDoblftand,  der  mit  der  Kultur  £)and  in 
fjand  geht !/; 

„Deutfchland  bat  über  3toan3ig  im  gan3en  Queich  oer* 
teilte  Nntoerfitöten,  und  über  hundert  ebenfo  oerbreitete 
öffentliche  Bibliotheken.  An  Kunftfammlungen  und  Saturn* 
lungett  oon  Gegenftanden  aller  Naturreiche  gleichfalls  eine 
grobe  3°hl;  denn  jeder  $ürft  bat  dafür  geforgt,  dergleichen 
Schönes  und  Gutes  in  feine  Nahe  heran3U3iehen.  Ggm* 
naften  und  Schulen  für  Technik  und  3nduftrie  find  im 
Nberflub  da.  Ja  es  ift  kaum  ein  deutfehes  Dorf,  das  nicht 
feine  Schule  butte.  QDie  ftebt  es  aber  um  dtefen  lebten 
Punkt  in  ^Jrantre^(hl/, 

„Nnd  toiederum  die  IRenge  deutfeher  Theater,  deren 
3abl  über  fieberig  butausgebt  und  die  doch  auch  als 
Träger  und  Beförderer  höherer  Bolksbildung  ketnestoegs 
3U  oerachten.  Der  Sinn  für  IRufik  und  Gefang  und  ihre 
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Ausübung  ift  in  fernem  Sande  oerbreitet  tote  in  Deutfd)s 
land,  und  das  ift  auch  etroQs!,/ 

f/Q7un  denfen  Sie  aber  an  Städte  toie  Dresden,  JRün* 
d)en,  Stuttgart,  Kaffel,  Q3raunfd)toeig,  fjannooer  und  ahn* 
liehe;  denfen  Sie  an  die  großen  Sebenselemente,  die  diefe 
Städte  in  fid)  felber  tragen;  denfen  Sie  an  die  QDirfungen, 
die  oon  ihnen  auf  die  benachbarten  Proon^en  ausgehen, 
und  fragen  Sie  fid),  ob  das  alles  fein  toürde,  toenn  fie  nicht 
feit  langen  3elten  die  Sit3e  oon  dürften  getoefen?" 

„^ranffurt,  Q3remen,  Hamburg,  Sübecf  find  gro&  und 
glasend,  ihre  QDtrfungen  auf  den  QDohlftand  oon  Deutfeh* 
land  gar  nicht  3U  berechnen.  QDürden  fie  aber  toobl  bleiben, 
roas  fie  find,  toenn  fie  ihre  eigene  Souoeränetät  oerlieren 
und  irgendeinem  großen  Deutfdjen  Queich  als  Prooin3ial* 
ftädte  einoerleibt  toerden  follten?  — 3d)  habe  Qirfadje,  dar* 
an  3U  3iüetfeln.// 


TRittrood),  den  5.  De3embet  1828.* 
§eute  hatte  id)  mit  Goethen  einen  anmutigen  Spajj  gan3 
befonderer  Art.  IRadame  Duoal  3U  Cartigny  im  Kanton  Genf 
nämlich,  die  fehr  gefdpeft  in  3ubereitung  oon  Konfitüren  ift, 
hatte  mir  als  Produfte  ihrer  Kunft  einige  Cedraten  für 
die  Urau  Grofofürftin  und  Goethe  gefdpeft,  oollig  über* 
3eugt,  dafc  ihre  Konfitüren  alle  anderen  fo  meit  übertreffen, 
als  die  Gedichte  Goethes  diejenigen  der  meiften  feiner 
deutfdjen  IRitbetoerber. 

Die  ältefte  Tochter  jener  Dame  hatte  nun  fdjon  längft 
eine  §andfd)rift  Goethes  getoünfd)t,  morauf  es  mir  einfiel, 
dafo  es  Bug  fein  toürde,  durch  die  füfoe  Socffpeife  der  Ce* 
draten  Goethen  3U  einem  Gedicht  für  meine  junge  ^reun* 
din  an3ufornen. 

IRit  der  IRiene  eines  mit  einem  nichtigen  Gefdjäft  be* 
auftragten  Diplomaten  ging  id)  daher  3U  ihm  und  unter* 
handelte  mit  ihm  als  IRacht  gegen  IRadjt,  indem  id)  für  die 
offerierten  Cedraten  ein  Originalgedtdjt  feiner  £)and  3ur 
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^Bedingung  machte.  ©oetbe  lachte  über  diefen  Sd)er3,  den 
er  feljr  mobl  aufnabm  und  fid)  fogleid)  die  Cedraten  erbat, 
die  er  gan3  oortrefflicb  fand.  QDenige  Stunden  darauf  tuar 
id)  fe^r  überrafdjt,  folgende  QBerfe  als  ein  QDeibnad)ts* 
gefdjenf  für  meine  junge  Freundin  anfommen  3U  feben: 

©lücflid)  £and,  allroo  Cedraten 
3ur  QBoilfommenbeit  geraten! 

QXnd  3U  rei3endem  ©eniefoen 
Kluge  grauen  fie  durcbfüfoen!  etc. 

Ab  id)  ibn  roiederfab,  fd)er3te  er  über  den  QBorteil,  den 
er  je^t  aus  feinem  poetifdjen  3Ketier  3U  3ieben  imftande 
fei,  mährend  er  in  feiner  Jugend  3U  feinem  ©ö§  feinen 
QDerleger  habe  finden  fönnen.  ,,3bren  fjandebuertrag'7,  fagte 
er,  „nehme  id)  an;  rnenn  meine  Cedraten  oerfcbmauft  fein 
merden,  uergeffen  Sie  ja  nicht,  andere  3U  fommandieren; 
id)  merde  pünftlid)  mit  meinen  poetifdjen  QDedjfeln  3ablcn./; 


Sonntag,  den  Ql.  2>e3ember  )8q8. 

3d)  batte  in  uoriger  Q’ladjt  einen  munderlid)en  Xraum, 
den  id)  diefen  Abend  ©oetbcn  er3äblte,  und  den  er  febr 
artig  fand.  Sch  fab  mich  nämlich  in  einer  fremden  Stadt, 
in  einer  breiten  Strafe  gegen  Südoft,  mo  id)  mit  einer 
IRenge  IRenfdjen  ftand  und  den  fjimmel  betrachtete,  der 
mie  mit  leifen  fünften  bedeut  fd)ien  und  im  beUften  ©elb 
leuchtete.  Jedermann  mar  erroartungoooll,  mao  fid)  ereignen 
mürde,  als  fid)  3mei  feurige  Punfte  bildeten,  die,  gleich 
IReteorfteinen,  mit  Krachen  oor  uns  niederfubren,  nicht 
meit  uon  der  Stelle,  mo  mir  ftanden.  2TCan  eilte  bb,  um 
3U  febcn,  mas  b^abgefommen  mar,  und  fiebe!  es  trat  mir 
entgegen:  'Jauft  und  Ulepbiftopbelea.  — 3d)  mar  er* 
freut*oermundert,  und  gefeilte  mid)  3U  ihnen,  ab  3U  QBe* 
fannten,  und  ging  neben  ihnen  ber  b b^l^rer  Slnterbal® 
tung,  indem  mir  um  die  nädjfte  Straßenecke  bogen.  Qüae 
mir  fpradjen,  ift  mir  nicht  geblieben;  doch  der  ©indrucf 
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ihres  törperlicben  QPefens  roar  fo  eigener  Art,  dafe  er  mir 
oolltommen  deutlich  und  nicht  leicht  3U  oergeffen  ift.  QBeide 
maren  junger,  ale  man  fie  geroöbnlid)  3U  deuten  pflegt, 
und  3tnar  mochte  IRepbiftopbeles  einund3toan3ig  Jahre  fein, 
menn  ^auft  fiebenund3toan3ig  haben  tonnte.  ©rfterer  er« 
fd)ien  durchaus  oornebm,  b^ter  und  frei;  cr  fdjritt  fo  leicht 
einher,  mie  man  fid)  etroa  den  2Rertur  dentt.  Sein  ©eficbt 
mar  fd)ön,  obne  böeartig,  und  man  hätte  nicht  ertennen 
mögen,  dafr  es  der  Teufel  fei,  menn  nicht  uon  feiner  jugend* 
liehen  Stirn  3roei  3ierlid)e  £)örner  fid)  erhoben  und  feit« 
roärts  gebogen  hätten,  fo  mie  roobl  ein  fdjöner  ^aarmudjs 
fid)  erhebt  und  3U  beiden  Seiten  umbiegt.  Als  Tauft  im 
©eben  fein  ©eficbt  redend  mir  3uroandte,  mar  ich  erftaunt 
über  den  eigenartigen  Ausdruct.  Tie  edelfte  Sittlidjteit  und 
§er3ensgüte  fprad)  aus  jedem  3uge,  als  das  QDorroaltende, 
Qlrfprüngliche  feiner  Qftatur.  2Ran  fab  ihttt  at 1,  als  mären 
alle  menfd)lid)en  Truden,  beiden  und  ©edanten,  tro^ 
feiner  Jugend,  bereits  durch  feine  Seele  gegangen,  — fo 
durdjgearbeitet  mar  fein  ©eficbt!  ©r  mar  ein  menig  bl afj 
und  fo  an3iehcnd,  dafc  man  fid)  nicht  fatt  an  ihm  feben 
tonnte;  id)  fudjte  mir  feine  3äge  ein3uprägen,  um  fie  3U 
3eid)nen.  Tauft  ging  rechts,  IRepbiftopbeles  3mifd)en  uns 
beiden,  und  es  ift  mir  der  ©indruct  geblieben,  mie  Tauft 
fein  fdjönes  eigenartiges  ©eficbt  berumroandte,  um  mit 
IRepbiftopbeles  oder  mit  mir  3U  reden.  QTir  gingen  durch 
die  Strafen,  und  die  IRenge  oerlief  fid),  ohne  roeiter  auf 
uns  3U  achten. 


eilig 
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1830  — 1832 


ZRontag,  den  18.  Januar  1830.* 
©oetbe  fprad)  über  £anater  und  fagte  mir  oiel  ©Utes 
r»on  fernem  Charakter.  Aud)  3uge  üon  ibrer  früheren  in* 
timen  Jreundfdjaft  er3äl)lte  mir  ©oetbe,  und  tnie  fie  3U 
jener  3ßlt  oft  brüderlich  3ufammen  in  einem  und  demfelbigen 
Q3ette  gefcblafen.  ,,©s  ift  3U  bedauern/7  fügte  er  bln3u/ 
„da(3  ein  fcbroacber  IRyfti3ismus  dem  Aufflug  feines  ©enies 
fo  bald  ©ren3en  fe^te!;/ 


Freitag,  den  22.  Januar  1830* 

QDir  fpradjen  über  die  ©efdjicbte  QJapoleons  oon 
QDalter  Scott. 

,,©s  ift  roabr/7  fagte  ©oetbe,  „man  fann  dem  QJerfaffer 
dabei  gro^e  Qlngenauigfeiten  und  eine  ebenfo  grofce  Partei* 
lidjteit  uorroerfen;  allein  gerade  diefe  beiden  2Rängel  geben 
feinem  QDerfe  in  meinen  Augen  einen  gan3  befonderen  QDert. 
— 3)er  ©rfolg  des  Q3ud)es  mar  in  ©ngland  über  alle  Q3e* 
griffe  grofo,  und  man  fieljt  alfo,  dafr  QDalter  Scott  eben 
in  feinem  §ah  gegen  QJapoleon  und  die  ^ra^ofen  der 
roabre  3)olmetfd)er  und  QReprafentant  der  englifcben  Q)oll?s* 
meinung  und  des  englifcben  OJationalgefütjls  gemefen  ift. 
Sein  Q3ud)  roird  Eeinesroegs  ein  3)o?ument  für  die  ©e* 
fd)id)te  ^ranfreidjs,  allein  es  roird  eins  für  die  ©efd)id)te 
©nglands  fein.  Auf  jeden  JaU  ober  ift  es  eine  Stimme, 
die  bei  diefem  wichtigen  blftorifdjen  Pro3e&  nicht  fehlen 
durfte.77 

„überhaupt  ift  es  mir  angenehm,  über  QJapoleon  die 
entgegengefe^teften  DJeinungen  3U  hören.  3cb  lefe  je§t  das 
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QDerü  uon  Mignon,  meines  mir  einen  gan3  befonderen 
QDert  3U  haben  fcheint." 


Montag,  den  25.  Januar  1830* 
3d)  brachte  ©oethen  die  QJe^eidjniffe,  die  id)  über  die 
hinterlaffenen  Schriften  ^umonts,  als  Vorbereitung  einer 
Verausgabe  derfelben  gemacht  batte.  — Goethe  las  fie  mit 
meler  Sorgfalt  und  fehlen  erftaunt  über  die  JRaffe  non 
Kenntniffen,  3ntereffen  und  3deen,  die  er  bei  dem  Autor 
fo  uerfd)iedener  und  reichhaltiger  IRanufEripte  t>oraus3u* 
fe^en  Qlrfacbe  habe. 

„Vumont",  fagte  er,  f/mu§  ein  ©eift  uon  großem  Olm* 
fange  getuefen  fein.  Qlnter  den  ©egenftänden,  die  er  be* 
handelt  hat,  ift  nicht  ein  einiger,  der  nicht  an  fid)  inter* 
effant  und  bedeutend  wäre;  und  die  QDahl  der  ©egenftande 
3eigt  immer,  roas  einer  für  ein  IRann  und  mes  ©elftes 
Kind  er  ift.  Vun  fann  man  3tt>ar  nicht  uerlangen,  dafr  der 
menfd)lid)e  ©eift  eine  foldje  Qlnioerfalität  befi^e,  um  alle 
©egenftande  mit  einem  gleichen  Talent  und  ©lüd?  3U  be* 
handeln;  aber  roenn  es  au d)  dem  Autor  mit  allen  nicht 
auf  gleiche  Qüeife  gelungen  fein  follte,  fo  gibt  fdjon  der 
blofee  Vorfat3  und  QDille,  fie  3U  behandeln,  mir  non  ihm 
eine  fehr  hohe  2Rdtiung.  3d>  finde  befonders  merfttmrdig 
und  fd)a^bar,  dafo  bei  ihm  überall  eine  pra£tifd)e  nü^lidje 
und  roohlmollende  Tenden3  norroaltet.,/ 

3d)  hatte  ihm  3ugleid)  die  erften  Kapitel  der  QR.eife  nach 
Paris  mitgebradjt,  die  id)  ihm  uorlefen  roollte,  die  er  aber 
uor3og,  allein  3U  betrachten. 

©r  fd)et3te  darauf  über  die  Schmierigkeit  des  £efens 
und  den  Vünkel  nieler  £eute,  die  ohne  alle  Vorftudien  und 
norbereitenden  Kenntniffe  fogleid)  jedes  philofophifdje  und 
miffenfd)aftlid)e  QDerf  lefen  möchten,  als  tuenn  es  eben  nichts 
meiter  als  ein  Vornan  wäre. 

„3)ie  guten  Leutchen'7,  fuhr  er  fort,  „roiffen  nicht,  mas 
es  einem  für  3dt  und  3Rühe  gekoftet,  um  lefen  3U  lernen. 
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3d)  habe  ad)t3ig  Jabre  da^u  gebraust  und  kann  nod)  je§t 
nid)t  fagen,  dafe  id)  am  %it\t  märe." 


TRittrood),  den  27.  Januar  1830. 

Mittags  mit  Goetbe  febr  oergnügt  bei  Xifd).  Cr  fpracb 
mit  großer  Anerkennung  übet  fjettn  u.  IRartius.  „Sein 
Apergu  der  Spitaltenden3;/,  fagte  et,  „ift  oon  der  boebften 
Bedeutung.  Hütte  id)  bei  ibm  nod)  etroas  3U  münfeben, 
fo  märe  es,  dafj  et  fein  entdecktes  Qltpbänomen  mit  ent* 
fd)iedenet  Kübnbeit  durebfübtte,  und  dafj  er  die  Courage 
batte,  ein  Faktum  als  Gefe§  aus3ufpted)en,  obne  die  Be* 
ftätigung  al^ufebr  im  QDeiten  3U  fud)en./; 

Cr  3eigte  mir  darauf  die  Behandlungen  der  naturfor* 
fdjenden  Berfatumlung  311  Heidelberg,  mit  blutergedruckten 
^akfimiles  der  Hundfd)tiften,  die  mir  betrauten  und  auf 
den  Charakter  fcbliefcen. 

,,3d)  meifo  red)t  gut/7  fagte  Goetbe,  „dajj  bei  diefen 
Betfammlungen  für  die  QDiffenfcbaft  nid)t  fouiel  betaus* 
kommt,  als  man  fid)  denken  mag;  aber  fie  find  uortrefflid), 
dafo  man  fid)  gegenfeitig  kennen  und  möglicbetroeife  lieben 
lerne,  rooraus  denn  folgt,  da§  man  irgendeine  neue  £ebre 
eines  bedeutenden  IRenfdjen  mird  gelten  laffen  und  diefer 
roiederum  geneigt  fein  mird,  uns  in  unferen  Qlidjtungen 
eines  anderen  ^uebes  an3uerkennen  und  3U  fordern.  Auf 
jeden  Jall  feben  mir,  dafo  etroas  gefärbt/  und  niemand 
kann  roiffen,  roas  dabei  betauskommt." 

Goetbe,  3eigte  mir  fodann  einen  Brief  eines  englifeben 
Sd)tiftftellers  mit  der  Adreffe:  An  Se.  3)urd)laud)t  den 
dürften  Goetbe.  „Biefen  Titel",  fagte  Goetbe  ladjend, 
„habe  id)  mabrfdjeinlid)  den  deutfdjen  Journaliften  3U  danken, 
die  mid)  aus  al^ugto&er  £iebe  roobl  den  deutfeben  3)id)ter* 
fürften  genannt  buben.  Bnd  fo  bat  denn  der  unfdjuldige 
deutfebe  3rrtum  den  ebenfo  unfdjuldigen  3rrtum  des  Cng* 
länders  3ur  Jolge  gehabt." 

Goetbe  kam  darauf  miedet  auf  Herrn  oon  3Rartius  3U* 
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rüct  und  rühmte  an  ibtn,  dafj  er  Ginbildungstraft  befi^e. 
„3m  Grunde",  fuhr  er  fort,  „ift  ohne  diefe  hohe  öabe 
ein  mirHid)  großer  QJaturforfdjer  gar  nicht  3U  deuten.  Qlnd 
3roar  meine  ich  nicht  eine  Ginbildungstraft,  die  ins  QDage 
gebt  und  fidj  Tinge  imaginiert,  die  nidjt  ejdftieren;  fon* 
dem  id)  meine  eine  fotdje,  die  den  mirHicben  Q3oden  der 
Grde  nidjt  uerläfet  und  mit  dem  TTta&ftab  des  QTirHicben 
und  Grtannten  3U  geabneten,  uermuteten  Gingen  fdjreitet. 
Ta  mag  fie  denn  prüfen,  ob  denn  diefes  Geabnete  auch 
möglich  fei  und  ob  es  nidjt  in  QDiderfprudj  mit  anderen 
bemühten  Gefe^en  tomme.  Gine  folctje  Ginbildungstraft 
fe§t  aber  freilich  einen  meiten  ruhigen  Kopf  uoraus,  dem 
eine  grofoe  Qlberfidjt  der  lebendigen  QDelt  und  ihrer  Gefe^e 
3u  Gebote  ftebt." 

QDäbrend  mir  fpradjen,  tarn  ein  Patet  mit  einer  Tiber* 
fe^ung  der  Gefdjmifter  ins  ^öbuiifdje,  die  Goetben  grofoe 
Freude  3U  machen  fd)icn. 


Sonntag,  den  31.  Januar  1850.'* 
QBefudj  bei  Goethe  in  ^Begleitung  des  Prüfen.  Gr  emp* 
fing  uns  in  feinem  Arbeit63immer. 

TDir  fpra<ben  über  die  uerfdjiedenen  Ausgaben  feiner 
QDerte,  roobei  es  mir  auffallend  mar,  uon  ihm  3U  böten, 
dajj  er  den  größten  Teil  diefer  Gditionen  felber  nidjt  be* 
fi§e.  Auch  die  erfte  Ausgabe  feines  Qlömifdjen  Karneuals, 
mit  Kupfern  nach  eigenen  Origina^eidjnungen,  befi^e  er 
nicht.  Gr  habe,  fagte  er,  in  einer  Auttion  fedjs  Taler  dafür 
geboten,  ohne  fie  3U  erhalten. 

Gr  3eigte  uns  darauf  das  erfte  IRanuftript  feines  Götj 
uon  QBerlidjingen,  gan3  in  der  urfprünglidjen  Geftalt,  mie 
er  es  uor  langer  als  funf3ig  Jahren  auf  Anregung  feiner 
Sdjmefter  in  roenigeri  TDocben  gefdjrteben.  Tie  fddanten 
3üge  der  ^andfcbrift  trugen  fdjon  gan3  den  freien  Haren 
Cbarafter,  mie  ihn  feine  deutfcbe  Schrift  fpäter  immer  be* 
halten  und  audj  noch  je^t  bat.  Tas  3Ranuftript  mar  febt 
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reinlid),  man  las  gan3e  Seiten  oljne  die  geringfte  Korrektur, 
fo  dafe  man  es  eber  für  eine  Kopie  als  für  einen  erften 
tafcben  Cntrourf  bdtte  beiten  follen. 

Seine  frübeften  QDerfe  bat  ©oetbe,  mie  er  uns  [agte, 
alle  mit  eigener  §and  getrieben,  aud)  feinen  QfDertber; 
dod)  ift  das  2Ranuffript  oerloren  gegangen.  3n  fpaterer 
3eit  dagegen  bot  er  faft  alles  diktiert,  und  nur  ©edicbte 
und  flüchtig  notierte  Plane  finden  ficb  non  feiner  eigenen 
fjand.  Sebr  oft  bot  er  nicht  daran  gedacht,  non  einem 
neuen  Produft  eine  Abfcbrift  nehmen  3U  laffen;  nielmebr 
bat  er  bdufig  die  foftbarfte  Oicbtung  dem  3ufall  pteisge* 
geben,  indem  er  öfter  ale  einmal  das  einige  C^emplar,  das 
er  befafr,  nach  Stuttgart  in  die  Oruderei  fcbidte. 

9?ad)dem  mir  das  IRanuffript  des  Q3erUd)ingen  genug* 
fam  betrautet,  3eigte  ©oetbe  uns  das  Original  feiner 
italienifdjen  QReife.  3n  diefen  täglich  niedergefdjriebenen 
^Beobachtungen  und  QBemerfungen  finden  ficb  in  be3ug  auf 
die  §andfd)rift  diefelbigen  guten  ©igenfcbaften  mie  bei  feinem 
©ötj.  Alles  ift  entfd)ieden,  feft  und  fid)er,  nichts  ift  forri* 
giert,  und  man  fiebt,  dafe  dem  Schreibenden  das  Oetail 
feiner  augenblicklichen  Qftoti3en  immer  frifd)  und  Qar  oor 
der  Seele  ftand.  Nichts  ift  ueranderlid)  und  mandelbar, 
ausgenommen  das  Papier,  das  in  jeder  Stadt,  roo  der 
Reifende  fid)  aufbielt,  in  Format  und  Jorbe  ftets  ein  an* 
detes  rourde. 

©egen  das  ©nde  diefes  IRanuffripts  fand  ficb  eine  geift* 
rcid)  bingemorfene  Jede^eicbnung  uon  ©oetbc,  nämlich 
die  Abbildung  eines  italienifcben  Aduofaten,  mie  er  in  feiner 
großen  AmtsQeidung  uor  ©ericbt  eine  QRede  bdlt.  ©s  mar 
die  merfroürdigfte  3^9ur,  die  man  fid)  denken  konnte,  und 
fein  An3ug  fo  auffallend,  dafo  man  bdtte  glauben  follen, 
er  bobe  ibn  gemäblt,  um  auf  eine  IRaskerade  3U  geben. 
Qlnd  dod)  mar  alles  nur  eine  treue  Oarftellung  nad)  dem 
mirflicben  £eben.  Oen  3^l9^flnger  auf  die  Spi^e  des  Oau* 
mens  und  die  übrigen  Ringer  ausgeftreckt  boltend,  ftand 
der  dicke  QRedner  bebaglicb  da;  und  diefe  menige  Q3emegung 
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paffte  recht  gut  3U  der  großen  Perücfe,  roomit  er  ftd)  be- 
dangt butte. 


^Rittroocj),  den  3.  Jebruar  1830* 
QDir  fpracfeen  über  den  Globe  und  Xemps,  und  dies 
führte  auf  die  fran3öfifd)e  Literatur  und  £iteratoren. 

//öui30t,,/  fugte  Goethe  unter  andern,  „ift  ein  2Rann 
n ad)  meinem  Sinne,  er  ift  folide.  Cr  befitjt  tiefe  Kennt» 
niffe,  nerbunden  mit  einem  aufgeöärten  £iberalismus,  der, 
über  den  Parteien  fteljend,  feinen  eigenen  QDeg  gebt.  3d) 
bin  begierig  3U  feben,  roeldje  Quölle  er  in  den  Kammern 
fpielen  mird,  mo3u  man  ibn  je^t  geroäblt  hut." 

£eute,  die  ibn  nur  oberflächlich  3u  fennen  fdjeinen,  er* 
miderte  id),  buben  mir  ibn  ab  etroas  pedantifd)  gefcbildert. 

„Cs  bleibt  3U  miffen  übrig/7  entgegnete  Goethe,  „meldje 
Sorte  non  Pedanterie  man  ihm  normirft.  Alle  bedeutenden 
IRenfcben,  die  in  ihrer  £ebensmeife  eine  geroiffe  Qlegelmäfeig* 
feit  und  fefte  Grundfä^e  beft^en,  die  oiel  nad)gedad)t  buben 
und  mit  den  Angelegenheiten  des  £ebens  fein  Spiel  treiben, 
fönnen  febr  leidjt  in  den  Augen  oberflächlicher  Beobachter 
ab  Pedanten  erfdjeinen.  Gui3ot  ift  ein  roeitfehender,  ruhiger, 
fefthaltender  JRann,  der  der  fran3öfifd)en  Beroegltd)feit 
gegenüber  gar  nicht  genug  3U  fdjä^en  und  gerade  ein  foldjer 
ift,  mie  fie  ihn  brauchen/7 

„Billemain77,  fuhr  Goethe  fort,  „ift  oielleicbt  glätten* 
der  ab  Bedner;  er  befi^t  die  Kunft  einer  geroandten  Cnt* 
micfelung  aus  dem  Grunde;  er  ift  nie  nerlegen  umfdjlagende 
Ausdrücfe,  modurd)  er  die  Aufmerffamfeit'  feffelt  und  feine 
fjörer  3U  lautem  Beifall  fortreifet;  aber  er  ift  roeit  ober* 
flädjlidjer  ab  Gut30t  und  meit  meniger  praftifd).,/ 

„Qüas  Coufin  betrifft,  fo  fann  er  3toar  uns  Beutfdjen 
menig  geben,  indem  die  Pbüofopbie,  die  er  feinen  £ands* 
leuten  ab  etroas  Qieues  bringt,  uns  feit  Dielen  Jahren  be* 
fannt  ift;  allein  er  ift  für  die  ^ra^ofen  oon  grofeer  Be* 
deutung.  Gr  mird  ihnen  eine  gan3  neue  QRidjtung  geben/7 
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„Cuoier,  der  große  Baturfenner,  ift  bewundernswürdig 
durch  ferne  Barftellung  und  feinen  Stil.  Niemand  exponiert 
ein  ^öftum  beffer  als  er.  Allein  er  befi^t  faft  gar  feine 
Philofophie.  Cr  wird  fehr  unterrichtete  Schüler  e^iehen, 
aber  wenig  tiefe/7 

Alles  diefee  3U  h^en  tuar  mir  um  fo  intereffanter,  als 
es  mit  den  Anfidjten  Bumonts  über  die  gedachten  IRänner 
fehr  nahe  3ufammentraf.  3d)  nerfprad)  Goethen,  ihm  die 
betreffenden  Stellen  aus  deffen  IRanuffripten  ab3ufd)reiben, 
damit  er  fie  mit  feiner  eigenen  IReinung  gelegentlich  oer* 
gleichen  möge. 

Bie  Crroahnung  Bumonts  brachte  das  Gefpräd)  auf 
deffen  Berhaltnis  3U  Bentham,  roorüber  fid)  öoethe 
alfo  äußerte: 

„Cs  ift  für  mich  ein  intereffantes  Problem/1  fagte  er, 
„menn  id)  fehe,  daß  ein  fo  oernünftiger,  fo  gemäßigter  und 
fo  praftifdjer  2Rann  roie  Bumont,  der  Schüler  und  treue 
Bereßrer  diefes  Quarren  Bentham  fein  fonnte." 

Bentham,  erwiderte  id),  ift  gewiffermaßen  als  eine  dop* 
pelte  Perfon  3U  betrachten.  3d)  unterfdjeide  Bentham 
das  Genie,  das  die  Prin3ipien  erfann,  die  Bumont  der 
Bergeffenhcit  ent3og,  indem  er  fie  ausarbeitete,  und  Beut* 
harn  den  leidenfd)aftlid)en  IRann,  der  aus  über* 
triebenem  Bü^lichfeitseifer  die  Greben  feiner  eigenen  £eßre 
überfd)ritt  und  dadurch  foroohl  in  der  Politik  als  in  der 
Religion  3um  Badifalen  ward. 

„Bas  aber'7,  erwiderte  Goethe,  „ift  eben  ein  neues  Pro* 
blem  für  mid),  daß  ein  Greis  die  £aufbaßn  eines  langen 
Gebens  damit  befdjließen  fann,  in  feinen  lebten  Bagen  noch 
ein  Badifaler  3U  werden/1 

3d)  fuchte  diefen  QDiderfprud)  3U  löfen,  indem  id)  bemerkte, 
daß  Bentham,  in  der  Bber3eugung  uon  der  Bortrefflid)* 
feit  feiner  £eßre  und  feiner  Gefe^gebung  und  bei  der  Bn* 
möglichfeit,  fie  ohne  eine  uöllige  Beränderung  des  herr* 
fchenden  Sgftems  in  Cngland  ein3uführen,  fid)  um  fo  mehr 
oon  feinem  leidenfdjaftlichen  Cifer  ha^e  fortreißen  laffen, 
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als  er  mit  der  äußern  QDelt  wenig  in  ^Berührung  tomrne 
und  die  Gefahr  eines  gewaltfamen  £lmftur3es  nicht  3U  be* 
urteilen  oermöge. 

Tumont  dagegen,  fuhr  id)  fort,  der  trteniger  £eidenfd)aft 
und  mehr  Klarheit  befi^t,  bat  die  Tlberfpannung  QBentbams 
nie  gebilligt  und  ift  weit  entfernt  getnefen,  felber  in  einen 
ähnlichen  fehlet  3U  fallen.  Gr  bat  überdies  den  QDorteil 
gehabt,  die  Prin3ipien  Q3entbams  in  einem  £ande  in  An* 
mendung  3U  bringen,  das  infolge  politifdjer  Greigniffe  3U 
jener  3eit  gewiffermaßen  als  ein  neues  3U  betrauten  mar, 
nämlich  in  Genf,  wo  denn  aud)  alles  ooll?ommen  gelang 
und  der  glückliche  Grfolg  den  TDert  des  Prin3ips  an  den 
Tag  legte. 

„Tumont",  erroiderte  Goetbe,  „ift  eben  ein  gemäßigter 
liberaler,  roie  es  alle  nernünftigen  £eute  find  und  fein 
follen,  und  mie  id)  felber  es  bin  und  in  welchem  Sinne 
3u  wirken  id)  wahrend  eines  langen  £ebens  mich  bemüht 
habe." 

„X>er  wahre  £iberale",  fuhr  er  fort,  „fud)t  mit  den 
JRitteln,  die  ihm  3U  Gebote  ftehen,  fo  tnel  Gutes  3U  be* 
wirken,  als  er  nur  immer  kann;  aber  er  hütet  fid),  die  oft 
unuermeidlicben  IRangel  fogleid)  mit  Jeuer  und  Schwert 
nertilgen  3U  wollen.  Gr  ift  bemüht,  durch  ein  kluges  Q9or* 
fd)reiten  die  öffentlichen  Gebrechen  nach  und  nad)  3U  oer* 
drangen,  ohne  durch  gemaltfame  Maßregeln  3ugleid)  oft 
ebenfoniel  Gutes  mit  3U  nerderben.  Gr  begnügt  fid)  in 
diefer  ftets  unooltkommenen  QDelt  fo  lange  mit  dem  Guten, 
bis  ihn,  das  Q3effere  3U  erreichen,  Qzit  und  CÜmftände  be* 
günftigen." 


Sonnabend,  den  6.  ^bruat  1830. 

Q3ei  Jrau  n.  Goethe  3U  Tifdje.  X)er  junge  Goethe  er* 
3ahlte  einiges  Artige  non  feiner  Großmutter,  der  3^  au 
Qlat  Goethe  3U  Frankfurt,  die  er  nor  3wan3ig  Jahren 
als  Student  befud)t  habe  und  mit  der  er  eines  DTittags 
beim  dürften  Primas  3ur  Tafel  geladen  worden. 
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Ter  Fürft  fei  der  Ftau  Q^at  aus  befonderer  §öflid)beit 
auf  der  Treppe  entgegengeüommen;  da  er  aber  feine  ge* 
tüöbnlidje  geiftlicbe  Kleidung  getragen,  fo  bube  fie  ihn  für 
einen  Abbe  gebalten  und  nicht  fonderlid)  auf  ibn  geachtet. 
Auch  bube  fie  anfänglich  bei  Tafel,  an  feiner  Seite  fixend, 
nicht  eben  das  freundlicbfte  öefidjt  gemacht.  3m  £aufe 
des  ©efpräcbs  aber  fei  ihr  an  dem  Q3enebmen  der  übrigen 
Anroefenden  nach  und  nach  beigegangen,  da&  es  der  Pri* 
mas  fei. 

Ter  Jürft  bube  darauf  ihre  und  ihres  Sohnes  ©efund* 
heit  getrunken,  morauf  denn  die  Ftau  <Xat  aufgeftanden 
und  die  Gefundbeit  Sr.  fjobeit  ausgebradjt. 


IRittrood),  den  io.  ^ebruar  1830.* 
§eute  nad)  Tifcb  mar  ich  einen  Augenblick  bei  ©oetbe. 
©r  freute  fid)  des  herannahenden  Rüblings  und  der  mie* 
der  langer  roerdenden  Tage.  Tann  fpradjen  mir  über  die 
Farbenlehre,  ©r  fd)ien  an  der  IRöglidjfeit  3U  3roeifeln, 
feiner  einfachen  Theorie  Q3abn  3U  machen.  „Tie  3rrtümer 
meiner  Gegner'',  fagte  er,  „find  feit  einem  Jahrhundert  3U 
allgemein  oerbreitet,  als  da§  ich  auf  meinem  einfamen  QDege 
hoffen  könnte,  nod)  diefen  oder  jenen  ©efahrten  3U  finden. 
3d)  roerde  allein  bleiben!  — 3d)  fomme  mir  oft  oor  mie 
ein  2Itann  in  einem  Sdjiffbrud),  der  ein  Q3rett  ergreift,  das 
nur  einen  einigen  3U  tragen  imftande  ift.  tiefer  eine  rettet 
fid),  mährend  alle  übrigen  jämmerlich  erfaufen." 


Sonntag,  den  14.  Fßbruar  1830.* 
Ter  hantige  Tag  mar  für  TDeimar  ein  Tag  der  Trauer; 
die  öro§h^3ogin  £uife  ftarb  diefen  IRittag  bulb  3roei  Tlt)t. 
Tie  regierende  F^uu  ©roj3ber3ogin  befahl  mir,  bei  Ftau* 
lein  0.  TDaldner  und  ©oetbe  in  ihrem  QRarnen  einen  Kon* 
dolen3befud)  3u  machen. 

3d)  ging  3uerft  3U  Fräulein  0.  TDaldner.  — 3d)  fand 
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flc  in  Tränen  und  tiefer  Q3etrübnis  und  fid)  gan3  dem 
Gefühl  ihres  erlittenen  QDerluftes  überlaffend.  3d)  mar, 
fagte  fie,  feit  länger  als  funfsig  Jahren  im  Tienft  der  oer* 
eroigten  ^Jürftin.  Sie  batte  mid)  felbft  3U  ihrer  Gbrendame 
erroäblt,  und  diefe  freie  QDabl  ibrerfeits  mar  mein  Stol3 
und  mein  Glü<f.  3d)  habe  meinQDaterland  nerlaffen  um  ihrem 
Tienfte  3U  leben.  hätte  fie  mid)  doch  aud)  je§t  mit  fid)  ge* 
nommen,  damit  ich  nicht  nach  einer  QDiederoereinigung  mit 
ihr  fo  lange  3U  feuf3en  brauchte! 

3d)  ging  darauf  3U  Goethe.  Aber  mie  gan3  andere  roaren 
die  3uftände  bei  ihm!  — Gr  fühlte  den  ihn  betroffenen 
QDerluft  geroiß  nicht  roeniger  tief;  allein  er  fd)ien  feiner 
Gmpfindungen  auf  alle  TDeife  §err  bleiben  3U  roollen.  3d) 
fand  ihn  noch  mit  einem  guten  freunde  bei  Tifdje  fi^en 
und  eine  Jlafdje  QDein  trinfen.  Gr  fprad)  lebhaft  und  fd)ien 
überall  in  febr  heiterer  Stimmung.  „TDoblan!"  fagte  er, 
ale  er  mich  fab,  „kommen  Sie  her,  nehmen  Sie  pia§ ! Ter 
Schlag,  der  uns  lange  gedroht,  hat  endlich  getroffen,  und 
mir  haben  roenigftene  nicht  mehr  mit  der  graufamen  Tin* 
geroißbeit  3U  Kämpfen.  TDir  müffen  nun  fehen,  mie  mir  uns 
mit  dem  £eben  roieder  3ured)t  fe§en.,; 

Tort  find  3bre  Trofter,  fagte  id),  indem  id)  auf  feine 
Papiere  3eigte.  Tie  Arbeit  ift  ein  treffliches  JRittel,  uns  in 
beiden  roieder  empor3urid)ten. 

„Solange  es  Tag  ift,"  erroiderte  Goethe,  „mollen  mir 
den  Kopf  fd)on  oben  halten,  und  folange  mir  nod)  h er* 
oorbringen  fonnen,  roerden  mir  nicht  nadjlaffen.^ 

Gr  fprad)  darauf  über  Perfonen,  die  ein  h°hes  Alter 
erreicht,  und  ermähnte  auch  die  berühmte  QJi non.  „Ttocb 
in  ihrem  neun3igften  Jahre'1,  fagte  er,  „mar  fie  jung;  aber 
fie  nerftand  es  aud),  fid)  im  Gleid>gemid)t  3U  erhalten,  und 
machte  fid)  aus  den  irdifdjen  Tingen  nicht  mehr  als  billig. 
Selbft  der  Tod  konnte  ihr  feinen  übermäßigen  QRefpeft  ein* 
flößen.  Als  fie  in  ihrem  ad)t3ebnten  Jahre  non  einer  ferneren 
Kranfßeit  genas  und  die  Tlrnfteßenden  ihr  die  Gefahr  fd)il* 
derten,  in  der  fie  gefd)roebt,  fagte  fie  gan3  ruhig:  TDas 
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wäre  es  denn  weiter  gewefen!  fjätte  id)  doch  lauter  Sterb* 
lid)e  3urü(f gelaffen ! — Sie  lebte  darauf  noch  über  fieben® 
31g  Jahre,  liebenswürdig  und  geliebt  und  alle  Reuden  des 
Gebens  genießend;  aber,  bei  diefem  ihr  eigentümlichen  Öleid)® 
mut,  fid)  ftets  über  jeder  oer3el)renden  £eidenfd)ajtlid)Eeit 
erhaben  holend.  Einern  uerftand  es!  — Ös  gibt  wenige, 
die  ihr  es  nachtun." 

Ör  reichte  mir  fodann  einen  brief  des  Königs  non 
bayern,  den  er  h^ute  erhalten  hotte  und  der  3U  feiner 
heiteren  Stimmung  wahrfdjeinlid)  nicht  wenig  beigetragen. 
„£efen  Sie7',  fagte  er,  „und  geftehen  Sie,  dajj  das  QDohl* 
wollen,  das  der  König  mir  fortwährend  bewahrt,  und  das 
lebhafte  Sntereffe,  das  er  an  den  Jortfdjritten  der  £ite* 
ratur  und  höheren  menfd)lid)en  Öntwicfelung  nimmt,  durch* 
aus  geeignet  ift,  mir  Jreude  3U  machen.  Qlnd  da§  id)  diefen 
Q3rief  gerade  hente  erhielt,  dafür  danüe  id)  dem  §immel 
als  für  eine  befondere  öunft.,/ 

Qüir  fpradjen  darauf  über  das  Theater  und  dramatifd)e 
Poefie.  „00331",  fagte  öoethe,  „wollte  behaupten,  daf*  es 
nur  fedjsuuddreifdg  tragifdje  Situationen  gebe.  Schiller  gab 
fid)  alle  IRühe,  noch  wehrere  3U  finden ; allein  er  fand  nicht 
einmal  fo  Diele  als  00331." 

Ties  führte  auf  einen  Artikel  des  ölobe,  und  3war  auf 
eine  fritifdje  beleudjtuug  des  „öuftao  QTafa"  oon  Ar® 
nault.  Tie  Art  und  QTeife,  wie  der  be3enfent  fid)  dabei 
benommen,  machte  öoethen  oiel  bergnügen  und  fand  feinen 
Dollfommenen  beifall.  Ter  beurteilende  hotte  fid)  näm* 
lid)  damit  begnügt,  alle  beminif3en3en  des  Autors  nam* 
haft  3U  machen,  ohne  ihn  felber  und  feine  poetifdjen  örund* 
fä^e  weiter  an3ugreifen.  „Ter  Tetnps",  fügte  öoethe  hin* 
3U,  „hat  fid)  in  feiner  Kriti?  nicht  fo  weife  benommen.  Ör 
mafet  fid)  an,  dem  Tidjter  den  QDeg  oorfdjreiben  3U  wollen, 
den  er  hotte  gehen  müffen.  Ties  ift  ein  großer  fehler; 
denn  damit  erreicht  man  nicht,  ihn  3u  beffern.  Ös  gibt 
überhaupt  nichts  Tümmeres,  als  einem  Tidjter  3U  fagen: 
dies  hntteft  du  müffen  fo  madjen  und  diefes  fo!  3d)  fpredje 
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als  alter  Kenner.  Ulan  wird  aus  einem  Tid)ter  nie  etmas 
anderes  machen,  als  roas  die  QRatur  in  iljn  gelegt  bat. 
TDollt  ihr  iljn  3toingen,  ein  anderer  3U  fein,  fo  merdet  ihr 
ihn  oerniebten." 

„IReine  freunde,  die  fjerren  nom  Ölobe,  mie  gefagt, 
machen  es  febr  Sug.  Sie  drucken  eine  lange  £ifte  aller  öe* 
meinplä^e,  die  der  £)err  Arnault  aus  allen  Öden  und  önden 
ber  geliehen  bat.  Tlnd  indem  fie  diefes  tun,  deuten  fie  febr 
gefd)idt  die  Klippe  an,  oor  welcher  der  Autor  fid>  künftig 
3u  buten  bat.  ös  ift  faft  unmöglich,  beut3utage  nod)  eine 
Situation  3U  finden,  die  durchaus  neu  märe.  Q3loj3  die  An* 
febauungsroeife  und  die  Kunft,  fie  3U  behandeln  und  dar* 
3uftellen,  üann  neu  fein,  und  b^bel  tnu§  man  um  fo  mehr 
oor  jeder  SRacbabmung  fid)  in  Ad)t  nehmen." 

öoetbe  er3dblte  uns  darauf  die  Art  und  QDeife,  rote 
0033t  fein  Theater  del  Arte  3U  QDenedig  eingerichtet  batte 
und  roie  feine  improoifierende  Truppe  beliebt  geroefen.  „3cb 
habe",  fagte  er,  „3U  QDenedig  nod)  3toei  Aktricen  jener 
Truppe  gefeben,  befonders  die  Q3rigbella,  und  habe  nod) 
mehreren  foldjer  tmprooifierten  Stüde  mit  beigeroobnt.  Tie 
Töüdung,  die  dtefe  £eute  beroorbrad)ten,  roar  aufoerordent* 
lid)." 

öoetbe  fprad)  fodann  über  den  QReapolitaner  Pulet* 
nell.  „Öin  §auptfpa§  diefer  niedrigdomifeben  Perfonage", 
fagte  er,  „beftand  darin,  dafo  er  3uroeilen  auf  der  Q3übne 
feine  QRolle  als  Scbaufpteler  auf  einmal  gan3  3U  oergeffen 
fd)ien.  Ör  tat,  als  roare  er  wieder  nad)  £)aufe  gekommen, 
fprad)  oertraulid)  mit  feiner  Jamilie,  er3ablte  oon  dem 
Stüde,  in  weldjem  er  foeben  gefpielt,  und  oon  einem  an* 
deren,  worin  er  nod)  fpielen  folle;  aud)  genierte  er  fid) 
nicht,  Seinen  QTaturbedürfniffen  ungehinderte  Freiheit  3U 
laffen.  Aber,  lieber  IRann,  rief  ihm  fodann  feine  Jrau  3U, 
du  febeinft  did)  ja  gan3  3U  oergeffeu;  bedenke  doch  dte  roerte 
QDerfammlung,  oor  welcher  du  did)  befindeft!  — E vero! 
E vero!  erwiderte  darauf  Pulcinell,  fid)  roieder  befinnend, 
uud  lehrte  unter  großem  Applaus  der  3afd)auer  in  fein 
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poriges  Spiel  3urü<f.  Tas  Theater  des  Pulcmell  ift  übri* 
gens  oon  foldjem  Q^uf,  da&  niemand  in  guter  Gefellfcbaft 
fid)  rühmt,  darin  geroefen  3U  fein,  grauen,  roie  man  denfen 
fann,  geben  überall  nicht  but,  es  mird  nur  non  Dlännem 
befugt/7 

„Ter  Pulcinell  ift  in  der  QRegel  eine  Art  lebendige 
tung.  Alles,  mas  den  Tag  über  fid)  in  Neapel  Auffallendes 
3ugetragen  bot,  faun  man  abends  non  ibm  boten,  Tiefe 
£ofalintereffen,  nerbunden  mit  dem  niedern  QDolfsdialeft, 
machen  es  jedoch  dem  fremden  faft  unmöglich,  ibn  3U  ner* 
fteben.77 

Goethe  lenfte  das  Gefpräcb  auf  andere  Crinnerungen 
feiner  früheren  %c\t.  Cr  fprad)  über  fein  geringes  Q9er* 
trauen  3um  Papiergelde  und  roeldje  Crfabrungen  er  in 
diefer  Art  gemacht.  Als  Q3eftätigung  er3äblte  er  uns  eine 
Anekdote  non  Grimm,  und  3tuar  aus  der  3^it  der  fran* 
3öfifcben  Q^eoolution,  mo  diefer,  es  in  Paris  nid)t  mehr 
für  fidjer  betend,  roieder  nach  Teutfd}land  3urücfgefebrt 
mar  und  in  Gotha  lebte. 

„TDir  mären",  fagte  Goethe,  „eines  Tages  bet  Grimm 
3u  Ttfdje.  3d)  roeifo  nicht  mehr,  mie  das  Gefpräd)  es  her* 
beiführte,  genug,  Grimm  rief  mit  einemmale:  3d)  mette, 
dafj  fein  IRonard)  in  Curopa  ein  Paar  fo  foftbare  §and* 
manfd)etten  befi^t  als  ich,  und  daf*  feiner  dafür  einen  fo 
hohen  Preis  be3ablt  bot,  ols  id)  es  höbe.  — Cs  läfct  fid) 
denfen,  dafe  mir  ein  lautes  ungläubiges  Crftaunen  aus* 
drüeften,  befonders  die  Tarnen,  und  dafo  mir  alle  fehr  neu* 
gierig  roaren,  ein  Paar  fo  rounderbare  fjandmanfebetten  3U 
fehen.  Grimm  ftand  alfo  auf  und  holte  aus  feinem  Sdjränf* 
eben  ein  paar  Spi^enmanfcbetten  non  fo  großer  Pracht, 
dafo  mir  alle  in  laute  QDerrounderung  ausbra(hen.  QTir  oer* 
fugten  es,  fie  3U  f<hä^en,  fonnten  fie  jedoch  nicht  hoh^t 
halten  als  etroa  3U  hundert  bis  3roeihundert  £oui$dor.  Grimm 
lachte  und  rief:  3bt  feid  fehr  roeit  uom  %ie\zl  3<h  bube  fie 
mit  3roeimal  hundert  und  funf3ig  Taufend  Jran* 
fen  be3ai)lt,  und  mar  no(h  glücflid),  meine  Affignaten  fo 
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gut  angebracht  3U  haben.  Am  nächften  Tage  galten  fie  feinen 
©rofchen  mehr." 

ITlontag,  den  15.  Jcbruar  1830* 
3d)  tnar  diefen  QDormittag  einen  Augenblick  bei  Goethe, 
um  m ich  ftn  Qlamen  der  Ttau  Grofehe^ogin  nach  feinem 
befinden  3U  erkundigen.  3d)  fand  ihn  betrübt  und  gedanken* 
ooll,  und  oon  der  geftrigen,  etroas  geroaltfamen  Aufgeregt* 
heit  feine  Spur,  Gr  fehlen  die  £ücke,  die  der  Tod  in  ein 
funf3igjdhrige8  freundfdjaftlidjee  Verhältnis  geriffen,  heute 
tief  3U  empfinden.  „3ch  mu§  mit  Geroalt  arbeiten,"  fagte 
er,  „um  mich  oben  3u  halten  und  mich  in  diefe  plo^lidje 
Trennung  3U  fd)icfen.  Ter  Tod  ift  doch  etroas  fo  Seit* 
fames,  dafo  man  ihn,  uneradjtet  aller  Grfahrung,  bei  einem 
uns  teuren  Gegenftande  nicht  für  möglich  halt  und  er  im* 
mer  als  etroas  Unglaubliches  und  Tlnerroartetes  eintritt. 
Gr  ift  geroiffermafeen  eine  ^Unmöglichkeit,  die  plötjlid)  3ur 
QDirQidjfeit  roird.  Vnd  diefer  Qlbergang  aus  einer  uns  be* 
kannten  G*iften3  in  eine  andere,  non  der  roir  auch  gar  nichts 
roiffen,  ift  etroas  fo  Geroaltfames,  dafo  es  für  die  3urücf* 
bleibenden  nicht  ohne  die  tieffte  Grfchütterung  abgeht." 


Treitag,  den  5.  2Ttäv$  1830.* 

Gine  nahe  Verroandte  der  Jugendgeliebten  Goethes,  Trau* 
lein  non  Türfheim,  roar  einige  %cit  in  QDeimar.  3ch  drückte 
heute  gegen  Goethe  mein  Q3edauern  über  ihre  Abreife  aus. 
Sie  ift  fo  jung,  fagte  ich,  and  3eigt  eine  fo  erhabene  Ge* 
finnung  und  einen  fo  reifen  Geift,  roie  man  ihn  bei  fol* 
ehern  Alter  feiten  findet.  3hr  Grfdjemen  hat  überhaupt  in 
TDeimar  großen  Gindruck  gemacht.  TDäre  fie  länger  ge* 
blieben,  fie  hatte  für  manchen  gefährlich  roerden  können. 

„TDie  fehr  tut  es  mir  leid,"  erroiderte  Goethe,  „dafo  ich 
fie  nicht  öfter  gefehen,  und  da§  id)  anfänglich  immer  ner* 
fd)oben  habe,  fie  ein3uladen,  um  mid)  ungeftört  mit  ihr  3U 
306 


unterhalten  und  die  geliebten  3ö9e  ihrer  QDerwaudten  in 
ihr  wieder  auf3ufud)en.,; 

„Ter  uierte  Q3and  non  QTahrheit  und  Dichtung," 
fuhr  er  fort,  „wo  Sie  die  jugendliche  ©lücks*  und  £eidens* 
gef<hid)te  meiner  £iebe  3U  £ili  er3ählt  finden  werden,  ift 
feit  einiger  3eit  nollendet.  3<h  hatte  ihn  längft  früher  ge* 
fchrieben  und  herausgegeben,  wenn  mich  nicht  gewiffe  3arte 
Qlücffichten  gehindert  hatten,  und  3mar  nicht  £Rückfi<hten 
gegen  mich  felber,  fondern  gegen  die  damals  noch  lebende 
©eliebte.  3<h  wäre  ftol3  geroefen,  es  der  gan3en  QDelt  3U 
fagen,  roie  fehr  ich  fie  geliebt;  und  ich  glaube,  fie  märe 
nicht  errötet,  3U  geftehen,  dafe  meine  Neigung  erwidert 
wurde.  Aber  hatte  ich  das  QRecht,  es  öffentlich  3u  fagen, 
ohne  ihre  3uftimmung?  3<h  hatte  immer  die  Abficht,  fie 
darum  3U  bitten;  doch  3Ögerte  ich  damit  hin,  bis  es  denn 
endlich  nicht  mehr  nötig  war." 

„Sndem  Sie77,  fuhr  ©oethe  fort,  „mit  folgern  Anteil 
über  das  liebenswürdige  junge  2Räd<hen  reden,  das  uns 
je§t  uerläfet,  erwecken  Sie  in  mir  alle  meine  alten  ©rinne* 
rungen.  3<h  fehe  die  rei3ende  £ili  wieder  in  aller  lebendig* 
feit  oor  mir,  und  es  ift  mir,  als  fühlte  ich  wieder  den 
fjauch  ihrer  beglückenden  £tähe.  Sie  war  in  der  Tat  die 
erfte,  die  ich  tief  und  wahrhaft  liebte.  Auch  kann  ich  fagen, 
dafo  fie  die  letgte  gewefen;  denn  alle  Seinen  Qieigungen, 
die  mich  in  der  5t>lge  meines  Gebens  berührten,  waren, 
mit  jener  erften  oerglichen,  nur  leicht  und  oberflächlich-^ 

„3<h  bin,/,  fuhr  ©oethe  fort,  „meinem  eigentlichen  ©lücke 
nie  fo  nahe  gewefen,  als  in  der  3eit  jener  £iebe  3U  £ili.  Tie 
fjinderniffe,  die  uns  auseinander  hielten,  waren  im  ©runde 
nicht  unüberfteiglich,  — und  doch  ging  fie  mir  oerloren.77 

„IReine  Qfleigung  3U  ihr  hatte  etwas  fo  Telikates  und 
etwas  fo  ©igentümliches,  dafc  es  je^t,  in  Tarftellung  jener 
fchmer3li<hsglückUchen  ©poche,  auf  meinen  Stil  ©influfe  ge* 
habt  hat.  QDenn  Sie  künftig  den  uierten  Q3and  oon  QTahr* 
heit  und  Tichtung  lefen,  fo  werden  Sie  finden,  dafe  jene 
£iebe  etwas  gan3  anderes  ift  als  eine  £iebe  in  Romanen.77 
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3)a$felbige,  erwiderte  ich,  tonnte  man  auch  non  3hrer 
Siebe  3U  öretdjen  und  S^iederite  fagen.  T>ie  Tarftellung 
non  beiden  ift  gleichfalls  fo  neu  und  originell,  wie  die  Qlo* 
manfdjreiber  dergleichen  ni(ht  erfinden  und  ausdenten.  Cs 
fd)etnt  diefes  non  der  großen  QDahrbaftigteit  des  C^dt)* 
lers  h^urühren,  der  das  Crlebte  nicht  3U  bemänteln  ge* 
fu<ht,  um  es  3U  größerem  QDorteil  erfcbeinen  3U  laffen,  und 
der  jede  empfindfame  Phrafe  oermieden,  mo  fchon  die  ein* 
fache  Darlegung  der  Cretgniffe  genügte. 

Auch  tft  die  Siebe  felbft,  fügte  ich  b^3u,  fi<h  niemals 
gleich;  fo  fo  ftets  original  und  modifeiert  fi<h  ftets  nach 
dem  Charakter  und  der  perfonlichteit  derjenigen,  dte  mir 
lieben. 

„Sie  haben  uolltommen  recht/'  erwiderte  öoethe,  „denn 
nicht  blo(3  wir  find  die  Siebe,  fondern  es  ift  es  auch  das 
uns  anrei3ende  liebe  Objekt.  Qlnd  dann,  was  nicht  3U  uer* 
geffen,  tommt  als  ein  mächtiges  drittes  noch  das  Tämo* 
nifchc  hm3u,  das  jede  Seidenfchaft  3U  begleiten  pflegt  und 
das  in  der  Siebe  fein  eigentliches  Clement  findet.  3n  mei* 
nem  QDerhältnis  3U  Sili  war  es  befonders  wirtfam;  es  gab 
meinem  gan3en  Seben  eine  andere  Dichtung,  und  ich  fage 
nicht  3uuiel,  wenn  ich  behaupte,  da§  meine  berfunft  nach 
QDeimar  und  mein  jetjiges  bierfein  dauon  eine  unmittelbare 
^olge  war." 


Sonnabend,  den  6.  2Rär3  ^ 830  * 
Coethe  lieft  feit  einiger  %c\t  die  2Remoiren  uon  St. 
Simon.  — 

„IRit  dem  Tode  uon  Sudwig  dem  Q9iet3ehnten//,  fagte 
er  mir  oor  einigen  Tagen,  „habe  ich  jetjt  haltgemacht. 
Q3is  dahin  hQt  mich  das  T>u^end  Q3ände  im  hobßn  Crade 
intereffiert,  und  3war  durch  den  Kontraft  der  TDillens* 
richtungen  des  §errn  und  der  ariftofratifcben  Tugend  des 
Tteners.  Aber  uon  dem  Augenblicf  an,  wo  jener  IRonarch 
abgeht  und  eine  andere  Perfonage  auftritt,  die  3U  fchlecht 
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ift,  als  dafr  St.  Simon  fid)  3U  feinem  Vorteil  neben  i\)V 
ausnebmen  fönnte,  machte  die  £eftüre  mir  feine  Freude 
mehr;  der  TDiderroille  trat  ein,  und  id)  oerliefc  das  Q3ud) 
da,  roo  mtd)  der  Tyrann’  oedie^." 

Aud)  den  Ölobe  und  Tempo,  den  öoetbe  feit  mehreren 
IRonaten  mit  dem  größten  Öifer  las,  bot  er  feit  etroa  uier* 
3ebn  Tagen  3U  lefen  aufgebort.  Sonne  die  Ttummern  bei 
ibm  unter  Kreu3band  anfommen,  legt  er  fie  uneröffnet  bei* 
feite.  3ndes  bittet  er  feine  3^eunde,  ibm  3U  er3äblen,  mas 
in  der  TDelt  uorgebt.  Cr  ift  feit  einiger  3 eit  febr  pro* 
duftiu  und  gan3  uertieft  im  3roeiten  Teile  feines  ^Jauft. 
QBefonders  ift  es  die  Qaffifdje  QDalpurgisnadjt,  die  ibn  feit 
einigen  TDodjen  gan3  benimmt  und  die  dadurch  aud)  rafdj 
und  bedeutend  betanroäcbft.  3n  folgen  durchaus  produf* 
tinen  öpocben  liebt  öoetbc  die  £eftüre  überhaupt  nicht, 
es  märe  denn,  dafo  fie  als  etroas  £eid)tes  und  fjeiteres 
ihm  als  ein  mobltätiges  Ausruben  diente,  oder  aud),  dafo 
fie  mit  dem  öegenftande,  den  er  eben  unter  fänden  bat, 
in  Harmonie  ftände  und  da3u  bebülflid)  märe.  Cr  meidet 
fie  dagegen  gan3  entfd)ieden,  menn  fie  fo  bedeutend  und 
aufregend  roirfte,  dafo  fie  feine  ruhige  Produftion  ftoren 
und  fein  tätiges  3ntereffe  3erfplittern  und  ablenfen  fönnte. 
Tas  le^tere  fdjeint  fe^t  mit  dem  Ölobe  und  Tempo  der 
5all  3U  fein.  ,,3d)  febe,"  fagte  er,  „es  bereiten  fid)  in 
Paris  bedeutende  Tinge  uor;  mir  find  am  Q9orabend  einer 
großen  Öxplofion.  Ta  id)  aber  darauf  feinen  Öinflufc  habe, 
fo  null  id)  es  ruhig  abmarten,  ohne  mich  uon  dem  fpan* 
nenden  öang  des  Tramas  unnü^ermeife  täglich  aufregen 
3U  laffen.  3d)  lefe  je^t  fo  roenig  den  Ölobe  als  den  Temps, 
und  meine  Qüalpurgisnadjt  rücft  dabei  gar  nicht  fd)led)t 
oorroärts." 

ör  fprad)  darauf  über  den  3uftand  der  neueften  fran* 
3ofifd)en  Literatur,  die  ihn  febr  intereffiert.  „QTas  die  5^an* 
3ofen,/,  fagte  er,  „bei  ihrer  je^igen  literarifdjen  Dichtung 
für  etroas  Queues  halten,  ift  im  örunde  roeiter  nichts  als 
der  QDiderfcbem  desjenigen,  roas  die  deutfdje  £tteratur  feit 
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funf3ig  Jahren  gewollt  und  geworden.  Ter  Keim  der  bifto* 
rifdjen  Stüde,  die  bei  ihnen  je§t  etwas  Queues  find,  findet 
fid)  fd)on  feit  einem  halben  Jahrhundert  in  meinem  Gö§. 
Tlbrigens",  fugte  er  b^u,  „haben  die  deutfd)en  Schrift* 
fteller  niemals  daran  gedacht  und  nie  in  der  Abfidjt  gefdjrie* 
ben,  auf  die  Jra^ofen  einen  Ginflufe  ausüben  3U  wollen. 
3d)  felbft  habe  immer  nur  mein  Teutfd)land  uor  Augen  ge* 
habt,  und  es  ift  erft  feit  geftern  oder  ebegeftern,  dafj  es 
mir  einfällt,  meine  Q3lide  weftmärts  3U  wenden,  um  au d) 
311  feben,  wie  unfere  Nachbarn  jenfeits  des  O^h^ae®  uon 
mir  denfen.  Aber  auch  je§t  haben  fic  auf  meine  Produf* 
tionen  feinen  Ginflufo.  Selbft  QDieland,  der  die  ftan3ofi* 
fd)en  formen  und  Tarftellungsweifen  nacbgeabmt,  ift  im 
Grunde  immer  deutfd)  geblieben  und  würde  fid)  in  einer 
Übertragung  fd)led)t  ausnehmend 


Sonntag,  den  14.  2Tlär3  1830. 

Abends  bei  Goethe.  Gr  3eigte  mir  alle  je^t  geordneten 
Scbätje  der  Kifte  uon  Tauid,  mit  deren  Auspadung  id> 
ihn  nor  einigen  Tagen  befcbäftigt  fand.  Tie  Gipsmedaillons 
mit  den  Profilen  der  uor3üglicbften  jungen  Tidjter  ^Jranf* 
reidjs  batte  er  in  großer  Ordnung  auf  Tifdjen  nebenein* 
ander  gelegt.  Gr  fprad)  dabei  abermals  über  das  aufeer* 
ordentliche  Talent  Tauids,  das  ebenfo  grofo  fei  in  der  Auf* 
faffung  als  in  der  Ausführung.  Aud)  3eigte  er  mir  eine 
IRenge  der  neueften  TDerfe,  die  ihm,  durch  die  QDermitte* 
lung  Tauids,  uon  den  ausge3eid)netften  Talenten  der  ro* 
mantifcben  Schule  als  Autorgefcbenfe  oerebrt  worden.  3d) 
fab  TDerfe  uonSt.Q3euoe,  Q3alland)e,  Q3ictor§ugo,  Q3al3ac, 
Alfred  de  Q)igny,  Jules  Janin  und  anderen.  „Tauid",  fagte 
er,  „bat  mir  durch  diefe  Sendung  fd)öne  Tage  bereitet.  Tie 
jungen  Ticbter  befd)äftigen  mich  nun  fcbon  die  gan3e  TDocbe 
und  gewähren  mir  durch  die  frifdjen  Gindrüde,  die  id)  uon 
ihnen  empfange,  ein  neues  £eben.  3d)  werde  über  die  mir 
febr  lieben  Porträts  und  Q3üd)et  einen  eigenen  Katalog 
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machen  und  beiden  in  meiner  Kunftfammlung  und  Q3iblio* 
tbet  einen  befonderen  pia§  geben."  2Tlan  fab  es  Goetben 
an,  dafc  diefe  Huldigung  der  jungen  Oicbter  3^antrei<hs 
ibn  innerlidjft  beglückte. 

Gr  las  darauf  einiges  in  den  „Studien"  non  Camille 
Oescbamps.  Oie  ^Überfettung  der  „Q3raut  non  Korinth" 
lobte  er  als  treu  und  febr  gelungen.  „3<h  hefige",  fagte 
er,  „das  IRanuftript  einer  italienifdjen  ^Überfettung  diefes 
Gedichts,  welches  das  Original  bis  3um  Q£bytbmu8  tuieder* 
gibt." 

Oie  Q3raut  non  Korintb  gab  Goetben  Anla^,  auch  non 
feinen  übrigen  Q3alladen  3n  reden.  „3<h  uerdante  fie  größten* 
teils  Schillern,"  fagte  er,  „der  mich  da3u  trieb,  tueil  er  im* 
mer  etroas  QReues  für  feine  §oren  brauchte.  3<h  bQtte  flß 
alle  febon  feit  nielen  Jahren  im  Kopf,  fie  befdjaftigten  meinen 
Geift  als  anmutige  Q3ilder,  als  fd)öne  Traume,  die  tarnen 
und  gingen  und  toomit  die  Pbantafie  mid)  fpielend  be* 
glüctte.  3<h  entfd)lofe  micb  ungern  da3u,  diefen  mir  feit  fo 
lange  befreundeten  glasenden  Grfcbeinungen  ein  £ebemobl 
3U  fagen,  indem  ich  ihnen  durch  das  ungenügende,  dürftige 
QDort  einen  Körper  uerlieb.  Als  fie  auf  dem  Papiere  ftan* 
den,  betrachtete  id)  fie  mit  einem  Gemifd)  uon  QDebmut; 
es  mar  mir,  als  follte  id)  mid)  auf  immer  uon  einem  ge* 
liebten  freunde  trennen." 

„3u  anderen  , fuhr  Goethe  fort,  „ging  es  mir 

mit  meinen  Gedichten  geu^Ud)  anders.  3d)  batte  dauon 
oorber  durchaus  teine  Gindrücte  und  teine  Ahnung,  fon* 
dern  fie  tarnen  plö§li<h  über  mich  und  molken  augenblict* 
lieb  gemacht  fein,  fo  dafe  ich  fie  auf  der  Stelle  inftinttma^ig 
und  traumartig  nieder3uf<hreiben  mich  getrieben  fühlte.  3n 
folchem  nachtroandlerifchen  3uftan^ß  9ef4)8b  ß8  oft,  dafe 
ich  einen  gan3  f<hicfliegenden  Papierbogen  oor  mir  battß/ 
und  da§  ich  diefes  erft  bemertte,  roenn  alles  gefebrieben 
mar,  oder  wenn  ich  3um  QDeiterfcbreibeu  teinen  Platt  fand. 
3<h  habe  mehrere  folcher  in  der  Otagonale  getriebenen 
Blätter  befeffen;  fie  find  mir  jedoch  nach  und  nach  ab* 
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fanden  gefommen,  fo  d 0(3  es  mir  leid  tut,  feine  Proben 
folcber  poetifdjen  QDertiefung  mehr  nötigen  3U  fonnen.'7 

Tas  Gefpräd)  lenfte  fid)  fodann  auf  die  fran3öfifd)e  £ite® 
ratur  3urücf,  und  3mar  auf  die  allerneuefte  ultra®romantifcbe 
Q£id)tung  einiger  ni<bt  unbedeutenden  Talente,  Goethe  mar 
der  Meinung,  da§  diefe  im  TDerden  begriffene  poetifdje 
Q^eoolution  der  Literatur  felber  im  b°be^  Grade  günftig, 
den  ein3elnen  Scbriftftellern  aber,  die  fie  betoirfen,  nach* 
teilig  fei. 

„Bei  feiner  Q^eoolution77,  fagte  er,  „find  die  ©Streme 
3U  oermeiden,  Bei  der  politifd)en  rcill  man  anfänglich  ge® 
möbnlicb  nichts  roeiter  als  die  Abteilung  oon  allerlei  IRifc 
bräueben;  aber  ebe  man  es  fid)  oerfiebt,  ftecft  man  tief  in 
Blutoergiefoen  und  Greueln.  So  mollten  aud)  die  Tran® 
3ofen  bei  ibtcr  jetjigen  literarifdjen  Qlmma^ung  anfanglid) 
nichts  meiter  als  eine  freiere  Jorm;  aber  dabei  bleiben  fie 
je§t  nid)t  fteben,  fondern  fie  oermerfen,  neben  der  5orm, 
aud)  den  bisherigen  3nbalt.  — Tie  Tarftellung  edler  Ge® 
finnungen  und  Taten  fängt  man  an  für  langroeilig  3U  er® 
Qären  und  man  oerfudjt  fid)  in  Behandlung  oon  allerlei 
Berrucbtbeiten.  An  die  Stelle  des  fdjonen  Inhalts  griedji* 
fd)ßr  3Kgtbologie  treten  Teufel,  £je*en  und  Bampyre,  und 
die  erhabenen  fjelden  der  Bor3eit  müffen  Gaunern  und 
GaleerenfQaoen  piat*  machen.  Tergleicben  ift  pifant!  das 
roirft!  — QIad)dem  aber  das  Publifum  diefe  ftarfgepfefferte 
Speife  einmal  gefoftet  und  fid)  daran  geroö'bnt  bat/  wird 
es  nur  immer  nach  mebrerem  und  ftärferem  begierig.  Gin 
junges  Talent,  das  roirfen  und  anerfannt  fein  will,  und 
ni<bt  grofc  genug  ift,  auf  eigenem  TDege  3U  geben,  muh 
fid)  dem  Gefcbmacf  des  Tages  bequemen,  ja,  es  tauf*  feine 
Borgänger  im  Sd)recf®  und  Schauerlichen  noch  3U  über® 
bieten  fudjen.  3n  diefem  Jagen  nach  äußeren  Gffeftmitteln 
aber  mird  jedes  tiefere  Studium  und  jedes  ftufentoeife  gründ® 
lid)e  ©ntroicfeln  des  Talentes  und  IRenfdjen  oon  innen 
heraus  gan3  aufeer  ad)t  gelaffen.  Tas  ift  aber  der  größte 
Schaden,  der  dem  Talent  begegnen  fann,  miemobl  die  £ite® 
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ratur  im  allgemeinen  bei  diefer  augenblicklichen  Dichtung 
geroinnen  roird.,; 

TDie  kann  aber,  oerfe^te  id),  ein  Q3eftteben,  das  die  ein* 
3elnen  Talente  3ugrunde  richtet,  der  Literatur  im  allge* 
meinen  günftig  fein?  — 

„Tie  C^treme  und  ftuswüchfe,  die  ich  be3eid)net  habe," 
erroiderte  ©oethe,  „werden  nach  und  nad)  oerfd)winden; 
aber  3ule^t  wird  der  feljr  grofee  QDorteil  bleiben,  daf*  man 
neben  einer  freieren  Torrn  aud)  einen  reicheren,  oerfd)ie* 
denartigeren  3nhalt  mird  erreicht  hoben,  und  man  keinen 
©egenftand  der  breiteften  QDelt  und  des  mannigfaltigften 
Gebens  als  unpoetifd)  mehr  mird  ausfchliefoen.  3d)  oer* 
gleiche  die  jet)ige  literarifdje  ©podje  dem  3uftande  eines 
heftigen  Tibers,  das  3war  an  fid)  nicht  gut  und  wünfdjens* 
mert  ift,  aber  eine  beffere  ©efundheit  als  helterc  Tolge 
hat.  dasjenige  wirklich  Q)errud)te,  mas  je^t  oft  den  gan3en 
3nhalt  eines  poetifdjeu  QDerkes  ausmadjt,  mird  künftig  nur 
als  wohltätiges  3ngrediens  eintreten;  ja,  man  wird  das 
augenblicklich  oerbannte  durchaus  Oleine  und  ©die  bald  mit 
defto  größerem  Verlangen  wieder  heroorfud)en.,/ 

©s  ift  mir  auffallend,  bemerkte  id),  dafc  aud)  TRerimee, 
der  doch  3U  3hren  Lieblingen  gehört,  durch  die  abfdjeu* 
liehen  ©egenftande  feiner  ©U3la  gleichfalls  jene  ultra* 
romantifche  Q3ahn  betreten  hot. 

„2Rerimee",  erwiderte  ©oethe,  „hot  diefe  Tinge  gan3  an* 
ders  traktiert  als  feine  IRitgefellen.  ©s  fehlt  freilich  diefen 
©edidjten  nicht  an  allerlei  fdjauerUdjen  IRotioen  oon  Ktrch5 
höfen,  nächtlichen  Kreu3wegen,  ©efpenftern  und  Tampyren; 
allein  alle  diefe  TDiderwärtigkeiten  berühren  nicht  das  3nnere 
des  Tid)ters;  er  behandelt  fie  oielmehr  aus  einer  gewiffen 
objektioen  Tente  und  gleichfam  mit  3ronie.  ©r  geht  dabei 
gan3  3U  QDerke  wie  ein  Künftler,  dem  es  Spafe  macht, 
aud)  einmal  fo  etwas  3U  oerfuchen.  ©r  hQt  fein  eigenes 
3nnere,  wie  gefagt,  dabei  ga^lid)  oerleugnet,  ja,  er  hot 
dabei  fogar  den  T™n3ofen  oerleugnet,  und  3war  fo  fehr, 
dafe  man  diefe  Gedichte  der  ©U3la  anfänglich  für  wirklich 
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ülyrifdje  QDolksgedicbte  gebalten,  und  alfo  nur  wenig  ge* 
fehlt  b^t,  dajj  ibm  die  beabfidjtigte  TKgftifikation  gelungen 
wäre." 

„IRerimee",  fuhr  ©oetbe  fort,  „ift  freilich  ein  gan3er 
Kerl!  wie  denn  überhaupt  3utn  objektiuen  behandeln  eines 
©egenftandes  mehr  Kraft  und  öenie  gehört,  als  man  denkt. 
So  bat  auch  QBgron,  trot*  feiner  ftark  norwaltenden  Per» 
fönlidjkeit,  3uweilen  die  Kraft  gehabt,  fid)  gütlich  3U  uer* 
leugnen,  wie  dies  an  einigen  feiner  dramatifd)en  Sachen 
und  befonders  an  feinem  IRarino  ^aliero  3U  feben.  Q3ei 
diefem  Stück  uergi^t  man  gan3,  dafe  Q3yron,  ja,  da&  ein 
©ngländer  es  gefdjrieben.  QDir  leben  darin  gan3  und  gar 
3u  QDenedig,  und  gan3  und  gar  in  der  3e^/  ln  der  die 
Handlung  uorgebt.  2)ie  Perfonen  reden  gan3  aus  fid)  fei* 
ber  und  aus  ihrem  eigenen  3uftandc  heraus,  ohne  etwas 
non  fubjektioen  ©efüblen,  ©edanken  und  Meinungen  des 
Richters  an  fid)  3U  haben,  3)as  ift  die  rechte  Art!  — QDon 
unfern  jungen  fran3Öfifd)en  Q^omantikern  der  übertriebenen 
Sorte  ift  das  freilich  nicht  3U  rühmen.  Qüas  ich  aud)  non 
ihnen  gelefen:  ©edichte,  QRomane,  dramatifcbe  Arbeiten,  es 
trug  alles  die  perfönlicbe  ^arbe  des  Autors,  und  es  machte 
mid)  nie  nergeffen,  dafr  ein  Parifer,  da&  ein  Jran3ofe  es 
gefdjrieben;  ja,  felbft  bei  behandelten  auslandifcben  Stoffen 
blieb  man  doch  immer  in  S^ankreicb  und  Paris,  durchaus 
befangen  in  allen  QDünfcben,  Q3edürfniffen,  Konflikten  und 
©ahrungen  des  augenblicklichen  Xages." 

Aud)  Q3eranger,  warf  id)  uerfudjend  ein,  hat  nur  3U* 
ftände  der  großen  ^auptftadt  und  nur  fein  eigenes  Gnnere 
ausgefprodjen. 

„3)as  ift  auch  ein  IRenfd)  danach/7  erwiderte  ©oetbc, 
„deffen  3)arftellung  und  deffen  3nneres  etwas  wert  ift.  Q3ei 
ihm  findet  fid)  der  ©ebalt  einer  bedeutenden  Perfönlid)* 
keit.  Q3eranger  ift  eine  durchaus  glücklich  begabte  Qlatur, 
feft  in  fid)  felber  begründet,  rein  aus  fid)  felber  entwickelt 
und  durchaus  mit  fid)  felber  in  Harmonie,  ©r  hat  nie  ge* 
fragt:  was  ift  an  der  3cit?  n»as  wirkt?  was  gefallt?  und 
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tt>ü6  machen  die  anderen?  damit  er  es  ihnen  nachmache. 
Cr  hat  immer  nur  aus  dem  Kern  feiner  eigenen  9?atur 
heraus  geroirkt,  ohne  fid)  3U  bekümmern,  roas  das  Pu* 
blikum  oder  mas  diefe  oder  jene  Partei  erroarte.  Cr  hat 
freilich  in  nerfchiedenen  bedenklichen  Cpodien  n ad)  den  Stirn* 
mungen,  QDünfdjen  und  Bedürfniffen  des  Bolkes  hiage* 
horcht;  allein  das  hat  ihn  nur  in  fid)  felber  befeftigt,  in« 
dem  es  ihm  fagte,  dafo  fein  eigenes  3nnere  mit  dem  des 
Bolkes  in  Harmonie  ftand;  aber  es  hat  ihn  nie  nerleitet, 
etroas  anderes  aus3ufpred)en,  als  roas  bereits  in  feinem 
eigenen  i^e^en  lebte/1 

„Sie  roiffen,  id)  bin  im  gan3en  fein  freund  non  foge* 
nannten  politifdjen  Gedichten;  allein  foldje,  roie  Beran* 
ger  fie  gemacht  hat,  laffe  id)  mir  gefallen.  Cs  (ft  bei  ihm 
nichts  aus  der  £uft  gegriffen,  nichts  t)on  blo^  imaginierten 
oder  imaginären  3ntereffen,  er  fdji^fet  nie  ins  Blaue  hinein, 
nielmehr  hat  er  ftets  die  entfchiedenften  und  3toar  immer 
bedeutende  öegenftände.  Seine  liebende  Berounderung  Ba* 
poleons  und  das  3nrü<fdenben  an  die  großen  BDaffentaten, 
die  unter  ihm  gefdjehen,  und  3roar  3U  einer  3eit,  roo  diefe 
Crinnerung  den  etroas  gedrückten  Jra^ofen  ein  Troft  roar; 
dann  fein  §afe  gegen  die  £)errfd)aft  der  Pfaffen  und  gegen 
die  Berfinfterung,  die  mit  den  Jefuiten  roieder  ein3ubred)en 
droht:  das  find  denn  doch  Binge,  denen  man  roohl  feine 
oollige  3uftimmung  nicht  oerfagen  kann.  — Bnd  roie  meifter* 
haft  ift  bei  ihm  die  jedesmalige  Behandlung!  Qüie  roäl3t 
und  rundet  er  den  Cegenftand  in  feinem  3nnern,  ehe  er 
ihn  ausfpridjt ! Bnd  dann,  roenn  alles  reif  ift,  roelcher  QDi^, 
Geift,  3ronie  und  Perfiflage,  und  roeld)e  £)er3lid)keit,  Q?aine* 
tat  und  Cra3ie  roerden  nicht  non  ihm  bei  jedem  Schritt 
entfaltet!  Seine  Nieder  haben  jahraus  jahrein  Millionen 
froher  Bteufchen  gemacht;  fie  find  durchaus  mundredjt  auch 
für  die  arbeitende  Klaffe,  roährend  fie  fid)  über  das  Bioeau 
des  Ceroöhnlidjen  fo  fehr  erheben,  dafo  das  QDolk  im  Olm* 
gange  mit  diefen  anmutigen  öeiftern  geroöhnt  und  genötiget 
roird,  felbft  edler  und  beffer  3U  denken.  QDas  roollen  Sie 
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mehr?  und  was  läfjt  fi<h  überhaupt  Q3effere$  uon  einem 
Poeten  rühmen  l’1 

Cr  ift  uortreffluh ! ohne  ^tage!  erwiderte  ich-  Sie  wiffen 
felbft,  roie  febr  id)  ibn  feit  Jahren  liebe;  auch  tonnen  Sie 
deuten,  wie  wohl  es  mir  tut,  Sie  fo  über  ibn  reden  3U 
boren.  Soll  id)  aber  fagen,  welche  uon  feinen  Liedern  id) 
uor3iebe,  fo  gefallen  mir  denn  doch  feine  £iebesgedid)te 
beffer  als  feine  politifdjen,  bei  denen  mir  obnebin  die  fpe* 
3iellen  Q3e3üge  und  Anfpielungen  nicht  immer  deutlich  find. 

„Oas  ift  3bre  Sache  \n  erwiderte  ©oetbe;  „auch  find  die 
politifebeu  gar  nicht  für  Sie  gefdjneben;  fragen  Sie  aber 
die  3^un3ofen,  und  fie  werden  3bnen  fagen,  was  daran 
©Utes  ift.  ©in  politifd)es  ©edicht  ift  überhaupt  im  glücf* 
lichften  Jalle  immer  nur  als  Organ  einer  ein3elnen  Ovation 
und  in  den  meiften  fallen  nur  als  Organ  einer  gewiffen 
Partei  31t  betrachten;  aber  uon  diefer  Nation  und  diefer 
Partei  wird  es  auch,  menn  es  gut  ift,  mit  ©ntbufiasmus 
ergriffen  werden.  Auch  ift  ein  politifebes  ©edicht  immer 
nur  als  Produtt  eines  gewiffen  3elt3uftandes  an3ufeben; 
der  aber  freilich  uorübergebt  und  dem  ©edicht  für  die  ^folge 
denjenigen  QDert  nimmt,  den  es  uom  ©egenftande  bat. 

— Q3eranger  batte  übrigens  gut  machen!  Paris  ift  J^ant* 
reich*  Alle  bedeutenden  3ntereffen  feines  großen  QDater» 
landes  ton3entrieren  fi«h  in  der  fjauptftadt  und  haben  dort 
ihr  eigentliches  £eben  und  ihren  eigentlichen  QDiderball. 
Auch  Ift  er  in  den  meiften  feiner  politifchen  Nieder  teines* 
wegs  als  bloßes  Organ  einer  ein3elnen  Partei  3U  betrachten, 
oielmebr  find  die  Oinge,  denen  er  entgegenwirtt,  größten* 
teils  non  fo  allgemein  nationalem  3ntereffe,  da§  der  Oi<hs 
ter  faft  immer  als  gro^e  QDoltsftimme  nernommen  wird. 
Q3ei  uns  in  Oeutfcbland  ift  dergleichen  nicht  möglich.  ^Dir 
haben  teine  Stadt,  ja,  wir  haben  nicht  einmal  ein  £and, 
uon  dem  wir  entfehieden  fagen  tonnten:  hicr  tft  X>eutf<hÄ 
land!  3^agen  wir  in  Qüien,  fo  helfet  es:  hler  Ift  Oftreich l 
und  fragen  wir  in  ^Berlin,  fo  b^fet  b^er  ift  Preußen! 

— Q3lo|3  uor  fe<h3ehn  Jahren,  als  wir  endlich  die  Jtan* 
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3ofen  los  fern  roollten,  roar  2)eutfd)land  überall.  — fyfcv 
batte  ein  politifd)er  X>id)ter  allgemein  roirfen  fönnen;  allein 
es  bedurfte  feiner  nicht!  3)ie  allgemeine  97ot  und  das  all* 
gemeine  Gefühl  der  Schmach  hotte  die  QRation  als  etroas 
3)ämonifches  ergriffen;  das  begeifternde  Jxuer,  das  der  3)id)s 
ter  hätte  ent3Ünden  fönnen,  brannte  bereits  überall  non 
felber.  3)od)  roill  id)  nicht  leugnen,  dafe  Arndt,  Körner 
und  Q^ücfert  einiges  geroirft  hoben." 

IRan  hot  3l)nen  oorgeroorfen,  bemerkte  id)  etraas  unoor* 
fidjtig,  dafe  Sie  in  jener  großen  3elt  nicht  auch  die  Qüaffen 
ergriffen,  oder  roenigftens  nicht  als  dichter  eingeroirft  hoben, 

„£affen  mir  das,  mein  Guter!"  erroiderte  Goethe.  „Cs 
ift  eine  abfurde  QDelt,  die  nicht  roeifo,  roas  fie  roill,  und 
die  man  mufo  reden  und  geroähren  laffen.  — QDie  hätte  id) 
die  QDaffen  ergreifen  fönnen  ohne  ba&!  und  roie  hätte  id) 
hoffen  fönnen  ohne  Jugend!  batte  jenes  Creignis  mich  als 
einen  3roan3igjährigen  getroffen,  fo  roäre  id)  fidjer  nicht 
der  le^te  geblieben;  allein  es  fand  mich  ols  einen,  derbe* 
reits  über  die  erften  fed)3tg  tpoous  roar." 

„Auch  Tonnen  mir  dem  QDaterlande  nicht  auf  gleiche 
QDeife  dienen,  foudern  jeder  tut  fein  Q3eftes,  je  nachdem 
Gott  es  ihm  gegeben.  3d)  höbe  es  mir  ein  hQlbes  Jahr* 
hundert  lang  fauer  genug  roerden  laffen.  3d)  fann  fagen, 
id)  höbe  in  den  Gingen,  die  die  Q^atur  mir  3um  Xageroerf 
beftimmt,  mir  Tag  und  Qfocht  feine  Q^uhe  gelaffen  und 
mir  feine  Crholung  gegönnt,  fondern  immer  geftrebt  und 
geforfdjt  und  getan,  fo  gut  und  fooiel  id)  fonnte.  QDenn 
jeder  uon  fid)  dasfelbe  fagen  fann,  fo  roird  es  um  alle 
gut  ftehen." 

3m  Grunde,  oerfe^te  id)  begütigend,  follte  Sie  jener  Q)or* 
rourf  nicht  uerdrie&en,  nielmehr  fönnten  Sie  fid)  darauf 
etroas  einbilden.  3)enn  roas  roill  das  anders  fagen,  als  dafe 
die  IReinung  der  QDelt  non  3hnen  fo  grofo  ift,  dafe  fie  oer» 
langen,  dafo  derjenige,  der  für  die  Kultur  feiner  QRation 
mehr  getan  als  irgendein  anderer,  nun  endlich  alles  hätte 
tun  follen! 
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,,3d)  mag  nicht  fagen,  roie  id)  denfe",  erroiderte  öoetbe. 
„ös  oerftedt  fid)  b^ter  jenem  öerede  mehr  böfer  QDille 
gegen  mich,  als  Sie  rotffen.  3d)  fühle  darin  eine  neue  9x>rm 
des  alten  fjaffes,  mit  dem  man  mich  feit  Jahren  oerfolgt 
und  mir  im  füllen  bei3u?ommen  fud)t.  3d)  roei§  recht  gut, 
id)  bin  oielen  ein  Dorn  im  Auge,  fie  mdren  mid)  alle  febr 
gerne  los;  und  da  man  nun  an  meinem  Talent  nicht  rühren 
fann,  fo  toill  man  an  meinen  Charakter.  QBald  foll  id)  ftol3 
fein,  bald  egoiftifd),  bald  ooller  Tteid  gegen  junge  Talente, 
bald  in  Sinnenluft  oerfunüen,  bald  obne  Cbriftentum,  und 
nun  endlich  gar  ohne  £iebe  3U  meinem  QDaterlande  und 
meinen  lieben  Deutfdjen.  — Sie  kennen  mid)  nun  feit  Jahren 
hinlänglich  und  fühlen,  roas  an  alle  dem  öerede  ift.  QDol* 
len  Sie  aber  roiffen,  mas  id)  gelitten  habe,  f°  Men  3ie 
meine  3Cenien,  und  es  toird  3t)nen  aus  meinen  öegen* 
roirfungen  üar  roerden,  toomit  man  mir  abroecbfelnd  das 
Ceben  3U  oerbittern  gefudjt  bat." 

„Öin  deutfdjer  Sdjriftfteller,  ein  deutfdjer  3Tlärtyrer ! — 
Ja,  mein  öuter!  Sie  roerden  es  nicht  anders  finden!  Qlnd 
id)  felbft  fann  mich  faum  beQagen;  es  ift  allen  andern 
nicht  beffer  gegangen,  den  meiften  fogar  fd)led)ter,  und  in 
öngland  und  Jranfrreicb  gan3  toie  bei  uns.  QDas  bat  nicht 
TRoliere  3U  leiden  gehabt!  und  roas  nicht  Qlouffeau  und 
QDoltaire!  Q3yron  roard  durch  die  böfen  3ungen  aus  öng* 
land  getrieben  und  roürde  3ule^t  ans  önde  der  TDelt  ge® 
flohen  fein,  roenn  ein  früher  Tod  ihn  nicht  den  Philiftern 
und  ihrem  fjafo  enthoben  batte." 

„Cünd  roenn  noch  die  bornierte  IRaffe  t)öbcrß  3Renfd)en 
oerfolgte!  — Olein ! öin  Q3egabter  und  ein  Talent  oer* 
folgt  das  andere,  piaten  ärgert  §eine  und  §eine  piaten, 
und  jeder  fud)t  den  andern  fd)led)t  und  oerbafet  3U  machen, 
da  dod)  3U  einem  friedlichen  §tnleben  und  IJinroirüen  die 
QDelt  grofo  und  roeit  genug  ift,  und  jeder  fd)on  an  feinem 
eigenen  Talent  einen  ^eind  hQt,  der  ihm  blaldnglid)  3U 
fchaffen  mad)t." 

„Kriegslieder  fchreiben  und  im  3lmmcr  ! — Das 
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roare  meine  Art  geroefen ! — Aus  dem  QSiroaf  b^aus,  roo 
man  nachts  die  Pferde  der  feindlichen  QDorpoften  roiebern 
hört:  da  bätte  id)  es  mir  gefallen  laffen!  Aber  das  mar 
nicht  mein  £eben  und  nid)t  meine  Sache,  fondern  die  non 
Theodor  Körner.  3bn  Seiden  feine  Kriegslieder  auch 
gan3  nollfommen.  Q3ei  mir  aber,  der  id)  feine  friegerifdje 
9Iatur  bin  und  feinen  friegerifeben  Sinn  \)abc,  mürden 
Kriegslieder  eine  2Kasfe  geroefen  fein,  die  mir  febr  fd)led)t 
3u  öefiebt  geftanden  hätte." 

,,3d)  höbe  in  meiner  Poefie  nie  affeftiert.  — TDas  id) 
nid)t  lebte  und  roas  mir  nicht  auf  die  Qlägel  brannte  und 
3u  fdjaffen  machte,  höbe  ich  auch  nicht  gedichtet  und  aus* 
gefproeben.  £iebesgedid)te  habe  id)  nur  gemacht,  menn  id) 
liebte.  QDie  batte  id)  nun  £ieder  des  §affes  fdjreiben 
fönnen  ohne  §0(3!  — Tlnd,  unter  uns,  id)  bo&te  äie  ^tan* 
3ofen  nicht,  roieroohl  id)  Gott  danfte,  als  mir  fie  los  roa* 
ren.  TDie  batte  auch  id),  dem  nur  Kultur  und  Barbarei 
Tinge  non  Bedeutung  find,  eine  Ovation  hoffen  fönnen, 
die  3U  den  fultioierteften  der  Grde  gehört  und  der  id)  einen 
fo  großen  Teil  meiner  eigenen  Q3ildung  oerdanfte!,/ 

„Tlberbnupt",  fuhr  Goethe  fort,  „ift  es  mit  dem  Qfta* 
tionalhafe  ein  eigenes  Ting.  — Auf  den  unterften  Stufen 
der  Kultur  roerden  Sie  ihn  immer  am  ftärfften  und  heftig* 
ften  finden.  Gs  gibt  aber  eine  Stufe,  mo  er  gan3  oer* 
fd)roindet  und  roo  man  geroiffermafeen  über  den  Nationen 
ftebt,  und  man  ein  Glücf  oder  ein  TDebe  feines  Machbar* 
oolfes  empfindet,  als  roäre  es  dem  eigenen  begegnet.  Tiefe 
Kulturftufe  roar  meiner  QZatur  gemä^  und  id)  bQtte  tnich 
darin  lange  befeftigt,  ehe  id)  mein  fed)3tgftes  Jahr  erreicht 
batte." 


2Ttontag,  den  15.  2T£är3  1830. 

Abends  ein  Stündchen  bei  Goethe.  Gr  fprad)  oiel  über 
Jena  und  die  Ginridjtungen  und  Terbefferungen,  die  er  in 
den  nerfdjiedenen  Q3rand)en  der  Qlnioerfitat  3uftande  ge* 
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bracht.  Jür  Chemie,  Q3otaniE  und  IRineralogie,  die  früher 
nur  inforoeit  fie  3ur  Pharmacie  gehörig  behandelt  morden, 
habe  er  befondere  £ehrftühle  eingeführt.  QDor  allem  fei  für 
das  naturroiffenfd)aftlid)e  2TCufeum  und  die  Q3ibliotheE  non 
ihm  manches  ©ute  beroirEt  morden. 

Q3ei  diefer  Gelegenheit  er3ablte  er  mir  abermals  mit 
nielem  Selbftbehagen  und  guter  £aune  die  ©efd)id)te  fei* 
ner  geroaltfamen  Q3efi§ergreifung  eines  an  die  Q3ibliotheE 
gren3enden  Saales,  den  die  medi3inifd)e  ^aEultät  inne  ge* 
habt,  aber  nicht  habe  hieben  mollen. 

„£>ie  QSibliotheF,  fagte  er,  „befand  fid)  in  einem  fehr 
fd)led)ten  3uftande.  3)as  £oEal  mar  feucht  und  enge  und 
bei  meitem  nicht  geeignet,  feine  Schäle  gehörigermeife  3U 
f affen,  befonders  feit  durch  den  AnEauf  der  Q3üttnerfd)en 
Q3ibliotheE,  non  feiten  des  ©rofotje^ogs  abermals  13000 
Q3ände  hln3u9e^ommen  roaren,  die  in  großen  Raufen  am 
Q3oden  umherlagen,  roeil  es,  mie  gefagt  an  QRaum  fehlte, 
fie  gehörig  3U  pla3ieren.  3d)  mar  roirEHd)  dieferhalb  in 
einiger  Q^ot.  IRan  hatte  3U  einem  neuen  Anbau  fdjreiten 
müffen;  allein  da3u  fehlten  die  IRittel;  auch  Eonnte  ein 
neuer  Anbau  noch  recht  gut  nermieden  merden,  indem  un* 
mittelbar  an  die  QRaume  der  Q3ibliotheE  ein  grofeer  Saal 
gren3te,  der  leer  ftand  und  gan3  geeignet  mar,  allen  un* 
fern  Q3edürfniffen  auf  das  h^lidjfte  ab3uhclfen.  Allein 
diefer  Saal  mar  nicht  im  Q3efit3  der  Q3ibliotheE,  fondern 
im  ©ebrauch  der  ^aEultät  der  IRedi3iner,  die  ihn  mitunter 
3u  ihren  Konferen3en  benu^ten.  3d)  mendete  mich  alfo  an 
diefe  £)erren  mit  der  fehr  höflichen  Q3itte,  mir  diefen  Saal  für 
die  Q3ibliotheE  ab3utreten.  2)a3U  aber  roollten  die  Herren 
fid)  nicht  oerftehen.  Allenfalls  feien  fie  geneigt,  nad)3ugeben, 
menn  id)  ihnen  für  den  3roe<f  ihrer  Konferen3en  einen  neuen 
Saal  molle  bauen  laffen,  und  3roar  fogleid).  3d)  ermiderte 
ihnen,  dafo  id)  fehr  bereit  fei,  ein  anderes  £oEal  für  fie 
hcrrid)ten  3U  laffen,  dafo  id)  aber  einen  fofortigen  Q'Ieu* 
bau  nicht  uerfprechen  Eönne.  3)iefe  meine  Antroort  fd)ien 
aber  den  Herren  nid)t  genügt  3U  haben.  2)enn  als  id)  am 
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andern  borgen  bwfd)i<fte,  um  mir  den  Sdjlüffel  ausbitten 
3U  laffen,  b^fe  e8:  er  f*f  tu4)t  3U  finden  l" 

„Oa  blieb  nun  weiter  nichts  3U  tun,  als  eroberungs* 
weife  ein3ufd)reiten.  3d)  liefe  alfo  einen  TRaurer  kommen 
und  führte  ihn  in  die  Q3ibliotbe?  oor  die  Qüand  des  an* 
gren3enden  gedachten  Saales.  „Oiefe  IRauer,  mein  freund/7 
fagte  id),  „mufi  fehr  did?  fein,  denn  fie  trennt  3tuei  uer* 
fdfiedene  OTobnungspartien.  QDerfudjet  doch  einmal  und 
prüfet,  roie  ftarl?  fie  ift."  Oer  2Raurer  fdjritt  3U  QDerUe; 
und  üaum  hotte  er  fünf  bis  fedjs  h^hafte  Schläge  getan, 
als  Kall?  und  Q3ad?fteine  fielen  und  man  durch  die  entftan* 
dene  -Öffnung  fdjon  einige  ehrwürdige  Porträts  alter 
Perücken  berdurcbfd)immern  fah,  womit  man  den  Saal  de* 
foriert  h°tte.  „fahret  nur  fort,  mein  freund/7  fagte  id), 
„ich  febe  nod)  nicht  \)c\\  genug,  ©eniert  ©ud)  nid)t  und 
tut  gau3,  als  ob  3hr  3U  §aufe  wäret. /;  Oiefe  freundliche  ©r* 
munterung  wirkte  auf  den  IRaurer  fo  belebend,  dafi  die 
Öffnung  bald  grofi  genug  ward,  um  t>olll?ommen  als  Tür 
3U  gelten;  worauf  denn  meine  Q3ibliotbel?sleute  in  den 
Saal  drangen,  jeder  mit  einem  Arm  uoll  Q3ücber,  die  fie 
als  3el4)co  der  Q3efit3ergreifung  auf  den  Q3oden  warfen. 
Q3änl?e,  Stühle  und  Pulte  oerfdjwanden  in  einem  Augen* 
blid?,  und  meine  Getreuen  halten  fid)  fo  rafd)  und  tätig 
da3U,  dafi  fdjon  in  wenigen  Oagen  famtlidje  Q3üd)er  in 
ihren  Q^epofituren  in  fdjonfter  Ordnung  an  den  QDänden 
umherftanden.  Oie  £)erren  3ftedi3iner,  die  bald  darauf 
durch  Ihte  gewohnte  Our  in  corpore  in  den  Saal  traten, 
waren  gan3  verblüfft,  eine  fo  grofie  und  unerwartete  Oer* 
Wandlung  3U  finden.  Sie  wufiten  nicht,  was  fie  fagen  foll* 
ten,  und  3ogen  fid)  ftill  wieder  3urüd? ; aber  fie  bewahrten 
mir  alle  einen  heimlichen  ©roll.  Ood)  wenn  id)  fie  ein3eln 
fehe,  und  befonders  wenn  id)  einen  oder  den  andern  oon 
ihnen  bei  mir  3U  Oifd)  höbe,  fo  find  fie  gan3  fcharmant 
und  meine  fefir  lieben  ^freunde.  Ais  id)  dem  ©rofitjet^og 
den  Oerlauf  diefes  Abenteuers  er3ahlte,  das  freilich  mit 
feinem  ©inoerftdndnis  und  feiner  uölligen  3uftimmung  ein* 
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geleitet  mar,  amüfierte  es  ihn  foniglid),  und  mir  haben 
fpäter  recht  oft  darüber  gelacht." 

Goethe  roar  in  feVjr  guter  £aune  und  glüdlid)  in  die* 
fen  ©rinne  rungen.  „Ja,  mein  Jreund,"  fuhr  er  fort,  „man 
bat  feine  2tot  gehabt,  um  gute  Dinge  durd^ufetjen.  Spa* 
ter,  als  ich  megen  großer  Jeudjtigfeit  der  Q3ibliotbeE  einen 
fcbadlicben  Teil  der  gan3  nu^lofen  alten  Stadtmauer  mollte 
abreihen  und  binmegräumen  laffen,  ging  es  mir  nicht  beffer. 
IReine  ^Bitten,  guten  ©ründe  und  oernünftigen  QDorftel* 
lungen  fanden  fein  ©ebör  und  id)  muhte  aud)  hier  end* 
lid)  eroberungsroeife  3U  QDerfe  geben.  Als  nun  die  Herren 
der  Stadtoermaltung  meine  Arbeiter  an  ihrer  alten  Litauer 
im  QDerfe  faben,  febidten  fie  eine  Deputation  an  den  ©roh* 
ber3og,  der  fid)  damals  in  Dornburg  aufbielt,  mit  der 
gan3  untertänigen  Q3itte:  dah  es  dod)  Seiner  Roheit  ge* 
fallen  möge,  durch  ein  3Rad)troort  mir  in  dem  gemalt* 
famen  ©unreifen  ihrer  alten  ebrmürdigen  Stadtmauer  ©in* 
halt  3U  tun.  Aber  der  Grohber3og,  der  mid)  aud)  3U 
diefem  Schritt  beinilicb  autorifiert  hatte,  antroortete  febr 
meife:  Sd)  mifdje  mid)  nicht  in  Goethes  Angelegenheiten, 
©r  meih  fchon,  mas  er  3U  tun  hat/  und  muh  [eben,  toie  er 
3ured)te  fommt.  ©eht  dod)  biu  und  fagt  es  ihm  felbft, 
menn  ihr  die  Courage  habt! 

„©$  lieh  ftd)  aber  niemand  bei  mir  bilden'7,  fügte  Goethe 
lachend  blu3u ; ,,id)  fuhr  fort  t>on  der  alten  IRauer  nieder* 
reihen  3U  laffen,  mas  mir  im  QDege  ftand  und  hatte  die 
Jreude,  meine  Q3ibliotbef  endlich  troden  3U  feben." 


3Rittrood)r  den  17.  2Rär3  1830.® 
Abends  ein  paar  Stündchen  bei  Goethe.  3d)  brachte  ihm 
im  Auftrag  der  3^au  ©rohfürftin  Gemma  uonArt  3U* 
rüd  und  äuherte  gegen  ihn  über  diefes  Stüd  alles  Gute, 
mas  id)  darüber  in  ©edanfen  hatte.  ,,3d)  freue  mid) 
immer,"  erroiderte  er,  „menn  etmas  bert>orgebrad)t  morden, 
das  in  der  ©rfindung  neu  ift  und  überall  den  Stempel  des 
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Talentes  tragt."  darauf,  indem  er  den  Q3and  3wifcben 
beide  f)ände  nahm  und  ihn  ein  menig  non  der  Seite  an* 
fab,  fügte  er  b^3u:  „Aber  es  will  mir  nie  recht  gefallen, 
menn  id)  f ehe,  dafe  dramatifdje  Sdjriftfteller  StücFe  machen, 
die  durchaus  3U  lang  find,  um  fo  gegeben  merden  3U  fön* 
neu,  roie  fie  gefdjrieben.  3)iefe  ^Inoollfommenbeit  nimmt 
mir  die  Hälfte  des  QDergnügens,  das  id)  fonft  darüber  emp* 
finden  roürde.  Sehen  Sie  nur,  was  Gemma  non  Art  für  ein 
dicfer  Q3and  ift." 

Schiller,  ermiderte  id),  l)at  es  nicht  oiel  beffer  gemacht, 
und  dod)  ift  er  ein  feljr  großer  dramatifdjer  Sdjriftfteller. 

„Aud)  er  bat  freilich  darin  gefehlt",  erwiderte  Goethe. 
„Q3efonders  feine  erften  Stücfe,  die  er  in  der  gan3en  Jmlle 
der  Jugend  fcbrieb,  wollen  gar  fein  ©nde  nehmen,  ©r 
batte  3ut»iel  auf  dem  £jer3en  und  3uniel  3U  fagen,  als  dafe 
er  es  hätte  bebcrrfdjen  fönnen.  Spater,  als  er  fid)  diefes 
Reblers  bewußt  war,  gab  er  fid)  unendliche  IRübe  und 
fud)te  ibn  durch  Studium  und  Arbeit  3U  überwinden;  aber 
es  bat  ibm  damit  nie  recht  gelingen  wollen.  Seinen  ©egen* 
ftaud  gehörig  beberrfdjen  und  fid)  oom  £eibe  3U  halten 
und  fid)  nur  auf  das  durchaus  QJotwendige  3U  fon3entrie* 
ren,  erfordert  freilich  die  Kräfte  eines  poetifd)en  liefen 
und  ift  fernerer,  als  man  denft." 

fjofrat  QRiemer  liefe  fid)  melden  und  trat  herein.  3d) 
fdjicfte  mid)  an,  3U  gehen,  weil  id)  wufete,  dafe  es  der  Abend 
war,  wo  Goethe  mit  Q^iemer  3U  arbeiten  pflegt.  Allein 
©oetbe  bat  mid)  3U  bleiben,  welches  id)  denn  febr  gerne 
tat  und  wodurch  id)  3euge  einer  ‘^Unterhaltung  wurde  noll 
Übermut,  3ronie  und  mephiftophelif(her  £aune  non  Seiten 
©oethes. 

„Va  ift  der  Sömmering  geftorben,"  fing  Goethe  an,  „fautn 
elende  75  Jahre  alt.  QDas  dod)  die  IRenfcben  für  £umpe 
find,  dafe  fie  nicht  die  Courage  haben,  langer  aus3ubalten 
als  das!  3)a  lobe  id)  mir  meinen  freund  Q3entbam,  die* 
fen  böcbft  radifalen  Quarren;  er  hält  fid)  gut,  und  dod) 
Ift  er  noch  einige  QDod)en  älter  als  id)." 
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3Kan  konnte  bla3ufügen,  erwiderte  ich,  do§  er  3bnen 
noch  in  einem  andern  Punkte  gleicht,  denn  er  arbeitet 
noch  immer  mit  der  gan3en  Tätigkeit  der  Jugend. 

„3)as  mag  fein'7,  erwiderte  ©oetbe;  „aber  mir  befinden 
uns  an  den  beiden  entgegengefe^ten  ©nden  der  Kette:  er 
rcill  niederreifeen,  und  ich  möchte  erbalten  und  aufbauen. 
3n  feinem  Alter  fo  radikal  3U  fein,  ift  der  öipfel  aller 
Tollheit." 

3d)  denfe,  entgegnete  id),  man  mu§  3mei  Arten  uon 
Q^addalismus  unterfdjeiden.  3)er  eine,  um  künftig  auf3u* 
bauen,  roill  oorber  reine  Q3abn  madjen  und  alles  nieder* 
reifen;  mdbrend  der  andere  fid)  begnügt,  auf  die  fdjmadjen 
Partieen  und  Rebler  einer  Staatsuerwaltung  bla3udeuten, 
in  Hoffnung,  das  ©ute  3U  erreichen  obne  die  Anwendung 
gemaltfamer  Drittel.  3n  ©ngland  geboren,  würden  Sie  die* 
fer  lebten  Art  ficber  nicht  entgangen  fein. 

„QDofür  beiten  Sie  mich?17  erwiderte  öoetbe,  der  nun 
gan3  die  IRiene  und  den  Ton  feines  3Repbifto  annabm. 
,,3d)  bdtte  follen  TRifobraucben  nacbfpüren  und  nod)  oben* 
drein  fie  aufdeden  und  fie  nambaft  machen,  ich,  der  ich 
in  ©ngland  uon  3Ri^braud)en  würde  gelebt  haben? — 3n 
©ngland  geboren,  wäre  id)  ein  reicher  §er3og  gewefen, 
oder  oielmebr  etn  Q3ifchof  mit  jährlichen  30000  Pfund 
Sterling  ©üdünfte." 

QRecbt  babfdji  erwiderte  ich;  aber  wenn  Sie  3ufallig 
nicht  das  gro&e  £os,  fondern  eine  9Iiete  ge3ogen  batten? 
©s  gibt  fo  unendlich  uiele  Qlieten. 

„Qiidjt  jeder,  mein  Allerb efter,/;  erwiderte  öoetbe,  „ift 
für  das  grofoe  £os  gemacht,  ©lauben  Sfe  denn,  da§  ich 
die  Sottife  begangen  haben  würde,  auf  eine  Qftiete  3U  fal* 
len?  — 3d)  hatte  uor  allen  Gingen  die  Partie  der  39  Ar* 
tifel  ergriffen;  id)  hatte  fie  nach  allen  Seiten  und  QRicb* 
tungen  bla  uerfodjten,  befonders  den  Artikel  9,  der  für 
mid)  ein  öegenftand  einer  gan3  befondern  AufmerÜfandeit 
und  3ärtlicben  Eingebung  gewefen  fein  würde.  3d)  hatte  in 
Oheimen  und  Profa  fo  lange  und  fo  uiel  geheuchelt  und 
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gelogen,  da&  meine  30000  Pfund  jährlich  mir  nicht  bitten 
entgegen  follen.  Qlnd  dann,  einmal  3U  diefer  §öbe  gelangt, 
mürde  id)  nichts  unterlaffen  hüben,  mich  oben  3U  erbalten, 
^efonders  mürde  id)  alles  getan  hüben,  die  9^ad)t  der 
Qlnroiffenbeit  roomöglid)  noch  finfterer  3U  machen.  O mie 
batte  id)  die  gute  einfältige  IRaffe  kajolieren  roollen  und 
mie  bdtte  id)  die  liebe  Schuljugend  roollen  3urid)ten  laffen, 
damit  ja  niemand  bdtte  roabrnebmen,  ja  nicht  einmal  den 
2Rut  bdtte  b^ben  follen,  3U  bemerken,  dajj  mein  glän3ender 
3uftand  auf  der  Q3afis  der  fd)ändlid)ften  3Ri^bräud)e  fun* 
diert  fei." 

Q3ei  3bnen,  oerfe^te  id),  bdtte  man  doch  roenigftens  den 
Xroft  gehabt  3U  denken,  da^  Sie  durch  ein  oor3Üglid)es 
Talent  3U  foldjer  §öbe  gelangt.  3n  ©ngland  aber  find  oft 
gerade  die  3)ummften  und  Qlnfäbigften  im  ©enu(3  der  hoch* 
ften  irdifcben  Güter,  die  fie  keinesroegs  dem  eigenen  Q)er« 
dienft,  fondern  der  Protektion,  dem  3ufall  und  nor  allem 
der  Geburt  3U  oerdanken  hüben. 

„3m  ©runde",  erroiderte  ©oetbe,  „ift  es  gleid)oiel,  ob 
einem  die  glasenden  ©üter  derGrde  durd)  eigene  ©roberung, 
oder  durd)  ©rbfdjaft  3ugefallen.  3)ie  erften  Q3efi§ergreifer 
roaren  dod)  auf  jeden  Jüll  £eute  oon  ©enie,  meld>e  die 
Qlnroiffenbeit  und  Scbroädje  der  anderen  fid)  3unu^e  mach* 
ten.  — 3)ie  QDelt  ift  fo  ooller  Sdjroacbköpfe  und  Quarren, 
daj3  man  nicht  nötig  bQt,  fie  im  Xollbaufe  3U  fudjen. 
hierbei  fällt  mir  ein,  da§  der  oerftorbene  ©rofebe^og,  der 
meinen  QDiderroiilen  gegen  ^ollbäufer  kannte,  mid)  durd) 
£ift  und  Qlberrafdjung  einft  in  ein  folcbes  einfübren  mollte. 
3d)  rod)  aber  den  traten  nod)  3eitig  genug  und  fagte 
ibtn,  daf*  id)  keinesroegs  ein  ^Bedürfnis  oerfpüre,  auch  nod) 
diejenigen  Qlarren  3U  feben,  die  man  einfperre,  oielmebr 
fdjon  an  denen  oollkommen  genug  hübe,  die  frei  umher* 
geben.  3d)  bin  febr  bereit,  fagte  id),  ©urer  Roheit,  roenn 
es  fein  mufe,  in  die  £)ölle  3U  folgen,  aber  nur  nid)t  in  die 
Xollbäufer." 

„O  meid)  ein  Spajj  mürde  es  für  mid)  fein,  die  39  Artikel 
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auf  meine  QDeife  311  traktieren  und  die  einfältige  JITaffe 
in  ©rftaunen  3U  fe^en!" 

And)  ohne  Bifdjof  3U  fein,  fagte  id),  könnten  Sie  fid> 
diefee  Bergnügen  machen. 

„Bein,"  erwiderte  ©oetbe,  „ich  werde  mich  ruhig  oer* 
galten;  man  mu§  febr  gut  be3ablt  fein,  um  fo  3U  lugen.  Ohne 
Ausfidjt  auf  die  Bifcbofsmü^e  und  meine  30000  Pfund 
jährlich  könnte  id)  mid)  nicht  da3U  uerfteben.  übrigens 
habe  id)  fdjon  ein  pröbd)en  in  diefem  ©eure  abgelegt. 
3d)  höbe  als  fed)3ebnjäbriger  Knabe  ein  ditbyrambifdjes 
©edidjt  über  die  Höllenfahrt  Cbrifti  gefcbrteben,  das  fo* 
gar  gedruckt,  aber  nicht  bekannt  geworden  und  das  erft  in 
diefen  Xagen  mir  wieder  in  die  Hände  kommt.  3)as  ©e* 
dicht  ift  ooll  orthodoxer  Borniertheit  und  wird  mir  als 
herrlicher  Pafr  in  den  Himmel  dienen.  Bidjt  wahr,  Biemer? 
Sie  kennen  es.,; 

Bein,  ©X3ellen3,  erwiderte  Biemer,  id)  kenne  es  nicht. 
Aber  id)  erinnere  mid),  dafo  Sie  im  erften  Jahre  nach 
meiner  Ankunft  fdjwer  krank  waren  und  in  3brem  PbQti* 
tafieren  mit  einem  male  die  fdjönften  Berfe  über  denfelbigen 
©egenftand  zitierten.  ©s  waren  dies  ohne  3roelfel  ^x* 
innerungen  aus  jenem  ©edidjt  3t)rer  frühen  Jugend. 

„Bie  Sache  ift  fehr  mabrfcbeinlicb",  fagte  ©oetbe.  ,,©s 
ift  mir  ein  Jall  bekannt,  wo  ein  alter  JRann  geringen 
Standes,  der  in  den  lebten  3^9en  lag,  gan3  unerwartet 
die  fdjönften  griedjifdjen  Senten3en  re3itierte.  IRan  war 
oollkommen  über3eugt,  dafo  diefer  IRann  kein  B3ort  grie* 
djifd)  oerftehe  und  fdjrie  daher  QDunder  über  QDunder; 
ja  die  Klugen  fingen  fcbon  an,  aus  diefer  £eid)tgläubigkeit 
der  Boren  Borteil  3U  3iehen,  als  man  unglücklicbermeife 
entdeckte,  dafo  jener  Alte  in  feiner  frühen  Jugend  war  ge* 
nötigt  worden,  allerlei  griedjifche  Sprüche  auswendig  3U 
lernen,  und  3war  in  ©egenwart  eines  Knaben  non  b°b^ 
Familie,  den  man  durch  fein  Beifpiel  an3ufpornen  trad)* 
tete.  ©r  hatte  jenes  wirklich  klaffifcbe  ©riedjifch  ganj 
mafchinenmähig  gelernt,  ohne  es  3U  uerfteben,  und  b<*tte 
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feit  funf3tg  Jahren  nicht  mieder  daran  gedacht,  bis  endlich 
in  feiner  lebten  Kranfbeit  jener  TDortfram  mit  einem  2Rale 
roieder  anfing  fid)  3U  regen  und  lebendig  3U  roerden." 

Coetbe  fam  darauf  mit  derfelbigen  IRalice  und  3ronie 
nochmals  auf  die  enorme  Q3efoldung  der  englifd)en  hoben 
Ceiftlicbfeit  3urü<f  und  er3äl)lte  fodann  fein  Abenteuer 
mit  dem  £ord  Q3riftol,  Q3ifd)of  oon  Terby. 

„£ord  QSriftol",  fagte  Goethe,  „fam  durd)  Jena,  roünfdjte 
meine  Q3efanntfd)aft  3U  machen  und  ueranlafrte  mich,  ihn 
eines  Abends  3U  befudjen.  Cr  gefiel  fid)  darin,  gelegentlich 
grob  3U  fein;  menn  man  ihm  aber  ebenfo  grob  entgegen* 
trat,  fo  mar  er  gan3  traftabel.  Cr  roollte  mir  im  £aufe 
unferes  Gefprädjs  eine  Predigt  über  den  QDertber  ha^n 
und  es  mir  ins  öerciffen  fd)ieben,  dafo  id)  dadurch  die 
2Renfd)en  3um  Selbftmord  uerleitet  b^e.  ^cr  TDertber, 
fagte  er,  ift  ein  gan3  unmoralifdjes,  uerdammungsmürdi* 
ges  Q3ud) ! — §alt ! rief  ich.  TDenn  3br  fo  über  den 
armen  TDertber  redet,  roeldjen  Ton  mollt  ihr  denn  gegen 
die  Großen  diefer  Crde  anftimmen,  die  durd)  einen  ein* 
3igen  3^der3ug  hunderttaufend  3T£enfd)en  ins  Jeld  fd)i<fen; 
rnouon  ad)t3igtaufend  fid)  toten  und  fid)  gegenfeitig  3U 
2Rord,  Q3rand  und  Plünderung  anrei3en.  3hr  danfet  öott 
nad)  folgen  Creueln  und  finget  ein  Tedeum  darauf!  — 
Qlnd  ferner,  menn  3br  durd)  Cure  Predigten  über  die 
Sd)re<fen  der  §ollenftrafen  die  fd)mad)en  Seelen  Curer 
Cemeinden  ängftiget,  fo  dafe  fie  darüber  den  QDerftand  uer* 
lieren  und  ihr  armfeliges  Tafein  3ule^t  in  einem  Tollhaufe 
endigen ! — Oder  menn  3l)t  durd)  manche  Curer  orthodoxen 
r»or  der  QDernunft  unhaltbaren  £ehrfä^e  in  die  öemüter 
Curer  djriftlidjen  3ubörer  die  oerderblid)e  Saat  des 
3meifels  fdet,  fo  dafe  diefe  baft>  ftarfen,  ha^  fd)mad)en 
Seelen  in  einem  £abyrintb  ficb  oerlieren,  aus  dem  für  fie 
fein  Ausmeg  ift  als  der  Tod!  — QDas  fagt  3br  da  3U 
Cud)  felber,  und  roeldje  Strafrede  holtet  3hr  Cucb  da? 
— Tlnd  nun  mollt  3br  einen  Sdjriftfteller  3ur  Q^edjen* 
fdjaft  31'ehen  und  ein  TDerf  uerdammen,  das,  durd)  einige 
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befdjräntte  ©elfter  falfcb  aufgefafet,  die  QDelt  l)od)fteus 
t)on  einem  ^u^end  3)ummtopfen  und  Xaugenicbtfen  be* 
freit  bat/  die  gar  nichts  Q3efferes  tun  tonnten,  als  den 
fdjmadjen  QReft  ihres  bifedjen  £td)te$  oollends  au$3ublafen. 
— 3cb  dachte,  id)  batte  der  3Tlenfcbbeit  einen  wirtlichen 
2)ienft  geleiftet  und  ihren  3)anf  nerdient,  und  nun  tommt 
3\>v  und  wollt  mir  diefe  gute  Beine  QDaffentat  311m  Q9er* 
brechen  machen,  mährend  3br  anderen,  3br  Priefter  und 
dürften,  ©ucb  fo  ©rofees  und  Startes  erlaubt!" 

„tiefer  Ausfall  tat  auf  meinen  Q3ifd)of  eine  bßtrlid)e 
QDirtung.  ©r  ward  fo  fanft  mie  ein  £amm  und  benahm 
fid)  oon  nun  an  gegen  mich  in  unferer  weiteren  hinter* 
baltung  mit  der  größten  §oflid)teit  und  dem  feinften  Xatt. 
3d)  uerlebte  darauf  mit  ihm  einen  febr  guten  Abend.  Denn 
£ord  QBriftol,  fo  grob  er  fein  tonnte,  war  ein  3Hann  oon 
©eift  und  QDelt  und  durchaus  fähig/  in  die  oerfd)ieden* 
artigften  ©egenftände  ein3ugehen.  Q3ei  meinem  Abfdjied  gab 
er  mir  das  ©eleit  und  liefe  darauf  durch  feinen  Abbe  die 
i)onneurs  fortfetjen.  Als  id)  mit  diefem  auf  die  Strafee 
gelangt  war,  rief  er  mir  3U:  O fjerr  oon  ©oethe!  wie 
oortrefflid)  haben  Sie  gefprocben  und  wie  haben  Sie  dem 
£ord  gefallen  und  das  ©eheimnis  oerftanden,  den  QDeg  3U 
feinem  §er3en  3U  finden.  Ulit  etwas  weniger  Derbheit  und 
©ntfd)iedenheit  würden  Sie  oon  3brem  Q3efucb  fidjer  nicht 
fo  3ufrieden  nad)  §aufe  gehen,  wie  Sie  es  je§t  tun." 

Sie  haben  wegen  3bres  QDertber  allerlei  3U  ertragen 
gehabt,  bemertte  id).  3br  Abenteuer  mit  £ord  Q3riftol  er* 
innert  mich  an  3bre  ^Unterredung  mit  Qlapoleon  über  die* 
fen  ©egenftand.  QDar  nicht  auch  Dallegrand  dabei? 

,,©r  war  3ugegen",  erwiderte  ©oethe.  „3cb  \)attc  mich 
jedoch  über  Qlapoleon  nicht  3U  betlagen,  ©r  war  äufeerft 
liebenswürdig  gegen  mid)  und  trattierte  den  ©egenftand, 
wie  es  fid)  oon  einem  fo  grandiofen  ©eifte  erwarten  liefe." 

Q)om  QDerther  lentte  fid)  das  ©efpräd)  auf  ^Romane 
und  Scbaufpiele  im  allgemeinen  und  ihre  moralifcbe  oder 
unmoralifcbe  QDirtung  auf  das  Publitum.  ,,©s  müfete 
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fdjlünm  3ugeben,"  fagte  Goethe,  „toenn  ein  Q3ud)  unmo* 
talifdjer  roirfen  follte  als  das  £eben  felber,  das  täglich  der 
ffandalöfen  S3enen  im  Qlberflufo,  mo  nicht  r»or  unferen 
Augen,  doch  oor  unferen  Obren  entroicFelt.  Selbft  bei  Kin* 
dern  braucht  man  roegen  der  QDirfrmgen  eines  Ruches 
oder  Obeaterftüdes  ?einesroegs  fo  ängftlid)  311  fein.  Oas 
tägliche  £eben  ift,  roie  gefagt,  lehrreicher  als  das  roüd* 
famfte  Q3ud)." 

Aber  dod),  bemerkte  ich,  fud)t  man  fid)  bei  Kindern  in 
Ad)t  3U  nehmen,  daf)  man  in  ihrer  Gegenroart  nicht  Oinge 
fpricht,  roeldje  3U  boten  mir  für  fie  nicht  gut  halten. 

„Oas  ift  recht  löblich,"  erroiderte  Goethe,  „und  id)  tue 
es  felbft  nicht  anders;  allein  id)  halte  diefe QDorfidjt  durch* 
aus  für  unnü§.  Oie  Kinder  haben,  mie  die  §unde,  einen 
fo  fdjarfen  und  feinen  Geruch,  dafr  fie  alles  entdecken  und 
ausroittern,  und  das  Schlimme  oor  allem  anderen.  Sie  roif* 
fen  aud)  immer  gan3  genau,  mie  diefer  oder  jener  fjaus* 
freund  3U  ihren  Gltern  fteht,  und  da  fie  nun  in  der  Qlegel 
nod)  ?eine  QDerftellung  üben,  fo  können  fie  uns  als  die 
trefflicbften  Barometer  dienen,  um  an  ihnen  den  Grad  un* 
ferer  Gunft  oder  ^Ingunft  bei  den  Sbrigen  roab^unebmen." 

„2Han  hatte  einft  in  der  Gefellfchaft  fd)led)t  oon  mir  ge* 
fprocben,  und  3toar  erfdjien  die  Sache  für  mid)  oon  foldjer 
Bedeutung,  da§  mir  fehr  oiel  daran  liegen  mufjte,  3U  er* 
fahren  roober  der  Schlag  tarn.  3m  allgemeinen  mar  man 
hier  überaus  moblmollend  gegen  mid)  gefinnt;  id)  dachte 
hin  und  bet  und  konnte  gar  nid)t  herausbringen,  oon  roem 
jenes  gehaffige  Gerede  tonne  ausgegangen  fein.  2Rit  einem 
male  bekomme  id)  £id)t.  Gs  begegneten  mir  nämlich  eines 
Xages  in  der  Strafe  einige  Seine  Knaben  meiner  Q3etannt* 
fdjaft,  die  mid)  nidjt  grüßten,  roie  fie  fonft  3U  tun  pflegten. 
Oies  mar  mir  genug,  und  id)  entdeckte  auf  diefer  ^dhtte 
fehr  bald,  dafo  es  ihre  lieben  Gltern  maren,  die  ihre  3ungen 
auf  meine  Koften  auf  eine  fo  arge  QDeife  in  QBemegung 
gefegt  hatten." 


329 


Montag,  den  29.  JTtärj  1830.* 

Abende  einige  Augenblicke  bei  ©oetbe.  ©r  fd)ien  febt 
ruhig  und  betet  und  in  der  mildeften  Stimmung.  3cb  fand 
ibn  umgeben  oon  feinem  ©nkel  QDolf  und  ©räfin  Karoline 
©gloffftein,  feiner  intimen  Freundin.  Qüolf  machte  feinem 
lieben  ©rofeoater  niel  3U  fdjaffen.  ©r  kletterte  auf  ibm  bet* 
um  und  fafe  bald  auf  der  einen  Schulter  und  bald  auf  der 
andern,  ©oetbe  erduldete  alles  mit  der  größten  3ärtlid)* 
keit,  fo  unbequem  das  ©eroicbt  des  3ebnjäbrigen  Knaben 
feinem  Alter  auch  fein  mochte.  Aber  lieber  QTolf,  fagte 
die  ©rafin,  plage  doch  deinen  guten  ©rofeuater  nicht  fo 
entfe^lid)!  er  mu§  ja  oon  deiner  £aft  gan3  ermüdet  wer* 
den.  Tas  but  gar  nichts  3U  fagen,  erwiderte  Qüolf;  mir 
geben  bald  3U  Q3ette,  und  da  wird  der  Gro&oater  %eit 
haben,  fid)  oon  diefer  Futigue  gan3  oollkommen  wieder 
aus3uruben.  „Sie  feben,"  nahm  ©oetbe  das  QPort,  „dafo 
die  £iebe  immer  ein  wenig  impertinenter  Qlatur  ift.,; 

Tas  ©efprad)  wendete  fid)  auf  Campe  und  deffen  Kin* 
derfd)dften.  ,,3d)  bin  mit  Campe'',  fagte  ©oetbe,  „nur 
3weimal  in  meinem  £eben  3ufammengetroffen.  Q!ad)  einem 
3toifd)enraum  oon  oie^ig  Jahren  fab  id)  ibu  3ule§t  in 
Karlsbad.  3d)  fand  ihn  damals  febr  alt,  dürr,  fteif  und 
abgemeffen.  ©r  batte  fein  gan3es  £eben  lang  nur  für  Kin* 
der  gefcbrieben;  id)  dagegen  gar  nichts  für  Kinder,  ja  nicht 
einmal  für  grofee  Kinder  oon  3wan3ig  Jahren.  Auch  konnte 
er  mich  nicht  ausfteben.  3dj  war  ihm  ein  Torn  im  Auge, 
ein  Stein  des  Anfto^es,  und  er  tat  alles,  um  mid)  3U  oer* 
meiden.  Tod)  führte  das  ©efcbick  mid)  eines  Tages  gan3 
unerwartet  an  feine  Seite,  fo  dafc  er  nid)t  umbin  konnte, 
einige  QDorte  an  mid)  3U  wenden.  3d)  bube,  fugte  er,  °or 
den  Fähigkeiten  3bres  ©elftes  allen  QRefpekt!  Sie  buben 
in  oerfdjiedenen  Fächern  eine  erftaunlicbe  §obe  erreicht. 
Aber,  febenSie!  das  find  alles  Tinge,  die  mid)  nichts  an* 
geben,  und  auf  die  id)  gar  nicht  den  QTert  legen  kann, 
den  andere  £eute  darauf  legen.  — Tiefe  etwas  ungalante 
Freimütigkeit  oerdrofo  mid)  keineswegs,  und  id)  fagte  ihm 
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dagegen  allerlei  Befindliches.  Auch  bQlte  l<h  in  der  Tat 
ein  großes  Stüd?  auf  Campe.  Cr  bot  den  Kindern  un* 
glaubliche  Tienfte  geleiftet;  er  ift  ibt  Cnt3Ü<fen  und  fou* 
fagen  iljr  Cuangelium.  — Blofc  wegen  3roei  oder  drei  gan3 
fdjreiflidjer  ©efcbicbten,  die  er  nid)t  blofo  die  Qlngefcbid?* 
lid)Ueit  gehabt  bQt  3U  fdjretben,  fondern  auch  in  feine 
Sammlung  für  Kinder  mit  auf3uneljmen/  möchte  id)  ihn 
ein  wenig  ge3üd)tigt  feben.  QDarum  foll  man  die  tyittxz, 
frifcbe,  unfdjuldige  Pbantafie  der  Kinder  fo  gan3  unnötiger* 
roeife  mit  den  ©indrü<fen  foldjer  öreuel  belaften  !/r 


IRontag,  den  5.  April  1830. 

Cs  ift  begannt,  dafo  ©oetbe  fein  freund  non  Brillen  ift. 

„Cs  mag  eine  QDunderlidjfeit  non  mir  fein/7  fagte  er 
mir  bei  wiederholten  Anläffen,  „aber  id)  fann  es  einmal 
nicht  überwinden.  Sowie  ein  ^fremder  mit  der  Brille  auf 
der  Bafe  3U  mir  b^eintritt,  fommt  fogleid)  eine  Berftim* 
mung  über  mid),  der  id)  nicht  £)err  werden  fann.  Cs  geniert 
mid)  fo  febr,  dafo  es  einen  großen  Teil  meines  QDobl* 
mollens  fogleid)  auf  der  Schwelle  b^wegnimmt  und  meine 
Cedanfen  fo  oerdirbt,  dafo  an  eine  unbefangene  natürliche 
Cntwicfelung  meines  eigenen  3nnern  nicht  mehr  3U  denfen 
ift.  Cs  mad)t  mir  immer  den  Cindrucf  des  Besobltgeanten, 
ungefähr  fo,  als  wollte  ein  fremder  mir  bei  der  erften  Be* 
grü&ung  fogleid)  eine  ©robheit  fagen.  3<h  empfinde  diefes 
noch  ftarfer,  nachdem  id)  feit  Jahren  es  höbe  drucken  laffen, 
wie  fatal  mir  die  Brillen  find.  Kommt  nun  ein  fremder 
mit  der  Brille,  fo  denfe  id)  gleich:  er  hot  deine  neueften 
©edtd)te  nicht  gelefen!  — und  das  ift  fdjon  ein  wenig  3U 
feinem  Bauteil ; oder  er  hot  fie  gelefen,  er  fennt  deine 
Cigenheit  und  fe^t  fid)  darüber  hloaus,  und  das  ift  nod) 
fd)limmer.  Ber  einige  3Henfd),  bei  dem  die  Brille  mid) 
nicht  geniert,  ift  3^lter;  bei  allen  anderen  ift  fie  mir  fatal. 
Cs  fommt  mir  immer  uor,  als  follte  id)  den  fremden  3um 
©egenftand  genauer  Qlnterfudjung  dienen,  und  als  wollten 


ße  durch  ihre  gemaffneten  blicke  in  mein  gebeimftes  innere 
dringen  und  jedes  ^altcben  meines  alten  Gejidjtes  erfpäben. 
QDäbrend  fie  aber  fo  meine  bekanntfcbaß  3U  machen  fucben, 
ftören  fie  alle  billige  ©leicbbeit  3tnifd)en  uns,  indem  fie  mich 
bindern,  3U  meiner  ©ntfcbädigung  auch  die  ibrige  3U  machen. 
3)enn  mas  habe  id)  non  einem  IRenfcben,  dem  ich  bei  feinen 
mündlichen  Äußerungen  nicht  ins  Auge  feben  kann  und 
deffen  Seelenfpiegel  durd)  ein  paar  ©läfer,  die  mid)  bien* 
den,  uerfdjleiert  iß!" 

©s  bot  jemand  bemerken  roollen,  uerfe^te  id),  daß  das 
brillentragen  die  3T?enfd)en  dünkelßaß  mache,  indem  die 
brille  fie  auf  eine  Stufe  finnlicßer  bollkommenbeit  bebe, 
die  meit  über  das  bermögen  ihrer  eigenen  batur  erhaben, 
roodurd)  denn  3ule§t  fid)  die  Xäufdjung  bei  ihnen  ein* 
fd)leid)e,  daß  diefe  künftlidje  fjöbe  die  Kraß  ihrer  eigenen 
batur  fei. 

„bie  bemerkung  ift  febr  artig,"  ermiderte  ©oetbe,  „fie 
fdjßint  non  einem  baturforfcßer  ber3urübren.  bocb  genau 
befeben  ift  fie  nicht  haltbar,  benn  märe  es  mirklid)  fo,  fo 
müßten  ja  alle  blinden  febr  befdjeidene  btenfcben  fein,  da* 
gegen  alle  mit  trefflichen  Augen  begabten  dünkelbaß.  bies 
ift  aber  durchaus  nicht  fo;  oielmebr  ßnden  mir,  daß  alle 
geiftig  mie  körperlich  durchaus  naturkräftig  ausgeftatteten 
blenßben  in  der  begel  die  befchßidenften  find,  dagegen 
alle  befonders  geiftig  berfeblten  meit  eher  einbilderifcher 
Art.  ©$  fdjeint,  daß  die  gütige  batur  allen  denen,  die  bei 
ihr  in  höherer  §infid)t  3U  kur3  gekommen  find,  die  ©in* 
bildung  und  den  bünkel  als  uerföhnendes  Ausgleicbungs* 
und  ©rgän3ungsmittel  gegeben  bot." 

„übrigens  find  beßbeidenbeit  und  Dünkel  fittlicbe  binge 
fo  geißiger  Art,  daß  fie  menig  mit  dem  Körper  3U  fcßaßen 
haben.  bei  bornierten  und  geiftig  dunkeln  ßndet  fid) 
der  bünkel;  bei  geiftig  Klaren  und  £)od)begabten  aber  ßn* 
det  er  fid)  nie.  bei  folcßen  ßndet  fid)  bdcbßcnö  ein  freu* 
diges  ©efüßl  ihrer  Kraß;  da  aber  diefe  Kraß  miröid)  ift, 
fo  ift  diefes  ©efüßl  alles  andere,  aber  kein  bünkel." 
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QfDlr  unterhielten  uns  nod)  über  oerfdjiedene  andere 
©egenftände  und  ?amen  3ule§t  auch  auf  das  „Chaos", 
diefer  uon  ^au  u.  Goethe  geleiteten  roeimarfdjen  $cit* 
fdjrift,  rooran  nid)t  blo&  h^fl9c  deutfd)e  Herren  und  Damen, 
fondern  üor3Üglich  aud)  die  h^  fid)  aufhaltenden  jungen 
©ngländer,  Jxa^ofen  und  andere  Fremdlinge  teilnehmen, 
fo  dafo  denn  faft  jede  Kummer  ein  Getuifd)  faft  aller  be* 
üannteften  europäifdjen  Sprachen  darbietet. 

,,©s  ift  doch  h^bfeh  t>on  meiner  Dochter,"  fagte  ©oethe, 
„und  man  mu§  fie  loben  und  es  ihr  Dan?  miffen,  da§  fie 
das  hödjft  originelle  Journal  3uftande  gebraut  und  die  ein* 
3elnen  Mitglieder  unferer  ©efellfchaft  fo  in  Anregung  3U 
erhalten  roeijj,  dafo  es  dod)  nun  bald  ein  Jahr  befteht.  ©s 
ift  freilich  nur  rin  dilettantifdjer  Spa§,  und  ich  roeifo  recht 
gut,  dafo  nichts  Großes  und  Dauerhaftes  dabei  herauö* 
Fommt;  allein  es  ift  dod)  artig  und  geroiffermafoen  ein  Spie* 
gel  der  geiftigen  f)ohe  unferer  je^igen  roeimarfchen  Gefell* 
fdjaft.  Bnd  dann,  roas  die  fjauptfadje  ift,  es  gibt  unferen 
jungen  £)erren  und  Damen,  die  oft  gar  nicht  miffen,  roas 
fie  mit  fid)  anfangen  follen,  etroas  3U  tun;  aud)  hoben  fie 
dadurch  einen  geiftigen  Mittelpunkt,  der  ihnen  ©egenftände 
der  Q3efpred)ung  und  Unterhaltung  bietet  und  fie  alfo  gegen 
den  gan3  nichtigen  und  h°b^o  Klatfd)  fehlet.  3d)  lefe 
jedes  Blatt,  fo  roie  es  frifd)  aus  der  Preffe  Fommt,  und 
kann  fagen,  da§  mir  im  gan3en  nod)  nichts  ^Ingefdjicftes 
aorgekommen  ift,  uielmehr  mitunter  fogar  einiges  recht 
fjübfche.  QDas  roollen  Sie  3.  B.  gegen  die  Clegie  der  Jtau 
t>.  Bechtolsheim  auf  den  Dod  der  ^Jrau  Grofehet^ogin  Mut* 
ter  einroenden?  3 ft  das  Gedicht  nicht  fehr  artig?  Das  ein* 
3ige,  roas  fid)  gegen  diefes  foroie  gegen  das  meifte  unferer 
jungen  Damen  und  fjerren  fagen  liefee,  roäre  etroa,  da§  fie, 
gleich  3U  faftreidjen  Baumen,  die  eine  Menge  Sdjmaro^er* 
fchöfolinge  treiben,  einen  ^Iberflufo  uon  Gedanken  und  ©mp* 
findungen  hoben,  deren  fie  nicht  §err  find,  fo  da§  fie  fid) 
feiten  311  befdjränken  und  da  auf3uhoren  roiffen,  roo  es  gut 
roäre.  Diefes  ift  auch  der  3rau  o.  Bechtolsheim  paffiert. 
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Olm  einen  Q^eim  3U  bemahren,  hatte  f(e  einen  anderen  Vers 
hin3ugefügt,  der  dem  Gedicht  durchaus  3um  Vacbteil  ge* 
reichte,  ja  es  geroiffermahen  oerdarb.  3<h  fah  diefen  Rebler 
im  IRanuffript  und  konnte  iljn  noch  3eitig  genug  aueme^en. 
IRan  muh  ein  alter  Praftifus  fein/'  fügte  er  lachend  bin* 
3U,  „um  das  Streiken  3U  oerfteben.  Schiller  mar  hierin 
befonders  gro§.  3<h  fab  ihn  einmal  bei  Gelegenheit  feines 
3Rufenalmanad)8  ein  pompöfes  Gedicht  non  3toeiund* 
3man3ig  Strophen  auf  fiebcn  redu3ieren,  und  3roar  hatte 
das  Produkt  durch  diefe  furchtbare  Operation  feinesroegs 
oerloren,  nielmebr  enthielten  diefe  fteben  Strophen  noch  alle 
guten  und  roirffamen  Gedanfen  jener  3roeiund3roan3ig.,/ 


2Rontag,  den  19.  April  1830.* 
Goethe  er3ählte  mir  non  dem  Q3efuch  3roeier  Q^uffen, 
die  heute  bei  ihm  geroefen.  „Go  maren  im  gan3en  recht 
hübfche  Ceute",  fagte  er;  „aber  der  eine  3eigte  fid)  mir 
nicht  eben  liebensroürdig,  indem  er  mahrend  der  gan3en 
Vifite  fein  ein3igeo  QDort  hernorbrahte.  Gr  fam  mit  einer 
ftummen  Verbeugung  herein,  öffnete  mährend  feiner  An* 
mefenhcit  niht  die  £ippen  und  nahm  nah  einem  hülfen 
Stündchen  mit  einer  ftummen  Verbeugung  roieder  Abfhied. 
Gr  fhien  blojß  gekommen  3U  fein,  mih  an3ufehcn  und  3U 
beobahtcn.  Gr  lieh,  mährend  ich  ihnen  gegenüber  fah,  feine 
Vlicfe  niht  non  mir.  Vas  ennuyierte  mih/  deshalb  ih 
denn  anfing,  dae  tollefte  3ßug  hin  und  her  3U  fhum^en, 
fo  mie  eo  mir  gerade  in  den  Kopf  fuhr.  3h  glaube,  ih 
hatte  die  Vereinigten  Staaten  non  Qlordamerifa  mir  3um 
Thema  genommen,  dao  ih  auf  die  leihtfinnigfte  QDeife 
behandelte  und  dauon  fagte,  mao  ih  muhte  und  roao  ih 
niht  muhte,  immer  gerade  in  den  Tag  hinein.  Tao  fhien 
aber  meinen  beiden  fremden  eben  recht  3U  fein;  denn  fie 
oerliehen  mih/  dem  Anfheine  nah/  durhono  niht  un3u* 
frieden.'7 
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Donnerstag,  den  22.  April  1830.* 
Vei  ©oethe  3U  Difd).  ^Jrau  t).  Goethe  roar  gegenroärtig 
und  die  Unterhaltung  angenehm  belebt;  doch  ift  mir  da* 
non  roenig  oder  nichts  geblieben. 

QDährcnd  der  Dafel  liefe  ein  durchreifender  fremder  fid) 
melden  mit  dem  Vemerken,  dafe  er  keine  3c*t  h abe,  fid) 
auf3uhalten/  und  morgen  früh  mieder  abreifen  müffe.  Goethe 
liefe  ihm  fagen,  dafe  er  fehr  bedauere/  heute  niemanden  fehen 
3u  können;  nielleidjt  aber  morgen  Ulittag.  ,,3d)  denke," 
fügte  er  lächelnd  h^u,  „das  roird  genug  fein."  3U  gleicher 
3eit  aber  oerfprad)  er  feiner  Dodjter,  dafe  er  den  Q3efud) 
des  non  ihr  empfohlenen  jungen  Henning  nad)  Difd)  er* 
tnarten  roolle,  und  3tnar  in  Fückfidjt  feiner  braunen  Augen, 
die  denen  feiner  IRutter  gleichen  follten. 


Vtittrood),  den  )2.  2Rai  1830* 

Vor  Goethes  Jenfter  ftand  ein  Seiner  bron3ener  IRofes, 
eine  Fachbildung  des  berühmten  Originals  non  2Rid)el 
Angelo.  Die  Arme  erfd)ienen  mir  im  Verhältnis  3um  übri* 
gen  Körper  3U  lang  und  3U  ftark,  meldje  meine  3Reinung 
id)  gegen  ©oethe  offen  ausfprad). 

„Aber  die  beiden  ferneren  Dafein  mit  den  3et)n  ©e* 
boten !"  rief  er  lebhaft,  — „glaubt  3l)r  denn,  dafe  es  eine 
Kleinigkeit  mar,  die  3U  tragen?  Vnd  glaubt  3hr  denn  ferner, 
dafe  IRofes,  der  eine  Armee  Juden  3U  kommandieren  und 
3u  bändigen  hatte,  fid)  mit  gan3  ordinären  Armen  hatte 
begnügen  können?" 

©oethe  lachte,  indem  er  diefes  fagte,  fo  dafe  id)  nicht 
erfuhr,  ob  ich  wirklich  unrecht  hatte,  oder  ob  er  fid)  mit 
der  Verteidigung  feines  Künftlers  nur  einen  Spafe  machte. 


JRontag,  den  2.  Auguft  1830  * 
Die  Fad)rid)ten  non  der  begonnenen  Julireuolution  ge* 
langten  heute  nad)  DDeimar  und  festen  alles  in  Aufregung. 
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3d)  ging  im  £aufe  des  Qlachmittags  3U  ©oethe.  „Gun?" 
rief  er  mir  entgegen,  „was  denken  Sie  non  diefer  grofeen 
Gegebenheit?  Ger  Gulkan  ift  3um  Ausbruch  gekommen; 
olles  fteht  in  Flammen,  und  es  ift  nicht  ferner  eine  Ger« 
handlung  bei  gefchloffenen  Güren!" 

Cine  furchtbare  Gefd)id)te!  erroiderte  id).  Aber  roas  lief*, 
fid)  bei  den  bekannten  3uftänden  und  bei  einem  foldjen 
IRinifterium  anderes  erwarten,  als  dafo  man  mit  der  Ger* 
treibung  der  bisherigen  königlichen  Familie  endigen  wurde» 

„G3ir  fchemeu  uns  nicht  3U  nerftehen,  mein  Allerbefter", 
erwiderte  ©oethe.  ,,3d)  rede  gar  nicht  non  jenen  Leuten; 
es  handelt  fid)  bei  mir  um  gan3  andere  Ginge!  3d)  rede 
non  dem  in  der  Akademie  3um  öffentlichen  Ausbruch  ge* 
kommenen,  für  die  GDiffenfd)aft  fo  hod)ft  bedeutenden  Streit 
3wifd)en  Cunier  und  ©eoffrog  de  Saint*£)ilaire!,; 

Giefe  Öufeerung  ©oethes  war  mir  fo  unerwartet,  dafc 
id)  nicht  wufcte,  was  id)  fagen  follte,  und  da§  id)  mal)* 
rend  einiger  IRinuten  einen  nölligen  Stillftand  in  meinen 
©edanken  nerfpürte. 

„Gie  Sache  ift  non  der  höchften  Gedeutung,"  fuhr  ©oethe 
fort,  „und  Sie  können  fid)  keinen  Gegrtff  machen,  was  id> 
bei  der  Gad)rid)t  non  der  Sitjung  des  19.  Juli  empfinde» 
G3ir  haben  je^t  an  ©eoffroy  de  Saint*§ilaire  einen  mach* 
tigen  Alliierten  auf  die  Gauer.  3d)  fehe  aber  3ugleid)  dar* 
aus,  wte  grofo  die  Teilnahme  der  frau3Öfifchen  wiffenfdjaft* 
liehen  GDelt  an  diefer  Angelegenheit  fein  mu§,  indem,  trot* 
der  furchtbaren  politifdjen  Aufregung,  die  Si^ung  des  19- Juli 
dennoch  bei  einem  gefüllten  häufe  ftattfand.  Gas  Gefte  aber 
ift,  dafo  die  non  ©eoffroy  in  Frankreich  eingeführte  fynthe* 
tifche  Gehandlungsweife  der  Gatur  je^t  nicht  mehr  rück* 
gängig  3U  machen  ift.  Gie  Angelegenheit  ift  durch  die  freien 
Giskuffionen  in  der  Akademie,  und  3war  in  Gegenwart 
eines  großen  Publikums,  je§t  öffentlich  geworden,  fie  läfrt 
fid)  nid)t  mehr  an  geheime  Ausfd)üffe  nerweifen  und  bei 
gefchloffenen  Güren  abtun  und  unterdrücken.  Gon  nun  an 
wird  aud)  in  Frankreich  bei  der  Gaturforfdjung  der  öeift 
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berrfcben  und  über  die  IRaterie  Herr  fein.  2Ran  roird  Blicke 
in  grofre  Scböpfungsmaximen  tun,  in  die  gebeimnisoolle 
QDerkftatt  ©ottes ! — TDas  lft  aud)  im  ©runde  aller  Ber* 
kehr  mit  der  Qftatur,  toenn  mir  auf  analgtifdjem  QDege  blo§ 
mit  ein3elnen  materiellen  Teilen  uns  3U  fdjaffen  machen, 
und  mir  nicht  das  Atmen  des  ©elftes  empfinden,  der  jedem 
Teile  die  Dichtung  norfdjreibt  und  jede  Ausfdjroeifung  durch 
ein  inroobnendes  ©efe§  bändigt  oder  funktioniert 

,,3d)  hübe  mich  feit  funf3ig  Jahren  in  diefer  großen  An* 
gelegenbeit  abgemübt;  anfänglich  einfam,  dann  unterftütjt 
und  3ule^t  3U  meiner  großen  ^cude  überragt  durch  oer* 
roandte  ©elfter.  Als  id)  mein  erftes  Apergu  nom  3rcufd)en* 
knocben  an  Peter  Camper  fdjickte,  mard  id)  3U  meiner  innig* 
ften  Betrübnis  nöllig  ignoriert.  3Rit  Blumenbad)  ging  es 
mir  nid)t  beffer,  obgleich  er,  nach  perfönlid)em  Berkebr, 
auf  meine  Seite  trat.  Tann  aber  geroann  id)  ©leicbgefinnte 
an  Sommering,  Ofen,  Talton,  Carus  und  anderen  gleich 
trefflichen  IRännern.  Je^t  ift  nun  auch  ©eoffroy  de  Saint* 
Hilaire  entfdjieden  auf  unferer  Seite  und  mit  ihm  alle  feine 
bedeutenden  Schüler  und  Anhänger  Jranfreidjs.  Tiefes  ©r* 
eignis  ift  für  mid)  non  gan3  unglaublichem  TDert,  und  ich 
jubele  mit  QRed)t  über  den  endlich  erlebten  allgemeinen  Sieg 
einer  Sache,  der  id)  mein  £eben  geroidmet  habe  und  die 
gan3  oo^üglid)  aud)  die  meinige  ift.77 


Sonnabend,  den  2l.Auguft  1830.* 
3d)  empfahl  öoethen  einen  hoffnungsuollen  jungen  2Ren* 
fd)en.  ©r  uerfpracb,  etroas  für  ihn  3U  tun,  dod)  fd)ien  er 
menig  Vertrauen  3U  hoben. 

„TDer  roie  id)77,  fagte  er,  „ein  gan3es  £eben  lang  foft* 
bare  und  ©eld  mit  der  Protektion  junger  Talente 
nerloren  hat/  und  3tuar  Talente,  die  anfänglich  die  b°4)* 
ften  Hoffnungen  erroeckten,  aus  denen  aber  am  ©nde  gar 
nichts  geroorden  ift,  dem  mu&  roobl  der  ©nthufiasmus  und 
die  £uft,  in  foldjer  Dichtung  3U  roirken,  nad)  und  nad) 
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oergeben.  Cs  ift  nun  an  euch  jüngeren  Leuten,  den  Jftäcen 
3u  fpielen  und  meine  Quölle  3U  übernehmen." 

3d)  oerglid)  bei  diefer  Äußerung  ©oetbes  die  täufcben* 
den  Terfpredjungen  der  Jugend  mit  QBäumen,  die  doppelte 
Blüten,  aber  feine  ^Jrüdjte  tragen. 


TRittrood),  den  13.  Oftober  1830* 
Coetbe  3eigte  mir  Tabellen,  mobinein  er  in  lateinifdjer 
und  deutfdjer  Sprache  oiele  tarnen  oon  Pflan3en  gefcbrie* 
ben  bötte,  um  fie  ausmendig  3U  lernen.  Cr  jagte  mir,  da& 
er  ein  3immer  gehabt,  das  gan3  mit  foldjen  Tabellen  aus» 
tape3iert  geroefen  und  roorin  er,  an  den  TDänden  umher* 
gebend,  ftudiert  und  gelernt  habe.  „Cs  tut  mir  leid/'  fügte 
er  „dafo  es  fpäter  überroeifct  morden.  Aud)  bQtte  id) 

ein  anderes,  das  mit  cbronologifdjen  QIoti3en  meiner  Ar» 
beiten  roäbrend  einer  langen  Qleibe  oon  Jabren  betrieben 
mar  und  morauf  id)  das  neuefte  immer  nacbtrug.  Aud) 
diefes  ift  leider  übertüncbt  morden,  meines  id)  nicht  menig 
bedauere,  indem  es  mir  gerade  je§t  belebe  Tienfte  tun 
fönnte." 


3Hittrood),  den  20.  Oftober  7830.* 

Cin  Stündchen  bei  Coetbe,  um  mit  ibm  im  Auftrag  der 
Jtau  Croj3bet3ogin  megen  eines  filbernen  TDappenfdjildes 
QRücffpracbe  3U  nehmen,  das  der  Pnn3  der  blefl9en  Arm* 
bruftfcbütjengefellfcbaft  oerebren  foll,  deren  Mitglied  er  ge* 
morden. 

Tlnfere  Tlnterbaltung  mendete  fid)  bald  auf  andere  Tinge, 
und  Coetbe  bat  mich,  ibm  meine  Meinung  über  die  Saint* 
Simoniften  3U  fagen. 

Tie  §auptricbtung  ihrer  £ebre,  ermiderte  i d>,  fd)cint  da» 
bin  3U  geben,  dafr  jeder  für  das  ©lüof  des  Can3en  arbeiten 
folle,  als  unerläßliche  ^Bedingung  feines  eigenen  ©lüefes. 

„3(b  dächte,"  ermiderte  Coetbe,  „jeder  müffe  bei  fid) 
felber  anfangen  und  3unäd)ft  fein  eigenes  Clüd?  machen, 
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woraus  denn  3ule$t  das  Glüd  des  Gan3en  unfehlbar  ent* 
fteben  wird.  Qlbrigens  erfdjeint  jene  £ebre  mir  durchaus 
unprattifd)  und  unausführbar.  Sie  roiderfpriebt  aller  Qfta* 
tur,  aller  Grfabrung  und  allem  Gang  der  3)inge  feit  Jahr* 
taufenden.  QDenn  jeder  nur  als  ein3elner  feine  Pflicht  tut 
und  jeder  nur  in  dem  Kreife  feines  näcbften  Berufes  brau 
und  tüchtig  ift,  fo  mird  es  um  das  QDobl  des  Gan3en 
gut  fteben.  3d)  b<d>e  in  meinem  Q3eruf  als  Sdjriftfteller 
nie  gefragt:  roas  roill  die  grofee  IRaffe  und  roie  nü^e  id) 
dem  Öan3en?  fondern  id)  b<d>e  immer  nur  dabin  getrad)* 
tet,  mid)  felbft  einfidjtiger  und  beffer  3U  machen,  den  Ge* 
halt  meiner  eigenen  Perfönliddeit  3U  fteigern,  und  dann 
immer  nur  aus3ufpred)en,  roas  id)  als  gut  und  roabr  er* 
fannt  hotte.  tiefes  bot  freilich,  roie  ich  nicht  leugnen  roill, 
in  einem  großen  Kreife  geroudt  und  genügt;  aber  dies  roar 
nicht  3rced,  fondern  gan3  notroendige  Jolg e,  roie  fie  bei 
allen  QDirtungen  natürlicher  Kräfte  ftattfindet.  £)ätte  id) 
als  Sd)dftftellcr  die  QDünfd)e  des  großen  §aufens  mir  3um 
3icl  machen  und  diefe  3U  befriedigen  trachten  roollen,  fo 
hätte  ich  ihnen  d)iftörd)en  er3äblen  und  fie  3um  beften  bnben 
muffen,  roie  der  felige  Kotjebue  getan.'7 

dagegen  ift  nichts  3U  fagen,  erroiderte  id).  Gs  gibt  aber 
nicht  blof*  ein  Glüd,  roas  id)  als  ein3elnes  3ndioiduum, 
fondern  auch  ein  foldjes,  roas  id)  als  Staatsbürger  und 
Mitglied  einer  großen  Gefamtheit  genieße.  Qüenn  man  nun 
die  Grreid)ung  des  moglicbften  Glüd  es  für  ein  gan3es  QDolf 
nicht  3um  Prin3ip  macht,  non  welcher  QBafis  foll  da  die 
Gefe^gebung  ausgehen! 

„QDenn  Sie  dahinaus  roollen,"  erroiderte  Goethe,  „fo 
habe  id)  freilich  gar  nichts  eüi3uroenden.  3n  folgern  ^alle 
tonnten  aber  nur  febr  roenige  Auserroäblten  non  3btem 
Prin3ip  Gebrauch  machen.  Gs  roäre  nur  ein  Q^ept  für 
dürften  und  Gefe^geber;  roieroohl  es  mir  aud)  da  fdjeinen 
roill,  als  ob  die  Gefetje  mehr  trachten  müßten,  die  IRaffe 
der  Qlbel  3U  oermindern,  als  fid)  anmafren  3U  roollen,  die 
2Raffe  des  Glüdes  h^rbet3uführen." 
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beides,  entgegnete  ich,  mürde  mohl  3iemlid)  auf  eine 
hinaus?ommen.  Schlechte  QDege  erfdjcinen  mir  3. 03.  als  ein 
großes  Vbel.  QDenn  aber  der  Dürft  in  feinem  Staate,  bis 
auf  die  le§te  Dorfgemeinde,  gute  QDege  einführt,  fo  ift  nicht 
blofo  ein  großes  Qlbel  gehoben,  fondern  3ugleid)  für  fein 
Vol?  ein  großes  ©lüc?  erreicht.  D^ner  ijt  eine  langfame 
Jufti3  ein  großes  Vnglüd.  QDenn  aber  der  Dürft  durch 
Anordnung  eines  öffentlichen  mündlichen  Verfahrens  feinem 
Vol?e  eine  rafdje  Jufti3  gemährt,  fo  ijt  abermals  nicht  blofc 
ein  großes  Qlbel  befeitigt,  fondern  abermals  ein  großes 
©lüd?  da. 

„Aus  diefem  Tone17,  fiel  ©oethe  ein,  „wollte  i(h  Cud> 
noch  90^3  andere  Nieder  pfeifen.  Aber  mir  roollen  noch 
einige  Vbel  unangedeutet  laffen,  damit  der  IRenfchheit  etroas 
bleibe,  moran  fie  ihre  Kräfte  ferner  entroic? eie.  OKeine  £)aupt* 
lehre  aber  ift  norläufig  diefe:  der  Vater  forge  für  fein 
£)aus,  der  §androer?er  für  feine  Kunden,  der  ©eiftliche  für 
gegenfeitige  £iebe,  und  die  Poli3ei  ftöre  die  Freude  nicht.77 


Dienstag,  den  4.  Januar  1851.* 
3ch  durdjblätterte  mit  ©oethe  einige  £)efte  3^ld)nungen 
meines  Dtßundes  Dop f er  in  ©enf,  deffen  Dalent  als 
Sdjriftfteller  mie  als  bildender  Künftler  gleich  grofo  ift,  der 
es  aber  bis  jetjt  nor3U3iehen  fcheint,  die  lebendigen  An* 
fdjauungen  feines  ©elftes  durch  fid)tbare  ©eftalten  ftatt 
durd)  flüchtige  QDorte  aus3udrüden.  Das  fjeft,  meines  in 
leichten  5eder3eid)nungen  die  Abenteuer  des  Dobtor  D e ft  u s 
enthielt,  machte  nollUommen  den  ©indrud  eines  ?omifd)en 
Qlomans  und  gefiel  ©oethen  gan3  befonders.  ,,©s  ift  mir?* 
lid)  3U  toll!77  rief  er  non  3eit  3U  3eit,  indem  er  ein  Vlatt 
nach  dem  andern  umroendete;  es  fwdelt  alles  non  Dalent 
und  öeift!  ©inige  Vlätter  find  gan3  unübertrefflich!  ODenn 
er  künftig  einen  meniger  frinolen  ©egenftand  roählte  und 
fid)  nod)  ein  bi&d)en  mehr  3ufammennähme,  fo  roürde  er 
Dinge  machen,  die  über  alle  Vegriffe  mären.77 
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IRan  but  ibu  mit  Rabelais  Dergleichen  und  ihm  oor* 
werfen  wollen,  bemerkte  id),  dafe  er  jenen  nadjgeabmt  und 
uon  ihm  3deen  entlehnt  bube. 

„Oie  £eute  wiffen  nicht,  was  fie  wollen",  erwiderte  Goethe. 
3d)  finde  durchaus  nichts  non  dergleichen.  Töpfer  fdjeint 
mir  im  ©egenteil  gan3  auf  eigenen  Fü&en  3U  fteben  und 
fo  durdjaus  originell  3U  fein,  wie  mir  nur  je  ein  Talent 
oorgekommen." 


IRontag,  den  17.  Januar  1831  * 

3d)  fand  Coudray  bei  ©oetbc  in  Betrachtung  ard)i* 
tektonifdjer  3el4)uungen.  3d)  butte  ein  Füuffrankenftück 
uon  1830  mit  dem  Bildnis  Carls  des  3ebuten  bei  mir, 
das  id)  nor3eigte.  Goethe  fd)er3te  über  den  3ugefpi^ten 
Kopf,  „Oas  Organ  der  QReligiofität  erfebeint  bei  ihm  febr 
entwickelt,"  bemerkte  er;  „ohne  3meifel  but  er  aus  über* 
großer  Frömmigkeit  nicht  für  nötig  gehalten,  feine  Schuld 
3U  be3ablen;  dagegen  find  wir  febr  tief  in  die  feinige  ge* 
raten,  indem  wir  es  feinem  ©enieftreid)  oerdanken,  dafe 
man  jetjt  in  ©uropa  fo  bald  nicht  wieder  3ur  Q^ube  kom* 
men  wird." 

TDir  fpracben  darauf  über  »Rouge  et  Noir«,  welches 
©oetbe  für  das  befte  TDerk  oon  Stendhal  bult.  „Oocb 
kann  id)  nid)t  leugnen/'  fügte  er  bm3u,  „dafe  einige  feiner 
Frauencburaktere  ein  wenig  3U  romantifcb  find.  3ndes  3eu* 
gen  fie  alle  oon  großer  Beobachtung  und  pfyd)ologifd)em 
Tiefblick,  fo  dafo  man  denn  dem  Autor  einige  Bnwabr* 
fd)einlid)keiten  des  Oetails  gerne  oer3eiben  mag." 


Sonntag,  den  25.  Januar  1831.* 
2Rit  dem  Prin3en  bei  Goethe.  Seine  ©nkel  amüfierten 
fid)  mit  Xafd)enfpielerkunftftückd)en,  worin  befonders  QDal* 
tber  geübt  ift.  ,,3d)  bube  nichts  dawider,"  fagte  ©oetbe, 
„daj3  die  Knaben  ihre  müfeigen  Stunden  mit  foldjen  Tor* 
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feiten  ausfüllen.  ©$  ift,  befonders  in  Gegenwart  eines 
Seinen  Publikums,  ein  herrliches  ^Kittel  3ut  Vbung  in 
freier  Vede  und  ©rlangung  einiger  torpedieren  und  gei* 
ftigen  ©ewandheit,  woran  wir  Deutfchen  ohnehin  feinen 
Qlberflujs  haben,  Der  Vachteil  allenfalls  entgehender  Seiner 
©itelfeit  wird  durch  foldjen  ©ewinn  oollfommen  aufge* 
wogen.'7 

Auch  forgen  fd)on  die  3ufchauer  für  die  Dämpfung  fol* 
eher  Regungen,  bemerkte  id),  indem  fie  dem  Seinen  Künft* 
ler  gewöhnlich  fehr  fd>arf  auf  die  Ringer  fehen  und  fd)a® 
denfroh  genug  find,  feine  Fehlgriffe  3U  oerhöhnen  und 
feine  Seinen  ©eheimniffe  3U  feinem  Verdruß  öffentlich  auf* 
3udec?en. 

„Go  geht  ihnen  wie  den  Schaufptelern,77  oerfe^te  Goethe, 
„die  heute  gerufen  und  morgen  gepfiffen  werden,  wodurch 
denn  alles  im  fdjönften  öleife  bleibt.77 


Donnerstag,  den  io.  2Tläc3  1831  .* 

Diefen  IRittag  ein  halbes  Stündchen  bei  ©oethe.  3d) 
hatte  ihm  die  Vachricht  3U  bringen,  dafo  die  Frau  ©rofe* 
hcr3ogin  befd)loffen  hübe,  der  Direktion  des  hiefigen  Thea* 
ters  ein  ©efdjent  oon  taufend  Talern  3uftellen  3U  laffen, 
um  3ur  Ausbildung  h°ffuungsooller  junger  Talente  oer* 
wandt  3U  werden.  Diefe  Vachricht  machte  Goethen,  dem 
das  fernere  Gedeihen  des  Theaters  am  §er3en  liegt,  ficht* 
bare  Freude. 

Sodann  hatte  ich  einen  Auftrag  anderer  Art  mit  ihm  3U 
bereden,  ©s  ift  nämlich  die  Abfidjt  der  Frau  Großer* 
3ogin,  den  je^igen  beften  deutfehen  Sd)riftfteller,  infofern  er 
ohne  Amt  und  Vermögen  wäre  und  blofe  oon  den  Früch* 
ten  feines  Talentes  leben  müfete,  nach  TDeimar  berufen 
3u  laffen  und  ihm  hier  eine  forgenfreie  £age  3U  bereiten, 
dergeftalt,  da&  er  die  gehörige  3Rufee  fände,  jedes  feiner 
QDerte  3U  mögli(hfter  Vollendung  heroureifen  3U  laffen, 
und  nicht  in  den  traurigen  Full  täme,  aus  Vot  flüchtig 
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und  übereilt  3U  arbeiten,  3um  Qladjteil  feines  eigenen  Ta* 
lents  und  der  Literatur. 

„Tie  Intention  der  ^rau  öro&be^ogin",  erwiderte 
©oetbe,  „ift  wahrhaft  fürftlid),  und  id)  beuge  mid)  oor  ihrer 
edlen  öefinnung;  allein  es  tuird  febr  fdjwer  galten,  irgend* 
eine  paffende  QTabl  3U  treffen.  Tie  nor3Üglid)ften  unjerer 
jetzigen  Talente  find  bereits  durch  Aufteilung  im  Staats* 
dienft,  Penfionen  oder  eigenes  Vermögen  in  einer  forgen* 
freien  £age.  Aud)  pa&t  nid)t  jeder  b^ber  und  nid)t  jedem 
märe  wirQid)  damit  geholfen.  3d)  roerde  indes  die  edle 
Abfidjt  im  Auge  bebalten  und  feben,  roas  die  nädjften 
Jahre  uns  etroa  ©Utes  bringen.'1 


Tonnerstag,  den  31. 2Ttär3  1851.* 
©oetbe  mar  in  der  lebten  %eit  abermals  febr  unroobl, 
fo  da(3  er  nur  feine  oertrauteften  freunde  bei  fid)  feben 
fonnte.  Q)ot  einigen  QTodjen  mufete  ibm  ein  Aderlaß  oer* 
ordnet  werden;  dann  3eigten  fid)  Q3efd)werden  und  Schmer* 
3en  im  rechten  QBeine,  — bis  denn  3ule§t  fein  inneres  Qlbel 
durd)  eine  TDunde  am  ^ufre  fid)  £uft  machte,  worauf  febr 
fdjnelle  Q3efferung  erfolgte.  Aud)  diefe  QDunde  ift  nun  feit 
einigen  Tagen  wieder  b^b  und  er  ift  wieder  \)citcv  und 
gra3tös  wie  oorber. 

f)eute  butte  die  3^au  ©rofebe^ogtn  ibm  einen  QBefucb 
gemacht  und  fam  febr  3ufrieden  uon  ibm  3urü<f.  Sie  butte 
nad)  feinem  befinden  gefragt;  worauf  er  denn  febr  galant 
geantwortet,  da&  er  bis  heute  feine  ©enefung  noch  nid)t 
gefpürt,  dafo  aber  ihre  ©egenwart  ihn  das  ©lü<f  der  wie* 
dererlangten  öefundbeit  aufs  neue  empfinden  laffe. 


Tonnerstag,  den  1 4.  April  1851* 
Soiree  beim  Prüfen.  Ciner  der  alteren  anwefenden  £)erren, 
der  fid)  nod)  mancher  Tinge  aus  den  erften  Jahren  non 
©oetbes  fjierfein  erinnerte,  er3ablte  uns  folgendes  febr 
Cbarafteriftifcbe. 
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3<h  war  dabei,  fagte  er,  ab  Goethe  im  Jahre  1784 
feine  bekannte  9lede  bei  der  feierlichen  Groffnung  des 
3lmenauer  ^Bergwerks  hielt,  roo3u  er  alle  QBeamten  und 
Sntereffenten  aus  der  Stadt  und  Qlmgegend  eingeladen 
hatte.  Gr  fehlen  feine  Qlede  gut  im  Kopfe  3U  haben,  denn 
er  fprach  eine  3eitlang  ohne  allen  Anftofj  und  oollkommen 
geläufig.  IRit  einemmal  aber  fhien  er  roie  uon  feinem  guten 
Geift  gän3li(h  oerlaffen,  der  ^aden  feiner  Gedanken  mar 
wie  abgefthnitten,  und  er  fdjien  den  £lberblick  des  ferner 
3u  fügenden  gä^lid)  uerloren  3U  haben.  2)ies  hatte  jeden 
andern  in  grofoe  QDerlegenheit  gefegt;  ihn  aber  keineswegs. 
Gr  blickte  uielmehr,  roenigftens  3ehn  IRinuten  lang,  feft 
und  ruhig  in  dem  Kreife  feiner  3ahlreid)cn  3uhörer  umher, 
die  durch  die  2Rad)t  feiner  Perfönlidjkeit  wie  gebannt  wa* 
ren,  fo  dafo  tuährend  der  fehr  langen,  ja  faft  lächerlichen 
paufe  jeder  oollkommen  ruhig  blieb.  Gndlid)  fd)icn  er 
wieder  §err  feines  Gegenftandes  geworden  3U  fein,  er  fuhr 
in  feiner  Q^ede  fort  und  führte  fie  fehr  gefd)icft  ohne  An* 
ftofe  bis  3U  Gnde  und  3war  fo  frei  und  heiter,  als  ob  gar 
nichts  paffiert  wäre. 


IRontag,  den  QO.  Juni  1831. 

liefen  Q'lachmittag  ein  ha^es  Ständern  bei  Goethe, 
den  ich  noch  bei  34fd)  fand. 

Qüir  uerhandelten  über  einige  Gegenftände  der  OJatur* 
wiffenfdjaft,  befonders  über  die  Qlnoollkommenheit  und 
^ln3ulängli(hkeit  der  Spraye,  wodurch  Srrtümer  und  falfd)e 
Anfd)auungen  oerbreitet  würden,  die  fpäter  fo  leidet  nicht 
wieder  3U  überwinden  wären. 

„3)ie  Sache  ift  gan3  einfach  diefe",  fagte  Goethe.  „Alle 
Sprachen  find  aus  naheliegenden  menfd)lld)en  Q3edürfniffen, 
menf<hlid)en  Q3efchäftigungen  und  allgemein  menf«hlid)en 
Gmpfindungen  und  Anfchauungen  entftanden.  QDenn  nun 
ein  höherer  3Renf<h  über  das  geheime  QDirken  und  QDal* 
ten  der  QJatur  eine  Ahnung  und  Ginficht  gewinnt,  fo 
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reicht  feine  ißm  überlieferte  Sprache  nicht  bin,  um  ein  fol* 
djes  non  menfcblidjen  Gingen  durchaus  Verwiegende  aus* 
3udrüden.  Cs  müßte  ißm  die  Sprache  der  ©eifter  3U  Ge* 
bote  fteßen,  um  feinen  eigentümlichen  QDabrnebmungen  3U 
genügen.  3)a  diefes  aber  nidjt  ift,  fo  muß  er  bei  feiner  An* 
fdjauung  ungerooljnlidjerQIaturoerbaltniffe  ftets  nadjmenfdj3 
ließen  Ausdrüden  greifen,  roobei  er  denn  faft  überall  3U 
?ur3  tommt,  feinen  öegenftand  berab3ießt  oder  mobl  gar 
nerle^t  und  oernießtet." 

QDenn  Sie  das  fagen,  ermiderte  idj,  der  Sie  do(b  3ßren 
©egenftänden  jedesmal  febr  fdjarf  auf  den  £eib  geben  und, 
als  Veind  aller  Pßrafe,  für  3ßre  höheren  ODabrneßmun* 
gen  ftets  den  be3eicbnendften  Ausdrud  3U  finden  miffen, 
fo  will  das  etroas  beißen.  3cß  dächte  aber,  mir  3)eutfcßen 
tonnten  überhaupt  nodj  allenfalls  3ufrieden  fein.  Qlnfere 
Sprache  ift  fo  außerordentlich  reich,  ausgebildet  und  fort* 
bildungsfähig,  daß,  menn  mir  audj  mitunter  3U  einem 
Xropus  unfere  3ufludjt  nehmen  müffen,  mir  doch  3iemlicb 
nabe  an  das  eigentlich  Aus3ufprecßende  berantommen.  2)ie 
Vtan3ofen  aber  fteben  gegen  uns  febr  im  Qftadjteil.  Q3ei 
ihnen  mird  der  Ausdrud  eines  angefdjauten  höheren  Qlatur* 
uerbältniffes  durdj  einen  gemöbnltdj  aus  der  Xedjnd  her* 
genommenen  Xropus  fogleid)  materiell  und  gemein,  fo  daß 
er  der  höheren  Anfcbauung  teinesmegs  mehr  genügt. 

„QDie  febr  Sie  recht  hoben/'  ßel  ©oethe  ein,  „ift  mir 
noch  neulich  bei  dem  Streit  3tt>ifcbeu  Cuuier  und  ©eoffroy 
de  Saint*£)ilaire  oorgetommen.  ©eoffroy  de  Saint*£)ilaire 
ift  ein  3Henfdj,  der  tnirHid)  in  das  geiftige  QDalten  und 
Schaffen  der  9?atur  eine  hohe  Cinficßt  hot;  allein  feine 
fran3ofifdje  Spracße,  infofern  er  fidj  herkömmlicher  Aus* 
drüde  3U  bedienen  ge3mungen  ift,  läßt  ihn  durchaus  im 
Stieß.  Qlnd  3tuar  nidjt  bloß  bei  gebeimnisoolUgeiftigen,  fon* 
dern  audj  bei  gan3  fidjtbaren,  rein  körperlichen  ©egenftänden 
und  QDerßältniffen.  QDill  er  die  ein3elnen  'Xeile  eines  orga* 
nifchen  QDefens  ausdrüden,  fo  hot  er  dafür  kein  anderes 
QPort  als  Materialien,  roodureß  denn  3.03.  die  Knodjen, 
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welche  ale  gleichartige  Teile  das  organifdje  ©an3e  eines 
Armes  bilden,  mit  den  Steinen,  ‘Balten  und  ‘Brettern, 
rooraus  man  ein  £)aus  macht,  auf  eine  Stufe  des  Aus* 
drucfs  tommen." 

„Cben  fo  ungehörig",  fuhr  Goethe  fort,  „gebrauchen 
die  Jran3ofen,  roenn  fie  oon  ©r3eugniffen  der  Qlatur  reden, 
den  Ausdruct  Kompofition.  3<h  tann  aber  mohl  die  ein* 
3elnen  Teile  einer  ftüctweife  gemachten  IRafdjine  3ufammen* 
fe§en  und  bei  einem  folgen  ©egenftande  non  Kompofition 
reden,  aber  nicht,  menn  ich  die  ein3elnen  lebendig  fich  bü* 
denden  und  oon  einer  gemeinfamen  Seele  durchdrungenen 
Teile  eines  organifchen  ©an3en  im  Sinne  hübe." 

©s  mill  mir  fogar  fcheinen,  oerfet$te  ich,  als  ob  der  Aus* 
drud?  Kompofition  auch  bei  echten  ©r3eugniffen  derKunft 
und  Poefie  ungehörig  und  herabwürdigend  märe. 

,,©s  ift  ein  gan3  niederträchtiges  TDort,"  erwiderte  ©oethe, 
„das  mir  den  ^ran3ofen  3U  danten  hüben  und  das  mir  fo* 
bald  wie  möglich  wieder  los3uwerden  fu<hen  follten.  QDie 
tann  man  fagen,  3Tto3art  hübe  feinen  Ton  Juan  tompo* 
niert!  — Kompofition!  — Als  ob  es  ein  Stüct  Kuchen 
oder  ‘Bisfuit  wäre,  das  man  aus  ©iem,  3T£ehl  und  3ucter 
3ufammenrührt ! — ©ine  geiftige  Schöpfung  ift  es,  das 
©in3elne  wie  das  ©an3e  aus  einem  ©eifte  und  ©ufe  und 
oon  dem  fjauche  eines  £ebens  durchdrungen,  wobei  der 
Produ3ierende  teineswegs  oerfuchte  und  ftüctelte  und  nach 
QDilltür  oerfuhr,  fondern  wobei  der  dämonifche  ©eift  fei* 
nes  ©enies  ihn  in  der  ©ewalt  hütte,  fo  dafc  er  ausführen 
mufote,  was  jener  gebot." 


JTtontag,  den  27- Juni  1851.* 

TOir  fprachen  über  QDictor  fjugo.  ,,©r  ift  ein  fchönes 
Talent,"  fagte  ©oethe,  „aber  gan3  in  der  unfelig*roman* 
tifchen  Dichtung  feiner  3C^  befangen,  wodurch  er  denn, 
neben  dem  Schönen  auch  das  Allerunerträglichfte  und  §ä§* 
lichfte  dar3uftellen  oerführt  wird.  Sch  hübe  in  diefen  Tagen 
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feine  Notre  Dame  de  Paris  gelefen  und  nicht  geringe  öe* 
duld  gebraucht  um  die  Qualen  aus3ufteben,  die  diefe  £e?türe 
mir  gemacht  bat.  Cs  ift  das  abfd)eulid)fte  Q3ucb,  das  je 
gefdjrieben  morden!  Aud)  roird  man  für  die  Folterqualen, 
die  man  aus3ufteben  bat,  nidjt  einmal  durd)  die  Freude 
entfd)ädigt,  die  man  etroa  an  der  dargeftellten  QDabrbeit 
menfd)lid)er  Statur  und  menfd)lid)er  Charaktere  empfinden 
könnte.  Sein  S3ucb  ift  im  ©egenteil  obne  alle  Statur  und 
obne  alle  SDabrbeit!  Seine  norgefübrten  fogenannten  bau* 
delnden  Perfonen  find  feine  2Ttenfd)en  mit  lebendigem  ^leifd) 
und  S3lut,  fondern  elende  boberne  Puppen,  mit  denen  er 
umfpringt,  roie  er  ^Belieben  but,  und  die  er  allerlei  S)er* 
3errungen  und  Fragen  machen  läfet,  fo  mie  er  es  für  feine 
beabfid)tigten  ©ffekte  eben  braucht.  SDas  ift  das  aber  für 
eine  Qzit,  die  ein  folcbes  Q3ucb  nicht  allein  möglich  macht 
und  b^uorruft,  fondern  es  fogar  gan3  erträglich  und  er* 
göt3licb  findet!  — 11 


Donnerstag,  den  14.  Juli  1831.* 
3d)  begleitete  mit  dem  Prüfen  Se.  3Kajeftät  den  König 
uon  SDürttemberg  3U  ©oetbe.  Der  König  fd)ien  bei  un* 
ferer  3urückkunft  febr  befriedigt  und  trug  mir  auf,  ©oetben 
für  das  Vergnügen  3U  danken,  das  diefer  Q3efud)  ibm  ge* 
mad)t  bube* 


Freitag,  den  15.  Juli  1831.* 

©inen  Augenblick  bei  ©oetbe,  dem  id)  meine  geftrige 
Kommiffion  des  Königs  ausrid)tete.  3cb  fand  ibn  befdjäf* 
tigt  in  Studien  in  be3ug  auf  die  Spiraltenden3  der  Pflan3e, 
uon  meldjer  neuen  ©ntdeckung  er  der  SReinung  ift,  dafj 
fie  febr  roeit  führen  und  auf  die  SDiffenfcbaft  großen  ©in* 
flufe  ausüben  roerde.  ,,©s  gebt  doch  nichts  über  die  Freude," 
fügte  er  biu3u,  „die  uns  das  Studium  der  Statur  gemährt. 
3bre  ©ebeimniffe  find  uon  einer  unergründlichen  Tiefe; 
aber  es  ift  uns  3Renfdjen  erlaubt  und  gegeben,  immer  roeiterc 
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Q3lide  l)mem3utun.  Ql nd  gerade,  dafe  fie  am  ©nde  doch  un* 
ergründlid)  bleibt,  böt  für  uns  einen  einigen  <Xei3,  immer 
wieder  3U  ihr  beran3ugeben  und  immer  miedet  neue  ©in* 
blide  und  neue  ©ntdedungen  3U  uerfudjen." 


IRittrood),  den  QO.  Juli  1851.* 

Qlad)  Xifd)  ein  halbes  Stundeten  bei  ©oetbe,  den  ich 
febr  milder  Stimmung  fand.  QDir  fpradjen  über 

allerlei  3)inge,  3ule^t  auch  über  Karlsbad,  und  er  fd)et3te 
über  die  mancherlei  §er3ensabenteuer,  die  er  dafelbft  erlebt. 
„Cine  Beine  £?iebfd)aft ",  fagte  er,  „ift  das  ein3ige,  was 
uns  einen  Q3adeaufentbalt  erträglich  machen  fann;  fonft 
ftirbt  man  nor  £angerweile.  Aud)  war  id)  faft  jedesmal 
fo  glüdlid),  dort  irgendeine  Beine  QDabloerwandtfcbaft  3U 
finden,  die  mir  wahrend  der  wenigen  QDocben  einige  Qlnter* 
haltung  gab.  QBefonders  erinnere  id)  mich  eines  Julies, 
der  mir  noch  je§t  QJergnügen  macht/' 

,,3d)  befuchte  nämlich  eines  Xages  Jrau  non  QRed. 
9Iad)dem  wir  uns  eine  QDeile  nicht  fonderlid)  unterhalten 
und  ich  wieder  Abfdjied  genommen  butte,  begegnete  mir 
im  fjinausgeben  eine  3)ame  mit  3wei  fehr  hübfdjen  jungen 
3Hadd)en.  „QDer  war  der^err,  der  foeben  oon  3bnen  Qing/' 
fragte  die  3)ame.  ©s  war  ©oetbe,  antwortete  Jrau  0. Qled. 
O wie  leid  tut  es  mir,  erwiderte  die  3)ame,  dafr  er  nicht 
geblieben  ift  und  da§ . id)  nicht  das  ©lüd  gehabt  bQbe, 
feine  Q3eUanntfd)uft  3U  machen!  O,  daran  höben  Sie  durch- 
aus  nichts  nerloren,  meine  £iebe,  fagte  die  QRed.  ©r  ift 
fehr  langweilig  unter  tarnen,  es  fei  denn,  dafe  fie  bübfd) 
genug  waren,  ihm  einiges  3ntereffe  eü^uflöfoen.  grauen 
unferes  Alters  dürfen  nid)t  daran  denken,  ihn  beredt  und 
liebenswürdig  3U  machen." 

„Als  die  beiden  IRäddjen  mit  ihrer  IRutter  nad)  §aufe 
gingen,  gedachten  fie  der  QDorte  der  Jrau  d.  Q^ed.  QDir 
find  jung,  wir  find  bübfd),  fagten  fie,  loftt  doch  fehen,  ob 
es  uns  nicht  gelingt,  jenen  berühmten  QDildeu  ein3ufangen 
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und  3U  3dt)men ! Am  anderen  IRorgen  auf  der  Promenade 
am  Sprudel  machten  fic  mir  im  Vorübergeben  roiederbolt 
die  gra3iöfeften  lieblicbften  Verbeugungen,  roorauf  ich  denn 
nicht  unterlaffen  tonnte,  mich  gelegentlich  ihnen  3U  nähern 
und  fie  an3ureden.  Sie  roaren  [charmant!  id)  fprad)  fie 
miedet  und  miedet,  fie  führten  mid)  3U  ibrer  IRutter  und 
fo  mar  id)  denn  gefangen.  Von  nun  an  faben  mir  uns 
täglich,  ja  mir  nerlebten  gan3e  Tage  miteinander.  Vtn  unfer 
Verhältnis  noch  inniger  3U  machen,  ereignete  es  fid),  dafe 
der  Verlobte  der  einen  antam,  roorauf  id)  mid)  denn  um 
fo  ungeteilter  an  die  andere  fd)lo&.  Auch  gegen  die  IRutter 
mar  id),  roie  man  fid)  deuten  tann,  febr  liebensroürdig.  ©e* 
nug,  mir  roaren  alle  miteinander  überaus  3ufrieden,  und 
id)  nerlebte  mit  diefer  Jamilie  fo  glüdlidje  Xage,  dafc  fie 
mir  nod)  je^t  eine  bö<hft  angenehme  ©rinnerung  find.  Vie 
beiden  IRaddjen  er3ablten  mir  febr  bald  die  Unterredung 
3roifd)en  ihrer  IRutter  und  Jrau  n.  Q^ect,  und  roeldje  Ver* 
fd)mörung  fie  3U  meiner  ©roberung  ange3ettelt  und  3U 
glüdlicber  Ausführung  gebracht.'1 

§iebei  fallt  mir  eine  Anekdote  anderer  Art  ein,  die 
©oetbe  mir  früher  er3ählte  und  die  b^  einen  pia§  fin* 
den  mag. 

,,3d)  ging'',  fagte  er  mir,  „mit  einem  guten  Vetannten 
einft  in  einem  Scblofrgarten  gegen  Abend  fpa3ieren,  als  mir 
unerroartet  am  ©nde  der  Allee  3mei  andere  Perfonen  un* 
feres  Kreifes  bemerkten,  die  in  ruhigen  Gefptäcben  anein* 
ander  begingen.  3<h  tann  3bnen  fo  roenig  den  £)ertn  als 
die  Vame  nennen;  aber  es  tut  nichts  3ut  Sache.  Sie  unter* 
hielten  fid)  alfo  und  fd)ienen  an  nichts  3U  denten,  — 
als  mit  einemmal  ihre  Köpfe  fid)  gegeneinander  neigten 
und  fie  fid)  gegenfeitig  einen  her3haften  Kufo  gaben.  Sie 
fcblugen  darauf  ihre  erfte  QRicbtung  miedet  ein  und  festen 
febr  ernft  ihre  Vnterhaltung  fort,  als  ob  nichts  paffiert 
märe.  £)aben  Sie  es  gefehcn?  rief  mein  3^eund  noll  ©r* 
ftaunen,  darf  id)  meinen  Augen  trauen?  3cb  habe  es  ge* 
fehen,  erroiderte  ich  9an3  tubig,  aber  ich  glaube  es  nicht!" 
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Tienstag,  den  2.  Auguft  1831.* 
TDir  fpradjen  über  die  2Xletamorpbofe  der  Pflan3e  uncl 
namentlich  über  Oecandolle’s  £ebre  non  der  Symmetrie, 
die  Goethe  für  eine  blofee  Sllufion  V)ält. 

„2>ie  Qlatur",  fügte  er  b^3u,  „ergibt  fid)  nicht  einem 
jeden.  Sie  erroeifet  fid)  oielmebr  gegen  QDiele  roie  ein  necki* 
fd)es  junges  IRädcben,  das  uns  durch  taufend  SRei3e  an* 
lockt,  aber  in  dem  Augenblick,  roo  mir  es  3U  faffen  und  3U 
befi^en  glauben,  unfern  Armen  entfd)lüpft.,/ 


IRittrood),  den  19.  Oktober  1831.* 
fjeute  mar  3U  Q3eloedere  die  QDerfammlung  der  Gefell* 
fd>aft  3ur  ^Beförderung  des  Ackerbaues;  auch  erfte  Aus* 
ftellung  oon  fruchten  und  Gegenftänden  der  Bnduftrie, 
roeldjc  reicher  roar,  als  man  ermartet  b^tte.  darauf  großes 
Tiner  der  3ablreicb  anroefenden  IRitglieder.  ©oetbc  trat 
herein  3U  freudiger  Qlberrafdjung  aller  Anroefenden.  ©r 
nerroeilte  einige  %cit  und  betrachtete  fodann  die  ausgeftell* 
ten  Gegenftände  mit  fidjtbarem  3ntereffe.  Sein  ©rfdjeinen 
machte  den  glücklicbften  ©indruck,  befonders  aud)  auf  foldje, 
die  ihn  früher  noch  nid)t  gefeben. 


Tonneretag,  den  1.  Te3ember  1831. 
©in  Stündchen  bei  Goethe  in  allerlei  Gefpräcben.  Tann 
kamen  roir  aud)  auf  Soret. 

,,3d)  b abe",  fagte  Goethe,  „in  diefen  Tagen  ein  febr 
bübfdjes  Gedicht  oon  ihm  gelefen,  und  3roar  eine  Trilo* 
gie,  deren  beide  erften  Teile  einen  b^lter  ländlichen,  der 
le^te  aber,  unter  dem  Titel  tJRitternad)t’  einen  fdjauer* 
lid)  düftern  Charakter  trägt.  Tiefe  (3Kitternacbt’  ift  ihm 
gan3  uor3Üglich  gelungen.  2Ran  atmet  darin  roiröid)  den 
£)aucb  der  QIad)t,  faft  roie  in  den  QBildern  oon  Q^embrandt, 
in  denen  man  aud)  die  nächtliche  £uft  3U  empfinden  glaubt. 
TKktor  §ugo  b°t  ähnliche  Gegenftände  behandelt,  allein 
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nicht  mit  folgern  Glücf.  3n  den  nächtlichen  Tarftellungen 
diefee  unftreitig  fehr  großen  Talente  rcird  ee  nie  toiröich 
9la<ht,  oielmehr  bleiben  die  Gegenftände  immer  noch  fo  deut= 
li<h  und  fichtbar,  ale  ob  ee  in  der  Tat  noch  Tag  und  die 
dargeftellte  9Ia<ht  bloß  eine  erlogene  märe.  Soret  hat  den 
berühmten  QDictor  i)ugo  in  feiner  2Tlitternacht  ohne  <Jrage 
übertroffen.,/ 

3<h  freuete  mich  diefee  £obee  und  nahm  mir  oor,  die 
gedachte  Trilogie  non  Soret  baldmöglichft  3U  lefen.  — 
TDir  befi^en  in  unferer  £iteratur  fehr  roenige  Trilogien, 
bemerkte  ich. 

„Tiefe  ^orm",  erroiderte  Goethe,  „ift  bei  den  IRoder* 
neu  überall  feiten.  Ge  bomrnt  darauf  an,  daß  man  einen 
Stoff  finde,  der  fi<h  naturgemäß  in  drei  Partieen  bebau» 
dein  laffe,  fo  daß  in  der  erften  eine  Art  Gxpofition,  in 
der  3roeiten  eine  Art  Kataftrophe  und  in  der  dritten  eine 
oerföhnende  Aueglei«hung  ftattßnde.  3n  meinen  Gedichten 
oom  Junggefellen  und  derlRüllerin  finden  fi<h  diefe 
Grforderniffe  beifammen,  mieroohl  i<h  damale,  ale  ich  fie 
fchrieb,  feineetoege  daran  dachte,  eine  Trilogie  3U  machen. 
Auch  mein  Paria  ift  eine  oollEommene  Trilogie,  und  3toar 
habe  ich  diefen  3y®uö  fogleich  mit  3ntention  ale  Trilogie 
gedacht  und  behandelt.  3Reine  fogenannte  Trilogie  der 
£eidenf<haft  dagegen  ift  urfprünglich  nicht  ale  Trilogie 
fou3ipiert,  oielmehr  erft  nach  und  nach  und  getoiffermaßen 
3ufällig  3ur  Trilogie  gemorden.  3uerft  hatte  ich,  mie  Sic 
roiffen,  bloß  die  Glegie  ale  felbftändigee  Gedicht  für  fi<h. 
Tann  befuchte  mich  die  S3ymanomefa,  die  denfelbigen  Som® 
mer  mit  mir  in  3ftarienbad  gemefen  toar  und  durch  ihre 
rei3enden  3Relodien  einen  Ttacböang  jener  jugendli<hsfeligeu 
Tage  in  mir  enoeefte.  Tie  Strophen,  die  i<h  diefer  3^eun» 
din  midmete,  find  daher  auch  gan3  im  QDeremaß  und  Ton 
jener  Glegie  gedichtet  und  fügen  fi<h  diefer  mie  oon  felbft 
ale  oerföhnender  Auegang.  Tann  mollte  TDeggand  eine 
neue  Auegabe  meinee  QTerther  oeranftalten  und  bat  mich 
um  eine  QDorrede,  toelchee  mir  denn  ein  böchft  toillFommener 

351 


Anlafe  mar,  mein  Gedicht  an  QDertber  3U  fcbreiben.  T>a 
id)  aber  immer  nod)  einen  Q^eft  jener  £eidenfd)aft  im  §er* 
3en  tjatte,  fo  geftaltete  fid)  das  Gedicht  roie  non  felbft 
ab  3ntroduftion  3U  jener  Glegie.  So  tarn  es  denn,  daf* 
alle  drei  jetjt  beifammenftebenden  Gedichte  non  demfelbigen 
Iiebe6fd)mer3lid)en  Gefühle  durchdrungen  morden  und  jene 
Trilogie  der  £eidenfd)aft  fid)  bildete,  ich  roufote  nicht  mie.77 

„3cb  b^be  Soret  geraten,  mehr  Trilogien  3U  fcbreiben, 
und  3tuar  foll  er  es  aud)  machen,  mie  id)  eben  er3äl)lt. 
Gr  foll  fid)  nid)t  die  Ulübe  nehmen,  3U  irgendeiner  Tri* 
logie  einen  eigenen  Stoff  3U  fueben,  uielmehr  foll  er  aus 
dem  reichen  Tbrrat  feiner  ungedrudten  Poefien  irgendein 
prägnantes  Stüd  ausroäblen  und  gelegentlich  eine  Art 
3ntroduftion  und  oerfobnenden  Abfd)lu§  b^udiebten,  doch 
fo,  dafo  3roifd)en  jeder  der  drei  Produfttonen  eine  fühlbare 
£ü<fe  bleibe.  Auf  diefe  QDeife  fomrnt  man  meit  leichter 
3um  3iele  und  erfpart  fid)  uiel  Teufen,  meldjes  befannt» 
lid),  mie  2fteyer  fagt,  eine  gar  fd)roierige  Sache  ift.77 

TDir  fpradjen  darauf  über  QDictor  §ugo  und  dafr  feine  3U 
gro&e  ^rudjtbarf  eit  feinem  Talent  im  hohen  Grade  nachteilig. 

„QDie  foll  einer  nicht  fcblecbter  merden  und  das  fdjönfte 
Talent  3ugrunde  richten/7  fagte  Goethe,  „menn  er  die  Q)er* 
megenheit  hot,  tn  einem  einigen  Jahre  3mei  Tragödien 
und  einen  Vornan  3U  fcbreiben,  und  ferner,  menn  er  nur 
3u  arbeiten  fdjeint,  um  ungeheure  Geldfummen  3ufammen* 
3ufd)lagen.  3d)  fdjelte  ihn  feinesroegs,  dafo  er  reich  3U 
merden,  aud)  nidjt  daf*  er  den  Qlubtn  des  Tages  3U  ern* 
ten  bemüht  ift;  allein  menn  er  lange  in  der  QJadjroelt  3U 
leben  gedenft,  fo  mu§  er  anfangen  meniger  3U  fcbreiben 
und  mehr  3U  arbeiten.77 

Goethe  ging  darauf  die  Marie  De  Lorme  durch  und 
fudjte  mir  deutlich  3U  machen,  dafe  der  Gegenftand  nur 
Stoff  3U  einem  einigen  guten  und  3roar  recht  tragifdjen 
Aft  enthalten  habe,  dafe  aber  der  Autor  durch  Q^üdfidjten 
gan3  fefundärer  Art  ficb  ha^e  uerführen  laffen,  feinen 
Gegenftand  auf  fünf  lange  Afte  übermäßig  au$3udebnen» 
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„§iebei",  fügte  ©oetbe  bü^u,  „haben  nur  bloß  den  T>or* 
teil  gehabt,  3U  [eben,  daß  der  Did) ter  aud)  in  Darftellung 
des  Details  bedeutend  ift,  welches  freilich  aud)  nichts  ©e* 
ringes  und  allerdings  etwas  beifeen  toill./; 


Donnerstag,  den  5-  Januar  1832.* 
QJon  meinem  freunde  Töpfer  in  ©enf  roaren  einige 
neue  §efte  ^eder3eid)nungen  und  Aquarellbilder  eingegan» 
gen,  größtenteils  landfd)aftlid)e  Anfid)ten  aus  der  Sd)wei3 
und  Italien,  die  er  auf  feinen  ^ußreifen  nad)  und  nad) 
3ufammengebrad)t.  ©oetbe  mar  non  der  Schönheit  diefer 
3eid)nungen,  befonders  der  Aquarellbilder,  fo  febr  frappiert, 
daß  er  fagte,  es  fei  ihm,  als  fäße  er  QDerte  des  berüßm* 
ten  Sorg.  3d)  bemerkte,  daß  dies  noch  keineswegs  das 
QBefte  non  Töpfer  fei  und  daß  er  gan3  andere  Dinge  3U 
fenden  habe.  „3cb  weiß  nicht,  roas  3hr  roollt erwiderte 
©oetbe.  „QDas  follte  es  denn  nod)  beffer  fein!  Tlnd  was 
hatte  es  3U  fagen,  wenn  es  aud)  wirklich  nod)  etwas  beffer 
wäre!  Sobald  ein  Künftler  3U  einer  gewiffen  fjöbe  non 
Q3ortrefflid)Eeit  gelangt  ift,  wird  es  3iemlid)  gleichgültig-, 
ob  eins  feiner  QDerke  etwas  oollkommener  geraten  ift  als 
ein  anderes.  Der  Kenner  fieht  in  jedem  doch  immer  die  £)and 
des  DTeifters  und  den  gan3en  Timfang  feines  Talentes 
und  feiner  3Kittel.,/ 


Freitag,  den  17.  Februar  1832.* 
3d)  hatte  ©oethen  ein  in  ©ngland  geftod)enes  Porträt 
non  Dumont  3ugefd)i<ft,  das  ihn  fehr  3U  intereffieren  fd)ien. 

,,3d)  habe  das  T3ild  des  bedeutenden  IRannes  oft  und 
wiederholt  betrachtet",  fagte  er,  als  id)  ihn  beute  gegen 
Abend  befudjte.  „Anfangs  hatte  es  etwas  3urück  ftoßendes 
für  mid),  welches  id)  jedoch  der  ^Behandlung  des  Künftlers 
3ufd)reiben  möchte,  der  die  3üge  etwas  3U  hart  und  tief 
eingegraben.  Aber  je  länger  id)  den  im  hohen  ©rade  merk* 
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mürdigen  Kopf  anfab,  defto  mcbr  oerfcbmanden  alle  gärten, 
und  es  trat  aus  dem  dunfeien  ©runde  ein  fcböner  Aua* 
drucf  uon  Hube,  ©üte  und  geiftreid)*feiner  IRilde  beroor, 
mie  fie  den  üugen,  rooblmollenden  und  für  das  allgemeine 
Q3efte  tätigen  IRann  djarafterifieren  und  der  Seele  des 
Q3efd)auers  fo  mobl  tun./; 

Qüir  fpradjen  darauf  meiter  über  Tumont,  befonders 
aber  über  die  3TCemoiren,  die  er  in  be3ug  auf  IRirabeau 
gefd)rieben  und  morin  er  die  mannigfaltigen  £)ülfsquellen 
aufdecft,  die  3Hirabeau  3U  benu^en  oerftanden,  auch  die 
uielen  £eute  uon  Talent  namhaft  macht,  die  er  3U  feinen 
3mecfen  in  Q3emegung  gefegt  und  mit  deren  Kräften  er  ge* 
arbeitet.  ,,3d)  fenne  fein  lehrreicheres  ‘Buch/'  fagte  ©oetbe, 
„als  diefe  IRemoiren,  rnodurd)  mir  in  die  gebeimften  TDinfel 
jener  3eit  tiefe  Q3licfe  tun,  und  rnodurd)  uns  das  TDunder 
IRirabeau  natürlich  roird,  ohne  dafe  diefer  ijeld  dadurch 
irgend  etroas  uon  feiner  ©rö&e  oerliert.  Hun  fommen  aber 
die  neueften  He3enfenten  der  fran3Öfifd)en  Journale,  die  über 
diefen  Punft  ein  menig  anders  denfen.  Tie  guten  £eute 
glauben,  der  QDerfaffer  jener  IRemoiren  molle  ibnen  ihren 
IRirabeau  oerderben,  indem  er  das  ©ebeimnis  feiner  über* 
menfd)lid)en  Tätigfeit  enthüllt  und  aud)  anderen  £euten 
einigen  Anteil  an  dem  großen  QDerdienft  oindi3iert,  das 
bisher  der  Harne  IRirabeau  allein  oerfcblang.'7 

„Tie  3:ran3ofen  erblicfen  in  IRirabeau  ihren  fjerfules; 
und  fie  haben  oollfommen  recht.  Allein  fie  oergeffen,  da^ 
aud)  der  Kolofo  aus  ein3elnen  teilen  befteht  und  dafe  aud) 
der  §erfules  des  Altertums  ein  folleftioes  TDefen  ift,  ein 
großer  Träger  feiner  eigenen  Taten  und  der  Taten  anderer." 

„3m  ©runde  aber  find  mir  alle  folleftioe  TDefen,  mir 
mögen  uns  ftellen,  mie  mir  mollen.  Tenn  mie  meniges 
haben  und  find  mir,  das  mir  im  reinften  Sinne  unfer 
©igentum  nennen ! QDir  müffen  alle  empfangen  und  lernen, 
foroobl  oon  denen,  die  oor  uns  maren,  als  oon  denen,  die 
mit  uns  find.  Selbft  das  größte  ©enie  mürde  nicht  roeit 
fommen,  menn  es  alles  feinem  eigenen  3nnern  oerdanfen 
354 


wollte.  Das  begreifen  aber  oiele  feljr  gute  IRenfdjen  nicht  und 
tappen  mit  ihren  Traumen  non  Originalität  ein  halbes  £eben 
im  Dunfein.  3d)  habe  Künftler  gebannt,  die  fid)  rühmten, 
feinem  3Tfelfter  gefolgt  3U  fein,  oielmebr  alles  ihrem  eigenen 
Genie  3a  danfen  3U  haben.  Die Quarren!  Als  ob  das  überall 
anginge!  Qlnd  als  ob  fid)  die  QD eit  ihnen  nicht  bei  jedem 
Schritt  aufdränge  und  aus  ihnen,  trot}  ihrer  eigenen  Dumm* 
heit,  etwas  machte!  Ja  ich  behaupte,  wenn  ein  folcber 
Künftler  nur  an  den  QDänden  diefes  3lmmers  uorüberginge 
und  auf  die  fjand3eid)nungen  einiger  großen  IReifter,  wo* 
mit  ich  fie  behängt  habe,  nur  flüchtige  Q3licfe  mürfe,  er 
müfete,  wenn  er  überall  einiges  Genie  hätte,  als  ein  Anderer 
und  Roherer  oon  h^t  geben." 

„^Ind  was  ift  denn  überhaupt  Gutes  an  uns,  wenn  es 
nicht  die  Kraft  und  Neigung  ift,  die  Drittel  der  äußern 
QDelt  an  uns  h^van3U3iehcn  und  unferen  hoheren  3roec^cn 
dienftbar  3U  machen.  3cb  darf  wohl  oon  mir  felber  reden 
und  befebeiden  fagen,  wie  id)  fühle.  Gs  ift  wahr,  id)  habe 
in  meinem  langen  £eben  mancherlei  getan  und  3uftande 
gebracht,  deffen  id)  mich  allenfalls  rühmen  fonnte.  QDas 
hatte  ich  aber,  wenn  wir  ehrlich  fein  wollen,  das  eigent* 
lid)  mein  war,  als  die  Jäbigfeit  und  QJeigung,  3U  feben 
und  3U  hären,  3U  unterfdjeiden  und  3U  wählen,  und  das 
Gefebene  und  Gehörte  mit  einigem  Geift  3U  beleben  und 
mit  einiger  Gefcbicflicbfeit  wieder3ugeben.  3d)  oerdanfe 
meine  QDerfe  feineswegs  meiner  eigenen  QDeisheit  allein, 
fondern  kaufenden  oon  Dingen  und  Perfonen  aufeer  mir, 
die  mir  da3u  das  IRaterial  boten.  Gs  famen  Quarren  und 
QDeife,  b^Re  Kopfe  und  bornierte,  Kindheit  und  Jugend 
wie  das  reife  Alter;  alle  fagten  mir,  wie  es  ihnen  3U  Sinne 
fei,  was  fie  dachten,  wie  fie  lebten  und  wirften  und  welche 
Grfabrungen  fie  fid)  gefammelt,  und  id)  hatte  weiter  nichts 
3u  tun,  als  3U3ugreifen  und  das  3U  ernten,  was  andere 
für  mich  gefäet  hatten/1 

„Gs  ift  im  Grunde  aud)  alles  Dorheit,  ob  einer  etwas 
aus  fid)  habe,  oder  ob  er  es  oon  andern  habe;  ob  einer 
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durch  fid)  roirte,  oder  ob  er  durch  andere  mirte;  die  §aupt* 
fache  ift,  dafc  man  ein  großes  QDollen  habe  und  Ge* 
fehlet  und  Q3eharrlid)teit  befi^e,  es  au$3uführen; 
alles  übrige  ift  gleichgültig.  — IRirabeau  b^tte  daher  uoll* 
tommen  recht,  menn  er  fid)  der  äußeren  QDelt  und  ihrer 
Kräfte  bediente,  mit  er  tonnte.  Cr  befafo  die  Gabe,  das 
Talent  3U  unterfdjeiden,  und  das  Talent  fühlte  fid)  non 
dem  Tämon  feiner  geroaltigen  QRatur  ange3ogen,  fo  dafo 
es  fid)  ihm  und  feiner  Seitung  millig  hingab.  So  mar  er 
uon  einer  IRaffe  ausge3eid)neter  Kräfte  umgeben,  die  er 
mit  feinem  Jeuer  durdjdrang  und  3U  feinen  höheren 
3me<fen  in  Tätigkeit  fe§te.  £lnd  eben,  dafo  er  es  nerftand, 
mit  anderen  und  durch  andere  3U  mieten,  das  mar  fein 
Genie,  das  mar  feine  Originalität,  das  mar  feine  Gröfee. 


Sonntag,  den  11.  2Rär3  1832. 

Abends  ein  Stündchen  bei  Goethe,  in  allerlei  guten 
Gefprächen.  3d)  hatte  mir  eine  englifdje  Q3ibel  getauft,  in  der 
id)  3U  meinem  großen  ^Bedauern  die  apotrgphifdjen  Q3üd)er 
nicht  enthalten  fand;  und  3mar  maren  fic  nicht  aufgenom* 
men,  als  nicht  für  edjt  gehalten  und  als  nicht  göttlichen 
Tlrfprungs.  3d)  oermi&te  den  durd)  und  durd)  edlen  Tobias, 
diefes  IRufterbild  eines  frommen  QTandels;  ferner  die 
QDeisheit  Salomonis  und  Jefus  Sirad),  alles  Schriften  uon 
fo  großer  geiftiger  und  fittlidjer  §ohe,  da§  roentg  andere 
ihnen  gleid)tommen.  3d)  fprach  gegen  Goethe  mein  Q3e* 
dauern  aus  über  die  baebft  enge  Anfid)t,  roonad)  einige 
Schriften  des  Alten  Teftaments  als  unmittelbar  uon  Gott 
eingegeben  betrachtet  roerden,  andere  gleich  treffliche  aber 
nicht;  und  als  ob  denn  überhaupt  etroas  Cdles  und  Großes 
entftehen  tonne,  das  nicht  uon  Gott  fomme,  und  das  nid)t 
eine  Jaucht  feiner  Cinrotrtung. 

,,3d)  bin  durchaus  3hr^r  IReinung",  erroiderte  Goethe. 
„Tod)  gibt  es  3mei  Standpuntte,  uon  melden  aus  die 
biblifchen  Tinge  3U  betrachten.  Cs  gibt  den  Standpuntt 
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einer  Art  Qlrreligion,  den  der  reinen  Statur  und  QDernunft, 
roeldjer  göttlicher  Abkunft.  tiefer  roird  eroig  derfelbige 
bleiben  und  wird  dauern  und  gelten,  folange  gottbegabte 
QDefen  Dorhanden.  Ood)  ift  er  nur  für  Auserroählte  und 
oiel  3U  hoch  und  edel,  um  allgemein  3U  roerden.  Sodann  gibt 
es  den  Standpunkt  der  Kirche,  roelcher  mehr  menfd)lid)er  Art. 
Gr  ift  gebrechlich,  roandelbar  und  im  QDandel  begriffen; 
doch  auch  u>ird  in  einiger  Slmroandlung  dauern,  folange 
fdjroadje  menfd)lid)e  SDefen  fein  roerden.  Oas  Sicht  unge- 
trübter  göttlicher  Offenbarung  ift  oiel  3U  rein  und  glasend, 
ab  da§  es  den  armen  gar  fchroadjen  IRenfdjen  gemä^  und 
erträglich  roare.  Oie  Kirche  aber  tritt  ab  roohltatige  QDer* 
mittlerin  ein,  um  3U  dampfen  und  3U  ermäßigen,  damit 
allen  geholfen  und  damit  Dielen  roohl  roerde.  Oadurd) 
dafo  der  chriftlidjen  Kirche  der  Glaube  beiroohnt,  dafo  fie, 
als  Stachfolgerin  Chrifti,  dou  der  Saft  menfehlicher  Sünde 
befreien  könne,  ift  fie  eine  fehr  grofee  3Kad)t.  Sind  fid) 
in  diefer  IRadjt  und  diefem  Anfeben  3U  erhalten  und  fo 
das  kirchliche  Gebäude  3U  fidjern,  ift  der  d)riftlid)en  Priefter- 
fdjaft  Dor3üglid)ee  Augenmerk." 

„Sie  hat  daher  roeniger  3U  fragen,  ob  diefee  oder  jenes 
biblifdje  Q3ud)  eine  gro&e  Aufklärung  des  Geiftes  beroirke 
und  ob  es  Sehren  h<>her  Sittlichkeit  und  edler  IRenfdjen* 
natur  enthalte,  ab  da^  fie  Dielmehr  in  den  Q3üd)ern  ITtofe 
auf  die  Gefehlte  des  Sündenfalles  und  die  Gntftehung 
des  Q3edürfniffes  nach  dem  Grlöfer  Q3edeutung  3U  legen, 
ferner  in  den  Propheten  die  roiederholte  fjinroeifung  auf 
3ha,  den  Crroarteten,  foroie  in  den  Goangelien  fein  roirk* 
liches  irdifches  Grfdjeinen  und  feinen  Xod  am  Kreu3e,  ab 
unferer  menfdjlichen  Sünden  Sühnung,  im  Auge  3U  halten 
hat.  Sie  fehen  alfo,  dafe  für  foldje  3a>ecke  und  Sichtungen 
und  auf  fold)er  SDage  geroogen,  fo  roenig  der  edle  Oobias 
ab  die  Söeisheit  Salomonis  und  die  Sprüche  Siradjs  eini* 
ges  bedeutende  Geroidjt  haben  können." 

„übrigens  ed)t  oder  unecht  find  bei  Oingen  der  Q3ibel 
gar  rounderliche  fragen.  SDas  ift  ed)t  ab  das  gan3  S)or* 
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treffliche,  das  mit  der  reinfteu  Qtatur  und  QDernunft  in 
Harmonie  fteht  und  noch  heute  unferer  hochfteu  Cntwicbe* 
lung  dient!  Qlnd  tuas  ift  unecht,  als  das  Abfurde,  §ohle 
und  5)umme(  tuas  beine  Fracht  bringt,  wenigftens  beine 
gute!  — Sollte  die  Cdjtheit  einer  biblifchen  Schrift  durch 
die  ^rage  entfd)ieden  werden:  ob  uns  durchaus  TDahres 
überliefert  worden,  fo  bönnte  man  fogar  in  einigen  Punb* 
ten  die  Cchtheit  der  Cuangelien  be3weifeln,  wonon  ÜTarbus 
und  £ubas  nicht  aus  unmittelbarer  Anfidjt  und  Crfahrung, 
fondern  erft  fpät  nach  mündlicher  Überlieferung  gefd)rie* 
ben,  und  das  le§te,  uon  dem  Jünger  Johannes,  erft  im 
bod)ften  Alter.  Oennoch  Vjaltc  ich  die  Cnangelien  alle  uier 
für  durchaus  echt,  denn  es  ift  in  ihnen  der  Abglan3  einer 
§o’geit  wirbfatn,  die  uon  der  Perfon  Chtifti  ausging  und 
die  fo  göttlicher  Art,  wie  nur  je  auf  Crden  das  ööttlid)e 
erfd)ienen  ift.  Jragt  man  mid):  ob  es  in  meiner  Qlatur 
fei,  il)m  anbetende  Chrfurdjt  3U  erweifen?  fo  fage  id): 
durchaus!  — 3<h  beuge  mid)  uor  ihm,  als  der  göttlichen 
Offenbarung  des  boebften  Prin3ips  der  Sittlichbeit.  — Jtugt 
man  mid),  ob  es  in  meiner  Qlatur  fei,  die  Sonne  3U  oer» 
ehren,  fo  fage  id)  abermals:  durchaus!  Oenn  fie  ift  gleich* 
falls  eine  Offenbarung  des  £)öd)ften,  und  3war  die  mach* 
tigfte,  die  uns  Crdenbindern  wahr3unehmen  uergönnt  ift. 
3d)  anbete  in  ihr  das  £id)t  und  die  3eugende  Kraft  öottes, 
wodurch  allein  wir  leben,  weben  und  find,  und  alle  Pflan* 
3en  und  Tiere  mit  uns.  3^agt  man  mich  aber:  ob  ich 
geneigt  fei,  mich  uor  einem  Oaumenbnochen  des  Apoftels 
Petri  oder  Pauli  3U  bücben?  fo  fage  ich:  uerfchont  mich 
und  bleibt  mir  mit  euren  Abfurditaten  uom  5?eibe  !r/ 

„Oen  öeift  dampfet  nicht!  fagt  der  Apoftel." 

„Cs  ift  gar  uiel  Oummes  in  den  Satjungen  der  Kirche. 
Aber  fie  will  berrfchen,  und  da  mu§  fie  eine  bornierte  TTCaffe 
haben,  die  fid>  duebt  und  die  geneigt  ift,  fid)  beherrfchen 
3U  laffen.  Oie  h°he/  rei<h  dotierte  öeiftlichbeit  fürchtet 
nichts  mehr  als  die  Auföärung  der  unteren  Tftaffen.  Sie 
hat  ihnen  auch  die  Q3ibel  lange  genug  uorenthalten,  fo 
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lange  ab  irgend  möglich.  QDas  follte  auch  ein  armes  djrift* 
liebes  Gemeindeglied  non  der  furftlidjen  Pracht  eines  reich 
dotierten  Q3ifct)ofes  denken,  roenn  es  dagegen  in  den  Coan* 
gelien  die  Armut  und  Dürftigkeit  Cbtifti  fiebt,  der  mit 
feinen  Jüngern  in  Demut  3U  Jube  ging,  roabrend  der  fürft* 
lid )e  Bifcbof  in  einer  non  fed)s  Pferden  ge3ogenen  Karoffe 
einberbraufet!  — 11 

„QDir  miffen  gar  nicht,"  fuhr  Goethe  fort,  „mas  mir 
Cutbern  und  der  Deformation  im  allgemeinen  alles  3U 
danken  haben.  BDir  find  frei  geroorden  non  den  Jeffein 
geiftiger  Borniertheit,  mir  find  infolge  unferer  fortroaebfen* 
den  Kultur  fähig  geroorden,  3ur  -Quelle  3urüd?3ukebren  und 
das  Cbriftentum  in  feiner  Beinbeit  3U  faffen.  QDir  haben 
roieder  den  2Hut,  mit  feften  Jüben  auf  Gottes  Grde  3U 
fteben  und  uns  in  unferer  gottbegabten  IRenfdjennatur  3U 
füblen.  JRag  die  geiftige  Kultur  nun  immer  fortfdjreiten, 
mögen  die  Baturroiffenfcbaften  in  immer  breiterer  Ausdeb* 
nung  und  Xiefe  roadjfen  und  der  menfd)lid)e  Geift  ficb  er* 
roeitern,  roic  er  null,  — über  die  £)obeit  und  fittlidje  Kul* 
tur  des  Cbriftentums,  roie  es  in  den  Gnangelien  fd)immert 
und  leuchtet,  roird  er  nid)t  blnauskommen!" 

„Je  tüchtiger  aber  roir  Proteftanten  in  edler  Gntroicke* 
lung  r»oranfd)reiten,  defto  fd>neller  roerden  die  Katholiken 
folgen.  Sobald  fie  ficb  non  der  immer  roeiter  um  ficb  greifen* 
den  großen  Aufklärung  der  3eit  ergriffen  fühlen,  müffen 
fie  nach,  fie  mögen  fid)  ftellen  roie  fie  roollen,  und  es  roird 
dabin  kommen,  dab  endlich  alles  nur  eins  ift." 

„Aud)  das  leidige  proteftantifdje  Sektenroefen  roird  auf* 
hören  und  mit  ihm  £)ab  und  feindliches  Anfeben  3roifd)en 
Batet  und  Sohn,  3roifd)en  Bruder  und  Scbroefter.  Denn 
fobald  man  die  reine  Cebre  und  Siebe  Cbrifti,  rote  fie  ift, 
roird  begriffen  und  in  ficb  eingelebt  hoben,  fo  roird  man 
ficb  als  Dienfd)  grob  und  frei  fühlen  und  auf  ein  bibeben 
fo  oder  fo  im  auberen  Kultus  nicht  mehr  fonderlichen  QDert 
legen." 

„Auch  roerden  roir  alle  nach  und  nach  aus  einem  Cbtiften* 
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tum  des  QDortes  und  Glaubens  immer  mehr  3U  einem 
Cbriftentum  der  Gefinnung  und  Tat  tommen." 

£>as  ©efprät  roendete  fit  auf  grofoe  IRenften,  die  uor 
Cbriftus  gelebt,  unter  Cbinefen,  Sndiern,  Perfern  und  ©de* 
d)en,  und  dak  die  Kraft  ©ottes  in  ihnen  ebenfo  mirtfam 
gemefen  als  in  einigen  großen  Juden  des  Alten  Xefta* 
mentes.  Aut  tarnen  mir  auf  die  fraget  mie  es  mit  ©ottes 
QDirtungen  ftebe  in  großen  Qiaturen  der  je^igen  QDelt, 
in  der  mir  leben? 

„QDenn  man  die  £eute  reden  hört,"  fagte  ©oetbe,  „fo 
follte  man  faft  glauben,  fie  feien  der  Meinung,  ©ott  höbe 
fid)  feit  jener  alten  3elt  gan3  ui  die  Stille  3urüctge3ogen, 
und  der  Tftenfd)  rodre  je§t  gan3  auf  eigene  ^üfoe  geftellt 
und  müffe  feben,  mie  er  ohne  Gott  und  fein  tägliches  un* 
fid)tbares  Anbaueben  3ured)ttomme.  3n  religiöfen  und  mo* 
ralifdjen  Gingen  gibt  man  not  allenfalls  eine  gdttli^e  ©in* 
mirtung  3U,  allein  in  Gingen  der  QDiffenfdjaft  und  Künfte 
glaubt  man,  es  fei  lauter  Srdifdjes  und  nichts  meiter  als 
ein  Produtt  rein  menfd)licber  Kräfte." 

„QDerfud)e  es  aber  doch  nur  einer  und  bringe  mit  menft* 
liebem  Qüollen  und  menfeblicben  Kräften  etroas  beroor,  das 
den  Stopfungen,  die  den  QTamen  IRo3art,  Q^affael  oder 
Sbatefpeare  tragen,  fid)  an  die  Seite  fetjen  laffe.  3d) 
meifo  red)t  mobl,  dafe  diefe  drei  ©dien  teinesmegs  die  ein* 
3igen  find,  und  dafr  in  allen  ©ebieten  der  Kunft  eine  Qln* 
30hl  trefflidjer  ©elfter  gemirtt  bot,  die  nolltommen  fo  Gutes 
beroorgebratt  als  jene  Genannten.  Allein,  maren  fie  fo 
grofr  als  jene,  fo  überragten  fie  die  geroöbnlite  2Ttenf<ben* 
natur  in  eben  dem  QDerbaltnis  und  maren  ebenfo  gottbegabt 
als  jene." 

„Qlnd  überall,  mas  ift  es  und  mas  foll  es?  — ©ott  bot 
fid)  nad)  den  betannten  imaginierten  feto  Stöpfungstagen 
teinesmegs  3ur  Q^ube  begeben,  nielmebr  ift  er  not  fort* 
mährend  roirtfam,  mie  am  erften.  2)iefe  plumpe  QDelt  aus 
einfat^n  ©lementen  3ufammen3ufe§en  und  fie  jahraus,  jabr* 
ein  in  den  Strahlen  der  Sonne  rollen  3U  laffen,  hotte  ihm 
360 


fielet  tnenig  Spafe  gemacht,  tnenn  er  nid)t  den  plan  gehabt 
batte,  jid)  auf  diefer  materiellen  Unterlage  eine  Pflan3* 
fd)ule  für  eine  QTelt  non  Geiftern  3U  gründen.  So  ift  er 
nun  fortroabrend  in  bob^en  Naturen  toirffam,  um  die  ge* 
ringeren  betan3U3ieben." 

Goetbe  fcbmteg.  3d)  aber  beroabrte  feine  großen  und 
guten  QDorte  in  meinem  f)et3en. 
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A n b a n g 


I. 


Fragmente  des  geplanten  üicrtcn  teils  der 
Öefprädje  C^ermanns  mit  öoetbe.  „31  b e r 
den  3 rc  e i t e n Teil  des  Jau ft.;/ ®) 

1853 

©inleitendes 

t)er  3tneite  3eil  non  öoetbes  Jauft  ift  meiftens  3U  einer 
3eit  gefdjrieben,  in  der  id)  felber  in  QDeimar  anroefend  war 
und  im  täglichen  QSetkebr  mit  öoetbe  mid)  febr  roobl  als 
Augen3euge  betrachten  darf.  3)ie  Periode  des  Nieder* 
fdjreibens  diefer  3)id)tung  fällt  bauptfäcblid)  in  das  Jahr 
1 823,  in  melcbem  id)  nach  QDeimar  kam,  und  fe§t  ficb  fort 
bis  in  den  2Kär3  1 832,  roo  der  9auft  abgefd)loffen  dalag 
und  öoetbe  ihn  als  uollendet  anfeben  konnte.  Cs  mar  das 
leiste  QDerk,  mas  öoetbe  gejebrieben  und  das  den  Stempel 
der  boben  Qüeisbeit  feines  Alters  trägt.  t)ie  Anfänge 
geben  nod)  bis  3U  Schillers  3eiten  3urück,  und  öoetbe  rühmte 
noeb  fpät,  dafr  ibm  das  ölück  3uteil  geroorden,  eine  gro§e 
Stelle  der  Helena  Schillern  noch  oorlefen  3U  können. 

So  roie  nun  öoetbe  das  ölück  anerkannte,  feine  3)id)tung 
Schillern  uorlefen  3U  können,  fo  roird  es  in  noch  erhöhtem 
Örade  bei  Schillern  und  jedem  anderen  der  Jall  geroefen 
fein,  denn  öoetbe  mar  der  DTann  da3u,  fid)  als  QDorlefender 

*)  Q9gl.  ©oetbes  ^auft  am  fjofe  des  Kaifers.  Sn  drei  Akten 
für  die  QBübne  eingerichtet  non  J.  p.  ©ckermann.  Aus  ©der* 
manns  QTad)lab  berau69e9eben  non  'Jtiedrid)  teroes.  Berlin 
1901.  S.  X ff. 
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beroundern  311  laffen,  bcfondere  in  Tingen  roie  der  Jauft, 
roelcbes  als  ein  Stücf  feiner  eigenen  Seele  3U  betrachten  ift. 
Schon  der  Xon  feiner  Stimme  mar  im  hoben  ©rade  merf* 
rcürdig;  bald  roie  ein  ©elifpel,  bald  mie  das  Quollen  eines 
Bonners,  durch  alle  denkbaren  Tlaturlaute  gebend,  und 
dann  roieder  ging  fie  plö^lid)  3U  gan3  anderen  Gingen  über, 
mie  3um  Q3eifpiel  bei  dem  Schnarchen  der  ©reife,  roelcbes 
er  genau  nadßuahmen  nerfudjte,  mobei  geroöbnlid)  lauter 
garftige  Töne  3um  Q9orfd)ein  famen,  die  gequetfd)t  und 
mit  fidjtbarer  Anftrengung  aus  der  Kehle  fid)  oernebmen 
liefen;  und  da  mar  es  miederum,  mo  er  fid)  grofr  3eigte, 
menn  er  in  dem  Ton  der  ©ried)ifd)en  Tragödie  mächtig 
erfdjütternde  Tinge  berüorbracbte.  Am  liebften  borte  man 
ibn  jedoch,  menn  feine  Stimme,  durch  feine  £eidenfd)aftlid)s 
feit  gehoben,  im  ruhigen  ©ang  der  QRede  dabin  rollte,  mie 
3um  Q3eifpiel  in  der  £)elena,  mo  das  ©efdjrei  der  Kraniche 
3ur  Sprache  fam,  deren  ©etön  non  b°ber  £uft  berafy  den 
3ubörenden  TDanderer  blnauf3ublicfen  anlocft. 

So  mie  der  Klang  der  Stimme  eines  IRenfdjen  3U  feinen 
r»or3üglid)en  ©igentümlid)feiten  3U  3äblen  ift,  fo  ift  feine 
fjandfdjrift  nicht  meniger  merfroürdig  und  3U  beachten.  Ten 
erften  Teil  des  ^auft  fd)rieb  ©oetbe,  mie  er  mir  nor  Jahren 
er3ablte,  auf  Poftpapier;  und  3roar  hütete  er  fid),  darin  die 
geringfte  Korrektur  3U  machen,  fo  dafo  das  UZanuffript  als 
ein  IRufter  non  Feinheit  an3ufehen  mar.  Tiefe  faubere 
£)andfcbrift  ©oethes  hat  fid)  fein  lebelang  erhalten.  Ohne 
Pedanterie,  ohne  fteif  3U  erfd)einen,  mie  bei  einem,  der  nach 
Affurateffe  ftrebt  und  dann  diefem  3iel  ein  foldjes  ©epräge 
aufdrüeft,  dafo  man  es  jedem  TDorte  anfieht:  es  ift  darauf 
abgefeben,  eine  grofoe  QZettigfeit  und  Sauberfeit  3U  3eigen, 
und  fo  mie  man  3U  fagen  pflegt,  ftets  im  Sonntagsan3ug 
einher3ugehen,  roie  entfernt  non  diefem,  beroegte  fid)  feine 
§andfd)rift  durchaus  frei  und  unge3rcungen. 
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(ferner  enthalt  der  Vacblafr  noch  das  folgende  Fragment 
einer  Anfprache  ©oetbes  an  ©ctermann:) 

§ier  alfo  der  Anfang!  2)a  Sie  mich  kennen,  fo  werden 
Sie  nicht  überrafdjt  fein,  gan3  in  meiner  bisherigen  milden 
Art!  es  ift,  als  märe  alles  in  dem  UTantel  der  Verföbnung 
eingehullt.  QDenn  man  bedentt,  welche  ©reuel  beim  Scblujj 
des  3meiten  Atts  auf  ©retdjen  einftürmten  und  rüctmirtend 
?aufts  gan3e  Seele  erfdjüttern  mußten,  fo  tonnt’  id)  mir 
nicht  anders  helfen,  als  den  Melden,  mte  id)’s  getan,  nöllig 
3u  paralyfieren  und  als  oernidjtet  3U  betrauten,  und  aus 
foldjem  fd)einbaren  Tode  ein  neues  £eben  an3U3Ünden.  3<b 
mufete  hiebei  eine  gufludjt  3U  wohltätigen  mächtigen  ©elftem 
nehmen,  wie  fie  uns  in  der  ©eftalt  und  im  QDefen  non 
©Ifen  überliefert  find,  ©s  ift  alles  DTitleid  und  das  tieffte 
©rbarmen.  3)a  wird  tein  ©erid)t  gehalten  und  da  ift  teine 
Jrage,  ob  er  es  oerdient  oder  nicht  oerdient  habe,  wie  es 
etwa  oon  2ftenfd)en  Siebtem  gefdjehen  tonnte.  Q3ei  den 
©Ifen  tommen  fold)e  Vtnge  nicht  in  ©rwägung.  3bnen  Ift 
es  gleich,  ob  er  ein  ^eiliger  oder  ein  Q3öfer,  in  Sünde 
Verfuntener  ift,  „ob  er  heilig  ob  er  bofe  jammert  fie  der 
Vnglüctsmann",  und  fo  fahren  fie  in  oerföhnender  QDeife 
befdjwiditigend  fort  und  hoben  nichts  Roheres  im  Sinne 
als  ihn  durd)  einen  träftigen  tiefen  Schlummer  die  ©reuel 
der  erlebten  Vergangenheit  oergeffen  3U  machen:  „©rft 
badet  ihn  im  Xau  aus  £etbes  S^ut." 
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II. 


Proben  aus  Sorets  »Conversations  avec 
Goethe«*) 

Donnerstag,  den  3.  April  1823. 

fjummele  Streit  mit  einigen  Scbaufpielem  murde  ermahnt. 
Gr  l)at  dem  Grofobe^og  eine  93efd)roerdefd)rijt  über  fie 
eingereidjt.  „IReiner  IReinung  nach  mird  ihm  das  nicht 
niel  \)t\fenn,  fagte  Goethe.  „Denn  er  kann  nur  Dinge  uor* 
gebracht  ba^e^/  die  dem  Grofebe^og  rooblbekannt  find, 
die  er  aber  ignoriert. 

IRontag,  den  Q.  Juni  1823. 

Kleiner  Freundeskreis:  QRiemer,  IRüller,  IReyer.  3m  Ge* 
fpräd)  roerden  oerfdjiedene  Probleme  berührt,  3unäcbft  die 
Schmierigkeit,  eine  fremde  Sprache,  dem  Dbema  des  Ge* 
fprädjs  gemafo,  roohl  3u  o er  ft  eben.  Goethe  fagte  mir:  „QDenn 
Predigten  für  Sie  fernerer  als  alles  andere  3U  oerftehen 
find,  fo  liegt  das  daran,  da§  Sie  eben  feiten  die  Anficht 
des  QRedners  teilen. 

*)  Die  ^andfdjrift  diefer  non  Gckermann  benu^ten  und  redi* 
gierten  Borlage  3um  dritten  Deil  feiner  „Gefprädje"  befindet 
fid)  im  Gro§hcr3oglichen  £)ausard)io  3U  QDeimar.  Cine  deutfd)e 
Ausgabe  des  gefamten  Deutes  ueranftaltete  C.  A.  f).  Burkbardt, 
QDetmar  1905.  Der  fran3öfifd)e  De}d:,  den  unfere  Ausmaß  in 
einer  neuen  Bberfet^ung  roiedergibt,  ift  je§t  in  der  3tueiten  Auflage 
des  Biedermannfcben  QDerkes  „Goethes  Gefpradje",  neu  heraus* 
gegeben  non  Frt).  t>.  Biedermann,  £eip3ig  1909—1911,  der 
Jorfdjung  3ugänglid)  gemacht  morden. 
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Donnerstag,  den  3-  Juni  1824. 

Goethe.  ...  „fjabt  3br  fjoflcute  fdjon  oon  Dbaers 
Jubiläum  reden  hören?" 

3d):  Olein. 

Goethe:  „©in  §of  ift  eine  QDelt  für  fid).  Allee,  roas 
nicht  3U  ihm  gebort,  wird  ignoriert;  die  ©tiFette  erfe^t  dae 
felbftändige  DenFen.  QDernebmen  Sie  alfo,  dafo  Dbaer  ein 
berühmter  Agronom  ift;  er  bot  ©pod)e  gemacht  und  der 
£androirtfd)aft  jabllofe  Dienfte  geleiftet.  ©r  ift  ein  Fräftiget 
IRann  in  meinem  Alter,  und  das  will  fdjon  etroas  beifeen. 
Kü^licb  rourde  fein  Jubiläum  gefeiert;  %c\tev  bat  mich  um 
ein  Gedicht  3u  diefer  Gelegenheit,  id)  höbe  mich  gern  3ur 
Verfügung  geftellt,  er  bot  es  in  IRufiF  gefegt,  und  foeben 
Fommt  ein  Q3rief  non  ihm,  aus  dem  Sie  alle  ©u^elbeiten 
der  ^eier  erfeben  Fönnen. 

Olnter  meinen  Kotrefpondenten  febätje  id)  meinen  freund 
3elter  befonders  b°d).  3d)  bQbe  r»on  ihm  feit  dem  Anfang 
diefes  Jahrhunderts  eine  gan3e  Sammlung  non  ^Briefen, 
alle  ebenfo  geiftreid)  und  lebhaft  roie  diefer,  und  das  null 
etroas  in  einer  Sprache  befagen,  die  der  Q3riefFunft  fo  triel 
SdjroierigFeiten  in  den  QDeg  legt  roie  die  unfrtge." 


Sonntag,  den  18.  Juli  1824. 

Der  Beine  ODalter  Goethe  hot  ein  paar  Tage  bei  meinem 
3ögling  in  Dornburg  oerbradjt.  Sein  Grofonater  fragt  mich* 
ob  id)  mit  ihm  3ufrieden  geroefen  roäre,  und  id)  lobe  das 
Kind:  fein  GefidjtsFreis  fei  febr  roeit  ausgedehnt,  deshalb 
fei  fein  Olmgang  für  meinen  3ögling  febr  forderlich.  Denn 
ODalter  er3ähle  ihm  oiele  Dinge,  die  ihm  unbeFannt  roären, 
da  fie  den  ©rfabrungen  des  Alltagslebens  entfpräcben.  Aus 
diefem  Grunde  roäre  es  mir  febr  roillFommen,  roohler3ogene 
und  freimütige  Kinder  um  den  Prüfen  3U  felpen. 

„Die  Kinder",  fagt  Goethe,  „find  die  beften  £ebrmeifter, 
die  man  finden  Fann,  roeil  fie  einander  gern  Gehör  fdjenFen 
und  auch,  toie  Sie  bemerFt  hoben,  roeil  fie  eine  niel  ner* 
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ftdudlidjere  Sprache  [preßen  als  wir.  Aber  fobald  mein 
QDalter  die  ©rfahrung  machen  wird,  dafo  er  ein  gefährliches 
Noli  me  tangere  oor  ftd)  fleht,  fobald  er  das  ihm  neue  £)of« 
leben  aus  der  Q'Idhc  bennen  lernt,  dann  fürchte  ich,  dafo  3t)t 
3ögltng  weniger  Qlu^en  aus  feinem  Umgang  3iehen  wird, 
als  Sie  meinen.  Denn  QDalter  wird  3urü<fholtender  gegen 
den  Prüfen  werden,  aus  furcht,  er  bönne  ihn  oerle^en." 

3ch:  3d)  hoffe,  dafo  diefer  5^11  nicht  eintreten  wird. 
Denn  die  beiden  freunde  leben  in  einer  Q9ertraulid)beit  3U* 
fammen,  die  QDalter  oolle  Offenher3igbeit  nerftattet  und  die 
dem  Prüfen  nur  nü^en  bann. 

©oethe:  „IRir  fcheint  es  immer  wunderlich,  dafo  das 
tätigfte,  abwed)flungsreid)fte  £eben,  das  £eben,  das  unferm 
Q3li<f  fo  unendlich  niel  Qleues  bietet  — dafe  gerade  das 
£)ofleben  fid)  fo  fchwer  für  den  geiftigen  ^ortfdjritt  ge- 
winnen läj3t.,; 


Donnerstag,  den  28.  April  1825. 

©oethe,  ©eneral  QD.  Congreoe,  Jr.  Daniell.  Q3ei  ©oethe. 
28.  April  1825. 

3d)  begleitete  die  beiden  §erren  3U  ©oethe,  um  fie  bei 
ihm  ein3uführen. 

Congreoe.  fjerr  Daniell  wird  3hnen  beffer  begannt  fein 
als  id).  Seine  Apparate  hohen  3hnen  fidjerlid)  fd)on  gute 
Dienfte  geleiftet;  aber  W03U  follten  3hnen  meine  Q^abeten 
nu^en? 

©oethe.  „QDenn  fie  auch  dem  Q3ereid)  meiner  Tätigbeit 
fern  ftehen,,  fo  gehört  ihnen  tro^dem  mein  3ntereffe.f/ 

Congreoe.  QDalter  Scott  hot  mir  gefagt:  QDenn  IRilton 
fie  gebannt  hotte,  würde  er  fie  den  Teufeln  für  die  Q3e* 
ftürmung  des  Rimmels  in  die  £)and  gegeben  hoben. 

©oethe.  „Das  wäre  eine  QDaffe  red)t  nach  ihrem  Ge* 
fchmacb  gewefen.  Die  §errfchaften  waren  dann  oielleicht  er* 
folgreid)er  gewefen. r/ 

Congreoe.  3um  mindeften  hotte  ihr  QDorhaben  an  Poefie 
gewonnen! 
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Sie  b^bcn  fid)  uiel  mit  Q3yron  befd)dftigt.  IReinen  Sie 
nicht  and),  dafe  er,  fo  früh  er  ftarb,  dod)  3U  fpät  für  feinen 
Q^uhm  geftorben  Ift? 

Goethe.  ,,3d)  kann  3fenen  durchaus  nicht  3uftimmen. 
Selbft  feine  lebten  QDerke,  bei  denen  er  fid)  al^ufehr  uon 
feinem  ^Ingeftüm  fortreifeen  liefe,  laffen  einen  f)aud)  feines 
Genius  oerfpüren.  Gr  höt  fidjtlid)  ftets  in  der  Seidenfcfeaft 
der  augenblicklichen  Gingebung  und  in  übergrofeer  fjaft  ge* 
fdjrieben.  QDenn  Sie  es  fo  nennen  wollen,  fdjdne  Schwarme* 
reien,  aber  dod)  erhabene  Schwärmereien."  (3d)  hatte  gern 
eingeworfen:  poetifdje  Raketen,  aber  id)  uerfcfeluckte  diefen 
Ginfall.) 

Congreue.  Gewife,  er  höt  fid)  ftets  überhaftet. 

Goethe.  „£!id)t  immer,  fein  Dog e uon  QDenedig  mufe 
ihm  ausgedehnte  Studien  auferlegt  höben.  Drei  Jahre  h°t 
er  in  diefer  Stadt  gelebt,  und  man  merkt,  dafe  er  fid)  die 
IRühe  genommen  hat,  feinen  Sdjaupla^  uon  Grund  aus 
kenuen  3U  lernen.  Sardanapal  ftro^t  uon  Schönheiten  der 
Q^efle)eion,  und  id)  konnte  andere  Schöpfungen  anführen, 
in  denen  der  Gedanke  den  Gefpinften  der  Phantafie  feine 
fjorm  aufgeprägt  hat.  QDie  Sie  fehen,  intereffiereu  wir  in 
Deutfd)land  uns  lebhaft  für  QBgrons  Poefie.  Gr  gehört  3U 
unfern  Sieblingen.  QDir  fehen  in  ihm  freilich  nur  den  grofeen 
Dieter,  und  wir  überlaffen  den  Gngländern  die  Prüfung 
der  Q)orwürfe  gegen  fein  Priuatleben,  um  das  wir  uns  nidjt 
311  kümmern  höben." 

Congreue.  Sie  lieben  jedoch  auch  kalter  Scott? 

Goethe.  „Gewife;  unfere  Damenwelt,  die  den  literarifdjen 
Qvuhm  ucrteilt,  ift  in  Scottianerinnen  und  Q3yronianerinnen 
gefpalten.  3U  den  Unteren  gehören  die  fjrauen  mit  ftarker 
Seele  und  glühender  Phantafie;  die  anderen  3iehen  Scott  oor." 

Congreue.  3d)  bleibe  dabei,  dafe  Q3yron  durch  feine 
QDielfchreiberei  mehr  uerloren  als  gewonnen  hat.  fjür 
uorragende  Dalente  bedeutet  fie  ein  Unglück.  Sie  geben  fid) 
ein*  oder  3weimal  uöllig  aus,  und  fpäter  höben  fie  nichts 
QJeues  mehr  3U  fagen. 
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©oetbe.  „3bte  Kritik  trifft  info fern  3U,  als  Q3yron  fid) 
niemals  Q^ube  gegönnt  bat;  er  febrieb  unaufhörlich  und 
natürlich  mufote  er  fid)  entweder  felbft  kopieren  oder  feine 
Kräfte  finken  laffen.  §ätte  er  fid)  SRubepaufen  nerftattet 
(denn  die  geiftige  Olatur  braucht  fie  ebenfo  dringend  wie 
die  körperliche),  dann  batte  er  ficb  bober  und  betriieber  als 
je  3uuor  aufgefebwungen.  QDas  ibn  in  meinen  Augen  fo 
bewundernswert  febeinen  läfot,  ift  die  Xatfacbe,  dafc  er  mit 
feinem  ©enie  ein  fo  ficberes  QIrteil  und  einen  fo  febarfen 
^3lic0  3U  paaren  wufete.  Seine  „englifcben  ^Barden  und 
f<hottif<hen  QRe3enfenten,;  beweifen,  dafo  er  non  Jugend  an 
alle  ©ebeimniffe  feiner  Kunft  beberrfchte.  Jeder  feiner  Pinfel® 
ftriche  trägt  das  IRerkmal  der  QDabrbeit." 

Congreoe.  Sie  haben  doch  hier  die  der  großen 
Kriege  mitgemacht.  §aben  Sie  3bre  Kunft  nie  an  der  Schilde® 
rung  folcber  ©rlebniffe  uerfuebt? 

©oetbe.  „Qiein!  £)iefe  QDiröicbkeit  war  mir  3U  febreef lieh 
und  3U  nab,  fie  trug  auch  uiel  3U  uiel  Poefie  in  ficb,  als 
dafo  die  Pbantafie  des  X>icbters  ibr  hätte  etwas  bin3ufugen 
können,  und  damals  war’s  nicht  rnebr  mein  IRetier.'7 

3 d) : IRan  batte  fie  der  Poefie  nur  durch  ein  Verfahren 
erfcbliefeen  können,  das  der  poetifeben  Konuention  febnur® 
ftracks  widerftreitet:  indem  man  nämlich  alle  3üge  des 
QBildes  milderte  und  die  Spieen  abfehliff.  3)enn  die  ©ef<hid)te 
war  damals  ein  fcbrecklicbes  Qüirrfal  realifierter  Hyperbeln. 


Sonnabend,  den  15 . September  1827. 

Als  ich  mit  dem  prüfen  uon  QDeimar  beimkebrte,  trafen 
wir  ©oetbe  und  QDolf  in  QBeloedere  an.  ©r  hielt  fi<h  in 
meinem  3iuimer  auf  und  batte  dort  einige  ©rfdfcbungen 
3U  fi<h  genommen.  3<h  uermerke  diefen  Q3efucb,  denn  er 
macht  feiten  ODifiten,  und  man  mufj  eine  fol<he  Abweichung 
uon  feinen  ©ewobnbeiten  boch  anrechnen.  QDäbrend  die 
Kinder  fpielten,  fpracben  wir  über  ©enf,  und  ich  überreichte 
ibm  meine  ©aben,  die  bauptfä<hli<h  in  S<hwei3er  2Rineralien 
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beftanden.  3)ie  £itbograpbie  oon  Audeoud,  die  311  meinen 
©efebenken  gehörte,  fd)ien  ibn  febr  3U  ergäben,  und  icb  ent* 
finne  mich,  roie  oortrefflid)  er  die  Prüderie  der  ©eiftlicben 
gloffierte,  die  auf  diefer  Karikatur  die  NDu^el  der  ©rb* 
fünde  an  den  Statuen  des  NatbsIftufeume  abbacken.  „2)iefe 
guten  £eute  nerfeben  den  Sdjofe  einer  QDenue  manchmal 
nur  mit  einem  Feigenblatt  um  dee  fittfamen  QDorroaude 
nullen,  ibn  genau  3U  betrachten." 


Freitag,  den  6.  Juni  1828. 

(Fortfetjung  dee  oon  ©cketmann  unter  diefem  £>atum  uer3eid)= 
neten  ©efpräcbs  II  S.  274.) 

©oetbe  fcblofe  forgfältig  beide  Xüren,  und  mir  nabmen 
mieder  unfere  piä^e  ein.  Nnterdeffen  kommt  der  Kahler 
oon  IRüller.  ©r  ift  febr  gefpannt  auf  dae  Portrat,  und  oor 
allem  plagt  ibn  die  Neugier,  die  Sdjaufpielerin  3U  beraundern. 
beinahe  mären  ibm  beide  QDünfdie  oerfagt  geblieben,  doch 
fcbliefelid)  gibt  ©oetbe  ibm  den  Auftrag,  in  dae  erfte  3ünmer 
3U  geben  und  fofort  3urück3ukommen,  um  fein  QIrteil  ab* 
3ugeben.  IRüller  gebt  und  kommt  nicht  mieder;  ©oetbe 
fd>opft  QDerdacbt,  dafe  er  3U  meit  gegangen  fei,  ftebt  auf 
und  ertappt  ibn  im  3meiten  3lmmer*  „Kommen  Sie  dort 
beraue,,/  fdjreit  er  ibm  mutend  entgegen,  „man  kann  Sie 
miröid)  nid)t  einen  Augenblick  allein  laffen,  obne  dafe  3bre 
Neugier  Sie  3U  einer  3ndiekretion  oerleitet."  Ähnliche  Aue* 
drü(fe  folgen,  die  den  armen  Neugierigen  befdjämen  und 
mid)  in  QDerlegenbeit  fe^en.  Nachdem  er  feinen  3°™  ln  den 
kräftigften  Qüorten  ausgelaffen  batt^/  9^9  der  ©reie  in 
den  Salon,  marf  die  Tür  b^9  hinter  fid)  3U  und  liefe  une, 
oöllig  oerdu^t,  fteben.  3d)  oerliefe  dae  fjaue  mit  dem  armen 
Kahler  und  bemühte  mid),  ibm  nad)  Kräften  Troft  3U3U* 
fpredjen.  Nbrigene  mar  diee  meder  der  erfte  Sturm,  den 
er  befteben  mufete,  nod)  der  le^te,  der  ibm  gelten  follte. 
3)enn  er  ift  der  richtige  Sündenbock,  und  da  er  fid)  damit 
abgefunden  bat,  fo  leiden  die  freundfd)aftlid)en  Q3e3iebungen 
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nicht  darunter.  Am  nddjften  IRorgen  begegnen  ficb  die  beiden 
ftets,  als  ob  nichts  norgefallen  fei.  3d)  glaube  der  einige 
3u  fein,  der  niemals  ein  öoetl)efd)es  Vngewitter  311  koften 
bekam,  und  doch  bdtte  ein  3ebnjäbriger  nertrauter  Verkehr 
bei  häufig  ftark  ooneinander  abweichenden  IReinungen  leicht 
die  Gelegenheit  da3u  bieten  können. 


Sonntag,  den  21.  Te3ember  1828. 

3n  diefen  Tagen  mar  daoon  die  Vede,  eine  durchgreifende 
Veränderung  im  Gr3iebungsfyftem  des  Prisen  oor3u* 
nehmen  und  ihn  unter  militärifdje  Tif3iplin  3U  ftellen. 
Qlad)  einer  Vefprecbung  mit  Veulwit}  entwarf  ich  den 
Plan  eines  3nftituts  in  der  Art  der  Kadettenfdjulen.  Tiefen 
Vorfd)lag  wollte  ich  jedoch  nur  unter  der  Bedingung  auf* 
recht  erhalten,  dafo  er  ohne  Vorbehalt  durchgeführt  würde: 
der  Vang  des  Prüfen  follte  unberückfictjtigt  bleiben  und 
der  3ogltng  follte  für  nichts  anderes  als  für  einen  Kadetten 
gelten.  3d)  bat  Goethe  pflidjtfdiuldig  11m  feinen  Qlat.  Gr 
las  meinen  Gntwurf,  und  wir  unterhielten  uns  mehrfach 
darüber.  Ginmal  uerteidigte  er  energifd)  die  Anficht,  da& 
es  am  beften  wäre,  den  Prisen  in  die  Verliner  Kadetten* 
fdjule  3U  fehlten.  Tenn  nur  dort  wäre  eine  fcbädlidje  Vück* 
fid)tnahme  auf  den  Vang  des  3oglings  ausgefdjloffen.  §ier 
dagegen  wäre  alle  IRühe  uerloren,  da  wir  niemals  ein  Syftem 
durdjfe^en  könnten,  das  die  eigenen  Gltern  alle  Augenblicke 
durchbrechen  würden.  „Solche  IRa^nahmen",  fagte  er, 
„können  nur  wirkfam  fein,  wenn  fie  ftreng  eingehalten  wer* 
den;  gefd)iebt  das  nicht,  fo  febaden  fie  mehr,  als  fie  nü^en." 


Treitag,  den  22.  Januar  1830. 

Prin3effin  Augufta  beauftragte  mich,  Goethe  eine  Stelle 
ihres  Vriefes  uor3ulefen,  in  der  fie  ihm  den  Vefud)  des 
£)errn  oon  £jaugwi§,  eines  würdigen  Greifes,  ankündigte. 

Goethe  lieft  ihr  feinen  Tank  ausrid)ten  und  bm^ufügen, 
er  wiffe  nun  Vefcbeid  über  den  Gindruck,  auf  den  er  bei 
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den  Stauen  3u  rechnen  habe.  „Oa  fjaugroit*  jünger  ift  als  id), 
fo  darf  id)  nid)t  mehr  daran  3roeifeln,  dafe  unfere  liebens* 
mürdige  prin3effin  mid)  für  einen  mürdigen  Creis  hält; 
leider  roeife  id)  je^t,  moran  id)  mid)  fortan  3U  galten  habe." 

Cr  mar  in  tnel  befferer  £aune  als  bei  meinem  lebten 
Q3efud)e,  und  er  liefe  fid)  aufs  neue  über  meinen  -Onfel 
Oumont  berichten.  Offenbar  featte  er  alle  Cüi3ell)eiten  oer* 
geffen,  die  id)  am  uergangenen  IRontag  er3äfelt  batte,  als 
er  fd)läfdg  mar.  Cr  bat,  dafe  id)  ibm  die  IRanuffripte 
nad)  und  nad)  oorlegte.  3unäd)ft  kündigte  id)  ibm  die  „QR.eife 
na<b  Paris  im  Jabre  1802,;  an,  die  id)  gerade  abfd)reiben 
laffe,  indem  id)  im  QDoraus  um  0)er3eibung  für  den  frag* 
mentarifd)en  Cbarafter  eines  bafa9  geführten  und  uom 
Autor  nid)t  mieder  durdjgefebenen  Tagebuchs  bat.  öoetbc 
antrcortete,  das  nod)  fo  eilig  gefcbrtebene  Tagebuch  eines  be* 

deutenden  IRannes  fei  für  alle  3elten  roertuoll „So  höbe 

id)  je^t  mit  grofeem  Sntereffe  das  QReifejournal  IRontaignes 
gelefen,  und  es  bat  tnir  oft  mebr  QDergnügen  gemährt  als 
feine  Cffags./;  3ndem  er  einen  fd)er3baften  Ton  anfd)lug, 
fagte  er  lachend:  „3ft’s  etma  für  mid),  für  einen  grofeen 
Krebsliebbaber,  nicht  lehrreich,  menn  JRontaigne  in  feinen 
ungefdjminften  Plaudereien  er3ablt,  dafe  er  auf  der  gan3en 
Q^eife,  langer  als  hundert  Tage  lang,  bei  jeder  IRabbeit 
eine  Sd)üffel  diefer  rounderbaren  Creaturen  bekommen  habe! 
Kann  id)  daraus  nicht,  als  QIaturroiffenfd)aftler,  den  Q3c* 
meis  ableiten,  dafe  diefe  Spe3ies  fid),  0 Jammer,  beträchtlich 
uermindert  bube!  3d)  möchte  3udem  metten,  dafe  es  mafere 
Ungeheuer  im  befd)ämenden  QDergleid)  3U  den  rosigen 
Tieren  roaren,  die  mir  beut3utage  uorgefe^t  bekommen.'7 


Freitag,  den  29.  Januar  1830. 

Coetbe  ift  mit  der  „Q^eife  nad)  Paris  im  Jabre 

1801—1802"  (oonOumont)  febr  3ufrieden.  3d)  be3roeifelte 
dagegen  die  3ro^^mdfeig?eit  ihrer  QDeröffentlidjung,  da  id) 
die  Schrift  nicht  ausreichend  durdjgefeilt  und  für  den  Trud? 
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nidjt  intereffant  genug  fand.  Sie  enthält  nur  flüchtige  Be* 
tradjtungen  über  das  Alltageleben,  und  fie  ftel)t  nidjt  auf 
der  §öhe,  die  der  Barne  Bumont  ermatten  läßt;  jedenfalls 
ift  diefee  IRanuffript  eine  der  unintereffanteften  non  allen. 
„QDas  ruollen  Sie  damit  fagen/;  rief  ©oethe  aus,  „alles, 
tuae  aus  der  Jeder  eines  erleuchteten  ©elftes  ftammt,  bis 
3u  Bagatellen  hinunter,  ift  in  den  Augen  eines  mahrhaft 
gebildeten  Sefers  intereffant.  Bm  das  QIrteil  des  großen 
Sefepublifums  aber,  der  eingebildeten  und  der  Beugierigen, 
dürfen  mir  uns  nicht  fümmern.  Olm  intereffant  3U  fdjeinen, 
braucht  eine  JReinung  nur  neu  oder  im  neuen  Sichte  dar* 
geftellt  3U  fein.  So  unmidjtig  fie  auch  oerhältnismäßig  mirft, 
fo  fommt  ihr  unter  diefen  Bmftänden  dodj  unbeftreitbar 
eine  innerliche  QDidjtigfeit  3U,  und  fie  dient  3ut  Bermehrung 
jenes  Blaterials,  das  früher  oder  fpater  einmal  eine  Aus® 
nü^ung  findet.77  — Bas  ift  mahr,  aber  da  man  nidjt  alles 
auffpeidjern  fann,  fo  fdjeint  es  mir  beffer,  Steine  als  Sand 
an3uljaufen,  um  dem  Bau  eine  folide  ©rundlage  3U  geben. 
Außerdem  mu§  man,  meiner  Anfidjt  nach,  auf  die  öffent* 
lidje  Meinung  BücEfidjt  nehmen,  um  bei  foldjen  Beroffent* 
lidjungen  dem  ©rfolge  feine  fjinderniffe  in  den  Bieg  3U 
legen.  — „Bie  Blaffe  ift  uerroöhut  morden,"  erroiderte 
©oethe,  „ihr  mird  all3u  gepfefferte  Koft,  uoll  amüfanter 
Anefdoten,  uorgefe^t,  und  andererfeits  mird  fie  mit  der 
faden  Seftüre  der  Siteratur3eitungen  berührtet.  So  fieht  der 
Burdjfdjuittslefer  aus,  dem  Sie3ugeftandniffe  machen  mollen, 
ihm  fdjmedt  das  ©rbärmliche  ebenfogut  mie  das  ©rhabene. 
Sollen  mir  ihn  3um  3eufor  ernennen?  Sollen  mir  ihn  ent* 
fdjeiden  laffen,  mas  ueröffentlidjt  merden  darf?  Bein,  man 
muß  alles  oero  ff  entliehen." 


Btontag,  den  1 5.  Jebruai:  1 830. 
....  Abends  rourde  bei  fjofe  uon  BDits  Befudj  bei 
©oethe  mährend  feines  tjlefigeu  Aufenthalts  gefprodjen. 
©oethe  hut  mir  die  Anefdote  folgendermaßen  er3ählt. 

B)it  fommt  nach  BDeimar  und  bittet  ©oethe  um  die 
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Erlaubnis,  ihn  befudjen  3U  dürfen,  Goethe  antroortet,  auf 
die  Q3ekanntf<haft  diefes  IRenfdjen  begierig,  er  möge  kommen. 
Qlad)  einer  längeren  Olnterbaltung  nerabfd)iedet  fid)  der 
Abenteurer  und  äußert  beim  Fortgehen,  er  b^ffc  bald  die 
©bre  3U  hoben,  roieder  oorfpreeben  3U  dürfen.  — „Qiein, 
mein  fjerr/7  erroidert  Goethe  mit  nachdrücklicher  OBeftimmt* 
beit,  „dies  mar  das  erfte  und  letgte  JRal.  Sie  hoben  in 
3brem  QBucbe  felbft  erklärt,  dafe  Sie  ein  gefährlicher  IRenfd) 
mären,  und  Sie  bemeifen  es  durch  3bte  indiskreten  IRit* 
teilungen  über  die  £eute,  die  Sie  kennen  gelernt  hoben, 
©rlauben  Sie  mir  alfo,  dafo  id)  mich  3bren  ^Beobachtungen 
nicht  ausfe^e  und  uerftatten  Sie  mir  die  QBitte,  3bren  OBe* 
fud)  nicht  3U  roiederholen.  Adieu/' 


TRittrood),  den  17.  Februar  1830. 

. . . 3d)  fragte  ihn,  mas  er  norgeftern  mit  den  QDorten 
gemeint  habe,  Q)ogel  fei  durchaus  kein  Pbilofopb,  mährend 
dod)  gerade  die  IRetbode  feiner  medi3inifcben  Olnterfucbungen 
einen  pbilofopbifcben  Geift  oerriete.  „3cb  höbe  damit  ge* 
meint,"  ermiderte  Goethe,  „da§  QDogel  keiner  Schule  an* 
gehöre,  und  dafe  er  feine  Philofophie  nicht  00m  Papfte 
einer  Sekte  übernommen  höbe,  um  fortan  auf  die  QDorte 
feines  IReifters  3U  febroören.  QBogel  bot  feine  eigene  Philo* 
fophie,  neben  derjenigen,  die  jetgt  der  gan3en  QDelt,  fogar 
den  Kindern  oertraut  Ift,  die  daoon  mehr  oerftehen  als 
mir  alten  Philofophen,  als  ich  alter  Kantianer;  denn  ich 
bin  ein  Kantianer."  3<h  proteftierte  gegen  die  letgte  QBe* 
hauptung,  denn  id)  roufete  mobb  tote  fchr  er  fl<h  *n  f^nem 
£eben  oon  den  mirklicben  Kantianern  unterfd)ieden  ha^^/ 
und  ich  meinte,  feine  Philofophie  märe  fo  originell,  dafe 
fie  eher  eine  Goetbefcbe  als  eine  Kantifche  helfecn  könnte. 
3)iefe  Qlnterfcheidung  entfprach  offenbar  feinem  Gefd)mack. 
„freilich,"  ermiderte  er,  „ich  ha^e  nur  ein  poar  Anfchau* 
ungen  derKantifchen  Philofophie  übernommen,  und  in  einigen 
Punkten  roeicbe  ich  oon  ihr  ab."  . . . 


377 


An  diefer  Stelle  finde  id)  in  meinem  Xagebudje  einen 
Ausfprud)  Goethes  über  Dalleyrand,  an  den  mich  3bre 
Königliche  Roheit  erinnerte.  „Dalleyrand",  fagte  er,  „ift 
der  QDoltaire  der  Diplomatie." 


Donnerstag,  den  25.  ^btuar  1830. 

Am  naebften  Tage  wurden  am  §ofe  der  Grofebewogin 
Q9oltaire*Anetdoten  er3äblt.  Der  Grofebewog  berichtete, 
QDoltaire  habe  fid)  in  Gotba  roie  in  Berlin  den  QDorrourf 
3uge3ogen,  dafo  er  Kewen  einftedte;  ein  QDergeben,  das  der 
behaglichen  roie  der  föniglidjen  Dtenerfdjaft  gleich  unuer* 
3eiblid)  fd)ien.  3d)  oermerte  diefe  Cwäblung,  roeil  fie  mid) 
an  ein  Gefpräd)  mit  Goethe  erinnert,  den  id)  oor  längerer 
3eit  um  AufSärung  über  diefen  QDorfall  erfudjte.  „QDoltaire 
ift  ^Unrecht  gegeben,"  antwortete  er,  „er  war,  in  feiner 
Gigenfdjaft  als  Kammerberr,  uollauf  im  QRedjt  und  er  bat 
nichts  Schlimmeres  begangen  als  alle  andern  Kammerberrn 
und  £)ofbeamten.  Gr  nu^te  fein  Amt  ebenfo  aus,  roie  die 
Sandestinder  es  ausnu^ten  und  roie  es  auch  bei  uns  immer 
gebandbabt  wurde." 

3d),  für  meine  Perfon,  habe  niemals  glauben  tonnen, 
da(3  der  Diebftabl  non  £id)tftumpfen  feine  £eidenfd)aft  ge* 
roefen  fein  tonnte.  QDenn  er  jedoch  die  ihm  gelieferten  Kewen 
für  fid)  behielt,  fo  war  diefe  Ausnü^ung  eines  ihm  3ufteben* 
den  QRed)tes  unSug.  Denn  er  durfte  nicht  aufboren,  fid) 
als  einen  fremden  3U  betrachten,  3umal  er  bei  der  Diener* 
fd)aft  als  3^emder  galt,  und  er  durfte  fid)  nicht  erlauben, 
das  Gefinde  um  einen  Seinen  Profit  3U  bringen,  auf  den 
es  rechnete.  Diefe  £jabfud)t  fd)eint  mir  um  fo  nerroerflidjer, 
da  es  fid)  nicht  nur  um  einen  großen  IRann,  fondern  auch 
um  einen  reichen  IRann  bandelt. 

Goethe  war  offenbar  gan3  entgegengefe^ter  Anficht:  er 
würde  QDoltaire  für  einen  Gfel  gehalten  haben,  roenn  er 
anders  gehandelt  hatte. 
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IRittrood),  den  17.  2Rdr3  1830. 

. . . 3n  Venedig  nehmen  fid)  die  Tt)eaterbefuct)er  aus 
den  niederen  Volksfronten  die  S3enen,  die  fich  nor  ihren 
Vliifen  abfpielen,  fo  fehr  3U  f)er3en,  dafe  fie  den  Oarfteller 
der  Schurkenrollen  oerabfcheuen.  ©ines  Tages  fah  ©oethe, 
roie  diefer  Schaufpieler  oon  feinem  Partner  3U  Voden  ge* 
roorfen  rourde  und  roie  fein  ©egner  ihm  den  Oegen  auf 
die  Vruft  fe^te,  bereit,  ihn  3U  durchbohren.  bringe  ihn 
um,  bringe  ihn  um!  fchrie  das  Parterre  mie  aus  einem 
IRunde,  er  ift  ein  Verbrecher! 

©in  andermal  fah  ©oethe  ein  Stück,  das  3um  erften 
IRale  gefpielt  rourde.  Oer  Ausgang  roar  uoraus3ufehen:  die 
fjeldcn  mußten  als  Opfer  eines  fd)ändlid)en  Verrats  3U* 
gründe  gehen.  Oa  erhob  fid)  die  gan3e  IRenge  im  Parterre, 
rotlde Schreie  ertönten:  roir  roollen  nicht,  dafe  fie  umkommen, 
das  roäre  entfe^lid),  das  darf  nicht  erlaubt  roerden!  Oer 
£ärm  rourde  fo  ftark,  dafc  das  Spiel  unterbrochen  roerden 
raubte,  ©ndlid)  erfdjien  auf  der  leeren  S3ene  der  Oirektor, 
oerbeugte  fid)  dreimal  tief  und  fagte:  IReine  fjerren,  ge* 
dulden  Sie  fid)  freundlichft  noch  ein  paar  Augenblicke,  und 
Sie  roerden  fehen,  dafo  der  Autor  alle  Vorkehrungen  ge* 
troffen  hat/  um  das  Stück  31t  3hrer  3ufriedenheit  ausgehen 
3u  laffen.  Oiefe  Verfprechungen  beruhigten  die  Vene3ianer, 
und  fie  horten  bis  3U  ©nde  3U;  3U  ihrer  unfagbaren  Jreude 
fahen  fie,  roie  der  Tyrann  als  das  Opfer  feiner  eigenen 
Varbarei  und  Verräterei  an  ©ift  3ugrunde  ging  und  roie 
die  liebenden  oereint  rourden.  ©in  Veifallsdonner  und 
3roan3ig  £)urrahrufe  folgten  nun  ihrem  QDutgefdjrei. 


Sonnabend,  den  12.  Juni  1830. 

Vnter  diefem  Oatum  finde  id)  am  Anfänge  meines  Tage* 
bud)blattes,  dafo  ©oethe  die  £ektüre  des  „Temps"  und 
des  „©lobe17  roieder  aufgenommen  hat*  3d)  befud)e  ihn 
nad)  einer  langen  Paufe,  die  unfere  fächfifche  Veife  oerur* 
fad)t  hot,  er  fteht  aus  dem  Vette  auf,  um  mich  3U  emp* 
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fangen;  er  leidet  an  den  folgen  einer  ©rbaltung,  die  durch 
eine  IRagenuerftimmung  üerfcbltmmert  wird,  menn  er  fie 
aud)  nur  ungern  roaljr  b^en  null.  „Sie  feben",  fagte  er 
mir,  „das  IRufterbild  eines  ©id)tbranben,  er  bann  fid)  3tuar 
nicht  notn  ^lecb  rühren,  das  bindert  ibn  jedoch  nicht,  oben* 
drein  die  ^irfacbe  feiner  Seiden  3U  liebbofen."  Q3ei  diefen 
QDorten  3eigte  er  mir  die  hQlbe  Jlafdjc  QDei^raein,  die  er 
eben  erft  ausgetrunben  batte.  3cb  er3äblte  t>on  unferer  QReife; 
5rau  non  ©oetbe  bam  und  deshalb  nahm  das  ©e* 

fpräd)  eine  andere  QDendung.  3)er  ©reis  fd)er3te  über  die 
romantifcben  JSci)riftfteller  und  über  die  ©ffebtftücbe  der 
Q3übne.  3)abei  führte  er  die  IReinung  Schillers  an,  der 
ihm  gefagt  habe,  um  ein  uollbommenes  Xbeater  3U  höben, 
müffe  man  einmal  in  der  QDod)e  QDorftellungen  geben  bonnen, 
3U  denen  die  grauen  nidjt  3ugelaffen  roürdcn.  QRur  die* 
jenigen,  die  fid)  oerQeidet  in  die  Sogen  fd)licben,  möge  man 
durd)fd)lüpfen  laffen.  „IReine  fd)önen  tarnen/'  fuhr  er  fort, 
„Sdjiller  mar  uiel  mi^iger,  als  Sie  ihn  fid)  im  allgemeinen 
uorftellen." 


Sonntag,  den  8.  3Rai  1831. 

©oetbe  er3ahlt  mir  im  ein3elnen  feine  QDereinbarungen 

mit  ©cbermann  über  die  Ausgabe  feiner  QPerbe 

3m  QDerlaufe  des  ©efpracbs  fagt  er  über  ©Hermanns 
©nthufiasmus:  ,,3d)  baffe  die  Seute,  die  nichts  bemundern 
mögen,  denn  id)  habe  mein  Seben  lang  alles  bemundert." 


IRontag,  den  27.  Jdruar  1832. 
Q3ei  ©oetbe;  er  fd>er3t  über  die  beut3Utage  eingeriffene 
Seidenfdjaft  für  das  Kartenfpiel,  dem  alle  übrigen  gefelligen 
QDergnügungen  geopfert  mürden. 

„©s  ift  je§t  JRode/;  fagte  er,  „feitdem  in  den  König* 
reichen  alles  umgeftür3t  ift,  menigften  dem  Karobönige  3U 
huldigen."  3m  ©efprad)  bam  fodann  meine  Xrilogie  an  die 
SReibe.  ©r  mar  ficbtlid)  non  dem  Qlrteil  meines  Q3ruders 
380 


übcrrafdjt,  der  dem  Gedicht  alle  Ausfid)t  auf  einen  litera* 
nfdjen  Crfolg  abgefprochen  hQtte,  roeil  für  den  gegenroär* 
tigen  Gefchmad?  der  Stil  3U  einfach,  die  Cmpfindung  311 
natürlich  roare.  „Tlnd  dennoch77,  erroiderte  Goethe,  „hot 
Jery  und  Q3ätely’,  auf  der  fran3Öfifd)en  Q3ühne  einen  Gr* 
folg  gefunden,  der  oie^ehn  Tage  uorhielt,  roenn  man  auch 
feinen  Autor  nicht  3U  nennen  beliebte.  Tas  ift  3U  einer  3eit 
gefdjehen,  in  der  das  Theater  in  5ranl?reich  eine  ebenfo 
gründliche  Tlmroü^ung  durchmacht  mie  alle  andern  Tich* 
tungsarten.  Aue  diefem  Q3eifpiel  mögen  Sie  erfehen,  da§ 
das  Tlatürliche  und  Ginfadje  immer  ihre  Liebhaber  finden 
merden,  felbft  dann,  roenn  der  3eitgefd)ma(f  gründlich  oer* 
dorben  ift.,; 

3d)  antwortete  auf  diefe  Q3emert?ung,  das  Theater  höbe 
einen  befonderen  QDorteil,  roeil  der  3ufd)auer  im  allgemeinen 
ge3roungen  fei,  bis  3U  Gnde  3U3uhören  und  fid)  dem  Gin* 
drud  hln3u9e^en,  wahrend  der  £efer  gleich  bei  den  erften 
3eilen  innehalt,  roenn  er  nicht  den  modifdjen  Ton  und  das 
modifche  Kolorit  uorfindet.  Ter  Tramatder  üönne  3uerft 
froftig  empfangen  werden  und  fdjlie^lich  doch  den  allge* 
meinen  Q3eifall  er3roingen,  denn  ihm  wird  3unad)ft  die  Gunft 
einer  Prüfung  gewährt,  roie  fie  dem  Grfolg  uorausgehen 
mu§.  Ter  £yrder  hingegen  wird  oft  genug  ohne  eine  foldje 
Prüfung  uerurteilt.  Tiefe  Antwort  fdjien  Goethe  ein3u* 
leuchten,  und  roir  gingen  3U  einem  andern  Gefpradjethema 
über,  3um  modernen  fran3öfifd)en  Vornan,  befonders  3U 
‘BaKacs  Gr3ahlungen.  Goethe  äußerte  über  „Peau  de  Ct)a* 
grin'7,  man  fönne  jede  Gu^elheit  anfed)ten,  auf  jeder  Seite 
Kompofitionsfehler  und  ©xtrar>agan3en  finden,  mit  einem 
QDort,  der  Vornan  roiefe  in  überreichlichem  IRafee  Mangel 
auf,  die  3ur  QDerdammung  hlnreid)ten  — und  tro^dem  fei 
es  unmöglich,  das  TDerü  eines  ungewöhnlichen  Talents  in 
ihm  3U  oerfennen  und  es  ohne  Sntereffe  3U  lefen 
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Q]  q d)  id  o r t 


Tiefes  Q3ud)  bedarf  feines  QDerbers.  Tenn  Goethes 
Stimme  Singt  aus  ihm  b)croorr  oätetlid),  irontfd),  3Ürnend, 
fanft,  gebieterifd)  — ftets  jedoch  eindringlicher  als  das  QDort 
irgendeines  ^ürfpredjers.  ©ine  Schöpfung  feines  ©elftes  und 
das  intimfte  Abbild  feiner  TDerfftatt  3ugleid),  fo  fteben  die 
„©efprädje"  auf  der  ©ren3e  der  fd)öpferifcben  und  der 
reproduftioen  Kunft,  oon  einem  feltfam  lodenden  3roieltd)t 
umfloffen.  Sie  nermittcln  ©rfenntniffe,  die  aus  dem  ©e« 
famtbilde  des  ©oetbefcben  TDefens  nicht  mebr  fort3uden?en 
find.  Aber  fie  laffen  aud),  oon  allem  QPiffensqualm  ent« 
laden,  die  Snftrumente  einer  Sinfonia  domestica  tönen,  die 
nun  fd)on  auf  die  dritte  Generation  einen  ftets  oerjüngten 
0^ei3  ausübt. 

Tie  Tteugier,  das  Kleine  im  ©roßen  3U  erfpäben  und 
das  Genie  im  Scßlafrod  3U  belaufdjen,  fommt  freilich  bißt 
nid)t  auf  ihre  'Rechnung.  Tenn  nicht  der  3ufaU  bot  uns 
diefe  ©efpradje  gefdjenft.  QDenn  mir  fie  auffcblagen,  fo 
werden  mir  oielmebr  3U  3ßugen  jener  planmäßigen  und  be« 
mußten  Aktion,  in  der  ©oetbe  feine  eigene  Perfönlidjfeit 
biftorifd)  befiegelte.  Auf  der  höbe  feines  £ebens  fe^t  diefe 
QDirffambeit  ein  und  3U  ihren  Tofumenten  gehört  neben 
„Ticbtung  und  TDahrbeit",  neben  der  Sammlung  des  Q3rief* 
roecbfels  mit  Stiller,  neben  Tagebüchern  und  Annalen  auch 
©Hermanns  TDerf.' 

Jugend  und  Alter  — nirgends  fgmbolifieren  fie  fid)  ein« 
dringlicher  als  im  Phänomen  diefes  Tafeins.  hinreißend 
der  QDerdende,  der  fid)  im  fauftifcben  Taumel  oon  Q3e* 
gierde  3U  Genuß  an  die  TDelt  oerfdjroendet.  ©hrroürdig 
der  QDerSärte,  der  als  ein  hooshälterifdjer  öeift  alle  oon 
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i\)m  ausftromenden  Kräfte,  ohne  Vergeudung,  feinem  VDilten 
dienftbar  macht.  QDiederum  roie  fein  hundertjähriger  ^auft, 
als  er  das  3roecElofe,  die  blinde  ©eroalt  der  IReetesrooge 
bemeiftert. 

Vas  3lel  Ift  das  gleiche:  Vnnergänglicbes  den  IRäcbten 
der  3erftörung  ab3utrot$en.  So  roird  nod)  das  ftüle  VDalten 
eines  ©reifes,  der  fein  §aus  bcftellt,  3U  einem  Sdjaufpiel 
ooll  Vroft,  uoll  ©rbabenbeit. 

Vei  diefer  Arbeit  des  Sammelns  und  des  Odettens  mar 
©oetbc  auf  die  £)ülfe  der  jungen  ©eneration  angeroiefen. 
Sein  Sohn  Eonnte  für  foldjc  Aufgaben  freilich  das  Vor» 
red)t  feiner  ©eburt  nid)t  ausnü^en.  3um  ©rfa§  drängte 
die  Jugend  V)^rt»ei  und  für  niele  aus  ihren  QReiben  gilt, 
mas  der  Kahler  IRüller  uon  Vettina  fd)reibt,  dafe  „it>r 
§er3blut  dem  größten  und  berrlicbften  IRenfcben  3uftrömte//. 
©oetbc  aber  brauchte  einen  IRenfdjen,  der  ibm  nicht  feine 
Qleigung  allein,  fondern  fein  gan3es  £eben  darbrad)te.  ©r 
fud)te,  fand  ibn  und  liefe  ibn  nicht  mieder  los.  So  erfüllte 
fid)  Johann  Peter  ©cEertnanns  Sd)icEfal. 

Vid)t  der  3ufall,  fondern  eine  innere  VotroendigEeit  be» 
dingte  die  ©infügung  des  Jüngers  in  den  Organismus  des 
©oetbefdjen  Vafeins.  QDie  QRicbard  IR.IRcycr  in  einer  über» 
3eugenden  Studie  des  fieb3ebnten  ©oetbe»Jabrbud)s  erroiefen 
bat,  mar  der  ©reis  fd)on  ein  paar  Jahre  t»or  dem  ©rfd)einen 
feines  ©etreuen  bemüht,  „einen  ©cEermann  3U  erobern". 
Auf  melden  QVegen  diefer  Sohn  der  Süneburger  §eide  fid) 
aus  VolEes  liefen  311m  §ausgenoffen  der  QDeimarifd)en 
©)C3ellen3  auffd)roang,  hat  er  felbft  in  feiner  a^iebenden 
©inleitung  gefdjildert.  Aus  ©oethes  Auf3eid)nungen  und 
mündlichen  Aufeerungen  Eönnen  mir  diefe  Varftellung  ab» 
runden.  QDir  nernehmen,  roie  der  AnEömmling  erroartet, 
mie  er  aus  einem  Verufenen  3U  einem  Ausermäblten  er» 
lefen  roird  und  roie  ©oetbe  fid)  feines  3ugreifens  in  ©c» 
nugtuung  freut. 

Veuor  der  Jünger  3utritt  ins  Allerbeiligfte  fand,  mufete 
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er  gleicbfam  eine  fdjnftlidje  und  eine  mündliche  Prüfung 
befteben.  Q3cffcr  als  die  ©edidjte,  die  er  nach  QfDeitnar  ge* 
fd)ic?t  batte,  legitimierte  feine  Anfprüdje  eine  Schrift  „Q3ei* 
trage  3ur  Poefie  mit  befonderer  ijinroeifung  auf  ©oetbe". 
Ter  Dteifter  las  das  Jftanuffript  mit  dem  gleichen  3nter* 
effe,  raie  einige  Jahre  3unor  einen  ähnlichen  Terfud)  des 
blutjungen  Karl  ©rnft  Scbubartb.  ©r  fand  darin  einen 
Aftbetifer,  der  feines  ©eiftes  einen  £)aud)  nerfpürt  batte, 
der  die  QDelt  der  Kunft  mit  ©oetbes  Augen  fab  und  in 
©oetbes  Sprache  3U  deuten  fudjte.  Slur  eine  intenfiue  £)in* 
gäbe,  nur  ein  emfiges  Studium  konnte  ein  folcbes  03er* 
ftdndnis  für  die  Totalität  des  öoetbefeben  QDirbens  er* 
3ielen.  3n  den  Briefen  ©(fermanns  an  feine  Q3raut  Johanne 
QBertram,  die  Ttiedrid)  Tetoes,  ^ 90 5,  publi3iert  bat,  tonnen 
mir  jet3t  den  Pro3efe  diefer  ©infüblung  in  ein  fremdes  Sehens* 
mert  oerfolgen.  Sogar  3um  Tohnetfd)  feiner  oerliebten  Stirn* 
mungen  mufo  der  QDergötterte  dienen.  Tenn  als  der  ©ot* 
tinger  Student  beim  abendlichen  Spa3iergang  den  TDacbtel* 
fd)lag  bä^t  und  dabei  feines  £)annd)ens  gedenkt,  roei^  er, 
toenngleid)  ein  Syrifer  oon  Profeffion,  feine  ©mpfindung 
nur  in  einem  3*tat  3U  entladen,  „©oetbe  bat  meine  je^igen 
©efüble  in  einem  Siede  fo  treffend  ausgefprod)en,  dafo  mir 
feine  QDorte  faft  beftändig  im  Sinne  liegen.,/  TDäbrend  der 
junge  ©dermann  ficb  und  feinen  QDeg  noch  felbft  3U  fueben 
glaubte,  batte  er  fid)  längft  an  ©oetbe  oerloren.  So  mufete 
fein  roeimarifdjer  ^efdjü^er  aus  der  tritifdjen  Studie  diefes 
Anfängers  die  Stimme  eines  IRenfdjen  berausbören,  der 
ihm  mit  §aut  und  ijaaren  oerfallen  mar. 

Ter  perfönlicbe  ©indrucF  des  Q3efud)ers  fteigerte  die  Sym* 
patbie,  die  feine  Schrift  ermedt  batte,  ©leid)  die  Probe,  die 
ihm  auferlegt  tourde,  erfd)eint  als  ein  SDertrauensberoeis: 
©dermann  foll  mit  dem  3nftintt  der  eigenen  Jugend  Sdjop* 
fungen  des  IReifters  aus  jenen  3^iten  fid)ten,  da  er  noch 
felbft  im  QDerden  mar.  Tas  SRigorofum  fiel  3ur  3afrieden* 
beit  aus  und  nun  entroidelte  fid)  der  ©aft  fd)nell  oon 
-einem  nü^licben  3U  einem  unentbehrlichen  Reifer,  ©r  nimmt 
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an  der  ©efamtausgabe  le^ter  fjand  tätigen  Anteil,  er  roird 
in  die  ©eheimniffe  der  Farbenlehre  eingeroeiht  und,  frei* 
lid)  oergebens,  3U  einem  Kompendium  diefer  Oif3iplin  ange* 
regt,  er  roird  endlich  3um  literarifdjen  Oeftamentsuollftreder 
©oethes  beftellt.  Alle  Fächer  des  ©oethefchen  Sdjreibtifches 
öffnen  fid)  ihm,  er  darf  in  ^Briefe  und  Q3efenntniffe  jeder 
Art  ©inblid  halten.  91id)ts  jedoch  ?enn3eid)net  fein  Der* 
trautes  Verhältnis  beffer  als  die  Oatfadje,  dafo  er  über 
das  Vollendete  hinaus  feinen  Q3lid  auf  das  Keimende  rid)* 
ten  darf.  3mmer  roieder  fpornt  er  ©oethes  fpäten  Schaffens* 
trieb  an  und  roie  er  die  Vollendung  der  Selbftbiographie 
gefördert  hat/  fo  darf  er  fid)  auch  rühmen,  dem  ©reife  3um 
Abfdjluffe  des  „£)auptgefchäfts,/  einen  neuen  3mpuls  ge* 
geben  3U  haben.  Vielmehr,  ©oethe  rühmte  den  Vefdjei* 
denen  felbft,  als  er  im  Sommer  1830  3um  Kahler  IRüller 
fagte:  „©dermann  uerfteht  am  beften  literarifdje  Produf* 
tionen  mir  3U  extorquieren,  durch  den  uerftändigen  Anteil, 
den  er  an  einem  bereits  ©eleifteten,  bereits  ^Begonnenen 
nimmt.  So  ift  er  uor3üglid)  die  Vrfadje,  dafe  id)  den  Fauft 
fortfe^e,  dafe  die  3roei  erften  Afte  des  3roeiten  Oeils  bei* 
nah  fertig  find/7 

Oiefer  Ruhmestitel  eines  Anregers  t>erfd)iebt  natürlich 
in  feiner  QDeife  das  Verhältnis  des  £ehrmeifters  und  des 
Schülers,  ©dermann  blieb  der  ©mpfangende,  und  roenn  er 
3U  geben  fd)ien,  fo  roar  es  ein  QBiedergeben,  ein  glüd* 
lidjes  Gefdjid,  aufgefangenen  ©indrüden  als  Affumulator 
3u  dienen.  So  roud)s  er  uon  Xag  3U  Tag'  in  die  Gebens* 
aufgabe  hinein,  das  Organ  eines  fremden,  hohlen  QBillens 
dar3uftellen.  ©in  gütiges  ©efdpd  fügte  es  jedod),  da§  diefe 
Aufopferung  der  eigenen  Perfönlid)feit  ihm  den  häd)ften 
£ohn  eintrug.  „V3irf  roeg,  damit  du  nicht  uerlierft!  ift 
die  befte  Sebensregel.77  Oer  junge  Friedrich  fjebbel  fd)tieb 
die  IRaxime  im  Xagebuche  nieder,  fein  Sdjidfalsgenoffe 
©dermann,  gleich  Ihm  aus  dem  niederdeutfehen  Proletariat 
emporgeftiegen,  befolgte  fie.  ©r  roarf  roeg,  roas  ihm  in  der 
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Tlnfidjerbeit  feiner  Anfänge  als  3deal  t>orgefd)mebt  batte, 
und  ftatt  3U  nerlieren,  gewann  er  das  Crfebnte:  Tafeins* 
inljalt  und  Fortdauer  feines  QRamens  über  den  Tod  hinaus. 

Tiefer  Qiame  bedeutet  mehr  und  weniger  3ugleid),  als 
fein  Träger  in  jungen  Jahren  träumen  mochte.  TDeniger, 
denn  er  ift  in  den  Gbrentafeln  der  fdjaffenden  Künftler 
nicht  3u  finden.  2Rebr,  denn  er  bat  fprid)roörtlid)e  Geltung 
geroonnen.  QDenn  mir  uon  einem  Großen  fagen,  er  habe 
feinen  G<f ermann  gefunden,  fo  meinen  mir  damit:  einen 
treuen  Tiener  feines  fjerrn.  Seit  Heinrich  feines  Bos* 
heit  ift  Barne  und  begriff  freilich  uon  leifer  KomiE  um* 
wittert.  Aber  der  bekannte  Spottoers  aus  der  Tannbäufer* 
hegende  traf  einen  Bnfcbuldigen.  Tenn  niemals  hat  GcEer* 
mann,  an  dem  Goethe  gerade  die  übertriebene  Befcbeiden* 
heit  aus3ufe^en  hatte,  den  Peitfdjenhieb  der  Satire  b^aus* 
gefordert. 

Bid)t  als  ein  Gro&meifter,  nur  als  ein  dienender  Bruder 
ift  GcEermann  in  den  geheimen  Orden  der  Bnfterblidjen 
eingegangen.  Ter  fdjeue  und  3arte  IRann,  der  im  Bann* 
Ereife  eines  weltlichen  und  eines  geiftigen  Throns  niemals 
den  Kleinbürger  in  fid)  3U  überwinden  lernte,  hat  fid)  fid)er* 
lid)  fdjnell  mit  diefer  CntwicElung  abgefunden.  Teshalb  blieb 
feinem  Tafein  jedoch  eine  heimliche  Sebenstragödie  ni<d)t  er* 
fpart.  Tenn  er  hatte  in  TDeimar  durch  Goethes  Gunft 
3war  Brot  und  fjeimat,  aber  Eeine  bürgerliche  G*iften3 
gefunden.  Ter  Kampf  um  die  Karriere  war  feine  Sache 
nicht  und  fo  blieb  ihm  Amt  und  §erd  uerfagt.  Tiefe  Genüg* 
famEeit  war  nun  gan3  und  gar  nicht  nach  dem  GefcbmacE 
feiner  Berlobten  und  jede  Poft  aus  hannoner  brachte  dem 
weimarifdjen  Träumer  das  3eugnis  einer  gewifo  berechtig® 
ten  Ungeduld.  Johanne  Bertram,  3um  Berftändnis  Goethe* 
fcher  Abfidjten  nicht  uerpflid)tet,  fah  in  dem  ProteEtor  ihres 
Bräutigams  bald  nur  noch  einen  egoiftifdjen  Tyrannen, 
einen  Bampyr.  Teshalb  gab  fie  GcEermann  3unäd)ft  den 
rechten  Trauenrat,  Goethe  „einige  3elt  fchmad)ten  3U  laffen" 
und  als  diefes  IRittel  nidjt  oerfing,  begann  fie  wacEer  über 
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den  BndanEbaren,  über  das  oermünfdjte  TDeimar,  über  den 
„pauoeten  Staat'7  3U  febmälen. 

3wölf  Jahre  mährte  der  Brautftand,  deffen  Tornen  ©der» 
mann  fo  reichlich  fpüren  mußte.  ©rft  wenige  IRonate  oor 
dem  Heimgang  feines  IReifters  konnte  er  feine  Johanne 
beimfübren  und  bereits  im  Trübjabr  1 S34,  bald  nad)  der 
©eburt  feines  Sohnes,  löfte  ihr  Tod  die  ©be. 

Bidjts  märe  falfcber,  als  ©oetbes  Berbältnis  3U  ©der» 
mann  mit  den  Augen  der  bartenden  ^Dulderin  in  fjannooet 
ansufeben.  3)er  ©enius  machte  ©ebraueb  r»on  feinem  Qled)te, 
einen  IRenfcben  feinem  XagwerE  dienftbar  3U  machen.  Aber 
Goethe  mar  nicht  das  unduldfame,  gebieterifdje  „Gehirn» 
raubtier",  als  das  §ebbel  feinem  mienerifdjen  ©dermann, 
©mil  Hub,  erfd)ien.  Bielmebr  bleibt  ein  uäterlidjes  QDefen 
der  ©rund3ug  feiner  Be3iebungen  3U  dem  jungen  freunde, 
der  ibm  obne  Borbebalt  fein  £eben  dargebrad)t  batte.  QDas 
er  fordern  mußte,  oergalt  er  mit  einer  milden  Türforge, 
und  nur  die  ©nge  des  meimarifeben  Staatsmefens  fe§te 
feinen  Bemühungen  für  ©detmanns  bürgerliches  Qüobl 
©re^en.  Biemals  bQt  der  Jünger  den  QDeg  bereut,  der 
ibn  3U  dem  „hoben,  geliebten  ©reife"  führte,  ©oetbes  Stadt 
rourde  ibm  3ur  £)eimat,  und  als  die  ©roßber3ogin  ihn  nad) 
dem  Tode  feines  IReifters  3U  ihrem  BibltotbeEar  machte, 
roaren  alle  feine  £ebensmünfd)e  in  der  ftillen,  idgllifd)en 
©Xiften3  einer  b°frdtlid)en  SineEure  erfüllt.  QDie  er  drei 
Jahre  oor  feinem  £)tnfd)eiden,  1851,  ausfab,  bat  fein  ©aft, 
Adolf  Stabr,  gefdjildert:  „©in  3iemltd)  ftarEer  Kopf  auf 
einer  Eaum  mittelgroßen  3Höur  3eigte  im  Profil  und  Augen» 
auffcblag  etwas  ^JalEenartiges,  wahrend  das  ©efidjt,  en 
face  gefeben,  große  ©üte  und  b^licbes  QPoblwollen  als 
den  oorwaltend  djaraEteriftifdjen  Ausdrud  aufwies.  Seine 
unfidjere  Art,  fid)  3U  bewegen,  fein  lang  berabbangendes, 
braunes,  febr  ftarE  mit  Silber  oermifebtes  f)aar,  die  ftille 
3utraulid)Eeit  feines  Bebabens,  . . . das  QDeltfremde,  Kind» 
liebe  feines  gan3en  QDefens,  haben  mich  oft  an  die  Hebens» 
würdige  5i9ur  des  ©oldfmitbfcben  Pfarrers  oon  QDaEeßeld. 
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erinnert. " Tod)  anfchaulidjer  als  dicfes  Porträt  nnrEt  in 
Stahrs  öedenEblatt  ein  gan3  nebenfäd)lid)  ermähnter  3ug, 
der  indeffen  ©cEermanns  QDefen  non  ©rund  aus  roieder* 
fpiegelt.  Seine  leidenfdjaftlidje  Togelliebhaberei,  auo  den 
„öefprächen  mit  Goethe"  roohlbeEannt,  machte  feine  gan3e 
QDobnung  3U  einem  Togelljaus,  in  dem  es  aus  hundert 
Käfigen  fang  und  3roitfd)erte.  Olm  feiner  gefiederten  ©äfte 
rcillen  mußten  die  ^enfter  offen  bleiben  und  deshalb  fand 
der  Q3efud)er  den  empfindlichen  alten  £)errn  ftets  in  dop* 
pelter  Kleidung,  im  Paletot  und  mit  dem  f)ut  auf  dem 
Kopfe,  am  Schreibtifche  oder  auf  dem  Sopha.  ©in  hübfdjes 
Symbol  für  ein  Tafein  der  SelbftlofigEeit  und  der  Auf* 
Opferung! 

Tie  erften  Anfänge  des  ©<fermannfd)en  Q3ud)es  meldet 
ein  frühes  3eugnis.  Tenn  beuor  fein  junger  3^eund  noch 
das  erfte  meimarifdje  Jahr  oollendet  \)atte,  fchtieb  Goethe 
bereits,  am  15.  April  1824,  in  fein  Tagebuch : „GcEermann 
brachte  eine  aufgefd)riebene  frühste  Unterredung."  3m 
gleichen  Jahre  erroecEte  das  Q3ud)  des  Kapitäns  Thomas 
IRedroin  »Conservations  of  Lord  Byron«  um  feiner  oet* 
meintlidjen  3ndisEretion  roillen  ein  meit  über  ©uglands 
Greben  hinausreichendes  3ntereffe.  Ton  einem  ähnlichen 
©rfolge,  ohne  die  TegleitmufiE  des  literarifdjen  SpeEtaEels, 
mochte  GcEermann  träumen,  als  er  in  jener  3cit  feiner  Jo* 
hanne  den  Plan  feiner  „Gefprädje"  entroicEelte:  „3 d)  roerde 
damit  fidjer  ein  großes  GlücE  machen,  und  nicht  allein  in 
Teutfchland,  fondern  auch  in  ^tanEreid)  und  ©ngland  da* 
durch  einen  guten  Tarnen  beEommen.  Tenn  das  3ntereffe 
uon  gan3  ©uropa  ift  feit  £ord  Byrons  Tode  und  rcegen 
mangelnder  politifdjer  3ntereffen  je^t  durdjaus  auf  öoethe 
gerichtet." 

Ton  nun  an  nerliert  die  Tnterhaltung  3mifchen  IReifter 
und  Jünger  3tuar  den  prinaten  CharaEter,  aber  nicht  die 
Tnbefangenheit.  Tenn  ©cE ermann  mar  Eein  Tarnhagen  und 
es  lag  feiner  unfdjuldigen  Seele  fern,  die  Sdjmächen  feiner 

391 


3Tfrtraenfd)cn  in  fjeimlichkeit  3U  protokollieren.  Au d)  als 
der  künftige  Autor  eines  QDerkes,  auf  das  fid)  nach  feiner 
Hoffnung  Guropas  Blicke  lenken  follten,  blieb  er  in  erfter 
Q^eihe  der  ehrerbietige  Schüler.  IRehrfadjoerjeidjnetöoetbes 
Tagebuch  Befudje,  bei  denen  die  „Unterhaltungen"  mit* 
geteilt  und  geprüft  roerden.  So  mar  Goethe  alfo,  um  Ber* 
gleiche  des  heutigen  Sebens  3U  mahlen,  nicht  in  der  bülf* 
lofen  Sage  einer  interniemten  Berühmtheit,  fondern  er  be* 
faß  die  Freiheit  eines  Parlamentsredners,  das  Stenogramm 
feiner  Qlede  3U  korrigieren.  QDie  meit  er  die  Geftaltung 
des  Testes  beeinflußte,  miffen  mir  nicht.  Doch  im  Grunde 
bedurfte  es  einer  foldjen  Kontrolle  nicht.  Denn  Gckermann, 
ein  mahrer  Birtuofe  der  Anpaffungskraft  und  der  Schmieg* 
famkeit,  mar  oiel  3U  tief  in  Goethes  Abfidjten  eingeroeiht, 
um  das  3ntereffe  feines  IReifters  je  3U  Gerieten.  3udem 
hatte  ihm  die  Batur  die  Gabe  oerliehen,  eine  faft  femi* 
nine  Gmpfänglichkeit  in  munderbarer  QReinheit  auf  das 
Fluidum  ab3uftimmen,  das  oon  dem  Dafein  eines  Geroal* 
tigen  ausgeht. 

Bur  feine  Befdjeidenheit  trieb  ihn  anfangs  3ur  Bor* 
legung  feiner  Gntroürfe.  Spater  mud)s  im  Stillen  und  gleich* 
fam  oon  felbft  ein  QDerk,  das  die  über3eugende  Kraft  eines 
Bekenntniffes  geminnen  follte.  3rrtümer  und  Bfcßoerftänd* 
niffe  fehlen  nicht,  aber  fie  können  den  Charakter  einer  oom 
Genius  felbft  infpirierten  Darftellung  nicht  beeinträchtigen. 
„Gr  kommt  mir  oor  roie  Adam,  dem  Gott  der  f)err  feinen 
f)aud)  einbläft,,/  fo  hat  §ebbel  Gckermanns  Beftimmung 
formuliert. 

Bad)  fedjsjähriger  Arbeit  faßte  der  3aghafte,  gern  fam* 
melnde  und  ungern  abfchließende  Gckermann  endlich  den 
Gntfdjluß,  die  ^rüdjte  feiner  Blühe  3U  ernten.  Sein  Buch 
enthält  den  rührenden  Bekenntnisbrief,  den  er  oon  Genf 
aus,  auf  der  f)eimreife  aus  3talien,  am  12.  September  1830 
nad)  QDetmar  richtete.  „Gs  find  diefe  Gefpräche  für  mid) 
ein  Fundament  oon  unendlicher  Kultur  gemorden,  und  roie 
ich  lm  had)ften  Grade  beglückt  mar,  fie  3U  hören  und  in 
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mich  Quf3unel)men/  fo  wollte  i<h  auch  anderen  Outen  diefes 
©lüd  bereiten,  indem  ich  fie  niederßhrieb  und  fie  der  befferen 
2Renfd)heit  bewahrte/7 

©oethe  mußte  den  eigentlichen  QDunfch,  den  diefes  Schrei- 
ben barg,  uerfagen.  Q3telleid)t  warnte  ihn  das  Sdjidfal  der 
IRedwinfchen  Publikation,  oielleicdjt  teilte  er  das  fpäter  non 
©ismard  fo  draftifch  geäußerte  mißbehagen,  mit  eigenen 
Augen  fein  ©enkmal  3U  feljen  — kur3um,  er  nerwehrte  dem 
©etreucn  eine  fofortige  ©eröffentlichung  der  „©efprädje77. 
Aber  milde  und  näterlich,  wie  ftets  im  Qlmgange  mit  ©der* 
mann,  oerfüßte  er  ihm  diefe  ©nttäufchung,  indem  er  eine 
intime  ©euifion  und  eine  öffentliche  Approbation  des  ©ueßes 
in  Ausficht  ftellte.  ,,©s  wird  feinen  QDert  erhöhen,  wenn 
ich  be3eugen  kann,  daß  es  gan3  in  meinem  Sinne  aufge* 
faßt  fei.77 

©er  jähe  ©Intergang  feines  Sohnes  auf  fremder  ©rde, 
eigene  ßhwere  Krankheit  uerhinderten  ©oethe  an  der  ©r* 
füllung  diefer  ©erßeißung.  ©dermann  muß  die  ©nttäufchung 
bitter  empfunden  hoben,  wenn  fie  ihn  auch  nicht  in  feinem 
©lauben  irre  machen  konnte.  Auf  fein  ©öerk  konnte  die 
unfreiwillige  Vertagung  jedodj  nur  günftig  wirken,  ©enn 
als  es  nun  endlich/  oier  Jahre  nach  öoethes  ©od,  ans 
Sicht  trat,  hQtte  es,  oon  einer  Schenkung  3U  einem  ©er* 
mdchtnis  uerklärt,  ©inheit,  Abrundung  und  innere  Freiheit 
gewonnen. 

©er  emfige  Sammler  felbft  hQt  diefe  ©inheit  aufs  Spiel 
gefegt,  als  er  den  beiden  erften  ©eilen  im  Jahre  1 848  einen 
dritten  ©and  nachßhidte.  Aller  tiefgehenden  QDirkung  3um 
©ro^  war  der  erträumte  europäifche  ©rfolg  ausgeblieben, 
fändet  mit  dem  ©erleger  ©rodhaus  hotten  ©dermanns 
Arbeitsfreude  getrübt,  feine  Sebcnskraft  ging  3ur  Q^üfte  — 
kur3um,  der  Schlußband  fteßt  nicht  auf  der  §öhe  der  erften 
Sammlung,  ©er  ©indrud  drängt  fi<h  ouf,  daß  der  Autor 
nicht  mehr  recht  aus  dem  ©ollen  fchöpft.  Jmllfel  werden 
eingefchoben,  das  Sicht,  früher  im  breiten  Strahl  auf  eine 
©eftalt  gerichtet,  fällt  nun  hdußger  auf  die  Perfon  des 
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©Ablers  3urüd,  ©octlje  wird  ai^ubdufig  311m  3uboret 
und  ©dermanns  Prioatpaffionen  für  die  Bogeltoelt,  für 
das  Bogenfdpefeen  machen  ohne  Scheu  ihr  '■Redjt  geltend. 

Bor  allem  aber  betritt  ein  neuer  Tarfteller  die  S3ene: 
^riedridjSoret.  tiefer  Pdn3ener3iel)er  aus  der  toelfcben 
Sd)toei3,  deffen  Auf3eid)nungen  die  Süden  der  ©dermann® 
fdjen  Boti3en  füllen,  bringt  einen  fremden  Ton  in  die  Tar® 
ftellung,  fo  kunftooll  der  Bearbeiter  feine  2Ritteilungen  aud) 
redigieren  mag.  Tenn  er  neigt  fid)  3roar  in  Q^efpebt  oor 
©oet^es  ©rfdjeinung,  aber  er  ift  durchaus  nicht  gefonnen, 
ibr  feine  Perfonlid)keit  bedingungslos  3U  opfern.  Als  felb® 
ftändiger  Kenner  einer  naturmiffenfcbaftlicben  T>if3iplin  bat 
er  oor  ©dermann  das  Bedjt  ooraus,  ©oetbe  belehren  und 
aud)  roobl  kritifieren  3U  dürfen,  ©in  TDeltmann,  00m  Ber® 
trauen  des  f)ofes  getragen,  ein  Ausländer  mit  dem  fremd- 
artigen  QRimbus  des  Q^epublikaners,  fo  fdjreitet  er  mit  fefte* 
rem  Schritt  über  die  Sd)toelle  des  ©oetbebaufes  als  der 
fd)eue  Kleinbürger  aus  der  Süneburger  f)eide. 

Olm  foldje  Sdjroanfungen  des  Tons  nach  2Röglid)keit 
aus3ugleid)en,  mar  eine  refpektable  Tarftellungsgabe  oon 
noten.  ©dermann  befafe  fie  und  fie  allein  erbebt  fein  Buch 
3um  Kunfttoerk.  Tiefer  IRann  im  Schatten  bat  fein  -Selb ft 
freiroillig  t)lu9c9eben.  Aber  es  gilt  feft3uftellen,  dafe  das 
Opfer  des  Altares  roürdig  mar.  Tenn  in  ©oetbcs  milder 
3ud)t  mar  aus  einem  unfid)eren  Autodidakten  eine  febrift® 
ftellerifd)c  PerfönU<d)?eit  gemorden,  die  nicht  mifead)tet  toer® 
den  darf.  IRit  Selbftoerleugnung  allein  fdjreibt  niemand 
ein  unoergänglicbes  TDerk. 

©dermanns  Berdicnft  helfet  in  Kür3e:  er  bat  nicht  nur 
©oetbes  TDorte,  fondern  aud)  feine  Stimme,  feinen  Ton® 
fall  überliefert.  IRan  braucht  nur  die  Borrede  3um  dritten 
Teile  der  ©efprädje  3U  lefen,  um  3U  bemerken,  mit  toieoiel 
plaftifdjer  Kraft  hier  Berfunkenes  beraufbcfdjtooren  toird. 
Ter  3ufall  will,  dafe  fid)  unmittelbar  oor  diefen  3arten  3n® 
terieurs  die  S3ene  findet,  da  der  ©etreue  oon  feinem  toten 
£)errn  Abfcbied  nimmt.  Tie  toud)tigen  Sätje,  knapp  und 
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dod)  nicht  ?arg,  feierlich  und  doch  nicht  pathetifch,  find, 
über  den  menfd)Ud)en  QDert  ihres  Gefühls  hinaus,  fd)led)t» 
bin  ein  Seines  2JIeifterftü<f  deutfdjer  Profa. 

Oen  Vann  der  Goethefdjen  Altersfd)nör?el,  die  der  junge 
Anfänger  Gdermann  prinatim  und  publice  in  fo  ergötj* 
ltdjer  Gebundenheit  imitierte,  hat  der  Gereifte  abgefdjüt* 
telt.  Aus  dem  Kopiften  ift  ein  Gefolgsmann,  ein  QDäd)5 
ter  der  roeimarifdjen  Überlieferung  geroorden.  Seine  Sare 
Sprache  ift  fein  Gigentum,  aber  der  Sprecher  felbft  gehört 
leibeigen  dem  Andenken  des  Genius,  der  durch  feinen  JTlund 
3u  der  Vachwelt  redet. 

3eit  und  Ort  uerlieren  ihre  Gren3en,  menn  diefe  Stimme 
Singt.  Sieben  }ahr3ehnte  tun  fid)  der  Grinnerung  auf  und 
aus  der  Kinderftube  der  Cn?el  fdjmeift  der  Vlic?  in  Goethes 
eigene  Knabentage  hinein.  Qüeimars  Gnge  mird  abgeftreift 
und  mie  uon  einem  QDelten3entrum  aus  fpähen  3roei  Sare 
Augen  aufmerffam  in  das  Treiben  der  Kulturnöl?er,  bis 
3ur  £andenge  non  Panama  hinüber.  Je  erhabener  fid)  die 
5xrne  diefes  Gefidjtsfeldes  ausbreitet,  defto  anheimelnder 
fdjeint  dem  £efer  der  Genufe,  fid)  uon  Gdermann  behüt* 
fam  aus  dem  QDeiten  ins  Gnge  3urü<fführen  3U  laffen. 
Aus  dem  IRufeum  am  alten  QDeimarer  ^rauenplan,  das 
mir  heute  ehrroürdig  durchwandern,  mird  wieder  ein  Qföohn* 
haus:  die  Ker3en  brennen,  Kalefdjen  fahren  uor,  der  Oiener 
Friedrich  fteigt  gemeffenen  Schrittes  die  Oreppe  hinab,  im 
01rbino3immer  fdjwirren  die  Stimmen,  bis  fie  nor  feier* 
liehen  Oönen  uerftummen:  Uladame  S3ymanoms?a  phan* 
tafiert  am  Flügel.  Oder  ein  Alltagsbild:  Goethe  bei  Oifd), 
als  ein  ijausnater,  der  feinem  befdjeidenen  Gafte  GcFer* 
mann  den  QDein  einfdjenüt,  die  Xür  öffnet  fid)  und  ein 
mutwilliger  Knabe  Settert  in  unbequemer  3drtlid)?eit  auf 
dem  geduldigen  Grofeuater  umher.  Oie  ftille  Arbeitsftube 
tut  fid)  dem  Vertrauten  auf,  das  £ager  des  Kranfen  ift 
feiner  beforgten  Teilnahme  3ugänglid).  Oer  §ausgarten 
wird  3um  Sd)auplat3  bedächtiger  Spa3iergänge,  der  QOagen 
führt  hinaus  in  den  Par?,  ins  Gartenhaus,  auf  den  Gtters* 
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berg  3um  Jrübftücf  im  örünen  oder  nach  Jena  3um  ge* 
meinfamen  Nachtquartier  im  ©aftbof  3um  Baren. 

Ce  gehört  3ur  geheimen  Kunft  ©Hermanns,  alle  diefe 
Tone  an3ufd)lagen,  ohne  ©oetbes  Stimme  non  ihnen  über- 
tönen  3u  laffen.  Jedoch  ee  rourde  ihm  leidet,  diefe  Schmierig* 
feit  3U  überroinden.  3)enn  fein  QBlicf  richtet  fid)  ftets  non 
den  Gingen  diefer  QDelt  ohne  Ablenkung  auf  die  ©rfdjei* 
nung  eines  ©irrigen.  3m  flngefidjt  ©oetbes  aber  fann, 
für  einen  roabrbaft  ©etreuen,  felbft  das  Kleine  nicht  311m 
Kleinlichen  merden.  Je  intimer  QDeüuars  Boden  fid)  in 
diefer  2)arftellung  offenbart,  defto  b°ber  te<ft  fid)  der  ©e* 
tnaltige  auf,  der  darüber  l)infd)reitet.  Non  ©oetbes  Alters* 
roeisbeit  nerQart,  bildet  feine  3raMPrQCbe  mit  ©(fermann 
in  QDaljrbeit  das  Teftament,  3U  deffen  Nollftrecfung  er 
feinen  ©etreueften  beftellte. 

-k 

Nem  Xe* te  der  norliegenden  Ausgabe  liegt  der  erfte  NrucE 
der  „©efpr ad)e,/  3U  ©runde.  Nie  Ned)tfd)reibung  rourde, 
obne  die  XDortform  an3utaften,  modernifiert.  Nie  faljdjen 
Naten  mancher  ©efpradje,  die  ©<f  ermann  fteben  liefe,  rourden 
berichtigt.  ©benfo  roar  es  notroendig,  bei  den  3ltaten  aus 
©oetbes  XDerfen  dem  IReifter  3U  feinem  Ned)te  gegen* 
über  dem  un3ulänglid)en  ©edadjtniffe  feines  Jüngers  3U 
nerbelfen.  Qüenn  ©oetbe  3.  03.  am  26.  Februar  1 824  ge* 
rade  auf  die  Naturbeobad)tung  binroeift,  die  einem  ^Jauft* 
nerfe  erft  £icbt  und  Jarbe  geliehen  b^e,  fo  darf  (I  97) 
nid)t  ctroa  in  ©Hermanns  Nerballbornung  non  einem  „fpäten 
2Ronde  mit  feuchter  ölut,;  die  Nede  fein. 

Auch  für  den  dritten  Xeil  des  QDerfes  mufete  der  Ori* 
ginaldrud?  als  Bafis  beibebalten  roerden.  3^r  diefen  Ab* 
fdjnitt  ift  3roar  je^t,  in  Heinrich  £).  £)oubens  oerdienft* 
lieber  Ausgabe  (£eip3ig  1908)  eine  bandfdjriftlidje  ©rund* 
läge  entdeckt  und  oerroertet  morden.  Sie  roeidjt  indeffen 
nur  in  unroefentlidjen  Bagatellen  non  der  NrucFform  ab. 
Na  ©(fermann  diefes  IRanuffript  bei  der  Korrektur  nicht 
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3ur  fjand  hotte,  fo  könnte  nur  non  ^all  3U  $all  nad)* 
geprüft  werden,  roelcbe  Raffung  üor3U3ieben  fei.  Cine  folcbe 
Kontrolle  ift  jedod),  roeil  die  f)oubenfd)e  Ausgabe  mit  einem 
fritifdjen  Apparate  nicht  belaftet  ift,  obne  das  JRanufkript 
unmöglich.  3n  unferer  Ausgabe  find  deshalb  nur  die  roenigen 
QDerbefferungen  berü<ffid)tigt  morden,  uon  denen  £)oubeu  in 
feinem  Geleitroort  QRedjenfdjaft  gibt. 

QDid)tiger  als  diefe  roin3igen  Eingriffe  in  den  überliefer* 
ten  Oe*t  fcbeint  für  eine  neue  Ausgabe  der  „Gefpräcbe" 
die  Foge,  tote  Sorets  Anteil  ein3uordnen  fei.  Cinige  fjer* 
ausgeber  hoben  den  Q9erfud)  gemacht,  Cckermanns  Schluß* 
band  auf3ulöfen  und  die  Qlnterbaltungen  Goethes  mit  dem 
Genfer  in  die  djronologifdje  QReibenfolge  der  übrigen  Ge* 
fpräcbe  ein3ufügen.  Oiefes  auf  den  erften  QBlick  febr  oer* 
lockende  Verfahren  lafet  fid)  jedod)  nicht  konfequent  durch* 
führen.  Oenn  Cckermann  bQt  -Sorets  QDotlage  nid)t  ein* 
fad)  übernommen,  fondern  er  bot  fie  emfig  und  oft  ge* 
malttatig  genug  bearbeitet.  So  mu§  3.03.  3^0^  Oeibel  in 
den  Anmerkungen  feiner,  nad)  dem  ermahnten  Prin3ip  an* 
geordneten  Ausgabe  bekennen,  dafo  geroiffe  Gefpräd)e  mit 
gleichem  Q^edjte  beiden  Sammlern  3ugeroiefen  roerden  können. 

Q'lun  liegen  feit  C.  A.  £).  Q3urkbardts  Publikation  Sorets 
»Conversations«  im  deutfcben,  feit  der  Q'Ieuausgabe  der 
Q3iedermannfd)en  Gefprad)famralung  im  fran3öfifd)en  'XzjlX.z 
uor.  Qlnter  diefen  Qlmftänden  bietet  fi<i)  die  ODerfudjung 
dar,  die  Auf3eid)nungen  in  ihrer  Originalform  ein3ureibcn. 
Oiefes  QDorgeben  märe  notroendig,  roenn  Cckermann  Sorets 
fjandfcbrift  nicht  gekannt,  menn  er  etroa  irgendeine  rer* 
ftümmelte  QDorlage  benu^t  hotte.  3n  QDabrbcit  aber  mar 
ihm  der  Aus3ug  aus  dem  Xagebucbe  des  Prin3ener3iehers/ 
fomeit  er  uns  bekannt  ift,  annertraut  morden  und  er  hot 
nad)  rooblüberlegten  Prü^ipien  feine  Auslefe  getroffen. 

Oiefe  Auslefe  be3eugt,  mit  roelchem  Gifer  Cckertnann  an 
der  einheitlichen  Geftaltung  feines  QDerkes  gearbeitet,  mit 
melchem  Feingefühl  er  die  Anpaffung  eines  fremden  Gle* 
ments  an  den  Oon  feiner  Gefpradje  oerfudjt  hot.  Oie  Aus* 
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gleicßung  konnte  naturgemäß  nicht  oollig  gelingen.  Aber  in 
der  ßernfdjen  Art,  in  der  er  mit  Sorets  IRaterial  um« 
fprang,  in  fernem  Mildern,  Tilgen,  Vmftellen,  im  3ufam* 
menfcbroeißen  eigener  und  fremder  3eugniffe  oerrät  fid)  das 
bemühen,  ein  Kunftmerf  3U  geftalten.  IRag  Sorets  Qled)t 
auch  bie  und  da  oerle^t  roerden,  fo  ftet)t  doch  immer  die 
Abfid)t,  ©oetbes  QDillen  jum  reinften  Ausdrud  3U  bringen, 
im  Vordergrund. 

©s  märe  ungerecht,  3U  oerfennen,  daß  ©dertnanns  Q^edi* 
gieren  faft  immer  ein  Verbeffern  bedeutet.  Vesbalb  müßte 
es  als  eine  Varbarei  erfdjeinen,  mollte  man  fein  feftge* 
fügtes  Kunftmerf  auseinander  reißen. 

Aus  diefen  ©rüuden  befcbränft  fici)  die  oorliegende  Aus* 
gäbe  darauf,  in  Sorets  »Conversations«  QTad)lefe  3U  bal* 
ten.  ©dermann  bat  nämlich  nid)t  bloß  aus  fünftlerifcbeu 
Qlüdficbten  manche  Auf3eid)nung  feines  IRitarbeiters  fort* 
gelaffen.  Seiner  ©brfurdjt  mußte  der  büßlcre,  fritifcbe  Cßa* 
rafter  der  fran3öfifd)en  Qlo^en,  feiner  Angftlicbfeit  mußte 
manche  Q^üdficbtslofigfeit  miderftreben. 

Tie  Seit  bat  oiele  Vedenfen  foldjer  Art  bintoeggeräumt. 
Aber  mir  müßten  uns  oon  ©dermanns  Taft  befdjämen 
laffen,  mollten  mir  uns  gerade  jene  3eugniffe  Sorets  aus* 
fucben,  die  ©oetbes  Altersgebrecben  und  das  gelegentliche 
9Iad)laffen  feiner  Spannfraft  fo  bebaglicb  ausmalen.  An* 
dererfeits  brauchen  mir  nicht  mehr,  mie  der  meimarifcbe 
£)ofrat  ©dermann,  erfcbredt  den  Vorhang  fallen  3U  laffen, 
menn  ©oetbe  3ur  TDonne  feines  republifanifcben  ©aftes 
ein  offenes  QDort  über  das  bofifd)c  £eben  eines  Kleinftaats 
fprid)t.  Auch  im  3orn/  aucb  in  einer  mepbiftopbelifcben 
£aune  bedarf  der  ©enius  feines  Schußes  oor  Sorets  fd)ar* 
fern,  fd)onungslofem  Vlid. 

IRonty  Jacobs. 
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Jielding,  |)enry,  I 128. 
FinEenftein,  ©rafin,  I 299,  304. 
Fleming,  Paul,  I 206. 
$letd)er,  II  113. 
forcierte  Talente,  I 54. 
Foreign  Review,  I 304,  305. 


Fouque,  I 269,  270. 

— SangerErieg  auf  der  QDarts 
bürg,  I 292. 

FtanEe,  ^einrtd),  Sdjaufpieler 
in  TDeimar,  I 367. 
FranEfurt  a.  2T£.,  I 428,  429 
444,  451.  II  55,  226. 
FranElin,  Q3enfamin,  I 245. 
FranEreid),  I 99. 

— JulisQ^eoolution  1 830, 1439. 
II  309,  335. 

— PolitiE,  I 267. 

— Prejggefe^,  ©infübrung  der 
3cnfur  durd)  das  IRiniftes 
rium  THllele  1 827  gegen  den 
QDiderftand  der  PairsEanu 
mern,  I 267. 

3^ran3ofen,  I 196,  268.  270, 
273,  313,  353,  361,  393- 
II  26,  lOl,  316,  319- 
3rran3öfifd)e  Literatur,  1 1 24  f., 
149,  164,  204,  225  fT  229, 
317,  353,  421.  II  51  f-,  275, 
298,  309  f.,  514- 

— ©efdjidjte,  I 164. 

— Q^eoolution,  I 90,  205,316. 

— Sprache,  I 134. 

— Theater,  I 105.  II  26, 188. 
^rafer,  QDilliam,  Herausgeber 

d.  Foreign  Review.  1 304,305. 
grauen,  I 140,  295,  311.  II 
38,  46,  111. 

— als  TKd)terinnen,  I 137. 
Freiheit,  I 224,  360. 
FriederiEe,  fie^c  Q3rion. 
Fnedrid)  der  ©rojge,  I 89,  115, 

135.  II  37,  256. 

— II,  Kaifer,  I 165. 

— ©oetljes  Tiener,  I 368,  378. 
II  225. 

— QDilliclm  III.,  König  üon 
Preußen,  II  277. 

— QDilljelm  IV.  als  Kronprin3 
üon  Preußen,  I 240.  II  258. 

Ftommann,  Q3erlagsbud)bänds 
ler  in  Jena,  I 38,  39.  II  248. 
Frömmler,  I 258. 

Froriep,  'jraulein  üon,  I 111. 
Fürnftein,  Anton,  ein  oerErüps 
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pclter  Autodidakt  3U  Jals 
kenau  inBöhmen,  denöoethe 
kennen  lernte  und  über  deffen 
poetifdje  QDerfudje  er  den 
Auffa§  „Oeutfcher  Baturs 
dichter"  in  „Kunft  und  Alters 
tum"  1823  fdjrieb,  I 45. 
dürften,  I 369,  353,  370,  412. 

II 19, 151,258,280,281,287. 
^ürftenknecjit,  II  150,  151. 
^ürftsPnmae,  fielje  Balberg, 
^üfelid),  £)emrid),  IRaler  aus 
3ünd>  in  Condon,  II  107. 
©aleerenfklaoen,  IRelodrama: 
Oie  beiden  ©aleerenfklaoen 
oder  die  2Tlül)le  non  Saint 
Alderoon,  nad)  dem 
3öfifd)en  bearbeitet  non  XI). 
§ell,  I 272. 

©ay,  Oelphine,  QDerfafferin  der 
»Essais  poetiques«,  1 824  bis 
1826,  fpüter  mit  ©mile  de 
©irardin  oermählt,  I 225, 
421. 

©a3ul,  Clara:  Profper  2Tteris 
mee,  fdjrieb  1 825 : LeTheätre 
de  Clara  Gazul,  comedienne 
espagnole,  I 226.  II  16. 
Gebrechlichkeit,  körperliche,  Ijers 
oorragender  Xalente,  I 394. 
©eiftreidjtum,  I 167. 

„öeift"  und  „esprit",  II  51. 
©elebrte,  1 1 84, 243, 361 . 11 1 04, 
125,  271—273. 
©eleljrtensVvaftengeift,  II  lOO. 
©emma  t>on  Art,  Xrauerfptel 
non  Xh-Bornhaufer,  II  322, 
323. 

öenaft,  Anton  und  Chriftiane, 
Sdjaufpielereljepaar  in  QDeis 
mar,  I 325,  367- 
©enf,  I 436,  438, 440,446,447. 
©enie,  II  71,  255,  257,  354« 
— körperl,  ©inflüffe,  II  257. 
Öenlis,  Stephanie,  Jelicite, 
Gräfin  non,  I 166. 

©enua,  I 438. 

©eoffroy  de  Saint  ^Uaire,  II 73, 
336,  345. 
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©eologie,  II  123. 

Gerard,  Jrancpois,  fra^öfifdjer 
IRaler,  I 212. 

Gerhard,  QDilhelm,  Cegationss 
rat  in  £eip3ig,  non  ©oetl)e 
ab  Qlberfe^er  ferbifd>er  £ies 
der  in  „Kunft  und  Altertum", 
1827,  gerühmt,  I 233,  234. 
öefd)id)te,  I 163,  275,  360. 
Gefchlechtstrieb,  geiftiger,  1 1 37. 
©efdjmackobildung,  I 93. 
Gefe§  des  geforderten  QDed)s 
feie,  I 241,  242. 

GilsBlas,  Boman  non  Cefage, 
II  10. 

©lobe,  Pariferßdtfchrift,  1 1 83, 
184,  203,  273,  416.  II  205, 
206,  275,298,303,304,309, 
379- 

©oldfmitl),  Olbet,  I 128,  315. 
II  256. 

©ore,  Xochter  des  in  XDeis 
mar  anfäffigen  ©ngländers 
Charles  ©ore,  I 411. 
Gotha,  fjeigogtum,  I 377/  226. 
Goethe,  Johann  XDolfgang  o. 

a.  QDerke 

— „Ad)  um  deine  feuchten 
Sd)roingen",  I 207. 

— Alexis  und  Oora,  I 169. 

— Anmerkungen  3U  Bameaus 
QXeffen,  I 146. 

— Annalen,  I 81,  82. 

— AnSd)toagerKrono6,Il225. 

— An  XDerther,  II  352. 

— „Aufenthalt  in  Karlsbad 

1807",  H l 6. 

— Ballade  oom  oertriebenen 
und  3urückkel)renden  ©rafen, 

I 315. 

— Balladen,  I 426.  II  311. 

— „Bei  Betrachtung  oon 
Schillers  Schädel",  II  66. 

— Briefe  des  Paftors,  I 99. 

— Oer  Bürgergeneral,  I 316, 
325- 

— Oie  Braut  oon  Korinth, 

II  311. 


Goethe,  Cellini,  I 138,  143. 

— Charon,  II  89. 

— ClaucUna  non  QDilla  Q3ella, 

I 355,  367. 

— Clamgo,  I 186,  303,  375- 

II  260. 

— Cupido,  lofer.  eigenfinniger 
Knabe!  I 355,  359- 

— 3)id)tung  und  QDahrheit, 

I 8l,  118,  142,  345,  403, 
485.  II  58,  59-  — drittes 
Q3ud),  II  43.  — Diertes 
^ud),  II  30,  31,  35,  37,42, 
45, 56, 307.  — }ung«Stilling, 

II  42.  — IRanuffript,  I 145. 

— 3)ie  Aufgeregten,  II  11 7. 

— „3)u,  danfe  Gott  roenn  er 
dich  prefjt”,  richtig:  „Und 
danfe  Gott  etc.”,  QDeftöft« 
lieber  3)inan,  Grftes  Q3u<*h, 
Talismane,  I 440. 

— Dramatifche  plane,  I 325. 

— Ggmont,  I 135,  136,  142, 
146,  170,  237,  238.  II  118. 
— Clärdjen,  I 238,  337. 
— 2Rad)iaoell,  1 336.  — QRe« 
gentin,  I 336,  337. 

— „Clegie”,  ngl.  Xrilogie  der 
£cidenfd)aft. 

— Grlfönig,  I 207. 

— Gugenie  (Q^atürlidje  Xod)= 
ter),  I 146. 

— Farbenlehre,  151,115,159, 
193,196,  240,  241,242,244, 
245,313,333,335,337,338, 
340,  342,  343,  344,  345,370, 
447,  448,  453-  II  29,  46,  47, 
70,  71,  73,  88,99, 105, 106, 
1 1 7, 1 78,  301 . — Polemifd)er 
Xeil,  II  64. 

— Fauft,  I.  u.  II.  Xeil,  I 19, 
52,  97,  120,  135,  136,  141, 
142,  182, 189,  190,  303,327, 
329,  346,  378,  392,  393,397, 
399,403,404,427,445.1156, 
55,  97,  180,  206,  289,  366. 

— FQuft,  3roclter  ^eil,  I 153. 
211,231,264,  265,279,389, 
390,  591,392,  393,  395, 398, 


410,  413,414,  417,421,457 
458.  II  8,  17,  213,  309,  366. 

— Fauft  II,  Grfter  Aft. 
II  228.  — FQUft  II,  dritter 
Aft,  II  10,  70.  — Fauft 
Abfd)lu{3  des  IDerfes,  II  69, 
70.  — Fauft  auf  derQ3ühne, 
II  26.  — Auerbad)6  Keller, 
II  IO.  — Q3affalaureus,  1 389, 
390.  — Q3locfsberg,  I 334. 

— Q3ro<fenf3ene  des  erften 
Xeils,  1190.  II 25.  — Chiron, 
I 409.  — Grfcheinung  der 
Helena  und  des  Parle,  I 398, 
399. — Guphorion,  dicPoefie, 
I 397.  — Gretdjen,  II  367. 

— ^arpgen,  II  25. — fjelena, 
I 208,  211,  212,  230,  231, 
264,  390,  392,393,398,  418, 
424,  425.11  10,26,199,211, 
365,  366.  — £)e*en,  II  25. 

— i)e*enfüd)e,  I 190.  II  10. 

— i5e*enf3ene,  I 578.  — i}ier 
ift  das  (ZDohlbehagen  erb« 

tid),  FQuft  II,  dritter  Aft, 

Q)ers  9550 ff.,  I 445.  — §0« 
munfulus,  I 390,  391,  392, 
395-  II  25.  — „3dee”  des 
F-,  II  214.  — Karnenalf3ene, 

I 396, 397.  — KlaffifdjeQüal« 
putgisnad)t,  I 409,  411,41 4, 
417,  419,  420,  426,  444.  II 
IO,  19,  25,  309.  — Knabe 
Center,  I 397.  — Cabora« 
torium,  II  IO. — IRasferade, 

II  IO.  — £>ie  IRütter,  I 404. 

— JTiephiftopheles,  I 142, 
187, 189, 190,  314,  389,390, 
391,593,397,  398,399,404, 
427.  II  25,55,  288,  289,  524. 

— IR.  bei  den  Phorfyaden, 
II  26.  — IR.  feine  dämonifd)e 
Itatur,  II  34.  — £>ie  IRüt« 
ter,  I 405.  — Papiergeld« 
f3ene,  I 397,  II  IO.  — Phi* 
lemon  und  Q3aucis,  II  69. 

— Proferpina,  I 211,  212. 

— QReid)stag,  II  IO.  — 
Fauft’s  Rettung,  II  70.  — 
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„QXnd  Ijatt’  id)  nicht  ge* 
fd)ütteltund  gerüttelt^,  ^auft 
II,  2.  Akt,  Seismos.  QDers 
7552  f.  I 445-  — Tagner 
(f  amulus)  I 389,  390,  395- 
— QDalpurgisnadjt,  I 410. 

©oett)e,  3)er  f ifcher,  I 62. 

— 3)ie  f ifchedn,  I 207. 

— frankfurter  Q^enfionen 
(Q^enfionen  f.  d.  frank* 
furtcr  gelehrten  An3eigen), 

I 36,  37,  38,40. 

— ©edanken  und  IRadmen, 

II  66. 

— ©edid)te  anPerfonen,Il99. 

— Gelegenheitsgedichte,  I 45. 

— 3)ie  ©efdjnnfter,  II  260, 
269. 

— „Glücklich  £and,  allroo  Ce* 
draten",  Gedicht  an  IRarte 
3)uoal,  QDeimar,  3.  3^3* 
1828,  II  288. 

— 3)ie  glücklichen  Gatten,  1 31 5. 

— 3)er  ©ott  und  die  Q3aja* 
dere,  I 272. 

— ©ötter,  £)elden  und  QDie* 
fand,  I 99. 

— ©ö§  non  Q3erli<hingen,  I 
82,  95,  123,  124,  149,170, 
182,  184.  II  38,  125,  216, 
296,  297,  310. 

— 3)er  Grofekophta,  I 333- 
II  15. 

— ©utmann  und  ©utroetb, 
I 324,  359. 

— Hansrourfts  Hod^eit,  II  43. 

— Hansrourfts  Hod)3ett,f  tag* 
mente,  II  36. 

— Hermann  und  Dorothea, 
I 69,  143,  200,  209,  221, 
235,  326,  346. 

— „Hier  im  Stillen  gedachte 
der  liebende  feiner  ©elieb* 
ten",  I 104. 

— 3)ie  Höllenfahrt  Cljrifti, 
I 181.  II  326. 

— ,,3d)  hab’s  gefagt  fd)on  mei* 
ner  IRutter",  Arie  aus  der 
„f ifdjedn",  I 207. 
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©oet^e,  „Shm  3iemt’s"  etc. 
„Qüas  mär’  ein  ©ott,  der 
nur  non  aufcen  ftiefce"  (öott 
und  QDclt),  II  68. 

— 3lmenau,  II  282,  283. 

— „3m  f elde  fchleich’  id)  ftill 
und  mild",  I 300. 

— 3n  das  Stammbuch  der  f rau 
Hofmarfd)all  n.  Spiegel,  1 91 . 

— 3phigenie,  I 46,  237,  325, 
426.  II  145,  144,  192.  — 
3phigente,  auf  der  Q3ühne, 
II 190.  — 3phigenie,  Xhoas, 

I 237. 

— 3talienifd)e  QReife,  I 192, 
345,  347,  354,  375,  380,417. 

II  297. 

— )ery  und  Q3ately,  II  381. 

— Junggefelle  und  IRülledn, 
II  351. 

— „Juffufs  QRei3e  möd)t’  id) 
borgen",  I 207. 

— „Kein  QDefen  kann  3U  nichts 
3erf  allen",  ©edid)t  „QDer* 
madjtnis",  I 328.  II  66. 

— „Ktiegsglück",  I 78. 

— Kunft  und  Altertum,  I 38, 
40,  64,  65,  73,  75,  85,  138, 
233,  417.  II  228. 

— „Cegende  00m  Hufeifen", 

I 427. 

— £el)te  nom  Q)erfud),  I 256. 

— £iteradfd)et  Q7ad)la^,  1 1 1 8. 

— IRadenbader  ©legie,  I 56, 
64,  68,  70.  II  351,  352. 

— 2Ra)dmen  und  Qtefledonen, 

II  64. 

— Dletamorphofe  der  Pflan* 
3en,  I 195,  244,  256,  380, 
419.  II  19,  47,  215,  350. 

— IRetamorphofe  der  Pflan* 
3en  non  Soret  ins  fran* 
3öfifche  überfe^t,  I 330,  453. 
II  28,  83. 

— 2Retamorphofe  der  Xiere, 
II  215. 

— IRetamorphofenlehre,  1 1 59. 
II  275. 

— 2Rignon,  I 142,  240. 


Goethe,  Dtltrier,  I 326. 

— „Tlad)  IRlttage  faf$en  mir", 
ogl.  „ Stirbt  der  ‘jucbo,  fo 
gilt  der  Q3alg",  II  272. 

— 3)le  Q^atücUdje  Tochter, 

I 146. 

— Gle  Ttooelle,  I 209,  210, 
215,  218,  219,  220,  221,222, 
225,  228,  229,  239-  II  40, 
45,  44,  45. 

— Pandora,  I 51,  52. 

— Paria,  I 64,  65. 

— Plan  der  ’jortfe^ung  uon 
3fflands„|)ageftol3en" , 1 1 06. 

— Plan  3U  einem  Teil  als 
epifd)ee  Gedicht  in  £)e?eas 
metern,  II  211. 

— Q^ameau’sTleffe,  II 97, 103. 

— Regeln  für  Sd)aufpleler, 

I 116,  117.  II  121. 

— Tarife  in  die  .Sd)tt)el3,  I 54, 
62.  II  103. 

— QRe3enflonen  für  die  grants 
furter  gelehrten  Adrigen, 
f.  ^ran?furter  Q^enflonen 

— Qlömlfcbe  Cleglen,  1 89, 366, 

367,  424. 

— Q^ömlfcbes  Karneoal,  II 296. 

— Sefretlerte  Cplgramme, 

II  273. 

— Gas  Tagebuch  (Gedicht), 
I 89. 

— Tags  und  }abress|)efte  (Aufs 
enthalt  ln  Karlsbad  1807), 

I 81  f.,  II  5,  16. 

— Taffo,  I 135,  136,  325. 

II  96,  138,  145,  144,  205, 
206,  211,  213. 

— "Trilogie  der  Celdenfdjaften, 
f.  TRarlenbader  Clegle. 

— Tiber  den  Gllettantlsmus, 
I 117. 

— Tim DRltternad)t,  I 207,208. 

— Tüabloerroandtfcbaften,  1 52, 
107,  226,  227,  232,  272, 326, 
416.  II  215-  Gduard,  I 227. 

— TDelt,  \)od),  Vjerrlld)  der 
T3llcf,  „An  Sdjroager  Kros 
nos",  II  225. 


Goethe,  TDertber,  I 52,82,162 
182,  328,  354,  364,  379- 
II  103,  114,  115,  116,  206, 
255,  297,  527,  328,  351. 

— QDeftöftlldjer  Gloan,  I 207 
208,  440.  II  116,  263. 

— „TDle  es  dein  prlefter  £)o> 
ra3",  ogl.  TRöm.  Cleglen  XV, 
I 424. 

— „QDle  man  geturnten  V)Qt,r, 
ogl.  TDeftöftlldjer  Gloan 
„£a?l  TIameb",  das  Sehens 
tenbud):  „Solang  man  nücj)s 
tern  ift",  II  263. 

— TDlUjelm  IRelfters  TBans 
derfabre,  I 84, 155,  208,210, 
222,257,  289,  290,325,330, 
333,  345-  II  64,  65,  66. 
— Tftatarlens  Ard)lo,  II  65, 
66.  — „QDollen  die  IRens 
fd)en  T3eftlen  fein",  Sprüche 
ln  Oheimen,  Sprldjroörtlld), 

I 266. 

— Genien,  I 143,  144-  II  31 8- 

— ßabme  3Cenlen,  I 117* 

— „3abns  Ornamente  und  Ges 
mälde  aus  Pompeji,  fjercus 
lanum  und  Stablae",  1850, 

II  28. 

— 3auberflöte,  3u>elter  Teil, 
II  98. 

— 3rolfd)enfnod)en,  Grftes 
Apergu  uom,  Abhandlung 
über  das  Os  intermaxillare 
(1786),  II  337- 

b.  Perfö  nllcbes 

— Abhängigkeit  oon  der  jabress 
3elt,  II  103,  oon  der  TDlttes 
rung,  I 425. 

— Abneigung  gegen  T3rlllen 
(ln  den  „TDabloermandts 
fdjaften"  geäußert),  II  331  • 

— Abneigung  gegen  T3cquems 
Hebelt  und  QDobnungslu*us, 

I 346.  II  53- 

— - Adelftand,  II  226. 

— als  Arlftofrat  oerfdjrleen, 

II  1 18. 
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©oetl)e,  Äußere  ©rfd)einung, 
I 34,  35/  48,  305.  Ii  80,  81, 
106. 

— Q3adebe?anntfd)aften,  I 81. 

— Q3adereifen  ÜRarienbad), 
37/  38/ 40,41/58,68,71,100, 
11 8, 276. 11 100,101, 127/351. 

— Q3eeinträd)tigung  feines 
Schaffen©  durd)  feine  Ämte« 
pflidjten,  I 82. 

— bei  Xifd),  I 145,  308. 

— Q3etr>uj3tlofet  3)rang  feiner 
]ugenddid)tung,  I 96. 

— Q3lutftur3,  I 457. 

— Q3riefe,  Prin3ipien  iljrerPus 
blifation,  II  3 ff. 

— ab  ^3rieffd)reibcr,  I 22 8. 

— 3)bfrete  Q3et)andlung  poes 
ttfd)er  Pläne,  I 69. 

— Cbc,  I 107. 

— ©influfo  der  großen  fyiftor. 
©rlebniffe,  I 90. 

— Crfal)rungenfoftfpieiig,l33l . 

— ©rfenntnisdrang,  II  148. 

— Jeinde  und  QBiderfadjer, 
I 109  ff.,  115-  II  273,  318. 

— Jremdroerden  der  eignen 
Produftion.  I 208.  II  17. 

— ab  ^ürft  angeredet,  II  295. 

— „^ürftenfnedjt",  II  150. 

— ©artenfyaus  und  ©arten, 

I 100.  — 105. 

— 3m  Öefpräd),  II  8l,  82. 

— ©efundtjeit,  I 41,  41 0. 

— ©retdjen,  das  ^ranffurtcr, 

II  308. 

— i}andfd)rift,  II  296,  366. 

— £)aue und  QDoljnung,  I 33  f., 
49,  68,  133,  134,  212,  223, 
256,  425. 

— ab  i)au8t>ater,  I 51. 

— Jubiläum,  I 167. 

— ab  Krebsliebt)aber,  II  375. 

— feiner  £et)tmeifter  bemüht, 
II  355- 

— Kriegslift  gegen  ^Raffern 
befud),  II  133. 

— 2Rangel  an  Popularität, 
I 306,  II  210. 
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©oetlje  ab  2Repl)iftopl)eles  bei 
Xifd),  I m. 

— Q^ordifdjes  ©rbteil,  I 182. 

— Objeftines  Q3eftreben,  Ino. 

— ab  Patient,  I 72.  II  93  ff., 
IOO  ff.,  343,  380. 

— PerfönlidjerCljarafter  feiner 
3)id)tung,  II  319. 

— Politif,  Q)erV)ältnb  3um 
deutfdjen  ^reifyeitsfampf,  H 
317. 

— Printlegien  für  den  QDerlag 
der  QDerfe,  I 167. 

— ab  QRedner,  II  344. 

— QReife  nad)  3talien,  I 87, 
136,  155,  301,  327,  347,425- 
II  205,  297. 

— Reifen  in  die  Sd)roei3, 1 62, 
121.  II  212,  283. 

— Q^eligiofität,  II  33,  358. 

— ab  ^oyalift,  I 91. 

— Scijaffensroeife,  II  311. 

— Sel)nfud)t  nad)  der  QDilds 
nb,  II  268. 

— Selbftbel)errfd)ung,  II  82. 

— auf  dem  Xotenbett,  II  76. 

— Qlmgang  mit  dürften,  I 380. 
II  226. 

— Q3erl)ä!tnt8  3um  Publifum, 

II  116. 

— QDolfsfreund,  II  150. 

— beim  QDorlefen,  I 108.  II 

365. 

— in  QDeimar,  feine  erften 

Jal)re,  I 327.  II  205. 

— QDidcttmllen  gegen  dieXolb 
Käufer,  II  325. 

— QDeltfenntnb  angeborene, 
I 95. 

c.  Studien  und  3ntereffen 

— Ard)iteftonifd)e  Kenntniffe, 
I 329. 

— Q3au?unft,  I 352. 

— bildende  Kunft,  1 158, 222, 
347,  377,  381.  II  25,  297. 

— Cl)inefifd)er  Vornan,  I 234. 

— ©nglifd[)e  Sprache  und  £ites 
ratur,  1 1 28,1 34,304f-  Ilm  ff. 
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benlehte,  I 194,  197,  198, 
199,  200,278,338,339,340, 
341,  342,  343,  447,  348.  II 
21  f .,  27  f. 

— Farbenlehre,  fahe  G*petu 
mente. 

— ^ran3öfi[(^eCttemtur,QrJeus 
efte,  I 225. 

— Geologie,  I 354. 

— Gefchnittene  Steine,  I 86  f. 

— 3ndifd)eGedid)te,  168.  II204. 

— Sndifche  pt)ilofopV)ie,  I 334. 

— 3ndi[d)e  3uftände,  I 85. 

— Kanti[d)epi)ilofopljie,  I161, 
255  f.,  334,  3 88.  II  377. 

— Kitd)engefd)id)te,  I 253. 

— £itetatifd)e  ^Beftrebungen 
der  jungen  Generation,  I 74. 

— IRatljematif,  I 195. 

— IRedaillen,  II  95,  lOl. 

— 27Zeteorologie,  I 67,  102, 
250,  251 

— IRineralogie,  I 84, 1 59,  245, 

291,  309,  352,  333-  II  28, 
99,  102.  — JRineralogifdje 
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— 2Ku[iC,  I 62,  207. 
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292,  332.  II  72. 

— Optif,  II  87. 
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— Pfla^en  und  Pflan3enlel)te 
(QBotaniC),  1 287, 3 30.  II 1 61 , 
163,  275,  338,  347. 

— Philofophie,  I 323. 

— Politif,  I 267,  268,  353. 
II  300. 

— Politifdje  QDeltanfd)auung, 
II  150. 

— Salinen,  II  90. 

— Serbifdje  £iebesgedid)te,  I 
141. 

— fo3iale  Probleme,  II  339. 

— Xbeater,  I 178, 184.  II  97, 
Hoff.,  542. 

— als  Xbcaterdireftor,  I 11 6, 
185,  186.  II  135  ff.,  145  ff. 

— als  Dramaturg,  I 147. 


Goethe,  XbeatersKatedjiemue, 
I 117. 

— Xbeater,QRepertoirebildung 

I 196. 

— als  Q^egiffeur,  I 178. 

— Xonlehre,  I 244. 

— QDolüen,  I 102,  250,565. 

d.  Goethes  Familie 

Goethes  QDater  Johann  Kafpar 
Goethe,  I 327,  331.  II  55. 

— IRutter,  Frau  Q^at  Goethe, 
Katharina  Clifabeth,  1 1 1 1 , 
327.  II  300,  301. 

— Sd)roefter,  Cornelia,  II 56, 57. 

— ftuguft  oon,  I 49,  76,  77, 
112,  137,  21 2 ff.,  250,  253, 
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I 455. 
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todjter,  I 33,  49,  50,  70, 
76,  77 ff.,  111,  212,  253, 
258,  287,  293, 295, 300, 302, 
304,  378,  414,  450,  456.  II 
87,  88  ff.,  93,96, 102  ff.,  138, 
155,  270,  300,  333,  335, 
380. 

— Alma  oon,  Goethes  Gn?elin, 
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— Cnüel,  I 287.  II  341,  41 3 ff. 
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411,  450.  II  341,  369,  370. 

— QDolfgang  oon,  I 259, 274, 
411,  450.  II  133,  330,  372. 

Gotifdjer  Stil,  I 214. 

Gott,  I 387.  II  24,  28,  32,  33, 
68,  107,  117,  360. 

Gottheit,  I 332. 

Göttingen,  I 443. 

Göttling,  Karl  QXKlhelm,  Pro* 
fefforderPhilofophie  in  Jena, 
I 299,  300,  301,  345. 

G0331,  Carlo,  Graf,  italienifd)er 
3)ramati?er,  I 415.  II  303, 
304. 
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tuein,  II  144. 
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fpicler  in  QDeimar,  I 368.  II 
136. 

©rasmücEe,  II  68,  241,  Q42, 
243,  245,  246,  247. 
©decken,  1 148, 149,  182,  237, 
238,  242,  309,  513.  II  32, 
167,  194,  209,  210. 

— Q)ert)cütm8  it)ter  Kunft  3ur 
Q7atur,  I 310. 

©ded).  Altertum,  I 398. 
©ried)tfd)er  Q3efreiungs¥ampf 
1821— 1830.  151,260,348. 
©ried)ifd)e  ©e[d)td)te,  I 124. 
©ded)ifd)e  Künftler,  2)arftels 
lungen  uon  Tieren,  I 310. 
©ried)tfd)e  'Tragödie,  I 242. 
©dllpar3ers  Atjnfrau,  I 23. 
©dmm,  Jdeddd)  2Relcl)ior, 
Q3aron  dou,  Teutfcj)sfran3ös 
fifd)erSd)dftftelleraus  Tide* 
rote  Kreis,  I 415.  II  305. 
©rofofürfttn,  ficlje  TRada  Paus 
lorona. 

©rüner,  Karl,  Sdtjaufpieler,  I 
116.  II  120. 

©ui30t,  ‘Jrancpois,  Cours  d'hU 
stoire  moderne,  I 334,  348, 
353,  360,  361,  379.  II  298. 
©unft  des  QDolEes,  II  284. 
„öuftau  QDafa"  uou  Arnault, 
Cucien  ©mile,  Q3üt)nendid)s 
ter,  fdjdeb  einen  „öuftau 
Adolphe"  (nid)t  ©ujtau 
QDafa),  II  303. 

©U3la,  uon  QRedmee,  II  313. 
£).  (10.  Januar  1825),  ugl. 
£)utton. 

bacEert,  Philipp,  £andfd}aftss 
maler,  deffen  Q3iograpt)ie 
©oetlje  1811  fci)rteb,  I 376, 
378.  II  6. 
f)afi8(  I 230. 

bagen,  Auguft,  3)id)ter  des  ros 
mantifd)en  ©edicfyts  in  3el)n 
©efängen  „Olfded  und  £U 
fena"  Königsberg  1820,  uon 
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©oetlje  1821  in  „Kunft  und 
Altertum"  re3en[iertf  143,44. 
|)agen  (richtig  ba9n),  Ctjars 
lotte  uon,  Sd)aufpieledn, 

II  274. 

balle,  „unfer  Eräftiges  IRäds 
d)en  in  £)alle",  ugl.  Taluj. 
^allifd)eCiteratur3eitung,  1 357. 
Hamann,  Job*  öeorg,  I 249, 

335*  II  249. 

Hamburg,  I 7 ff.,  1 75  fM  429. 

II  287. 

bändel,  ©eorg  (Jdeddcl),„2Refs 

fias",  Im,  329. 

£)augtüit3,  Ctjriftian,  ©raf  uon, 
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Stolberg  und  Cauater  be« 
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TRinifter  des  Auswärtigen, 
I 121.  II  374,  375* 
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I 423. 

,.6ausgefinde",  Singfpiel  uon 
Anton  Jifdjer,  II  144. 
feeren,  Arnold  bermann  £ud* 
tuig,  b'ftodfer,  I 27,  85. 
begel,  ©eorg  QPDilb*  Jhiedr., 

I 323,  335,  387.  11248,249. 
beigendorf,  Jrau  uon,  ugl. 

Jagemann. 

heilige  Allian3,  I 203. 
beine,  b^aKcf),  II  31 8. 
beinrid)  IV.,  König  u.  JranEs 
reid),  I 453. 
belgoland,  II  20. 
benning,  II  335* 
berder,  Job*  ©ottfr.,  I 77, 122, 
123,  144,  249,  250,  385. 

II  209.  — 3deen  3ur  ©c= 
fd)id)te  der  2Renfcbbeit,  1 1 23. 

berfules,  II  181.  II  354* 
bermann,  fiefye  Klopftoc?  s „ber* 
mann=Sd)lad)t"  I 181. 
berfd)el,  QDilbelm,  Aftronom, 
I 244. 

betfd)burg  bei  QDeitnar,  I 277, 
278. 

be^ameter,  I 221.  II  8. 
bindd)s,  bermann,  „3)asQDes 


fcn  der  antifen  Tragödie" 
1827,  II  178,  179,  180,  181, 
182. 

£)iob,  I 142,  428. 

-§irt,  Alois,  Archäologe,  I 385. 
fjiftorifer,  I 273  f* 
ijiftorifche  Kritif,  I 1 64  f . 
IJoffmann,  C.  QT.  A.,  I 127. 
|)ofleben,  I 122.  II  280,  370. 
ipofleute,  II  369. 

^o^clied,  das,  I 138. 
ijolbein,  ijans,  II  255. 
poltet,  Karl  oon,  II  215. 
Corner,  I 19,  141,  246,  263, 
348,  370,  418.  II  166,  167. 
— 3lias,  I 170,  416. 
£)önninghaufen,  Kaufmann  in 
Krefeld,  I 291. 

£)ope,  Sir  John  non  pinfte, 
II  216. 

£ora3,  I 23,  230,  424. 
„£)oren",  I 128,  143.  II  311. 
f)orn,  ^ran3,  I 127. 

— Dr.  Joh-  Adam,  Goethes 
Jugendfreund,  I 379. 

fjottelftedter  Ccfe,  am  Ctters* 
berg  bei  Qüeimar,  II  21 9 ff. 
f)ouroald,  Chriftoph  Grnft  u., 
„5)a6  Q3ild",  1 49, 1 48.  II 228. 

— „£>ie  feinde",  I 149. 
£)ugo,  QDictor,  I 204,  353,  421. 

II  310,  346,  350,  351.  — 
IRarion  üelorme,  II  352.  — 
Notre  Dame  de  Paris,  II 347. 
Humboldt,  Q3rüder,  I 161. 

— Alexander  uon,  I 191.  II 
177,  207,  256,  276,  277. 

— Qüilhelm  non,  I 66,  67, 
69,  221,  346.  II  101. 

ijummel,  Job).  Q'bepom.,  Kapelle 
meifter  in  Qüeimar,  I 61, 
363.  II  15,  88,  89,  368. 
£)ufd)?e,  Qüill).  Gruft,  Ceibar3t 
in  Qüetmar,  II  94. 
ijutton,  Cnglifdjer  Kapitän, 
I 135,  136. 

ijypodjondrie,  II  68,  273. 
Üdeale,  das,  I 60,  178,  219, 
222,  373- 


3dealiften,  I 334. 

Idealität,  I 125,  346,  372. 
3dee  uom  Göttlichen,  II  38. 
3ffland,Auguft  Qüilhelm,  1 106, 
125,  178.  — „iJageftoKen", 

I 106. 

3lmenau,  II  226,  282  f.,  344. 
3mmermann,  Karl,  I 75,  77. 
3mpfung,  II  21. 

3nceft,  II  182. 

3ndtfd)es  Kaftenrcefen,  I 270. 
3ndiDidualismus,  I 154. 
3nfpiration,  I 151.  II  94. 
3rland,  I 362. 

3rländer,  I 352,  361. 

3talien,  I 301,  327,  329,  377, 
384,  425,  434,  436,  446. 

II  143,  205. 

Jacobi,  ^tiedr.  Heinrich,  I 248, 
249. 

Jagemann,  Karoline,  fpätere 
^rau  non  fjeigendorf  (f)eye 
gendorf),  Sdjaufpielerin,  I 
116.  II  96. 

Jafob,  Xljerefe  o.  (fielje  Xaloj), 

I 138. 

Janin,  Jules,  fran3öf.  Kritifer, 

II  310. 

Jean  Paul,  I 38.  II  59,  60. 
Jena,  II  229,  238. 

— Q3ibliott)ef,  II  321. 

— Stadtmauer,  II  322. 

— Studenten  im  Aufftand,  II 89. 

— Qlninerfität,  II  319. 

Jerome  Q3onaparte,  Qbapoleons 

Q3ruder,  II  14. 

Jefuiten,  I 352.  II  315- 
Jefus  im  QTempel,  I 261. 
Joljannes,  Apoftel,  I 423. 
Johannisfeuer,  I 217- 
Johnfon,  Samuel,  I 262. 
Jonfon,  Q3en,  II  11 5. 

Jordan,  Job-  Cudroig  0.,  preuft. 

Gefandter,  I 298. 

Juden,  auserroähltes  QDolf, 
I 298.  II  335,  360. 

Jugend,  I 217,  390.  II  103, 
206,  258,  259. 
Jugendoergnügungen,  I 217. 
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JuUo  (©iulio)  Q^omano,  I 383. 

Julirenolution,  ogl.  ‘Jtanfreid). 

Jung,  Heinrich,  genannt  Jungs 
Stilling,  I 120.  II  6. 

Kabiren,  ogl.  Sdjelling. 

Kanal,  Q^ein — Oonau,  I lOO. 

— Panama  II  277. 

— 3ue3,  II  178. 

Kant,  I 161,  255,  256,  334, 
388.  II  577.  — Kdtil?  der 
reinen  QDernunft,  I 334.  — 
Kdtif  der  QlrteilsEraft,  I 236. 

Kan3ler,  f.  ZRüller. 

Karl  Alexander,  Prin3,  [pater 
©ro^er3og  non  Sad)[ens 
QDeimar,  I 443,  454,  456. 
II  7,  40,  43,  54,  59,  83,  284, 
287,  288,  296,  358,  341,  342, 
343,  369,  370,  372,  374- 

Karl  Auguft,  ©rofebe^og  oon 
QDeimar,  I 66,  67,  68,  70, 
1 1 2,  21 3,  224,  240,  286, 288, 
289,  328,  369,  408,  412,455. 
II  12,  37,  55,  57,  58,94,95, 
96,  132,  135,  139,  145,  151, 
152,  153,  276,  277,  278,  279, 
280,  282,  284,  321,  322, 325, 
368. 

— eine  dämont[d)eQ7atur,Il34. 

Karl  V.,  deut[d)er  Kaifer,  II  98. 

Karl  der  ©rofje,  I lOO. 

Karl  X.,  König  o.  JranEreid), 

II  341. 

Karl  Friedrich  DOn  Weimar 
(Crbgrofebe^og),  1 350. 1183, 
2ll,  284,  374. 

Karlebad,  I 346-  II  348. 

Kartenfpiel,  II  380. 

Karthago,  I 243. 

Kategodfcher  3mperatio,  I 225. 
II  11. 

Katbolifen,  I 352,  355,  354, 
362. 

KatbolifdjeQ^eligion,  1 258, 275. 

Kaufmann,  Angelifa,  II  102. 

Keepsake,  engltfcbee  Xafdjens 
buch,  I 403. 

Keftner,  Charlotte,  geb.  Q3uff, 
II  127. 
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Kind,  'Jtieddcb,  Cibrettift  dee 
$reifd)ü§,  I 300. 

Kinder,  II  35,  125,  126,  329, 
369. 

Kirche,  II  357,  358. 

Klaffifd),  I 393. 

— das  ©efunde,  I 348. 

— und  romanti[d),  I 348, 393  f., 
426.  II  275. 

Klaffaismus,  I 426. 

Klettenbcrg,  ^räulein  non,  I 
181. 

Klima,  I 350.  II  264. 

Klopftod?,  I 8,  122,  123,  181. 

— ^ermann[chlad)t,  I 181. 

— 2Tie[[ia8,  I 122. 

— ZRufe  (O.beid.ITlufen),  I123. 

— Oden,  I 122. 

Knebel,  Karl,  £udroig  non,  I 34, 
39.  II  229,  282,  283. 

Kniep,Chdftoph  £)einticb,£ands 
[djaftsmaler,  II  6. 

Koethe,  ^tieddd)  Aug.,  Ardjis 
diaEonus  in  Jena,  II  125. 

Kolbe,  Ejeindd),  Oüffeldorfer 
Dealer,  II  88. 

Kölner  Oom,  I 53,  155-  II  256. 

Kompofition,  II  346. 

KonoerfationssCexi^on,  I 223. 

Körner,  Obeodor,  I 16,  17. 
II  317,  319- 

Körper  und  ©eift,  I 425. 

Kotyledonen,  I 381,  418. 

Ko^ebue,  I 54,  106,  125,  178, 
225.  II  16,  97,  231,  273, 
359. 

— Oie  beiden  Klingeberge,  I54. 

— QDerföhnung,  I 54. 

— Q3erroandt[d)aften,  I 54. 

Kräuter,  SeEretär,  I 35,  61 , 76. 

Kreu33üge,  I 382. 

KdtiE,  Kdtifer,  1 127, 150, 164, 
169,  246,  265.  II  8,  1 8,  46, 
114,  303. 

Kdtifche  Blätter,  II  113. 

Krüger,  QDilb.,  Sdjaufpieler 
oom  Köntgl.  Xhcatet  3U 
Berlin,  II  190,  192. 

Kud?ud?,  II  239—247. 
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I 144. 
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Lagrangejofepb  Louis, 2Katbes 
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QRutter,  II  14. 
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I 185,  247.  II  54- 

— Q^atljan,  I 247. 
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Lips,  Job).  £)einrid),  QTtaler, 
I 385. 

Literatur,  Qleuefte  fran3öfifd)e, 

I 124. 
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LocEart  (Locfljart),  QD.  Scotts 
Sd)roiegerfol)n,  II  216,  219. 
London,  I 262. 
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412,  415,  414.  II  301,  333- 
— Xod  der  ©tojsbct3ogin, 
II  306. 
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£uife,  Königin  non  Preußen, 
I 306. 

— $IlriEe,  Prin3e^  n.  Preußen, 
nad)l)engc  Königin  non 
Schweden,  Schroefter  ^ried= 
rid)s  des  ©rofoen,  I 317. 

£uEretia,  I 164. 

Cutter,  I 115.  II  95,  120,  256, 
359. 

IRagdalena,  I 423,  424. 

JRagnetifdje  Kräfte  im  2fte ns 
fd)en,  II  234  f. 

IRahomet,  II  11 . 

IRailand,  I 431 , 453,  435,  438. 

TRalcolmi,  Sd)aufpieler  in  QDeis 
mar,  I 316. 

Dealer,  1 1 55  f*/  192,  222.  II  71, 
198. 

IRalerei,  I 205,  359,  434-  II  71. 

— dae  TRännliche  in  der,  I1 1 3. 

— Q?a3arener,  II  53. 

Sanier,  I 98,  177- 

UZan3om,  Alexander,  I 203, 
237,  268,  269,  273,274,275, 
394- 

— Q^oinan  »Promessi  Sposi«, 
I 268,  271,  272. 

Iftaratbon,  I 124. 

IRaria  £udomca,  Kaiferin  non 
Öfterreich,  I 317,  4H- 

— £uife,  QXapoleons  ©emah* 
lin,  I 213. 

— Paulorona,  ©rbprin3effin, 
[pater  ©cofeh^ogin  non 
QDeimar,  örofofürftin  non 
Q^ufeland,  I 2 8,  284,  287, 
288,  328,  371,  374,414,  445, 
454,  456.  II  27,  54,  83,  95, 
97,  101,  285,  287,  301,  306, 
522,  338,  342,  543,  378. 

2Ttarie  Antoinette,  Königin  non 
^ranEreid),  II  16. 

— £uife  Aleieandrine,  Prim 
3effin  non  SachfensQDeimar, 
fpäter  mit  dem  Prisen  Karl 
non  Preußen  nermäljlt,  I259. 

TRarienbad,  I 37,  58,  40,  68, 
IOO.  II  100,  101,  351. 

QTlarienbader  QDaffer,  I 142. 
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IRarionettentljeater,  I 43 1. 
IRarloroe,  Chriftopher,  II  11 3. 
2Rarmontel,  Jean  ^ran^ois, 
II  82. 

TTtarot,  Clement,  fran3öfifd)er 
3)id)ter  des  1 6.  Jahrhunderte, 
II  97. 

2Rartius,  Karl  ^tiedrid)  non, 
33otaniEer,  I 296,  297,  298. 
II  275,  295. 

TRaffe,  I 166. 

IRaffinger,  Philipp,  englifcher 
Q5ühnendid)ter,  II  113. 
IRaffot,  TRaler,  II  102. 
IRathematiE,  I 195. 
JRathematiEer,  I 195.  II  99, 
105,  106. 

IRatthiffon,  ^riedrid)  r>.,  I 236. 
IRedem,  Joh-,  ©raf  non,  I 503. 
IRedici,  £oren30  non,  I 92. 
ZRedroin,  Xhornae,  Capitain, 
oeröffentlidjte  1824  »Con^ 
versations  of  Lord  Byron«, 

I 147,  183. 

IReer  und  Seeluft,  II  264. 
IRemnonebild,  I 452. 
IRenander,  I 160.  II  187, 189. 
JRendelefohnsQ3artholdy, 

\i%,  ift  der  „junge  freund 
aue  Q^otn",  deffenQ3rief  nom 
5. 2Tlar3 1 831  ©oethenorlieft, 

II  52. 

2Renge,  QRafael,  TRaler,  1 16. 
JRenfd),  ein  dunEeles  QDefen, 

I 376. 

— ©ntroicElungeftufen,  II  35. 
IRenfd)en,©rbärmlid)Eeit,  1 1 65. 
IRenfchenraffen,  I 297. 
27IenfchensQ)ernunft,  I 166. 
3Renfd)hcIt,  ©ntroi(flung  der, 

II  279. 

2Rerd?,  Johann  fjeinrid),  1 124, 
326,  335,  336,  550.  II  55, 
57,  58. 

IRerimee,  Profper,  I 379,  421. 
II  207,  210,  313,  314- 

— Clara  ©a3ul,  I 226.  II  16, 
208. 

TReffiae,  ogl.  Handel. 

*c d'k* tuxA ff A „ 


IReffina,  I 67,  352. 
2Retaftafio,  pietro  Antonio, 
ital.  Bühnendichter,  II  1 39. 

- „Sfflpfle". 

JRethode,  I 244. 

2RetriE,  II  8,  9. 

IReyer,  ©rnft  Jriedr.  |)einr., 
Profeffor  der  BotaniC  in 
Königsberg,  I 246. 

IReyer,  Friedrich  Adolf  Karl, 

I 85. 

— }ol).  fjeinrid),  SMreftor  des 
freien  KunftsSnftituts  in 
QDeimar,  fjausgenoffe  und 
2Ritarbeiter  ©oetljes,  gen. 
der  „Kunfchtmeyer",  I 49, 
50,  62,  87,  103,  158,  248, 
361,362,  370,  384,  385,386, 
387,  444.  II  59,  60,  87,  89, 
93,  95,  98,  99,  102  (Kunft* 
gefd)id)te),  352,  368. 

IReyerbeer,  ©iacomo,  I 231, 
331. 

JRidjel  Angelo,  I 383,  386. 

II  335- 

IRilton,  John,  „3)as  oerlorene 
Paradies",  II 370,  „Simfon", 
I 410. 

IRinorität,  I 331. 
IRinotaurus,  II  25. 

IRirabeau,  £)onore,  ©raf  non, 

I 427.  II  354,  356. 
JRoljammed  f.  TRahomet. 
IRohammedaner,  I 253,  254, 

255. 

IRoliere,  I 160,  178.  II  153, 
194,  207,  318. 

— als  Celjrmeifter  ©oethes, 

II  187. 

— Ai*3t  toider  Qüillen,  I 178. 

— Der  ©ei3ige,  I 161,  178. 

— ©eleljrte  grauen,  II  188. 
Der  eingebildete  Krante, 

II  186. 

— IRifantljrop,  II  188. 

— Dartüff,  1 185.  II 153, 1 88. 
IRoltfe,  Xenorift  in  QDeimar, 

II  144. 

2Ronaden,  I 420. 
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IRond,  ©influjj  auf  das  QDetter, 

I 250. 

IRontaigne,  2Rid)el  de,  II  375. 
IRontblanc,  I 358,  449.  II  22, 
113. 

IRontesquieu, Charles  de,  1 449. 
TRoore,  Xljoraas,  englifdjer 
Dichter,  I 128. 
JRorgenblatt,  I 127,  158. 
JRofes,  I 297,  423,  424- 

— ^ünf  Büd)er,  I 246. 
IRosljeim,  Joh-£oren30.,  Dheo= 

löge,  II  93. 

2Rotioe,Qüid)tigfeit  der,  1 140. 
IRotioieren,  dramat.  1 1 45 . II 67. 
IRosart,  I 191/  192,  307,  390, 
411,  434.  II  15,  135,  255, 

264,  360. 

— Don  Juan,  I 329,  430.  II 
144,  346. 

— ßauberflöte,  1 105,112,  231. 

II  98,  144- 

IRucius  .Scaoola,  I 164. 
u.  IRüller,  ^Kedrid),  Kahler 
d.l).  Ct)ef  des  Jufti3tuefens  in 
QDeimar,  I 49,  62,  68,  11 1 , 
128,212,  213,  217,  259,  260, 

265,  266,  267,  268, 275,  276, 
286,  369,  394,  444-  II  88,  99, 
228,  276,  368,  373- 

JRüller,  QDilljelm  ift  der  am 
24.  September  1 827  ermähnte 
„bekannte  deutfche  Dichter". 
Seinen  Befud)  uerjeichnete 
©oetlje  im  Tagebuch  am 
21.  September  1827,  I 276. 
IRüllner,  Adolf,  „Sd)uld",  I 23. 
IRünfter,  ©raf,  I 385. 
IRufäus,  Joh-Karl  Auguft,  1 269. 
2Rufif,  I 192,  260,  296,  300, 
329,  368,  381.  11  15,37,45. 
IRyrons  Kuh,  ogl.  ©oethes 
Auffa§  über  das  antife  Bild* 
tuet?  (1812)  in  „Kunft  und 
Altertum, Bd.  2,  |)eft  1 , 1168. 
9?aioität,  I 192,  193.  II  315. 
Napoleon,  I 89,  90,  100,  107, 
115, 153, 180, 203,204,205, 
213,214,  260,  269,  348,553, 
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556,  357,  362,  363,364,365, 
369,  390,  412,413,422,453. 
II  34,  50,  74,  94,  102,  114, 
115, 194,211,254,  255,256, 
257,258,264,  269,315,328. 
Q7apoieon,  Büfte,  I 450,  453. 

— Biographie  non  QDalter 
Scott,'  II  217  ff.,  219,  293. 

CRationalljafs,  II  3J.g^ 

Qftmir,  I 68  f.,  94,  130,  195  f-, 
200,  235,  245,  251  f-,  291  f., 
310f.,  388,  453.  II  20,  30, 
1 72, 1 96,  201 , 224,  240, 244, 
336. 

„Batur",  Dante  eine  Qfotur, 
I 129. 

— ©oetl)e  eine  Qtatur,  I 307. 

— 3Ttoliere  eine  Qlatur,  II 1 88. 

— hat  immer  recht,  I 332. 

— infommenfurabel,  I 102. 

— nerfdiroenderifd),  I 297. 
Qfoturbeobachtung,  II  125. 
Q^Qturbetrad)tung,  I 157,  222. 
Qfaturgefe^,  I 241,  417.  II  28, 

104,  173,  243,  247. 
Qfaturroahrhdt,  II  173. 
Baturroiffenfchaft,  I 157,  200, 
314,  331  f.  II  72,  104,  344. 
Neapel,  I 396.  II  305. 

Ofaes  oon  ©fenbeef,  C^riftian 
©ottfried,  profeffor  derBos 
tantf  in  Bonn,  I 129. 
Qtegatioe,  dae,  I 150,  187.  II 
55,  114- 

Qlegatines  QDirfen,  I 171. 
Beptuniften,  II  124. 

Qfarnal,  ©eratd  de,  überfeine 
©octljeo  ^auft  ins 
3öfifd)e,  I 403. 

Qteues,  roenig  mehr  3U  finden, 

I 313. 

QReureutljet,  ©ugen  Qiapoleon, 
IRaler,  Schüler  p.  Cornelius’, 
neröffentlid)te  „0^and3eid)s 
nungen  3U  ©oetljes  BaL 
laden  und  Q^omanjen", TTtüm 
d)en  1829,  I 425  ff-,  427. 

II  62. 

Qforoa,  I 130,  383. 
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Beroton,  3faac,  I 116,  159, 
195,  243,  314,  446.  II  64, 
105,  106,  117- 

Qfabelungenlied,  I 77,  237,  348. 

Q7id)ts  3U  forcieren,  Q^at,  II 262. 

Q^iebuVjr,  Barthold,  ©efd)id)tss 
forfdjer,  I 243.  II  52. 

Qfaederländifdie  Schule,  I 416. 
7loa\),  I 297,  423,  427. 

Qfo  eg  gerat]},  Oberbergrat  aue 
Bonn,  I 309. 

Q^ouelle  (Definition),  I 232. 

Q7u^lid)feitslel)re,  II  23,  24. 

Objeftines,ObjeftineQRichtung, 
I 125,  176 f.,  204,  241,  262, 
346,  426.  II  314. 

Odyffeus,  I 263.  II  166. 

Offenbad),  I 120. 

Offenbarung,  göttliche,  II  357. 

Ofen,  £oren3,  Profeffor  der 
2Tledi3in  in  Jena,  II  256, 337- 

Oldenburg,  Prin3en  uon,  1 300. 

Oels,  Karl,  Sd)aufpieler  in 
QDeimar,  I 368.  II  136. 

Oper,  I 129. 

— QDidjtigfeit  des  Cibrettos, 
I 300. 

Oppofition,  I 150,  268. 

Ordjefter,  I 433. 

l’Orfana  di  ©eneura,  Ballett, 
I 451. 

Originalität,  I l6l , 31 3-  II 61 , 
554,  555. 

Orpheus,  I 418. 

Oftade,  Adrian  nan,  I 324, 359. 

Onid,  I 23. 

Paganini,  II  35.. 

Panamafanal,  II  177- 

Pancfoucfe,  2Tiadame,  in  Paris 
I 214.  ' 

Papiergeld,  I 127,  415-  II  305 

Papft,  der  neue,  Pius  VIII.,  I 
379- 

Paris,  I,  190,  369,  390,  398. 

Parlament,  I 171. 

Parry,  QDilliam,  Berfaffer  des 
Buches  »The  last  days  of 
Lord  Byron«,  I 163. 

Partei,  I 267.  II  63,  74- 


Patriotismus,  II  74,  75- 
Paulus,  I 423.  II  358. 
paufanias,  ugl.  Q^iepenljaufen, 
II  228. 

Pedanterie,  II  298. 

Peel,  QRobert,  ©ngl.  Staats* 
mann,  I 361,  384. 
Perfönltchkeit,  II  14,  7 88,  314. 

— Ausbildung  der  eigenen,  II 
339- 

Peter  der  ©rofce,  I 382.  II  37, 
256. 

Petersburg,  I 129,  130,  250. 
Petrus,  I 424.  II  9,  558. 
peucer,  £)etnrid)  Karl  ‘Jried* 
rieb,  ÖberkonfiftoriaUPräfi* 
dent  in  QDeimar,  II  88. 
Pflan3enliebe,  II  150. 
Pflan3enmelt,  ©influfj  auf  das 
menfd)lid)e  ©emüt,  I 349. 
Pfufdjerei  in  Staatsangelegen* 
feiten,  II  75. 

Pljantafie,  I 265.  II  296. 
ptjidias,  I 193.  II  166,  255. 
pijigalia,  Xempel  des  Apollon 
I 275. 

©pikurios  bei  Phigalia  in 
Arkadien,  uom  Stopfer  des 
Parthenons,  3ktinus  erbaut, 

I 309. 

Philifterd,  deutfdje,  I 3 12. 
Philologen,  I 230.  II  8,  184, 
189,  195. 

Philofophcn,Philofophic,  1 254, 
275,  323,  388,  453-  II  126, 
205,  272. 

— Sprache  unferer,  II  l8l. 

Phyfff,  11  87. 

pinkie,  nergl.  bope,  Sir  John. 
Plagiate,  I 141  f. 
platen,  Auguft,  ©raf  o.,  I 73, 
103,  106,  171. 

— ©hafelen,  I 74.  II  31 8. 

— Der  romantifdje  Ödipus, 

II  9. 

Plato,  I 226,  313-  II  44. 
plutard),  I 124,  163,  404. 
poefie,  ein  ©emeingut  der 
2Henfd)heit,  I 236. 


Pogroifdj,  ^au  b^riette  non, 
^Hutter  Ottilies  o.  ©oethe, 

I 111. 

— Qllrike  non,  Sdjroefter  Otti* 
liens,  I 51,  76,  258,  285, 
286,  378,  450.  II  155,  103, 
138. 

Polemik  literarifdje,  II  9. 
polemifdjes  QDirken  gegen 
©oethes  eigentliche  Q^atur, 

II  64. 

Politik,  Politifd),  II  74,  117, 
119-  II  50. 

Politifche  dichter,  II  317. 
politifdje  Partei,  II  75. 
politischer  ^ortfdjritt,  II  119. 
315,316. 

P0I13CI,  II  271,  340. 
polggnot,  ngl.  SRiepenhaufen, 
II  228. 

Pope,  Alexander,  I 151. 
Popularität,  populär,  I 306, 
307.  — I 353. 

Portugal,  I 203. 
pofitio,  I 445. 

pouffin,  QQicolas,  fran3öfifcher 
QTlaler,  I 84,  85.  II  39,  71, 
171,  202. 

Preller,  Friedrich,  DQaler  und 
Cehrer  am  3eI<hens3nftCtut 
in  QDeimar,  II  171,  172, 
173. 

Drefefreiheit,  I 268,  II  55, 
Prefjgefe^,  ngl.  Frankreich, 
produftioe Kraft,  ©enie,Il255, 
256. 

Produftinität,  II  255,  256,  257, 
260,  262. 

— und  Alkohol,  II  263. 
proper3,  I 424. 

profa, Schmierigkeit  guter,  I234. 
Protektion  junger  Xalente,  II 


337. 

Proüin3ialismen,  II  120. 
Publikum,  1 105, 147, 162,176, 
197,  515,  357,  396,  455.  II 
16,  315,  328,  376. 
Pulcinell,  QXeapolitanifdjer,  II 
304,  305. 
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Quietismus,  I 334. 

Rabelais,  'Jrangois,  II  341. 

Dactne,  Jean,  I 107. 

Dadifalismus,  II  324. 
Daffael,  I 155,  205,  206,  307, 
370,  383,  385,  386,  590.  II 
52,  116,  255,  264,  360. 

Datnberg,  Johann  £)einrid), 
Dtaler  und  ßeicbner,  113,14, 
15,  98. 

Dapp,  Jean,  ©raf,  fran3öf. 
©eneral,  Dapoleons  Adjuz 
taut  1800 — 1815,  neröffentz 
lid)te  1 823  »Memoires«,IIl4. 

Datb*2Ttufeum,  eine  non  dem 
rufftfdjen  ©eneral  Dat’g  der 
Stadt  ©enf  gefdjenfte  Kunftz 
fammlung,  II  373. 

Daud),  Cljriftian,  Q3ildbauer, 
I 5,  85. 

Daupacb,  ©rnft,  I 53.  II  228. 

DecEe,  Clife  non  der,  Schrift* 
ftellerin,  II  348,  349. 

Defleidon,  I 151. 

Deformation,  I 360.  II  359- 

Debbein,  ^ofrat,  £eibai’3t  in 
QVeimar,  168,111, 137, 158, 
140.  II  87,  94- 

Debberg,  ^tiedrid),  Dealer  in 
£)annoner,  II  127. 

Deicbardt,  Johann  ^rißdrid), 
Komponift,  I 368. 

Deinbard,  ^ran3,  £)ofprediger 
in  Dresden,  I 107. 

— ©raf,  Karl  ^riedricb,  Viploz 
mat  in  fran3öfifcben2)ienften, 
I 47,  237. 

— ©raf,  Sobn  des  ©rafen 
Karl  ^r.,  1 378,379-  II  127. 

Deligion,  I 246,  258,353-  II 32, 
107- 

— Verhältnis  3urKunft,  1 1 14. 

Dembrandt,  II  350. 

Dem,  ©uido,  I 383. 

Deftauration  non  Vildern, 

I 369. 

Deutern,  ©erljard,  Q3aron  n., 
Vialer  und  Dadierer,  I 328. 

II  60,  61. 
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Deoolution,  II‘il8,  119,  210. 

— $ran3öfifd)e,  I 99.  II  117, 
118. 

Dfyein — Vonaufanal,  I lOO. 

Dbone,  I 447,448. 

Dbytbmus,  I 359,  360. 

Dicbardfon,  Samuel,  englifdjer 
Domandidjter,  I 235. 

Diemer,  Friedrich  QDilbelm, 
OberbibliotbefarinQDeimar, 
©oetbcs  Vertrauter  und 
VÜtarbeiter  bei  der  Ausgabe 
feiner  Qüerfe,  I 49,  50,  1 1 1 , 
117, 130,  Hl,  142, 145,259, 
411,  444-  II  89,  96,  99, 123, 
126,  323,  368. 

Diepenbaufen,  Vrüder,  3:ran3 
undjobannes,deutfd)e2Kaler 
und  Kupferftedjer  in  Dom, 
batten  1805  gemeinfam  die 
„©emälde  des  Polggnotos 
in  der  Cefdje  3U  Velpbi"  nach 
der  Vefd)reibung  des  Pauz 
fanias  in  Vleiftiftumriffen 
reftauriert.  ©oetbcre3enfierte 
ibr  QDerf  in  der  }enaifd)en 
Citeratur3eitung  1 804,  indem 
er  ihre  „ncufatbolifdje  Senz 
timentalität"  ablebnte,  II 228. 

Döbr,  Johann  ^riedrid),  öenez 
ralfuperintendent  inDleimar, 
fcbrteb  eine  £)iftorifd)  z geoz 
grapbifdjr  Vefcbreibung  des 
jüdifeben  Landes  3ur  3e‘t 
Jefu,  1816, 1 111, 206.  II 12. 

Dom,  I 243,  299,  301,  360, 
367,  386. 

— Villa  und  ©arten  Vorgbefe, 
I 378. 

— ^arnefifeber  ©arten,  I 378. 

— Porta  del  Popolo,  I 368. 

— Sanüt  Peter,  I 366,  368. 

— Vatikan,  I 368. 

— Villa  Cudonifi,  I 366.  368. 

— Villa  di  TRalta,  1 366  ff.,  385. 

Domantifd),  I 393.  II  31 2,  380, 

ogl.  Klaffifd)  u.  Domantifdj. 

— das  KranEe,  I 349- 

Domanti3ismus,  I 426. 


Q^ömifche  öefchichte,  I 1 24, 
243  f.  H 195- 

QRömifches  QRcd)t,  I 360. 

:Roos,  Johann  |)einrich(  Xier« 
malcr,  I 94,  95,  98. 

QRoffini,  ©ioachino,  1 434.  II 26. 

— Barbier  non  Senilla,  I 449. 

— Contc  Ory,  I 431,  435- 

— IRofes,  I 296,  297,  300. 

^othfd)ild;  I 311,  379- 

2Rouffeau,  Jean  Jacques,  I 1 30, 

449.  II  318. 

Rubens,  I 252,  264.  II  14, 
200,  201,  202. 

Q^ückert,  Friedrich,  1 65.  II  31 7- 

Q^uffen,  I 362.  II  334. 

Q^uysdael,  Jakob  t>.(  I 1 1 4, 41 6. 

St.  |)ilaire,  ©eoffroy  ©Kenne, 
fran3öftfd)er  'Ilaturforfcher, 
ogl.  ©eoffroy,  1173,337,345. 

Saint  Pierre,  Bernardin  de, 
Paul  und  Virginia,  La 
Chaumiere  indienne,  I 448. 

Saint  Simon,  £ouis,  i)er3og  o., 
Berfaffer  der  »Memoires 
sur  la  siecle  de  Louis  XIV.«, 
II  308,  309. 

SaintsSimoniften,  Anhänger 
des  ©rafen  Claude  ijenri 
Saint?Simon,  des  begrün* 
ders  einer  fo3ialiftifd)en£ehre, 
II  338. 

Sainte  Beuoe,  Charles,  fran3. 
Kritiker,  II  310. 

Salomo,  QDeishcit  Salomonis, 
II  356  f. 

Saloandy,  Barctffe  Ad)ill,©raf, 
Q^omanfdjriftfteller,  I 379. 

Sal3bohrer  in  Stotternheim, 
Carl  ölend?,  Direktor  der 
Stotternheimer  Saline,  in 
deffen  QJamen  öoethe  den 
Dialog  3tr»ifd)en  ©nom,©eos 
gnofie  und  Xedjnik  3U  einem 
|)offefte  1 828  dichtete,  1 406. 

Sand,  Karl,  Ko^ebues  IRörder, 
II  16. 

San-Quirico,  ^Dekorationsmaler 
in  IRailand,  I 431. 


Sauffure,  ijorace  de,  Qlaturs 
forfcher,  IRontblancsörfteu 
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Saoigny,  ^tiedrid)  Karl  uon, 
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Bed?,  I 55/  57. 
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Schaufpieler,  I 122,  197,  557/ 
395.  II  142,  145/  146/  147, 
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Schaufpielfunft,  I 394  f- 

Schelborn,  3rran3  QDilhelm, 
Kammerarchinar  in  QDeimar, 
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3.  ^)e3ember  1 824  auch  oon 
©oetlje  in  einem  ©edid)t  ges 
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Sdjelling,  QDilt).  Jofeph, 
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— „Qlber  die  ©ottheiten  oon 
Samothrake"  (Kabiren),  II 
19/  25. 
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— ©efeler,  I 145. 
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faffer  der  Sdjrift:  „3ut  Q3e= 
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— 3oant)oe,  II  37a  41* 

— „Napoleons  Ceben",  II  217, 
219/  293. 
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Singfpiel  non  £ouis  Angely, 

I 272. 
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francpaise«,  I 334,  335,  34^, 
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230. 

— „£uife",  II  7,  8. 
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